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Ne een — 


Seiner Königlichen Hoheit 


dem 


Wrinzen von Preußen 


in tieffter Ehrfurdt 


gewidmet 


von dem 


Derfaffer. 





Durchlauchtigfter Prinz ! 
Gnädigfter Prinz und Herr! 


Cure Königlihe Hoheit hatten mir Gnädigft geftattet, Höchftdenfelben 
das nachftehende Werk zu widmen, und ich empfing Diefe hohe Aus- 
zeichnung als den größten Lohn, der mir für das Streben, meinen 
jüngern Waffenbrüdern nüglich zu werden, anheimfallen fonnte, 

Möchten Eure Königlihe Hoheit diefe hohe Gnade jegt dahin 
ausdehnen, dieſes Werk auch in feiner neuen Geftalt ald einen Be- 
weis meiner unbegrenzten Verehrung buldvoll entgegen zu nehmen. 

Mit dem heißen Wunfche, Gott möge Eure Königliche Hoheit 
zur Ehre und zum Ruhme der Preußifhen Waffen befchirmen und 
erhalten, erfterbe ich in tiefſter Ergebenheit ala 


Eurer Königlihen Hoheit 


unterthänigfter 


Gotha, den 22, März 1858. A, von Wigleben. 
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Vorwort. 


Des vorliegende Werk erfchien zuerft im Jahre 1845 unter dem 
Titel: „Grundzüge des Heerweiens und des Infanterie» Dienftes“ 
und war vorzugsweife für die einjährigen Freiwilligen beftimmt, welche 
fih zu Landwehr: Offizieren ausbilden wollten. 

Im Jahre 1850 ward eine zweite Auflage nöthig und in der: 
felben erhielten die Grundzüge die erweiterte Beftimmung, ein Hand- 
buc für Infanterie- Offiziere zu werden. 

Diefe neue Auflage wurde innerhalb neun Monaten und die 
Darauf folgende dritte in der Zeit von zwei Jahren vergriffen, fo daß 
jegt eine vierte Bearbeitung nothwendig geworden ift. 

Weit entfernt, durch diefen Erfolg verleitet zu werden, Die Arbeit 
als eine vollendete anzufehen, war der Berfaffer vielmehr bemüht, 
vorgefundene Lüden auszufüllen und mannigfahe Mängel zu ver: 
beffern, wobei ihm hochgeftellte Dffiziere und liebe Freunde auf das 
Zhätigfte unterftüßten. 

Und fo mögen die verehrten Kameraden das neu verjüngte Werf 
mit milden Urtheil freundlichft aufnehmen und aus demfelben erfen- 
nen, daß der Verfaffer, wenn auch zur Zeit zu einem fchönen Wir: 
fungsfreife außerhalb der Grenzen des theuern Baterlandes berufen, 
doch demfelben gleich treu mit Leib und Seele angehört. 


Gotha im November 1853. 
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Erfter Abſchnitt. 
Die Streitkräfte des Preußifchen Staates. 


Die gegenwärtige Organifazion unferes Heeres ift in ihren Grund» 
zügen das unfterblihe Werk Sr. Majeftät des hochjeligen Königs Friedrih 
Wilhelm II.. 

Nach berben Erfahrungen, im Jahre 1808 begründet, bewährte fich 
die neue Schöpfung zwar fchon in den ruhmreichen Kämpfen der Jahre 1813, 
14 und 15, aber erft unferer Zeit war es vergönnt, bdiefelbe im Jahre 1850 
in ihrer vollen Größe zu entfalten. 

1 * 
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Unſere Heeresverfaſſung beruht auf der allgemeinen Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte, als oberſtem Grundſatze und ihr zu Folge beſtehen die Streit— 
kräfte des Preußiſchen Staates: 


1. aus dem ſtehenden Heere, 

2. aus der Landwehr 1. und 2. Aufgebots, 
3. aus dem Landſturme und 

4. aus der Marine. 


Das ſtehende Heer und die Landwehr J. Aufgebots ſind beſtimmt, 
die Armee im Felde zu bilden; die Landwehr 2. Aufgebots wird zur Be— 
ſatzung feſter Plätze verwendet und der Landſturm, beſtehend aus allen waf— 
fenfähigen Männern vom 17 — 50. Lebensjahre, die weder dem ſtehenden 
Heere noch der Landwehr angehören, in außerordentlichen Kriegsfällen zur 
Vertheidigung des eigenen Heerdes. 

Die Marine endlich hat den Zweck, den Handel zu ſchützen und die 
Küſten zu decken. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Verpflichtung zum Dienſte. 


Die allgemeine Militärpflichtigkeit in dem Umfange, wie ſie in unſerem 
Vaterlande beſteht, ward zuerſt bei der Reorganiſation des Preußiſchen Heeres 
im Sabre 1808 von dem Könige Friedrich Wilhelm IIL ausgeſprochen und 
erhielt jpäter durch die Kabinetsorder vom 3. September 1814 eine fefte, 
gefegliche Grundlage. 

Zwar wurden früber auch Inländer für die Armee ausgehoben, allein 
nur die niederen Stände waren dienftpflichtig oder, wie man es damals 
nannte, fantonpflichtig, während der Adel, die Gelehrten, zum großen 
Theil die Bewohner der Städte (Berlin, Breslau), auch wohl einzelne 
Zandestheile, wie Gleve, Dftfriesland, gänzlich von der Verpflichtung zum 
Militärdienfte befreit waren, jo daß gegen 80,000 Ausländer angeworben 
wurden, um die Reihen der Armee vollzählig zu erhalten. 

Nach dem oben angeführten Gefege vom Jahre 1814 ift jeder Preußifche 
Unterthan verpflichtet, zum Schuße des Thrones und des Baterlandes in die 
Reihen des vaterländifchen Heeres einzutreten. 

Ausgenommen hiervon find: die Königlichen Prinzen, welche jedoch 
ftetd an der Spitze des Heeres zu finden find, ferner die mediatifirten Fürften 
und, Herren, und ihres Glauben wegen die Quäfer, Separatiften und Meno— 
niten, welche dafür eine Geldentfhädigung an den Staat zu zahlen haben. 
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Ausgeſchloſſen von der Ehre, in das Heer eintreten zu koönnen, find Alle, 
die entehrender Berbrehen wegen für unwürdig erklärt find, Soldaten zu 
fein, oder bereits aus dem Soldatenftande ausgeftoßen wurden. 


Mit Zuhthausftrafe belegte Individuen können daher niemals in die Armee 
eintreten und werden in den Aushebungsliften gelöfht, eben fo find die mit 
der Unterfagung der bürgerlihen Ehrenrechte auf Zeit beftraften Manns 
Ihaften, wenn neben der Ebrenftrafe eine härtere als fechsmonatliche Freiheits— 
ftrafe erfannt ift, aus den Liften zu ſtreichen, im entgegengefegten Falle aber 
zurüdzuftellen, bis die für Unterfagung bürgerliher Ehrenrechte beftimmte 
Zeit abgelaufen it, und wenn dies nach zurüdgelegtem 23. Lebensalter 
noch nicht gefhehen ijt, einer Arbeiter-Abtheilung zu überweifen. K. M. 
6b. März 1852. 


Die Militärpflihtigfeit beginnt mit dem 20., in Weftphalen 
mit dem 21., endet allgemein mit dem 39. Lebensjahre und währt demnad 
19 Zahre. 


Es dient hiervon der zur Fahne Berufene die erften 5 Jahre im 
tebenden Heere, dann tritt er zum erften Aufgebot der Landwehr über, in 
welchem er fieben Jahre, bis zum 32. Lebensjahre (in Weftphalen bis zum 33.), 
verbleibt, worauf er dann bis zum 39, Lebensjahre dem 2. Aufgebote der 
Landwehr angehört *). 


Bon den 5 Sahren, weldhe der Dienftpflichtige dem ftehenden Heere 
angehört, ift derfelbe 3 Jahre *) bei der Fahne, Die übrige Zeit aber als 
Reſerviſt in feiner Heimath beurlaubt, wobei ihm die BVerpflichtung obliegt, 
fobald er beordert wird, zu feinem Zruppentheil zurüdzufehren, oder in die 
Landwehr einzutreten. 


Die Berpflihtung im ftehenden Heere länger als 3 Jahre zu dienen, haben 
diejenigen, Welche auf der Schulabtheilung und dem Schiffsjungen » Inftitute 
der Königlichen Kriegsmarine ***) erzogen worden find, und zwar erhöht fich 
die allgemeine Dienftverpflichtung für jedes Jahr der genoſſenen Wohlthat 
um zwei Jahre; das Maximum diefer Verpflichtung darf jedoh 9. Jahre 
einfchlieglich der gefeglichen Dienſtjahre nicht überfchreiten, wobei zu bemerfen 
it, daß die in der Schul-Abtheilung felbit zugebrachte Zeit als Dienftzeit 
mit berechnet wird. (8.-D. 4. April 1844). 


) Xeute, die vor dem 2Often Lebensjahre freiwillig Soldaten werden, treten 
um eben jo viel früher ins Ifte und 2te Aufgebot der Landwehr über; diejenigen das 
gegen, die fih auf unrechtmäßige Weile dem Dienite entzogen haben, verbleiben 
um fo viel länger über das 23ite, reſp. 33ite Lebensjahr hinaus im Iiten Aufgebote, 


**) Bei der Linien - Infanterie mit Ausnahme der Referves Regimenter 35 
bis 40 in der Negel nur 2'/, Jahr. 
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| Außerdem kann fi ein Jeder, welcher feine Dienftpfliht im ftehenden 
Heere erfüllt hat, mit Genehmigung feines Truppentheild durch Kapitu— 
lazion zum Weiterdienen im ftehenden Heere auf ein und mehrere Jahre vers 


pflichten *). 


Dritter Abſchnitt. 
Die höchſten Militär-Behörden, 


1. Das Kriegsminifterium, 


Se. Majeftät der König führt den Oberbefehl über das Heer und be- 
fept alle Stellen in demfelben. 

Das Kriegsminifterium ift das Organ Sr. Majeftät. 

Es ift die höchſte Militärbehörde, in welcher fih alle Zweige der Mi- 
litär=Berwaltung vereinigen. 

An der Spite des Kriegsminifteriums fieht der Kriegsminifter, 
welcher der höchfte Vorgeſetzte der Armee ift und zugleich als Mitglied des 
Gefammt- Minifteriums die Armee in der Kammer vertritt. 

Ein eigned Bureau, die Zentral» Abtheilung, ift dazu beftimmt, die 
‚einlaufenden Briefe zu fondern und an die verfchiedenen Unterbehörden zu 
vertheilen, fo wie den Schriftwechfel des Kriegsminifters zu führen. 

Das Kriegsminifterium felbit wird in 2 Departements und mehrere 
Telbfttändige Abtheilungen getheilt. 

Die Departements find: 

1. Das allgemeine Kriegsdepartement. 

Demfelben liegt die Bearbeitung aller derjenigen Sachen ob, welche fich 
auf die Organifazion, Ausbildung und Verwendung aller materiellen und per: 
fonellen Streit- und Bertheidigungsmittel beziehen. 

Unterabtheilungen diefes Departements find: 

a) Die Ubtheilung für die Armee» Angelegenheiten. Diefe 
bearbeitet die Berpflegungs - Beftimmungen, die Mobilmahung, Dislofazions-, 
Marſch-, Entlafungs- und Erfaß- Angelegenheiten der Armee. 

b) Die Abtheilung für die Artilleries Angelegenheiten behan- 
delt alle Gegenftände, welche die Ausrüftung des Heeres mit Waffen und fon- 


_*) Unter allen größeren Armeen ift die Preußifche diejenige, welche die 
geringfte Dienftzeit in Anfpruch nimmt. In Defterreich, Franfreih, Rußland, Engs 
and bleibt der Soldat 6— 8 Jahre und länger bei der Fahne. Die bei uns ein— 
eführte Dienftzeit dürfte als das Minimum angefehen werden. Zwar fann man 
n fürzerer Zeit die Handgriffe mit der Waffe und das Neglement erlernen, aber 
der Gehorfam, die Disziplin, der militärifche Geiſt lernt * nicht ſo ſchnell und 
muß anerzogen werden. (Bemerkungen zu dem Geſetzentwurf über die deutſche 
Wehrverfaſſung, Berlin 1849 [vom Prinzen v. Preußen].) 


a 


gen Stteitmitteln betreffen. Die Artillerie» Depots, die Werkftätten, Pulver⸗ | 
mühlen, Kanonengießereien ac. jtehen unter dieſer Abtheilung. ® 


c) Die Abtheilung für die Ingenieur-Angelegenheiten, 
d) Die Abtheilung für die Marine-Angelegenbeiten. 
e) Die Abtheilung für die perfönlihen Angelegenheiten. 


Inden Bereich der Lepteren gehören alle Eingaben und Gefuhe an Se, 
Majeftät den König, alle Gnadenfachen, wenn fie eine Militärperfon betreffen, 
befonders aber die perfönlichen Verhältniffe der Offiziere, Beförderungen, Ver: 
fegungen ꝛc. | 

Die geheime Kriegs- Kanzlei hat die Ausfertigung fümmlicher 
Patente 2c., die Sammlung aller Nachrichten über die Offiziere aller Grade 
und die Führung der Stamm, Rang- und Quartierlifte zu beforgen und 
if fo gewiffermaßen das Archiv für die ganze Armee, | 

2. Das Militär-Defonomie-Departement. R 

Es umfaßt alle Zweige des Militärhaushaltes und forgt für die Ver— 
pflegung, Bekleidung und Unterbringung der Armee. 

Es hat unter fi: 

a) die Abtheilung für Kaffen- und Etatswefen, 

b) die Abtheilung für Naturals-, Berpflegungs-, Reife- und 
Borfpann-Angelegenheiten, 

eo) die Abtheilung für Bekleidungs-Feldequipage und Train 
Angelegenheiten. 

d). die Abtheilung für das Servis- und Lazaretwefen. ae 

Außer diefen den Departements zugetheilten Behörden gehört zum Kriegs: 
minifterium no: 

1. die Abtheilung für das Invalidenwefen, | 
2. die Abtheilung für die Remonte- Angelegenheiten der 
Armee, | | 

3. das General-Auditoriat und 

4. die General-Militär- Kaffe. 


2. Die General: Kommandos und Inſpekzionen. 


Unter dem Kriegsminifterium ftehen die nächſthöchſten Militärbehörden. 

Die General-Kommandos des Garde» und der acht Armee» Korps 
und die Inſpekzionen, nämlih: | 

die General: Infpetzion der Artillerie, 

die General-Inſpekzion der Beftungen, der Ingenieure und 

Pionire, 

die Inſpekzion der Jäger und Schügen. 
| Das General-Kommando befteht aus dem fommandirenden 
General (dem Befehlshaber des Armee» Korps) und dem Stabe. 
| Der Stab eines Armee» Korps befteht aus dem Generalftabe (im Frie⸗ 
den 2 Stabsoffiziere und 1 Hauptmann), deſſen ältefter Offizier zugleich Chef 
des Stabes ift, aus der Adjutantur (2 Offiziere, von denen ber Aelteſte 
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von feinem höheren Grabe als dem eines Hauptmanns fein darf) der In— 
tendantur (1 Intendant und 5 Intendanturrätbe oder Affefforen), dem 
Korps-Auditeur, dem General:Arzte des Korps und dem Militär: 
Oberprediger. 

Eine General-Inſpekzion beſteht aus dem General-Inſpekteur und 
ſeinem Stabe, dem bei der General-Inſpekzion der Artillerie 1 General— 
ſtabsoffizier als Chef des Generalſtabes vorgeſetzt iſt. Eine Inſpekzion aus 
dem Inſpekteur und der Adjutantur. 

Die den Inſpekzionen untergebenen Truppen ſind zwar in taktiſcher und 
anderer Hinfiht den Armee» Korps einverleibt und fo den General⸗-Kom— 
mandos untergeordnet, fie ftehen aber wegen der Eigenthümlichkeit ihrer Waffe, 
die Artillerie und die Pionire noch außerdem ihres Materiald wegen, unter 
den genannten Inſpekzionen. 


“ 


Vierter Abſchnitt. 
Die militärifhen Grade. 


Dienftverordnungen. 


Strafgefepbucd für die preupiiche, Armee 1845, ©. 143 und das Militär »Wochens 
blatt jeit 1848. 


Die höheren Grade werden von Offizieren, die niederen von 
Unteroffizieren und Gemeinen eingenommen. 
Die Dffiziere zerfallen in 4 Hauptflaffen: 
1. Generalität: 
a) Feldmarſchall, 
b) General der Infanterie, der Kavallerie oder der Artillerie, 
ce) Generalleutnant, 
d) Generalmajor *). 
. Stabsoffiziere: 
a) Oberft, 
 b) Oberftleutnant, 
ec) Major. 
3. Hauptleute und Rittmeifter, 
4. Subaltern»Dffiziere (Leutnants): 


29 


*) In früherer Zeit gab es dreimal drei Chargen, von denen das unterfte 
Kleeblatt aus dem Hauptmann, Leutnant und Wachtmeifter beftand, dann folgte 
der Oberſt, der Oberftleutnant und Oberftwachtmeifter, und endlich der General, 
der Generalleutnant und Generalwachtmeifter, welche Benennung, als fpäter Oberits 
wachtmeifter mit Major vertaufcht wurde, mit —— der Folgerichtigkeit 
in „Generalmajor“ verwandelt wurde. Auf dieſe Weiſe iſt es erklärbar, daß der 
Titel Generalmajor eine niederere Charge als die des Generalleutnants bezeichnet, 


a) Premier» Leutnant, 
b) Sefondes Leutnant. 
Die Unteroffiziere find: 
1. foldhe, die das Portepee tragen: 
a) die Feldwebel (Wachtmeifter bei der Kavallerie), 
b) die Oberfeuerwerker bei der Artillerie, 
ce) die Vize» Feldwebel und Bize- Wachtmeifter, 
d) die Bortepeefähnriche, 
e) die Obermeifter bei den Artillerie» Handwerks »Kompagnien. 
f) die reitenden Feldjäger; 
2. ſolche, weldhe das Portepee nicht tragen: 
a) die Feuerwerfer bei der Artillerie, 
b) die Sergeanten, fo wie die Quartiermeifter bei der Kavallerie und 
reitenden Artillerie, 
e) die Unteroffiziere (Oberjäger bei den Jägern), 
d) die Gendarmen, 
e) die Bombardiere bei der Artillerie, 
f) die Oberpionire *). 
Zu den Gemeinen gebören; 
3. die Gefreiten, obwohl diefelben in allen gemeinſchaftlichen Dienft- 
verhältniffen Borgefegte des gemeinen Soldaten find, 
4. die gemeinen Soldaten, 
5. die Zöglinge der Schul» Abtheilung. 
Bon den MilitärsBeamten haben nur die Aerzte einen beftimmten 
Militärrang, und zwar hat: 
der Generals Stabsarzt der Armee den Rang eines Oberften, 
der Generalarzt den eines Majors, 
die Oberftabs- Aerzte den eines Hauptmanns und zwar hinter dem 
jüngften, 
die Stab8- Aerzte den eines Premier Leutnants**), 
die Ober- und Affiftenz» Aerzte den eines Sekonde » Leutnants, 
Die Unterärzte rangiren hinter den Portepeefähnrichen und vor den Un- 
teroffizieren ohne Portepee. 
Die Rangverhältniffe zwifchen den Offizieren der Landarmee und der 
Marine find wie folgt *""): 
der Kapitän zur See hat den Rang eines Oberften, 
der Korvetten-Kapitän hat den Rang eines Majors, 
der Marine-Leutnant 1. Klaffe den Rang eines Hauptmanng, 
der Marinefeutnant 2. Klaffe den Rang eines Premier-Leutnants, 
der Seewehr- Offizier den Rang eines Sefonde- Leutnants 
der Kadett 1. Klaffe in der Landarmee. 


*) A. K. D. vom 21. April 1853. 
+, A. K. D. vom 25. Juli 1853. 
***) A. K. O. vom März 1849. 
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Die Dienſtfunkzionen der verſchiedenen Grade ſind im a 
folgende: 
Gin Feldmarſchall befehligt eine Armee, 
Gin General der Infanterie oder Kavallerie ein Armee 
Korps, 
Gin Generalleutnant eine Divifion, 
Ein Generalmajor eine Brigade, 
Ein Oberft oder Oberftleutnant ein Regiment, 
Ein Major ein Bataillon, 
Ein Hauptmann (Rittmeifter) eine Kompagnie (Esfadron). 


Hierbei finden aber fehr viele Ausnahmen ftatt, indem oftmals die höhere 
Stelle früher als die dazu gehörige Charge erworben wird, andererfeits auch 
viele Offiziere, wie die des Kriegsminifteriums, des Generalftabes 2c., fein 
unmittelbare® Kommando über Truppen führen. 


Die äußeren Abzeichen der verfhiedenen Grade find folgende: 

Die Gefreiten unterfcheiden fih von den Gemeinen durch einen an der 
Kragenpatte des Waffenrods befindlichen Knopf mit heraldifchem Adler. 

Die Bombardiere haben Treffen an den Auffchlägen der Nermel des 
Waffenrods und Unteroffizier» Troddel. 

Die Oberpionire wie die Bombarbiere. 

Die Unter offiziere haben goldene oder filberne Treffen am Kragen 
und Nermelauffchläge des Wafſenrocks, blaues Tuch am Kragen des Mantels 
(bei den Gemeinen ift diefed grau) und eine Schwarz = weiße Säbeltroddel, 

Die Sergeanten haben außerdem an den Kragenpatten einen Knopf 
mit beraldifchem Adler, der größer ift als bei den Gefreiten, 

Feldwebel, Wahtmeifter, Vize-Feldwebel, Vize-Wacht— 
meifter, Oberfeuerwerfer und Obermeiſter tragen den Offizierdegen 
oder Säbel mit filbernem Portepee und die Kofarde gleich den Offizieren (mit 
Silber). 

Die Portepeefähnriche tragen weder den Sergeantenfnopf, noch die 
Dffiziertofarde, fondern als Auszeichnung vor den übrigen Unteroffizieren nur 
das filberne Portepee am Gemeinen- Säbel; diejenigen jedoch, welche das 
Zeugniß zur Reife zum Offizier erhalten haben, dürfen den Offtzierdegen oder 
Säbel anlegen, 

Die Offiziere unterfcheiden fih von den Unteroffizieren und Gemeinen 
durch die filberne Schärpe und, mit Ausnahme der Hufaren» Offiziere, durch 
mit filbernen Treffen eingefaßte Epaulets (Achſelſtücke), die durch filberne 
Treffen Baffanten) auf den Schultern feitgehalten werden, 

Die Achſelſtücke zeigen die verfchiedenen Grade an. Die Generale 
tragen folche mit filbernen Raupen, die Stabsoffiziere mit dergleichen 
Frangen, die übrigen Offiziere ohne diefe Verzierung. 

In weiterer Unterfcheidung dienen goldene oder filberne Sterne in den 
Achſelſtücken. Die Generalmajore, die Majore, die Sekondeleut- 
nants haben feine, die Generalleutnants, die Oberftleutnantsg, 
die Premierleutnants haben einen, die Generale der Infanterie, 
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der Kavallerie oder der Artillerie, die Oberften, Hauptleute und 
Rittmeifter zwei Sterne, Der Generalfeldmarfhall bat zwei über 
das Kreuz gelegte Kommandoftäbein den Epaulets, 


Die Generalität trägt im ausübenden Dienft einen Waffenrod, 
der fich dadurch von den Waffenröden der übrigen Offiziere unterfcheidet, daß die 
Knöpfe altbrandenburgifch von oben big heruntergehen und daß das Futter roth 
if. Auf den Helmen tragen die Generale den Garde» Adler mit dem Sterne 
des Schwarzen Adlerordens und bei Paraden einen herabfallenden ſchwarz und 
weißen Federbufh. Der Paletot der Generale hat außerdem rothgefütterte 
Klappen. K. A. O. 19. Dechr. 1850. 


Die große Uniform der Generale bat einen mit Gichenlaub gefticdten 
Kragen und dergleichen Aufſchläge. Zu derfelben werden feine Epaulets ge: 
tragen, dabingegen auf der linken Schulter eine dide filberne Raupe, auf der 
rechten ein goldenes Achfelband, auf weldhem durh Sterne oder Kommando: 
ftäbe der weitere Grad angezeigt ift. 


Die Hufaren-Dffiziere haben feine Achfelftüde, fondern filberne 
Schufterfchnüre, die bei den NRittmeiftern und Zeutnants einfadh, bei den 
Stabsoffizieren doppelt find. Die auf den Schulterfchnüren befindlichen 
Sterne zeigen die weiteren Abftufungen an, 


Alle nicht regimentirten Offiziere, Generale, Offiziere des Kriegsmini- 
fteriums, des Generalftabes und der Adjutantur tragen rothe Streifen an den 
Beinkleidern. 


Die Feldmarfchälle, die Generale der Infanterie oder Kavallerie, die 
Generalleutnants werden „Excellenz“, die übrigen Chargen jedoch unmit- 
telbar mit denfelben angeredet. Zu bemerken ift hierbei, daß ein General: 
major nur „General“, ein Premier» und Sefondeleutnant nur „Leutnant“, 
und nach altem Gebraude ein Major von Untergebenen nit „Major“, fons 
dern „Oberftwachtmeiiter” angeredet wird. 


Die Unteroffiziere werden nach ihren verfchledenen Graden: Feldwebel, 
Sergeant, Unteroffiziere angeredet, die Unteroffiziere der Jäger jedoh „Ober. 
jäger” genannt. 


Fünfter Abſchnitt. 
Die einzelnen Beſtandtheile des Heeres. 


1. Infanterie, 


23 Im ftehenden Heere befteht die Infanterie aus: 
dem 1, Garde» — zu Fuß ee ar BAAR 
dem 2. = . ae Eee a Se 
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Uebertrag 6 
dem Kaifer- Megander- Grenadier- Regiment . 3 
dem Kaifer- Franz» Grenadier-Regiment „. „. „3 
dem Garde» Referve- Regiment . Er — 
dem Garde-Jäger-Bataillon 1 
dem Garde: Schügen Bataillon 1 
dem Lehr» Bataillon an sd 
den Infanteries Regimentern von Nr, N bis 32 

zu 3 Bataillonen . . . 96 ⸗ 
den Infanteries Regimentern von Nr. 33 big 40 

(1. bis 8. Neferve-Regiment) zu 2 Bat. . . 16 = 
dem 1. bis 8. fombinirten NReferve- Bataillone . 8 > 
dem 1. bi 8. Zäger» Bataillone . . . 2.8. 





145 Bat. 
b) In der Landwehr erften Aufgebotes aus: 
4 Garde: Landwehr: Regimentern zu 3 Bat. . . 12 Bat. 
32 PBrovinzials Landwehr: Regimentern zu 3 Bat.. 96 = 
8 Landwehr» Bataillonen der 8. Referve- Reg. . 8 = 
116 Bat, 


ce) In der Landwehr zweiten Aufgebotes aus 
gleihnamigen Truppenkörpern wie die Landwehr 
erften Aufgebotes ee a er a ee AN 


Mithin zufammen aus: 377 Bat. 


Die Garde-Regimenter beftehen mit Ausnahme des Garde» Referve: Res 
gimentes und der Garde» Landwehr-Regimenter, die nur Grenadier-Ba- 
taillone haben, aus 2 Grenadier- und I Füfilier- Bataillon. 

Die Infanterie» Regimenter 1 bis 32 haben 2 Musketier- und 1 Fii- 
filier» Bataillon, die Reſerve- und Landwehr-Regimenter aber haben nur 
Musbketier-Bataillone. 

Die Grenadier- und Musketier-Bataillone haben weißes Lederzeug und 
bezüglich weiße Haarbüſche. 

Die Füfilier-Bataillone dagegen haben ſchwarzes Lederzeug, bezüglich 
fhwarze Haarbüfche, find mit dem leichten Berkuffiong » Gewehr bewaffnet und 
erhalten ihren Erfag aus den weniger großen aber fräftig gebauten und ge 
wandten Leuten, die nicht furzfichtig find. 

Jedes Bataillon befteht aus 4 Kompagnien. 

Der Friedensetat eines Garde-Bataillong ift: 

1 Stabsoffizier ald Kommandeur, 
4 Hauptleute 1, und 2. Klaffe ald Kompagnicchefs, 
2 Hauptleute 3. Klaffe, 

- 4 PremiersLeutnants, 

13 Sefonde-Leutnants, einfchließlich des Bataillons-Adjutanten, 
4 Seldwebel, 
4 Portepeefähnriche, 

12 Sergeanten, 

49 Unteroffiziere, einfchließlich des Bataillonsfhreibers, 
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17 Spielleute einſchließlich des Bataillons-Tambours, 
60 Gefreite und Kapitulanten, 
540 Grenadiere, 
oder 24 Offiziere und 686 Mann, 2 oder 3 Aerzte, l Rechnungsführer und 
1 Büchfenmader. 


Der Friedensetat eines Linien-Bataillons*) ift in den Chargen der: 
felbe, jedoch beträgt die Zahl der Gefreiten nur 40 Mann und der Gemeinen 
nur 500 Mann. 


Zu dem Etat eines Infanterie-Regiments kommt noch der Negimentsftab: 
1 Stabsoffizier ale Kommandeur, 1 Adjutant und I Regimentsfchreiber, außer: 
dem 1 Regimentsarzt und, jedoch mit Ausnahme der Meferve: Regimenter, 
1 etatsmäßiger Stabsoffizier und ein Hautboiſten-Korps, deffen Stärke bei den 
Garde-Regimentern 48 Mann, bei den Linien-Regimentern jedoch etatsmäßig 
nur 10 Mann ift. Bon den Rejerve-Regimentern hat nur das Garde⸗Reſerve— 
Regiment ein Mufifforps. 


Mithin ift ein Garde-Regiment zu 3 Bataillonen ftarf: 


5 Stabsoffiziere, 18 Hauptleute, 12 Premier: und 40 Sekonde⸗-Leutnants, 
211 Unteroffiziere, 64 Spielleute, 48 Hautboiften, 1800 Gemeine, in Summa 
alſo 75 Offiziere und 2107 Mann, außerdem 3 Nechnungsführer, 3 Büchfen- 
macher, 1 Regimentsarzt, 1 Bataillonsarzt und 7 Affiftenzärzte. 


Der Etat eines Linien-Infanterie-Regiments ift bei denfelben Chargen 75 
Offiziere und 1769M. Der Etat eines Reſerve-Regiments ift 48 Offiziere und 
1183 M. Die Rejerve-Regimenter 35, 36, 37, 38, 39, welche die Garni» 
fonen von Mainz und Zugemburg bilden, find 100 M. per Bataillon färfer, 
alfo im Ganzen 1383 Mann ftarf, 


Die fombinirten Referve » Bataillone zählen 14 Offiziere, welde von den 
Linien-Regimentern zu denfelben fommandirt find, und an Mannfhaften: das 
1. Bataillon 502, das 2. 602, das 3. 502, das 4. bis 8. 402 Mann. 


Zur Beauffihtigung der 24 (Militär-) Straffelzionen find von Sei— 
ten der fombinirten Bataillone 29 Offiziere und 228 Unteroffiziere 2c. fommans 
Dirt, welche bei den gedachten Bataillonen & la suite (überzählig) geführt werden. 


Die Säger-Bataillone und das Garde-Schügen-Bataillon find ſtark: 
24 Offiziere, 
4 Feldwebel, 
4 Bortepeefähnriche, 
12 Sergeanten, 


*) Zu den großen Herbitsllebungen der Armee» Korys, den fogenannten Kö— 
nigs-Revüen werden die daran theilnehmenden Linien» Bataillone bis auf 600 
Mann verftärkt, indem Referven eingezogen und per Bataillon 80 Referves 
Rekruten ausgehoben werden. Leptere ftellen fih am 1. April, werden im Herbit 
dejjelben Jahres nach vollendeter Uebung entlaſſen, und bleiben dann 5 Jahr in 
der — weshalb fie nach ihrer Gntlafjung 5jährige Reſerviſten benannt 
werden, 
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21 Oberjäger einſchließlich des Bataillonsſchreibers, 
100 Zäger mit dem höheren Gehalt, 
248 Yäger mit dem niedern Gehalt, 
1 Stabshornift, 
12 Hornijten 
oder 24 Offiziere und 402 Mann. 


Das Lehrbataillon zu Potsdam befteht mit Ausnahme des Komman— 
deurs und des Adjutanten, der 4 Feldwebel und des Bataillons-Tambours, 
welche vom Garde⸗-Korps gegeben werden, aus alljährlich neu zu Kommandiren- 
den der LiniensRegimenter. Das Bataillon ift ftarf 22 Offiziere, 56 Unter- 
offiziere, 25 Spielleute einfchließlich des Bataillons-Tambours, 560 Gemeine, 
1 Ober: und 4 Affiftenz- Aerzte. 


In diefer Stärke verbleibt das Bataillon vom 1. April bis 1. Oktober, 
zu welcher Zeit die Kommandirten zu ihren Regimentern zurüdfehren. Nur 
ein Stamm, beftehend aus dem Kommandeur, 2 Hauptleuten, 2 Premier: 
Zeutnants, 3 Sekonde-Leutnants, 4 Feldwebel, 16 Unteroffiziere, 9 Spielleute 
und 112 Gemeinen, bleibt während der Wintermonate zurüd, um die am 
1. April eintreffenden neu Kommandirten in fih aufzunehmen. 


Das Lehrbataillon ift beftimmt, Gleihförmigfeit und Uebereinftimmung 
im Dienft und den Exerzirübungen der Infanterie zu befördern, gewiffermaßen 
die Ererzirfchule der Armee zu fein. 

Die Infanterie des ftehenden Heeres befteht demnach, da das Lehrbataillon 
nur Kommandirte der Linien-Regimenter enthält, aus: 


14 Bataillonen der Garde Infanterie » 2 .9849 M. 


96 Bataillonen der 32 Linien-Regimenter . . . . 56,608 = 
16 Bataillonen der NefervesRegimentr . . . . . 10,464 = 
8 fombinirten Referves Bataillonen . . . 3616 = 


Ueberzählige bei den genannten Bataillonen zur 


Beauffihtigung der Straffezionen . . » . - 228 = 

1 SardesZäger- Bataillon . > 2 2 2 20. 402 = 

1 Sarde-Schügen- Bataillon . 2 2 2 22. 402 - 

8 Zäger- Bataillonen . © 2 2 2 2 nen 3,216 = 
144 Bataillone mit 84,785 M. 


und 3582 Offizieren 


Der Stamm der 116 Landwehr: Bataillone befteht, mie in dem 
der Landwehr befonders gewidmeten Abfchnitte näher erörtert werden wird, aus 
232 Offizieren und 3,482 M. 


Im Kriege werden aus den 8 fombinirten Neferve- Bataillonen und aus 
den Abgaben der Negimenter 36 Erfagbataillone gebildet, welche den Erfah 
der 36 Infanterie» Brigaden auszubilden haben. Für die 10 Zäger- und 
Schützen-Bataillone werden 10 Erfaß- Kompagnien zufammen 1200 M. neu 
errichtet, wohingegen das Lehrbataillon und die 8 Referve- Bataillone, upine 
zur Bildung der Erfaß- Bataillone aufgelöft werden. 


— — 
Bon den 377 Bataillonen der Friedensſtärke find daber 
9 Bataillone zu ftreichen, fo daß es 
368 Bataillone bleiben, zu denen aber 
381/, Erfaß- Bataillone (10 Jäger-Kompagnien zu 21, Bat. 
gerechnet), binzulommen, jo daß 
406%/, Bataillone in der Kriegsformazion vorhanden find. 
Bon diefen verbleiben in der Garnifon: 
18 Bataillone der 8 Referve -Regimenter, 
8 5 der zu den Referve-Regimentern zugehörigen Rand- 
wehr - Bataillone, 
36 Erſatz-Bataillone (u 6 Kompagnien), 
21/ Bataillone oder 10 Erfag-Kompagnien der Jäger u. Schüßen, 
116 Landwehr: Bataillone 2. Aufgebotg, 
jufammen 180!/, Bataillone. 


Und mithin find 226 Bataillone für den Gebrauch im freien Felde ver- 
fügbar. 
Die Kopfzahl eines Bataillons erhöht fih im Kriege, den Train (20 — 
21 Mann) nicht mitgerechnet, auf 1002 Mann. Die Landwehr: Bataillone 
2. Aufgebots find jedoch nur 800 Mann ftarf. 
Mithin zählen einfchließlich der Stabswachen 
die 226 ins Feld rüdenden Bataillone . . 226,920 Mann, 
: 62 Erfaß- und RejervesBataillone . . 62,124 — 
=» 21, Bataillone Erſatz der Jäger und 


Schügen . j 1,200 — 
: 116 Sandwehr-Bataillone 2. Aufgebte 92,800 = 
zufammen 306%, Bataillone 383,044 Mann. 
Hiervon find 
14. Bataillone der Garde» Infanterie oder . . 14,000 DK R 
12 Bataillone der Garde: Landwehr . . 12,000 


32 Füfilier-Bataillone der 32 Linien-Regimenter 32,000 = 
mit dem leichten Perkuſſionsgewehre, 

10 Jäger» und Schügenbataillone oder . . .„ 10,000 = 
mit Büchfen, 


zufammen 68 Bataillone oder 68,000 Mann 
mit gezogenen Gewehren bewaffnet. 


\ 2. Die Kavallerie. 


Die Kavallerie befteht 


a) im tehenden Heere aus: Ä 
38 (6 Garde- und 32 Linien) Kavallerie-Regimentern und zwar aus: 


10 Küraffier-Regimentern (dem Garde-du-Korps, dem — 
und den 8 Küraffier-Regimentern), 


a2. 0: 2 
5 DragonersRegimentern (dem Garde Dragoner: und den 4 Dragoner- 
Regimentern), 


10 Ulanen-Regimentern (dem 1. und 2. Garde- ie aa und 
den 8 Ulanen-Regimentern), 


13 Hufaren-Regimentern (dem Garder-Sufaren- und den 12 Hufaren- 
 Regimentern). 


Jedes Kavallerie Regiment befteht aus 4 Schwadronen und zählt im’ 
Frieden 25 Offiziere und 586 Mann mit 574 Pferden (ausſchließlich 8 — 
12 Krümperpferden). Das Garde-du⸗Korps-Regiment ift jedoh 600 Mann 
und die übrigen Garde-Regimenter 537 Mann ftarf. 


Die Kavallerie des ftehenden Heeres ift demnach ftarf: 


38 NRegimenter — 152 Schwadronen — 22,237 Mann und 950 
Offiziere. 


b) Ju der Landwehr I. Aufgebots aus: 
2 Gardes2andwehr-Regimentern 
8 ſchweren Landwehr-Reiter-Regimentern, 
4 Landwehr⸗Dragoner⸗-Regimentern, 
12 Landwehr-Huſaren-Regimentern, 
8 Landwehr-Ulanen-Regimentern, 


zuſammen 34 Landwehr-Kavallerie-Regimentern und außerdem 8 Landwehr— 
Schwadronen, welche zu. den 8 Bataillonen der 8 Referve-Regi- 
menter gehören, 
zufammen alfo aus 34 Landwehr» Regimentern und: 8 Schwadronen oder aus 
144 Landwehr: Schwadronen. 


Die etatmäfigen StabSoffiziere der Linien- Kavallerie Rimenter find 
gleichzeitig die Kommandeure der gleihnamigen Landwehr: Regimenter. Die 
4 Estadronsführer werden aus den Offizieren der Linie fommandirt, ohne daß 

iefe aus dem Dienftverband des Regiments ſcheiden; ebenfo ift der Landwehr: 
Regiments: Adjutant aus den Offizieren der Linie defignirt. Die übrigen 
Dffiziere gehören dem beurlaubten Stande der Landwehr an. 


Die Zahl der Stammmannfchaften der Landwehrsflavallerie beträgt 641 
Mann. Die Hebungsitärke der Schwadronen ift mit Einfchluß der Stamm» 
mannſchaft 114 Mann. 

ec) In der Landwehr 2. Aufgebots 104 Schwadronen, eine für 
jeden Landwehr» Bataillong » Bezirk. 


Die Stärke eines Linien- und Landwehr: Kavallerie Regimentes beträgt 
mit Ausfchluß von 42 Trainfoldaten im Kriege 23 Offiziere. und 602 
Mann, daher 

38 Linien-Kav.⸗Regt. oder 172 Schwad. 22,876 Pferde, 

34 Landw. = = 1. Aufl. » 136 = 20,468 = 

72 Kavallerie Regimenter oder 288 Schw. u. 43,344 Pferde mit 
1656 Offizieren. | 


= IE 


Die 8 hierbei nicht mit berechneten Eskadrons der Landw.»Bat. der 8 Reſ.⸗ 
Inf.-Regim. bleiben zur Hälfte zur Befagung der Feſtungen zurüd, zur Hälfte 
werden fie zu Stabswachen verwendet. Außerdem werden 55 Erfaß-Schwa- 
dronen *) neu gebildet, fo daß alfo in Garnifon verbleiben: 

4 Schwadronen Landwehr-Havallerie . . . . 800 Pferde, 

55 Erfag Schwadronen » 2 2 2 0 2020. 6350: 


59 Schwadronen 7150 Pferde. 


Rechnet man noch hinzu die 4 Schwadronen Kavallerie — 800 Pferde, 
die zu Stabswahen verwendet werden, und 104 Schwadronen Landwehr 
2. Aufgebots zu 120 Pferden, welche nad Bedarf gebildet werden, fo beträgt 
im Kriege die gefammte Kavallerie: 

die ind Feld rüdende Kavallerie mit Einfchluß der 4 zu Stabswachen ver 
wendeten Schwadronen . . . 292 Schwadronen 48,860 Pferde, 


die Feftungsbefaßungen . . . . 4 s 800 = 
die Erfaß-Kavallerie. . . . . 55 s 6,350 — 
die Kavallerie 2. Aufgebots . . 104 ⸗ 12,480 — 


zuſammen 455 Schwadronen 68,490 Pferde, 
welche von etwa 2400 Offizieren befehligt werden, 


— 3, Die Artillerie, 


Die Artillerie beitebt aus 9 Regimentern, dem Garde⸗-Artillerie— 
und 8 Provinzial-Artillerie-Regimentern, einer fombinirten 
Feſtungs-Artillerie-Abtheilung von 5 Feftungs-Referve-Artillerie-Koms 
pagnien, welche dem Garde-, dem 3., 4., 7. und 8. Nrtillerie-Regiment zu— 
getheilt find, und aus einer Feuerwerfs-Abtheilung von 2 Kompagnien. 

Die gefammte Artillerie fteht unter einem General = Infpefteur und wird 
in 4 Inſpekzionen eingetheilt, von denen die zweite drei Artillerie = Regi- 
menter und die Feuerwerf3-Abtheilung, die Uebrigen nur zwei Artillerie» Regi- 
menter umfaffen. 

Ein Artillerie-Regiment beftebt im Frieden aus 4 Abtheilungen 
und aus einer Handwerfd-Kompagnie Die Handwerks - Kompagnien 
fertigen das Material für die Artillerie in den Artillerie-Werfftätten zu Berlin, 
Danzig, Deub und Neiffe an. 


Die vier Adtheilungen beftehen aus: 
der reitenden Abtheilung zu 3 reitenden spfündigen Batterien, 
im Frieden zu 4 Gefchügen, 
der 1. und 2. Fußabtheilung zu zwei leichten spfündigen und 
2 fhweren 12pfündigen Batterien oder ftatt der legteren aus 1 7pfün- 
digen Haubig- u. 1 12pfündigen Batterie, jede zu 4 Gefhügen, 
der Feſtungsabtheilung zu 4 Feftungs-Kompagnien. 


*) 38 für die Linien-Kavallerie- Negimenter und 17 für die Landwehr; jedoch 
dürfte diefe Zahl durch die IImformung der Landwehr-Kavallerie Abänderung erleiden. 
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— 18 — 


Ein Artillerie-Regiment bat demnach außer der Feſtungs-Artillerie 3 rei: 
tende, 3 12pfündige, 4 6pfündige und 1 Haubigbatterie und zählt im Frieden 
84 Offiziere, 1685 Mann (das Garde » Artilleries Regiment 1710 Mann), 44 
Gefchüge und 556 Pferde. 


Die Friedensftärfe der 9 Artillerie-Regimenter, der fombinirten Feftungs: 
Artillerie-Abtheilung (823 Mann) und der Feuerwerfs-Nbtheilung (102 Mann) 
beträgt: 921 Offiziere, 16,115 Mann mit 5104 Pferden und 416 Geſchützen. 


Die Landwehr» Artillerie befteht aus 12 Garde» und 104 Provinzial: 
Zandwehr-Artillerie-ompagnien. 


Die Kriegsftärfe eines en beträgt 77 Offiziere, 2546 
Mann, 21 Aerzte, 21 Kurfchmiede, 20 Sattler, 945 Trainfoldaten mit 88 Ge: 
fügen, 3320 Pferden und 325 Wagen. 


Die 88 Gefhüge eines Negiments werden in 11 Batterien zu 8 Gefchügen 
eingetheilt und diefe beiteben aus: 

3 12pfündigen Batterien zu 8 12pfündigen Kanonen 24 Geihüge, 

1 7pfündige Haubigbatterie 8 

3 reitenden Batterien zu 6 6pfündigen Kanonen und 


2 pfündigen Haubigen .. 24 . 
4 feihten Fußbatterien zu 6 sefünbigen Kanonen und 
2 Tpfündigen Haubigen . . ... . 32 


TE Gi 
Für jedes Artillerie-Regiment bleibt eine Erfag-Abtheilung zu 500 Mann 
in 3 Batterien, 1 reitende und 2 Fuß-Batterien, zurüd. 


Aus jeder FeftungssKompagnie werden je nad) dem Bedürfniß 2 dergleichen 
in einer Stärke von 200 Mann gebildet. Die Landwehr- Artillerie 1. Auf 
gebots wird zur Komplettirung der Regimenter und der Erfag-Abtheilung, Die 
Landwehr 2. Aufgebots zur Kompfettirung der Feſtungs-Artillerie verwendet. 


Die Kriegsftärfe der Artillerie ift hiernach: 


9 Regimenter mit 792 Gefchüsen einfchließl. des Train 31,977 Mann, 
80 eftungs-Referve-Artillerie- Komp. mit32 Gefhügen 16,745 = 

9 Erfag-Abtheilungen mit 108 ann .. 469 + 

9 Handwerke-fompagnien . . . ...1800 =: 


zufammen 932 Feldgefhüge und 55,031 Mann. 





4, Das Ingenieur-Korps und die Pionire. 


Das Ingenieur-Korps befteht aus: dem Stabe des Ingenieur-Korps 
(225 Dffiziere aller Grade, die theils mit dem Neubau und der Erhaltung der 
Feſtungen befehäftigt, theils bei den Pionir-Abtheilungen als Truppenoffiziere 
fommandirt find), der Garde» Pionir- und den 8 Brovinzial-Pionir- 


Abtheilungen und aus den 2 Rejerve Bionir- Kompagnien zu 
Lugemburg und Mainz. 
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Das geſammte Ingenieur-Korps ſteht unter einem General-Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pionire, und iſt in drei In— 
genieur-Inſpekzionen getheilt. 


Eine Ingenieur-Inſpekzion beſteht aus 2 Keftungs: und einer Pionir— 
Inſpekzion. 

Eine Feſtungs-Inſpekzion hat 4 bis 6 Feſtungen unter ſich. 

Eine PBionir Inſpekzion beſteht aus 3 Pionir-Abtheilungen. 


Eine Pionir-Abtheilu ng hat im Frieden 2 Kompagnien und iſt ohne 
Offiziere 251 Mann ſtark. 


Die Stärke der 9 PBionir- Abtbeilungen und der 2 Reierue- Kompagnien 
beträgt im Frieden 2509 Mann mit 98 Offizieren. 


Die Kandwehr-Pionire bilden feine befondern Truppenkörper, ihre 
Stärfe beträgt 2100 Mann. 


Am Kriege erhöht fih die Stärfe einer Abtheilung auf 452 Mann, 
welche Durch einzuziehende Neferven und Landwehrmannfchaften gededt werden. 
Außerdem wird eine jede Abtheilung durch eine 3. Erſatz-Kompagnie ver: 
mehrt, welche 225 Köpfe zählt und aus der Landwehr I. und 2, Aufgebot 
gebildet wird. Zur vollftändigen Befagung aller Feftungen gehören ferner noch 
1400 Pionire 2. Aufgebots, jo daß die Kriegsftärke beträgt: 


9 Abtheilunden . » » 2.4068 Mann, 

9 Erfaß-Kompagnien . . . 2025 = 

2 Rejerve-Pionir-Kompagnien. 250 = 

Zur Befaßung der Beftungen . 1400 = 
7743 Mann, 


\ 5. Der Generalftab, 


Der Generalftab hat zum Zwed, die höhern Befehlshaber in ihren viel— 
verzweigten Dienftobliegenheiten, namentlich infofern fie fih auf taftifhe und 
firategifche Berhältniffe beziehen, zu unterftügen. 

Der Generalftab der Armee hat einen befonderen Chef, zählt im Frieden 
64 Offiziere aller Grade und wird in den großen Generalftab und in die 
Generalftäbe der Armee-Korps eingetbeilt. 

Der große Generalftab hat den Zwed, alle Hülfsmittel zu erfchöpfen, 
welche zur Kenntniß der eigenen wie der fremden Armeen, fowie zur Kenntniß 
der möglichen Kriegsfchaupläße dienen können. 

Die Planfammer, welche eine Sammlung aller wichtigen Karten und 
Pläne enthält, und die zur Landes: Bermeffung beftimmte trigonometrifche 
und topographiſche Abtheilung, fowie das lithographiſche Inſtitut 
ftehen unter dem großen Generalftabe. 

Durch die erwähnten Vermeſſungs-Abtheilungen wird der PBreußifche 
Staat im Maßſtab von z5406 durch dazu eigens fommandirte Offiziere der 


2* 


— 20 — 


Armee aufgenommen und dieſe Aufnahme durch das lithographiſche Inſtitut 
in einem Maßſtab von „adsn: sodon ) UNd non vervielfältigt. 

Der Generalftab eines Armee-Korps beitebt aus einem Stabs— 
offizier als Chef des Stabes, einem Major und einem Hauptmann. 
Außerdem ift bei jeder Divifion ein Major des Generalftabes Bureauvorfteher. 
Dem Generalftabe liegt ob, die wichtigeren Bureaugefchäfte zu vollziehen und 
den fommandirenden General bei der Truppenführung fo zu unterftügen, wie 
e8 die oben gegebene Erklärung befagt. 


N 6, Die Adjutantur, 


Die Adjutanten find hauptfächlich beftimmt, den Burenugefchäften der 
einzelnen Truppentheile zum Theil oder ganz vorzuftehen und die Befehle der 
höheren Offiziere an die ihnen untergebenen Truppen zu befördern, Unter der 
Adjutantur im engern Sinne werden jedoch die Regiments- und Bataillons- 
Adjutanten nicht mit einbegriffen, fondern nur die Adjutanten bei Königlichen 
Prinzen, bei den Armee-Korps, Divifionen, Infpekzionen und Brigaden. 

Der Etat der Adjutantur befteht aus 17 Offizieren, die übrigen zu den 
ZTruppenftäben kommandirten Offiziere fteben in dem Etat des Negimentes, von 
denen fie abfommandirt find. 

Die Adjutanten Sr. Majeftät des Königs werden, wenn fie zur Generalität 
gehören, Generaladjutanten, fonft aber Slügeladjutanten genannt. 
— Nah der Ranglifte giebt es 8 General-Adjutanten und 12 Flügel-Adju— 
tanten, von denen aber die meiflen in andere Stellungen ablommandirt find. 


7. Die Schul - Abtheilung. 


Sie ift beftimmt, Unteroffiziere für die Armee auszubilden und erhält ihren 
Erfag aus dem Militär Waifenhaufe zu Potsdam, dem Militär: Knaben: In: 
fitute zu Annaburg und durch für fie geeignete Freiwillige, welche das 17. Jahr 
erreicht haben müffen und noch nicht 20 Jahr alt find, 

Die Schul» Abtheilung ift in 3 Kompagnien getheilt und 14 Offiziere, 
39 Unteroffiziere und 396 Zöglinge ftarf. (K.M. 29. Mai 1844.) 

Die Bedingungen zur Aufnahme find in der K. M.-Berf. vom 15. Jan. 
1852 näher angegeben. 


8. Die Invaliden. 
Die Invaliden werden eingetheilt in 
Halb-Invaliden, d.h. folhe, die noch zum Garnifondienft fähig 
find und in 
Ganz-Invaliden, die zu feinem Militär-Dienft tauglich find. 


*) Die fhönen Aufnahmen von Weftphalen und dem Nheinlande. 


— 21 — 


Die Halb-Invaliden werden nach ihrer Qualifikazion und Wahl ent- 
weder den fombinirten Referve- Bataillonen überwiefen, oder fie werden mit 
Penfion oder dem ZivilsBerforgungsfchein abgefunden. 

Die Ganz-Invaliden erhalten eine Invaliden- Benfion und bedin— 
gungsweife den Zivil-Berforgungsfchein oder werden in ein Invalidenhaus oder 
in eine Invaliden-Kompagnie aufgenommen. 

Das Invalidenhaus zu Berlin bildet ein Bataillon zu 8 Kompagnien und 
it für 27 Offiziere und 400 Mann beftimmt, das Invalidenhaus zu Stolp für 
4 Offiziere und 80 Mann. 

Die Invaliden-Kompagnien beftehen aus 1 Sarde-Invaliden.Kompagnie 
zu Potsdam und 6 Provinzial: Invaliden: Rompagnien für Of: und Weft- 
preußen, Pommern und Pofen, Brandenburg, Sachen, Schlefien, Weftphalen 
und für die Rheinprovinz. 

Die Garde-Invaliden-Kompagnie, die Provinzial-Invalidenflompagnien 
für Oft» und WBeftpreußen, für Brandenburg und für Sachen enthalten den 
Etat von 3 Offizieren, 1 Unterarzt und 80 Unteroffizieren und Gemeinen, die 
übrigen aber den Etat von 4 Offizieren, 1 Unterart und 190 Unteroffizieren 
und Gemeinen. 

Die Zahl der in den Invalidenhäufern und Kompagnien untergebrachten 
Invaliden beträgt 1,100 Mann. 


- 
* 


9. Die Garde: Unteroffizier - Rompagnie, 


Sie wird aus halbinvaliden Unteroffizieren ergänzt und ift beftimmt, die 
Königlichen Schlöffer und Gärten zu bewachen, fo wie bei feierlichen Gelegen- 
heiten den Wachtdienft im Innern der Schlöffer zu verrichten. 

Die Kompagnie ift 70 Mann ftarf; fie fteht unter einem Flügel-Adjutanten 
und erhält die Kompagnie-Offiziere aus dem Garde-Korps fommandirt. 


10. Die Gendarmerie und Königlichen Ordonnanzen. 


Die Land-Gendarmerie wird in 8 Brigaden eingetheilt und befteht 
aus 43 Offizieren und 1921 Mann, worunter 653 Fußgendarmen. 

Ihr Dienft befteht in Unterftügung der Behörden zur Erhaltung der 
Öffentlichen Ruhe und Ordnung. Der Kommandeur der 3. Gendarmerie-Bris 
gade zu Berlin ift gleichzeitig der Kommandeur der gefammten Gendarmerie. 

Die Hafengendarmerie befteht aus 2 Kommandos zu Memel und 
Swinemünde. 

Die Gendarmerie gehört nicht zu dem Militäretat, fondern zu dem des 
Minifteriums des Innern. 

Die Armee: fowie die Leib-Gendarmerie ift durh U. K.⸗O. vom 
20, Juni 1850 aufgelöft; den Dienft der Reib-Gendarmerie verfieht die Garde: 
Kavallerie durch zeitweis abzulöfende Ordonnang-Unteroffiziere, welche den Na- 
men „Königlihe Ordonnangen“ führen, von einem befonderen Wacht 
meijter befehligt werden und in Folge einer A. K.“O. vom 22. Juni 1852 
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die frühere Bekleidung der Leib» Gendarmerie wieder angelegt haben. Den 
Truppenbefehlshabern vom Brigade: Kommandeur aufwärtd werden permas 
nente berittene Ordonnangen von den Kavallerie» Regimentern kommandirt 
welhe Stab8-Ordonnanzen genannt werden, die Uniform der Stabe- 
wachen tragen, alljährlich von den Truppen abgelöft werden und in all einer 
Mobilmahung den Stamm der zu formirenden Stabswache bilden. 


\ 11. Das reitende Feldjäger-Korps, 


Die Feldjäger find beftimmt, im Brieden und im Kriege als Kuriere zu 
Sendungen verwendet zu werden. 

Das Korps ergänzt fih aus den jungen Leuten, welche fih dem Forftfache 
widmen wollen, und ift 4 Offiziere und 77 Mann ftarf. 


12. Der Train. " 


Der Train ift beftimmt, im Falle eines Krieges die Bagage und die anders 
weitigen Bedürfniffe des Heeres nachzuführen und zu ergänzen, als da find: 
Lazaretslltenfilien, Ponton: Zrains, Feldbädereien 20. und außerdem die Be: 
dienung der Offiziere vom Hauptmann aufwärts zu bilden. - 

Im Frieden ift der Train nicht gebildet, jedoch find in neuerer Zeit An: 
ordnungen getroffen worden, durch welche aud beim Train der Uebergang aus 
dem Friedens: in das Kriegsverhältniß erleichtert wird; fo beftimmt die 
N. K.⸗O. vom 29. April 1852, daß alljährlich bei jedem Kavallerie-Regimente 
24 Zrainfoldaten auf 6 Monate und zwar 12 am 1. April und 12 am 1. Oftober 
jeden Zahres eingeftellt und im Reiten, in der Pferdewartung und fo viel als 
möglich im Fahren ausgebildet werden, Die Aushebung diefer Mannfchaft 
erfolgt nach den gefeglichen Beftimmungen duch die Departements-Erfag-Kom:- 
miffton aus den zum Train defignirten Mannfchaften, welche nad ihver Ent: 
laffung der Kontrole der Landwehr: Behörde anheimfallen. Ferner fegt DEEA.K.-D. 
vom 21. April 1853 feft, daß bei jeder Batterie der Feldartillerie 5 Trainrefruten 
zur halbjährigen Ausbildung am 1. Oktober jeden Jahres eingeftellt werden 
und daß bei jedem Armee-Korps ein Train-Stamm in der Stärfe von 6 Unter: 
offizieren und 24 Gefreiten formirt und einem der Artillerie-Regimenter attachirt 
wird. Der Kommandeur des Trains ift bei jedem Armee- Korps ein Stabe- 
Offizier der Artillerie, welcher die militärifchen Angelegenheiten des Traing 
leitet, die Kriegsbereitfchaft des gefammten Trains Materials überwacht, im 
Kriegsfall das Kommando des Train» Bataillons übernimmt, alljährlich aber 
eine 14tägige Uebung des Traing leitet, zu welcher Offiziere und Mannfchaften 
eingezogen und welche durch die theilweife Befpannung einer Train Kolonne 
möglich gemacht werden foll. Zur Erlangung eines geeigneten Stammes an 
Trainstandwehr: Offizieren können bei jedem Provinzial Landwehr: Bataillon 
1 Rittmeifter, 1 Premier-Leutnant, fo wie eine unbeſchränkte Zahl von Sekonde— 
Zeutnants ernannt, außerdem aber bei jedem Train-Depot für die materielle 
Berwaltung 2 Offiziere definitiv angeftellt werden, welche bei einer Mobil- 
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machung beim Train-Depot verbleiben. Diefe Formationen bilden einestheils 
den Rahmen zu den Kriegsformationen und geben anderntheils Gelegenheit, 
die den höhern Offizieren zu ftellenden Trainfoldaten für ihr fpäteres Verhält- 
niß auszubilden. 


Sm Kriege befteht der Train eines Armee» Korps aus: 

I. Dem Berpflegungs- Train. 

Das Kommando der Trains mit 1 zweilpännigen NRegiftratur » Wagen ; 
5 Proviant- Kolonnen mit je 31 vierfpännigen Wagen und je 1 ſechs— 
Ipännigen Feldſchmiede; 1 Feldbäckerei-Kolonne mit 2 vierfpännigen 
Requifiten= Wagen, wenn fie die eifernen Badofengeftelle nicht mit ing 
Feld nimmt — und mit 5 vierfpännigen Wagen, wenn dies Letztere der 
Fall if. 

2. Dem Pferde-Depot mit 1 zweifpännigen Regiftratur-Wagen und 75 
Borrathspferden. 

3. Dem Feldlazarete. 1 Haupt: Feldlazaret (in 3 Abtheilungen) für 
1200 bis 1800 Kranfe mit 29 Fabrzeugen und 158 Pferden. 3 leichte 
Lazarete für 200 Kranke mit 7 Fahrzeugen und 35 Pferden. 

4. Dem Zuhrwefen der Artillerie. 6 Munitiong= Kolonnen zu 23 
fehsfpännigen und 1 zweilpännigen Wagen, 1 Laboratorien Kolonne 
mit 6 vierfpännigen Wagen, 1 Handwerks-Kolonne mit 5 fechsfpännigen 
und 3 vierfpännigen Wagen. 

5. Dem Bontontrain. 34 Hakets (Pontonwagen) zu 6 Pferden, 5 vier: 
fpännige Werkzeugd- Wagen und 1 fehsipännigen Feldſchmiede. Zu: 
fammen 40 Fahrzeuge zu einer Brüde von etwa 500 Fuß. 

6. Dem Train bei den Truppen, und zwar zählt ein Infanterie-Re- 
giment 13 Fahrzeuge mit 50 Zugpferden, 12 Kompagnie-Padpferde und 
und im Ganzen 66 Zrainfoldaten. 


Die Zahl der Trainfoldaten eines Armee: Korps beträgt demnach etwa 
2,800 Mann und die der ganzen Armee etwa 26,000 Mann. 


Sechster Abſchnitt. 
> Die Eintheilung der Armee. 


Die Armee wird in 9 Armee-Korps, das Garde-Korps und 8 Pro- 
vinzialsArmee-Korps eingetheilt. 

Ein Armee- Korps zerfällt im Frieden in 2 Divifionen, 

Eine Divifion befteht aus 3 Brigaden und zwar aus zwei Infanterie: 
uud einer Kavallerie-Brigade. 

Die Brigaden beftehen aus mehreren Regimentern, die Infanterie-Briga- 
den aus einem Linien- und einem Landwehr-Regiment, die Kavallerie-Brigaden 
aus 2 Linien- und 2 Landwehr-Kavallerie-Regimentern. 


—— 


Außer dieſen im Diviſions-Verbande befindlichen Truppen gehören zu 

einem Armee⸗Korps: 

ein Artillerie-Regiment, 

eine Pionir⸗Abtheilung. 

ein Reſerve-Infanterie-Regiment, 

ein kombinirtes Reſerve-Bataillon,“) 

ein Landwehr-Bataillon des Rejerve-Regiments *), 

eine Neferve-fandwehr-Schwadron *), 

ein Zäiger-Bataillon (beim Garde-Korps zwei), 

eine Invaliden-Kompagnie. 


Das 36., 37., 38., 39., 40. Referve-Regiment, welche die Preußiiche Be— 
fagung der Bundesfeftungen Mainz und Lugemburg ausmachen, find in zwei 
befondere Infanterie-Brigaden formirt und zwar befteht: 


Die Brigade der Befagung der Bundesfeftung Mainz aus dem 38. und 
40. Regiment und 1 Bataillon des 39. Regiments, die Brigade der Befagung 
zu Zugemburg aus dem 36. und 37. Regiment und 1 Bataillon des 39. Regi: 
ments. (A. K.O. 4. April 1850). 


Das Garde-Korps ift zwar formell ebenfalls in 2 Divifionen ein« 
getheilt, e8 fteht aber im Frieden die gefammte Infanterie unter dem „Kom- 
mando der Garde- Infanterie,“ ebenfo die gefammte Kavallerie unter 
dem „Kommando der Garde-Kavallerie,“ 


Die Garde-Infanterie befteht aus 4 Brigaden. 


Zur 1. Garde-Infanterie-Brigade gehören: 
das 1. Garde-Regiment zu Fuß, 


das I. Garde- Landwehr- Regiment (Bataillone Königsberg, Stettin, 
Graudenz), 
das Garde-Fäger-Bataillon, 
die Garde-Invaliden-Kompagnie, 
das Lehr-Infanterie-Bataillon, 
die Schul-Abtheilung, 
die Garde-Invaliden-Kompagnie. 
Zur 2. Garde-Infanterie-Brigade gehören: 


das 2. Garde-Regiment zu Fuß, 


das 2. Garde- Landwehr Regiment (Bataillone Berlin, Magdeburg, 
Cottbus), 


das Garde⸗Reſerve-Infanterie-Regiment. 
Zur 3. Garde-Infanterie-Brigade gehören: 
das Kaiſer⸗Alexander-Grenadier-Regiment, 
das 3. Garde-Landwehr-Regiment (Bataillone Görlitz, Breslau, Pol— 
niſch⸗Liſſa), F 
das Garde⸗Schützen-Bataillon. = 


*) Iſt beim Garde-Korps nicht vorhanden. 
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Zur 4. Garde-Infanterie-Brigade gehören: 
das Kaiſer Franz Grenadier-Regiment, 


das 4. Garde-Landwehr-Regiment (Bataillone Hamm, Düſſeldorf, 
Coblenz). 


Die Garde-Kavallerie beſteht aus 2 Brigaden. 


Zur 1. Kavallerie: Brigade gehören: 
das Regiment Garde du Korps, 
das GardesHufaren-Regiment, 
das 1. Garde-Ulanen-Regiment, 
das 1. Garde-Landwehr-Kavallerie-Regiment. 


Zur 2. Garde: Kavallerie-Brigade gebören: 
das Garde-Küraffier-Regiment, 
das Garde-Dragoner-Regiment, 
das 2. Gardeslllanen-Regiment, 
das 2. Garde-Landwehr:Kavallerie-Regiment. 


Außerdem befinden fih beim Korps: 
das Garde-Artillerie-Regiment, 
die Garde-Pionir-Abtheilung, 
die Gardesilnteroffizier-Kompagnie und 
das Invalidenhaus zu Berlin. 


Ein Provinzial Armeeforps befteht im Frieden mit Ausfhluß der Land- 
wehr 2. Aufgebotd aus 29 Infanterie» Bataillonen, wovon 13 der Landwehr 
angehören, 33 Esfadronen mit Einfhluß von 17 LZandwehr-Schwadronen, 
1 Artillerie-Regimente mit 44 Gejhügen und einer Pionir-Abtheilung. 

Im Kriege zählt ein Armeekorps an Feld» Truppen: 25 Bataillone, 
32 Eskadrons, 88 Gefhüge und 1 Pionir- Abtheilung; an Erfaß- Truppen: 
4!/, Bataillone, 6 Esfadrong, 1 Artillerie: Erfag-Abtheilung und 1 Pionir- 
Erfag-Kompagnie; an Befagungs-Truppen: 15 Bataillone, worunter 13 Ba- 
taillone und 17 Schwadronen Zandwehr 2. Aufgebots, außerdem noch Artillerie 
und Landwehr-Pionire. 


Die Feld- Truppen eines Armeekorps werden eingetheilt in: 


2 Infanterie-Divifionen zu 12 Bataillonen, 4 Schwadronen und 
8 Geſchützen, 
I Kavallerie-Divifion zu 6 Kavallerie » Regiggentern mit der 
nöthigen reitenden Artillerie, 
der Referve-Artillerie (etwa 2 reitende und 6 Zuß-Batterien) und 
der Pionir-Abtheilung. 
Die Jäger bleiben zur Verfügung des fommandirenden Generals, 
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Zu der Stärke der Armee im Frieden von . . . . .129,971M. 
ift noch binzuzuzählen 
die Schulabtheilun . » 2 2 2 22.98 421 


die Reitfihue . . .o. u a ee 3» 
Garde -Unteroffizter- Kompagnie u er SE 70 » 
Reitendes Feldjägers Korps . . > 2 2 2 80 ⸗ 
7 InvalidensKompagnien » .» 2 2 2 2 2. 620 = 
2 Invaliden-Häufer . . . : 480 » 


"So daf die im Frieden bewaffnete Mast mit Ausſchluß von 
5—6,000 Offizieren und 1221 M. Train beträgt. . 131,645 M. 


Zu der Stärfe der Armee im Kriege ee 312,544 M. 
ſind wie zur Friedensſtärke hinzuzurechnen. . . 1,654 = 
Außerdem Zrain mit Ausichluß des der Artillerie . 15,695 = 

So daß die bewaffnete Macht im Kriege mit Ausſchluß von 

circa 12,000 Offizieren und Militär-Beamten beträgt 529,893 M. 


Die Zahl der zum Kriege ausgebildeten und dazu tüchtigen Individuen 
betrug nad) der Denkſchrift des — v. — 1847: 


in der Referve . di 109,200 M. 
in der Landwehr 1. Aufgebots > 0 2 0 2 0. 246,500 » 
in der Landwehr 2. AufgebotE . . . 234,800 = 


— 590,500 M. 
Hiervon find etwa in den Etat der Kriegsſtärke aufgenommen 350,000 = 


mithin bleiben noch verfügbar 240,500 M,, 
fo daß die Summe der zum Kriege ausgebildeten Mannfchaften gegen 800,000 
Mann beträgt. 


Um eine Ueberficht der ſtreitfähigen Mannfchaften zu gewinnen, dürfte 
folgende fatiftifche Notiz neuer Zeit nicht unwichtig fein. 


Preußen zählt 452,544 junge Männer von 17 bis 19 Jahren und 
692,263 von 20 bis 24 Jahren, von den erfteren find 4765, von den letz— 
teren 133,533 in die Armee eingetreten, jo daß alfo ein mögliches Aus- 
bebungs Material von mehr als 1 Million junger Männer vorhanden ift. 





Achter Abſchnitt. 
Die Marine. 
Quellen. 
Anlagen zum Staatshaushaltsetat für das Jahr 1853, 4. Theil. 


Sämmtlihe Marine= Angelegenheiten werden von dem Ober- Kommando 
der Marine geleitet, an deffen Spike der Oberbefehlshaber über ſämmtliche 
ausgerüftete Kriegsfahrzeuge fteht. 
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An der Spike des Marine» Kommandos fteht ein Kommodore. 
Die Königlihe Marine beftebt aus: 

a) den Marine-DOffizieren und Matrofen-Korps (der Ma- 
trofen-Stamm«Divifion in 3 Sefzionen), 38 Offizieren, 40 Kadetten 
1. und 2. Klaffe, 13 Dedoffiziere 1. und 2, Klaſſe, 115 Unteroffiziere 1. 
und 2. Klaffe, 686 Matrofen 1., 2. und 3. Klaffe und aus 200 Schiffe- 
jungen. 

b) Dem Seebataillon zu 3 Kompagnien, 14 Offizieren, 34 Unter: 
offiziere, 40 Gefreiten, 15 Spielleuten und 410 Eeefoldaten, I Bilhfen- 
macher. 

c) dem Mafchiniften- Korps 59 Perfonen. 

d) dem Werft: und Verwaltungs-Perſonal 57 Perſonen. 

e) 17 Marine Xerzte, 

f) 2 Marine Auditeur. 

1 Prediger, 1 Studiendireftor und 2 Schulmeifter, 

Die Kriegsfahrzeuge beftehen aus: 

der Fregatte Gefion mit 42 Gefhügen, 

der Dampfforvette Danzig 12 Gefchügen, 

der Dampfkorvette Barbaroffa 12 Gefchügen, 

der Korvette Amazone 12 Gefchügen, 

dem Transportichiff Merkur 4 Gefchügen, 

dem Dampfavifo Salamander 8 Gefchügen, 

dem Dampfavifo Niz 8 Gefhügen. 

und aus der 1., 2. und 3. Küftenflottillen - Diviffion, 36 Kanonen» 
fhaluppen und 6 Kanonenjollen zu 2 Geſchützen. 

Der Kriegsfchooner Hela zu 3 Gefhügen ift im Bau begriffen. 
Marine»-Depots find in Stettin, Stralfund und Danzig. 

Zu Swinemünde foll ebenfalls ein Marines Depot errichtet werden. 
Für die Marine find für das Jahr 1853 530,277 Thlr. ausgefekt. 


2000 Mann Infanterie und 200 Reiter waren die Anfänge der Breußi- 
[hen Armee unter dem großen Kurfürften, 


Meunter Abfchnitt. 
Die Ergänzung des Heeres, 


1. Das Erſatzweſen. 


. Quellen: 


W. Dittmar, die Heeredergänzung. 2 Aufl, Magdeburg 1845. 43 Bogen ftark. 
S. Schmidt, die Militärpfliht und das Aushebungagenihäft. Salberftadt 1846, 
A. Quednow, das Ergänzungswefen im Königl. Preuß. Heere. Trier 1844. 


Die Infanterier Brigade» Kommandeurs im Bezirke ihrer Brigaden 
und die Landwehr -Bataillond- Kommandeurs im Bezirk ihrer Landwehr - Bas 
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taillone find von Seiten des Militärs die eigentlichen Träger des N 
geſchäfts. 


Der Geſchäftsgang iſt hierbei in den Hauptzügen folgender: 


Durch die General-Kommandos wird das Kriegsminiſterium 
von dem Erſatzbedarf der Armee in Kenntniß geſetzt, welches hiernach dem 
Miniſterium des Innern die Hauptbedarfsliſte zuſchickt. Das letztge— 
nannte Miniſterium vertheilt den zu ſtellenden Erſatz auf die einzelnen Regie— 
rungsbezirke, von wo aus die Vertheilung auf die einzelnen Kreiſe veranlaßt 
wird *). 

Die fommandirenden Generale und die Oberpräfidenten der Provinzen, 
welche für den Vollzug der verlangten Aushebung verantwortlich find, laſſen 
diefelbe durch Departements- und Kreis— nr Kommiffionen 
vollziehen. 


Eine Departements-Erfag- Kommiffion befteht aus: 
dem Infanterie» Brigade: Kommandeur, 
einem Stabs » Offizier des Garde «Korps und 
einem Negierungsrath (dem Departementsrath). 


Eine Kreis-Erfag-Kommiffion ift zufammengefegt aus: 
dem Landwehr: Bataillond» Kommandeur, 
dem Landrath, 
einem Offizier der Infanterie, 
einem Offizier der Kavallerie und 
aus 2 fkädtifchen und 2 Ländlichen Gutsbefigern. 


Ein Militär » Oberarzt ift jeder diefer Kommiffionen beigegeben. 


Rei einer Kreis-Erſatz-Kommiſſion führt der Kommandeur des bezüglichen 
Landwehr» Bataillons und der betreffende Landrath, bei einer Departements: 
Erſatz-Kommiſſion der Infanterie» Brigade: Kommandeur und der Militär 
Departements: Rath gemeinfchaftlich den Vorfig. 


Die Kreis: Erfaß- Kommiffion hat innerhalb eines Kreifes die 
Borarbeiten zum Aushebungsgefhäfte zu machen, während die Departe: 
ments-Erfag:Kommiffion daffelbe innerhalb eines Negierungs» Bezirks 
vollendet. 

Bevor die Kreis-Erfaß-Kommiffion zufammentritt, trägt die 
landräthliche Behörde für die Anfertigung der jährlichen Aushebungstlifte, der 
alphabethifhen Generallifte, Sorge. In diefelbe werden alle diejenigen 
Männer aufgenommen, welche von den vorbergegangenen Aushebungen wegen 
Körperſchwäche 2c., zur folgenden Aushebung verwiefen wurden, und Die, 
welche nach ihrem Alter zur Aushebung des laufenden Jahres gehören. 


*) Preußen hat jährlich gegen 90,000 Einftellungsfähige. Die Zahl der wirklich 
eingeftellten Mannschaften beträgt aber nur 40 — 45,000 Mann. (Aus den Bes 
merfungen zu dem Gefeßentwurf über die deutjche Wehrverfaffung). 
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Nachdem die Anfertigung dieſer Liſten beendet iſt, werden die Mili— 
tärpflichtigen aufgefordert, ſich zur beſtimmten Zeit vor der Kreis-Erſatz-Kom— 
miffion zu ftellen, welche ihr Werk damit beginnt, daß fie, um die alphabetifche 
Generallifte zu berichtigen, die Namen derjenigen Löfcht, welche, weil fie ver: 
fiorben, ihrer Dienftpflicht bereits freiwillig nahgelommen, zwergartig ge: 
wachen oder Krüppel find, oder weil fie entehrende Verbrechen begangen haben, 
zum Mititärdienft nicht heranzuziehen find. 

Iſt diefes gefhehen, wird zur Looſung gefchritten, wodurd die Reihen: 
folge in auffteigender Zahl beftimmt wird, in welcher die Dienftpflichtigen zum 
Erfage des Hecres herangezogen werben. 

Nachdem die Loofung beendet ift, beginnt die Mufterung fämmtlicher 
Militärpflichtigen. j 

Die Einzelnen werden förperlich unterfucht, ob fie zum Dienfte tauglich, 
zur Zeit oder für immer unbrauchbar find. Gleichzeitig werden fie hierbei, 
je nach ihrem Körperbaue oder fonftigen Berhältniffen, zur Garde oder den 
verfchiedenen Waffen bezeichnet. 

Für die Garde werden die größten (im Allgemeinen nicht unter 5 Fuß 5 
Zoll) und wohlgebauteften Zeute, welche die volle Sehfraft befigen, ausgefucht, 
für die Kavallerie vorzüglich ſolche, welche bereits mit Pferden umzugehen 
wiffen. Bei dem Erfaß der Artillerie wird auf ftarfen Körperbau, bei 
dem für die Infanterie auf gefunde Bruft, Füße und Zähne *) gefehen, auch 
fol der Mann in der Regel nicht Feiner als 5 Fuß 2 Zoll fein. Zum Erfag 
für die Pionire werden Brofeffioniften (Zimmerleute, Maurer, Tifchler), Berg», 
Hütten- und Schiffsleute gewählt. 

Die Jäger und Schügen werden ergänzt: 

a) durch die dienftpflichtigen Söhne der Forftbedienten und gelernte 
Jäger, welche einen vorfchriftsmäßigen Lehrbrief haben, 

b) durch alle Jäger, welche feinen Lehrbrief befigen oder zu erwarten 
haben, infofern fie ihrer Loosnumer nach zur Aushebung kommen, 

ce) durch geeignete Freiwillige und 

d) durch andere ausgehobene Rekruten. 

Das Garde» Jäger» Bataillon erhält feinen Erfag nur aus der Rubrik a. 
(8. O. 24. April 1845). 

Zum Train kommen endlich in der Regel alle die, welche ihrer Größe ꝛc. 
wegen fich für feine Waffen eignen, doch fonft alle moralifchen ꝛc. Eigenfchaften 
befigen, welche der militärifche Beruf erfordert. Die den Linientruppen zu 
fehsmonatlicher Dienftzeit überwiefenen Trainfoldaten find jedoch mit befon- 
derer Sorgfalt und Rückſicht auf ihre Beftimmung auszuwählen. 

Außerdem werden für jedes Armee» Korps jährlih 20 Krankenwärter auf 
einjährige Dienftzeit ausgehoben. 

Nach vollendeter Mufterung prüft die Kommiffion die Reflamazionen, 
welche häuslicher VBerhältniffe wegen von den Erfagpflichtigen an diefelbe ge— 
macht werden, Erkennt fie den Grund der Reflamazion als wahr und gefeblich 
an, fo kann fie zwei Jahre hinter einander die Reflamanten von dem fälligen 


*) Wegen des Abbeißens der Patronen. 
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Grfage zurüdftellen. Zum dritten Male aber bat allein die Departement» 
Erſatz⸗ Kommiffion darüber zu entfcheiden. 

Unbedingten Anſpruch auf Zurüditellung haben: 

De einzigen Ernährer bilflofer Kamilien und der einzige erwachſene Sohn einer 
Bittwe, welche in ihm ihren Grnäbrer findet, infofern Dies durch die Verwal— 
tung eines Grundſtücks ꝛc. geihieht. Handarbeiter ernähren durdy ihren Ber: 
dienft in der Regel nur ſich ſelbſt, und ihre Angehörigen fallen im betreffenden 
Kalle der Kommune anheim. 

Diejenigen jedoch, welche, obne fich freigelooft zu haben, häuslicher Ver— 
hältniffe und zeitiger Unbrauchbarkeit wegen zurüdgeftellt worden find, werden 
in dem nächften Termine, wenn Gründe zu einer abermaligen Zurüdftellung 
mangeln, vor der loofenden Altersklaſſe eingeftellt. Ebenſo werden alle, die 
ich auf ungefeglihem Wege dem Dienfte haben entzichen wollen, vorweg als 
jogenannte Primoloziſten auf die Erfagliften gefegt. 

Nah Zurehnung diefer Primoloziften und der fich freiwillig zum Dienft 
Meldenden und nah Abrehnung derjenigen, welche aus gefeglihen Gründen 
nicht eingeftellt worden find, ergiebt fih aus dem von dem Kreiſe zu ftellen- 
den Erfage, welche Loosnumern den diesjährigen Erfag bilden. 

Hinter der höchiten diefer Numern wird der Strich gemacht, und über 
den hinaus darf in der Regel nur gegangen werden, wenn fich innerhalb derfelben 
für die bevorzugten Waffen *) nicht die nöthige Anzahl brauchbarer Refruten 
vorfindet. 


Die Depyartements-Erfag-Kommiffion beginnt ihre Gefchäfte, 
nachdem fie die nöthigen Liften von der Kreis-Erſatz-Kommiſſion zugeſchickt 
erhalten hat, indem fie den Erfag waffenweiſe auf die einzelnen Kreife ver: 
theilt; fie ladet hierauf den von der Kreis-Kommiſſion vorläufig beftimmten 
Grfag mit 20 bis 50 p. ct. Meberfhuß vor und prüft die Vorarbeiten der 
Kreis-Erfag-Kommiffion, indem fie die vorläufigen Beftimmungen derjelben 
beftätigt oder abändert. 


Gleichzeitig entfcheidet fie über die von der Kreis-Erſatz-Kommiſſion als 
unbrauhbar Anerfannten, fo wie über diejenigen, welche wegen häuslicher 
Berhältniffe oder Körperfhwäche von der Kreis-Kommiſſion zum dritten Male 
jurüdgeftellt worden find, ob fie von dem Dienfte im ſtehenden Heere entbunden 
werden, oder in den Dienft treten jollen. 


Nahdem über die einzelnen Individuen entfchieden ift, werden die Er- 
ſatz-Mannſchaften an die verfchiedenen Truppentheile vertheilt und hierauf 
vereidet. Doch fann die Vereidigung auch erft nach erfolgter Einftellung bei 
dem Truppentheil ftattfinden (K. M. 9. Zuli 1852). Nach der Vereidigung 
ſtehen die Erfagmänner, welche fofort eingeftellt werden, unter der Militär: 
gerichtsbarfeit,”*) wogegen diejenigen, welche fpäter eingeftellt werden, bie 
dabin, wo die Verpflegung durch die Militär» Berwaltung gefchieht, der Zivil- 
gerichtsbarkeit unterworfen bleiben. i 


» ) Das Garde» Korps, die Küraffiere , die ſchwere Artillerie. 
**, Strafgefegbuch für das preußijche Heer. Berlin 1845. ©. 65. 


z.B: 


Alle diejenigen, welche wegen zu hoher L2oosnumer nicht eingeftellt 
werden, find bei den jpäteren Erjaßterminen zum Dienfte heranzuziehen, fo» 
bald die jüngere Altersflaffe den Erfag nicht zu ftellen vermag. Bom 23. Jahre 
an können fie jedoch nur noch zur Rejerve und vom 25. Fahre an für die Land— 
wehr ausgehoben werden. 

Zur allgemeinen Erfagreferve im Fall eines Krieges oder einer 
Mobilmahung gehören: 

1. Alle, die wegen zu hoher Loosnumer nicht eingezogen wurden, 

2. Alle, welche wegen Körperſchwäche zurüdgeftoßen wurden, zur Zeit aber 
dienfttauglich find. 

3. Alle Reflamanten. 

Zur Armeereferve werden alle diejenigen beftimmt, welche wegen Kör— 
perbejchaffenheit dreimal zurüdgeftellt worden find, aber im Kriege für unge: 
wöhnlihe Ergänzungen des Heeres noch geeignet erfcheinen, 


2, Der freiwillige Eintritt in das Heer. 


Das Heer ergänzt ſich außer durch die oben befchriebenen Aushebungen 
noch durch die Annahme von Freiwilligen, Diefelben können entweder 
ſolche fein, welche auf die volle 3jährige Dienftzeit eintreten, oder folche, die 
mit einem Dienftjahre ihre Verpflichtung erfüllen und daher einjährige Frei- 
willige genannt werden. 

Bor dem Beginn des dienftpflichtigen Alters, d. h. vor dem 1. Mai des 
Kalender » Jahres, in welchem der Dienftpflichtige 20 Jahr alt wird, hat jeder 
Militärpflichtige das Recht, fobald er das 17. Lebensjahr zurüdgelegt und 
überhaupt zum Dienfte tauglich ift, freiwillig in die Armee einzutreten, wodurd 
ihm der Bortheil wird, fich den Truppentheil felbft wählen zu fönnen und früh: 
zeitiger der Dienftpflicht im ftehenden Heere entbunden zu fein. 

Sobald ein junger Mann freiwillig auf die volle Dienftzeit eintreten will, 
hat er fich bei dem von ihm ausgewählten Truppentheil zu melden, und von, 
feiner landräthlihen Behörde das Einverftändnif mit feinem Eintritt in die 
Armee, fo wie das Zeugniß feiner moralifchen Qualifikazion beizubringen. — 
Iſt diefes gefchehen, und eignet der Meldende fich förperlich für den Truppen 
theil *), jo fann er nach eingeholter Erlaubniß der höhern Militär » Behörden 
Seitens des Zruppentheils eingeftellt werden. Kein Bataillon darf jedoch 
mit Ausfchluß der Hautboiften, mehr ald 40 Freiwillige einftellen. (K. M. 
14. Dezember 1837). - 

Wiſſenſchaftlich gebildete junge Leute genießen, fobald fie aus eigenen 
Mitteln ihre Bekleidung und Berpflegung **) befchaften können, den Vorzug, 
ihrer Dienftpfliht im ftehenden Heere mit einem Dienftjahre genügen zu 
fönnen. | | 








*) Beim Garde: Korps muß er mindeitens 5 Fuß 4 Zoll haben. 


**) Im einzelnen außerordentlichen Fällen fünnen die General» Kommandos 
Unbemittelten die Geld» und Brodverpflegung bewilligen; die Bekleidungskoſten 
müſſen aber die Freiwilligen felbit tragen. (8. M. 26. März 1841.) 
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Um die Berechtigung zum einjährigen Dienſt zu prüfen, beſteht in. 
nerhalb jedes Regierungsbezirts eine Departements - Kommiffton zur 
Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militärdienfte. 

Diefelbe befteht aus: 


2 Stabs - Offizieren und 
2 Rüthen, einem Militärs Departements- und einem Schul» Rathe. 
Ein Militär» Arzt it der Kommiffion beigegeben. 


Dei diefer Kommiſſion haben fih diejenigen jungen Leute, welche auf 
den einjährigen Dienft Anfpruh machen, vor dem 1. Mai des Kalender: 
Jahres, in welchem fie 20 Jahr alt werden, jehriftlich zu melden, dabei gleich 
zeitig : 


I, Die Einwilligung ihrer Eltern oder Bormünder, fowie die Erflärung 
derjelben, die Bekleidung und den Unterhalt des jungen Mannes über: 
nehmen zu wollen, 

2. den Zaufichein, 

3. das Schul: und Führungs» Zeugniß beizubringen 
und dann fi zu dem durch die öffentlichen Blätter befannt gemachten 
Prüfungs» Termine vor der erwähnten Kommiſſion zu ftellen. 


Hier werden die fih Meldenden zuwörderit körperlich unterfucht *) und 
die untauglih Befundenen der Departements» Grfag « Kommiffion überwiefen ; 
diejenigen aber, welche nur zur Zeit für untauglich gehalten werden, erhalten, 
wenn fie die übrigen Bedingungen erfüllen, die Befugniß zum einjährigen 
Dienft, werden aber vorläufig zurüdgeftellt, und wenn die zeitige (temporäre) 
Unbrauchbarfeit noh im 23. Zahre ftattfinden follte, von der Departements: 
Erfag - Kommilfion vom Eintritte in das ftehende Heer freigeſprochen. 

Die zur Zeit für unbrauchbar, fo wie die zum Dienfte für tauglich Aner— 
farnten, unterliegen nad der ärztlichen Unterfuhung noch einer wilfenfdhaft- 
lihen Prüfung, welche entweder durch Anerkennung der beigebrachten Zeugniffe 
oder durch mündliche Prüfung erfolgt. 

Die Kenntniffe, welche in den Königlihen Gymnaſien für die Schüler 
der dritten Klaſſe gefordert werden, genügen im Allgemeinen bei diefer Prü- 
fung, doch kann bei Kimftlern, Kaufleuten, Delonomen ꝛc. von den alten 
Sprachen abgejehen werden, fobald deren Mangel durd allgemeine Bildung 
oder befondere technifche Kenntniffe erfeßt wird, zu deren Prüfung von der 
Kommiffion Sahverftändige hinzuziehen find. 

Diejenigen, welche in der Prüfung nicht beftanden haben, werden auf 
einen fpäteren Prüfungstermin vermiefen; denjenigen aber, welche beftanden 
haben, wird ein Qualifikazions-Zeugniß eingehändigt, welchem das ärztliche 
Gutachten beigefügt ift. 
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) Die Vorſchriften über das Größenverhältniß und die körperliche Beſchaffen— 
heit der Erſatzmannſchaften findet auf einjährige Freiwillige keine unbedingte An— 
wendung. (K. M. 17. November 1845.) 
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Es fteht dem in wiffenfchaftlicher wie in körperlicher Beziehung für taug— 
lich Befundenen frei, mit der Erfüllung der Dienftpflicht bis zum 1. Oftober 
des Zahres zu warten, in welchem er das 23. °) Lebensjahr erreicht hat. 

Genügt derjelbe aber bis zu dieſer Zeit feiner einjährigen Dienftpflicht 
nit, fo wird er von der Kreis: Erfaß- Kommiffton fofort zum dreijährigen 
Dienfte eingeftellt. 

Der Eintritt der zum einjährigen Dienfte Berechtigten findet alljährlich 
am 1. April und 1. Oftober ftatt. Bei der Anmeldung zum Eintritte müſſen 
die Freiwilligen dem von ihnen erwäblten Truppentheil das Zeugniß der De: 
partements = Kommilfion, eine Abfchrift des ärztlichen Atteſtes und eine jchrift: 
liche Erklärung, in welcher Art fie der Bekleidung genügen wollen, einreichen. 
— Die Anmeldung muß fo frühzeitig gefchehen, daß fie in den Annahme-Ter— 
minen, 1. April, 1. Oftober, eingefleidet, vereidet und in den Dienft genommen 
werden fönnen, alfo etwa 8— 14 Tage vorher. 

Die bei den Truppen zur Ableiftung des einjährigen Dienftes einzuftellen- 
den Freiwilligen dürfen die Zahl von 4 per Kompagnie oder per Esfadron 
nicht überfteigen, und haben die Regiments und bezüglich Bataillong -» Kom: 
mandeure — erforderlihen Falls die höheren Befehlshaber — hiernach die 
Bertheilung der fih Anmeldenden zu ordnen. Die in den Univerfitätsftädten 
Berlin, Bonn, Halle und Greifswald garnifonirenden Truppen bleiben nach 
wie vor verpflichtet, die zum einjährigen Dienfte fih meldenden Studirenden, 
ohne Rüdficht auf die normirte Zahl, einzuftellen. Eine gleiche Verpflichtung 
liegt den Truppen zur Einftellung derjenigen zum einjährigen Dienfte fich mel: 
denden Individuen ob, welche ihren Wohnfig in den betreffenden Garnifon- 
orten haben. (8. O. vom 17. Oftober 1850 und 8. April 1851.) 

Die Freiwilligen werden vor ihrer Annahme von dem Ober-Militär-Arzte 
des Truppentheild nochmals körperlich unterfucht und können von demfelben 
als untauglich von der Einftellung zurüdgewiefen werden. 

Durch die Departements - Erfaß - Kommiflion erfolgt in diefem Falle eine 
nohmalige Unterfuhung (Superrevifion), deren Ausſpruch maaßgebend iſt. 
(KM. 17. Zuli 1840). 

Mit denjenigen Freiwilligen, welche ärztlih als brauchbar anerkannt 
worden find, und die körperlich der von ihnen gewählten Waffe entfprechen, 
werden über ihre Einftellung fchriftlihe Verhandlungen aufgenommen, in wel- 
hen zugleih die Pflichten und Vorrechte fo wie der Termin ihrer Entlaffung 
aus dem aftiven Militärdienfte bemerft wird. 

Nah Zurücklegung des Dienftjahres treten die einjährigen Freiwilligen 
auf 2 Fahre in die Reſerve ihres Truppentheils, hierauf auf 7 Jahre zum Iten 
und die 7 folgenden Fahre zum 2ten Aufgebote der Landwehr über, ohne daß 
jedoch das 39. Lebensjahr überfchritten werden darf. 

Diejenigen, welche bei den Fägern oder Schügen ihrer Dienftzeit genügt 
haben, treten zur Neferve der heimathlichen Infanterie über. 





— 


*) Ausnahmöweife wird dies auch von dem Ober- Präfidium bis zum 26. Le 
bensjahre gejtundet. 


ze: — 


Die Freiwilligen, welche bei dem Garde-Korps gedient haben, bleiben 
2 Jahre in der Reſerve ihres Truppentheils und treten dann zur Provinzial: 
Landwehr über. (K. M. 24. März 1844). | 

Mediziner, Ropärzte, Kurfchmiede und Apotheker fönnen, infofern fie zum 
einjährigen Dienfte als bereihtigt befunden worden find, ihre Dienftpflicht in 
ihrem Fache, z. B. als einjährige freiwillige Aerzte (K. M. 16. Juni 1852) 
Kurfchmiede, Pharmazeuten 2c, erfüllen. 

Untertbanen der Großberzogthümer Medlenburg: Schwerin und Strelig, 
der Herzogthümer Deſſau, Köthen und Bernburg, können, wenn fie nad 
Preugifchen Gefegen die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienft be- 
figen würden, unter gleichen Bedingungen wie jeder Preuße bei jedem Preu— 
ßiſchen Truppentheile in den Dienft treten. (A. K.O. 21. März 1850.) 

Die Ausftandsbedingungen über das 23. Lebensjahr hinaus können 
jedod nur von den heimathlichen Regierungen den jungen Leuten gewährt 
werden. 

Sonit aber dürfen Ausländer nicht in den Militärdienft aufgenommen 
werden, bevor fie nicht vorher das Preußifche Unterthanenrecht erworben haben. 
(K.⸗O. 30. Juni 1846). 


3. Ergänzung der Offiziere im ftehenden Heere. 


Dienftverordnungen. Ä 

Berordnung über die Ergänzung der Offiziere des ftebenden Heeres v. A. Febr. 1844. 

Beitimmungen für Die Ilmgeftaltung der Divifionsfchulen. (K.-O. vom 2, April 
1846). Berlin 1846. 

Beftimmungen über die Organifation und den Geichäftsgang der Militär» Grami- 
nationdg= Kommiffionen, fo wie über die Anforderungen, welche im Offizier: 
Gramen zu machen find. (K. M, von 26. März 1846). Berlin 1846. 

Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 19. September 1848. 

Grlänterung derjelben durch das Kriegsminiſterinm vom 27. Oftober 1848. 

Kabinetö-DOrdre vom 13. Januar und 6. November 1849. 

U. Kabinet3-Drdre von 22. Dezember 1852 und Grläuterungen dazu von K. M. 
v. 1. Februar 1853. 


Seder bei einem Truppentheile ald einjähriger oder dreijähriger freiwillig 
eingetretene oder im Wege der Aushebung eingeftellte Soldat fann mit Ge— 
nehmigung feines Truppen» Kommandeurs unmittelbar nach erfolgten Dienft- 
eintritt oder fpäter, jedoch nicht mehr nach dem vollendeten 23. Lebensjahre 
zur Ablegung der Portepee- Fähnrihs- Prüfung zugelaffen werden. 

Die Portepee- Fähnrihs- Prüfung findet, für alle Waffen, bei der Exa— 
minaziong=- Kommiffion des Armee» Korps ftatt, zu welchem der betreffende 
Truppentheil gehört. 

Die Kommiffion entfcheidet über die Reife des Aspiranten zum Portepee- 
Fähnrih. Unreif Befundene werden, nah Maaßgabe der gezeigten Kennt: 
niffe und Dienftzeit, zu einem zweiten totalen oder parziellen Examen nad) 3, 
6, 9, 12 oder 15 Monaten verwiefen. Erwiefene Unreife nach zweiter Prü- 
fung zieht gähzliche Abweifung nah fih. in drittes Examen kann nur die 
Allerhöchſte Gnade Sr. Majeftät des Königs ausnahmsweife geftatten. 
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Die Prüfungen finden an beſtimmten Terminen, im Januar, April, 
Juli und Oktober ſtatt. 

Von dem Portepee-Fähnrichs-Examen ſind diejenigen Unteroffiziere und 
Gemeinen entbunden, welche von einer Preußiſchen Abiturienten-Prüfungs— 
Kommiſſion ein vollgültig ausgeſtelltes Zeugniß der Univerſitäts-Reife 
beſitzen. (K.O. 23. Januar 1849.) 

Landwehr-Offizieren, welchen der Uebertritt zur Linie geſtattet iſt, und 
welche nicht, wegen eines mitgemachten Feldzuges, von der Ablegung des 
Portepee-Fähnrich-Examens dispenſirt find, jo wie ſolche Aſpiranten, welche 
mittelſt allerhöchſten Befehles ausdrücklich hierhergewieſen worden ſind, legen 
das Portepee-Fähnrichs-Examen vor der Ober-Militär-Examinazions-Kom— 
mijfion ab. 

Das Prüfungsverfahren und die Beichlüffe der Examinazions-Kommiſſion 
für Portepee- Fähnriche wird durch die Ober: Militär: Eyaminazions- Kom- 
miffion zu Berlin fuperrevidirt. Nach erfolgter Superrevifion wird die Er: 
mächtigung zur Ausftellung der Zeugniſſe der Reife für diejenigen Beftandenen, 
welche 6 Monate gut gedient haben, und fich zum Weiterdienen qualifiziren, 
von der Ober: Militär» Eraminaziond» Kommiffion bei Sr. Maj. dem Könige 
nachgefuht. Ebenfo für Diejenigen, welche wegen abgelegter Abiturienten- 
Prüfung, von der Portepee- Fähnrichs- Prüfung entbunden find. Dies ge: 
fchieht in den Monaten Februar, Mai, Auguft und November. Unmittelbar 
darauf, nach allerhöchiter Genehmigung, erfolgt die Ausfertigung der Zeug: 
niffe der Reife und hierauf die Beförderung zum Portepee-Fähnrich, fobald 
eine Vakanz in der etatömäßigen Zahl der Portepeefähnriche vorhanden ift. 
Bei gleichzeitiger Ernennung zum Portepee-Fähnriche entfcheidet zunächft das 
Datum des Zeugniffes der Reife, dann bei gleihem Datum die Dienftzeit, 
und bei gleichem Datum und gleicher Dienftzeit das Lebensalter. A. K.O. 
4. Suli 1850. 

Die Ernennung erfolgt dur Se. Majeftät den König. U. K.⸗O. 
24. Februar 1853. 

Diejenigen jungen Männer, binfichtlich derer das Urtheil ungünftig aus— 
fällt, können als einjährige Freiwillige behandelt werden, infofern fie nachträg— 
lich den für diefe VBergünftigung geftellten Bedingungen nachkommen. 

Mit der Anmeldung zur Portepee: Fähnrichs» Prüfung, welche fpäteftens 
14 Tage vor dem betreffenden Termin erfolgen muß, find für jeden Exami— 
nanden: 

a) das Nazional, 

b) das Abgangszeugniß der befuchten öffentlichen Lehranſtalten oder der 
gehabten Privatlehrer, über gute Führung, Anlagen, Fleiß, in welchen 
ſich möglichft genau über den in den einzelnen Disziplinen erhaltenen 
Unterriht nah Umfang, Dauer und Erfolg und endlich darüber 
ausfprechen, ob der Afpirant munteren und aufgeregten Geiftes iſt — 
infofern der Eraminand 6 Monate oder länger gedient hat. 

ec) Das Zeugniß der Kompagnie» Offiziere, ded Kompagnie Chefs von 
dem Bataillond- und Regiments» Kommandeur beftätigt, in Bezug 


*) Die näheren Bedingungen find im Anhange zu finden. 
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auf Führung, Dienftapplifazion und erworbene Dienftkenntniffe ein— 

»  zureichen. 

Jeder Bortepee: Fähnrich, welcher fih 6 Monate in diefer Charge bes 
funden bat, Tann fh, jedoch nur vor zurüdgelegtem 25. Lebensjahre, zum 
Tffizier -Eraggen melden. Es bleibt ihm überlaffen, fich hierzu die erforder: 
licher Kenntniffe auf der Divifionsfchule *), oder auf anderem Wege zu ers 
werben. Beurlaubungen zum Befuch von Brivat»Unterrichts-Anftalten find 
jedoch unzuläffig. 

Zunge Männer, die bei einem vollgültigen Zeugniffe der Reife zur Unts 
verfität mindeftend zwei Jahre, und davon mindeftens 1 Jahr auf einer Preu— 
Bifchen Univerfität ftudirt haben, find nah der Ernennung zum Portepees 
Fähnrich befugt, ſich ſofort zum Offigier-Eramen zu melden. (KM. vom 
27. November 1848 und 6. November 1849). 

- Ueber die Zulaffung entfcheidet die Führung und moralifhe, törperliche 
und dienftlihe Befähigung. Borprüfungen finden bis auf Weiteres nicht 
ſtatt. 

"Das Offizier-Examen wird in Berlin vor der Ober-Militär-Era- - 
minazions-Kommiſſion abgelegt, und umfaßt nur die Militär» Willen» 
ſchaften. 

Wer im Offizier-Examen nicht beſteht, kann nur zu einer zweiten 
und legten Prüfung nah dreimonatlicher, halbjähriger oder Jahresfriſt vers 
wiefen werden; es ſei denn, daß auf unmittelbaren Antrag bei Sr. Majeftät 
dem Könige, Allerhöctdiefelbe aus Gnade ausnahmsweiſe eine dritte Prüs 
fung geitattet. Wer auch in diefer nicht befteht, wird, nachdem er feiner all 
gemeinen Dienftpflicht genügt hat, zur Verabfchledung eingegeben, e8 fei denn, 
daß er fich freiwillig, ohne Ausfiht auf Beförderung zum Offizier und unter 
Zuftimmung des Truppentheils zum Fortdienen entfchließt. (K.O. 4. 8. 1844.) 

Die im Offizier-Eramen Beftandenen werden, nachdem fie in den 
Befiß des Zeugniffes der Reife getreten find, bei einer Vakanz Sr. Majeftät dem 
Könige zu Offizieren vorgefchlagen, nachdem das Offizier: Korps des betref- 
fenden Truppentheils in einem Protofoll erflärt, daß es den Borzufchlagenden 
für würdig erachtet, in feine Mitte zu treten, fo wie in einem befonderen von 
den nächften Borgefepten ”*) auszuftellenden Attefte zu bezeugen tft, daß der- 
ſelbe die einem Offizier nöthige praftifche Dienftfenntniß befigt. 

Iſt die Majorität des Offizier Korps gegen die Aufnahme des Borzus 
ſchlagenden, fo wird ohne Weiteres der nächftfolgende Portepee- Kähnrich zur 
Wahl geftellt. 

Iſt dagegen die Minorität gegen die Wahl, fo haben die betreffenden 
Offiziere ihre abweichenden Meinungen fchriftlich zu begründen, und das Ge- 
neral> Kommando entjcheidet, in wie weit diefelben zu berudfichtigen bleiben. 

Das früher erlangte Zeugniß der Reife zum Offizier giebt nad erfolgter 


*) Die in der Portevees Fühnrichd- Prüfung beitandenen Iinteroffiziere und 
Soldaten fünnen bei Gröffnung der Divifionsfäulen zum Bejuch derfelben zuges 
laſſen werden, auch wenn ihre wirkliche Grnennung zum Portepees Fähnrich noch 
nicht erfolgt wäre. (8. M. vom 27. November 1848.) 


**) Der Kompagnie, des Bataillons und des Regiments. 
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Wahl auch das Recht zur früheren Beförderung zum Offizier und nur bei 
Reife» Zeugniffen von demjelben Tage enticheidet die längere Dienftzeitr be- 
züglich die frühere Beförderung zum Portepee-Fähnrich. (K. M. 28 Nov. 1848). 

Auszeihnung vor dem Feinde befreit von dem Examen zum Bortepee- 
Fähnrih und fortgefegtes ausgezeichnetes Benehmen aud img Nriege von 
dem zum Offizier. (K. M. 19. September 1848). ° 

Außer den unmittelbar bei den Truppen eintretenden Individuen wird 
das Dffizier- Korps durch die in den Kadettenbäufern gebildeten Zöglinge 
ergänzt. 

Die Schüler der Gumnafial- Prima des Berliner Kadettenhaufes machen 
am Schluß des Kurfus, im März, das Portepee » Fähnrich - Examen vor der 
zweiten Abtheilung der Ober-Examinazions-Kommiſſion. 

Diejenigen Eleven, welche nicht beftanden haben, und zu einem 
zweiten parziellen oder vollftändigen jedenfalls aber legten Examen nach viertel- 
jähriger, halbjähriger oder Jahresfrift verwiefen worden find, werden als Ge— 
meine in die Armee eingeftellt oder müffen, infofern das Kadetten = Korps bei 
Einzelnen fih nicht durch beionders zu berüdfichtigende Umftände bewbgen 
findet, fie noch ein Jahr zu behalten, ohne Weiteres ihren Angehörigen zurüd» 
gegeben werden. s 
- Aus denjenigen Zöglingen, welche in der Eintritts- Prüfung genügend 
beitanden haben, wählt das Kadetten- Korps 30 der Borzüglichften aus, 
welche es in der Selekta behalten will. Die übrigen Kadetten werden Sr. 
Majeftät dem Könige zur Anftellung als Portepee: Fähnriche vorgefchlagen, 
erhalten aber erit das Patent, nachdem fie 6 Monate gedient, ſich das oben 
erwähnte Führungs» Zeugniß erworben haben und demnähft 17Y, Jahr alt 
und in den Befig des Zeugniffes der Reife zum Portepee-Fähnrich getreten 
find. Sie müffen wie jeder andere junge Mann fih 6 Monate in der Fähn- 
richs-Charge befunden haben, bevor fie fih zum Offizier-Examen melden können. 
(K. M. 27. Dezember 1848.) - 

Die 30 Schüler der Selekta werden im Kadetten- Korps während 
eines einjährigen Kurfus in den Militärwiflenfchaften gründlich unterrichtet und 
legen dann das Offizier» Egamen bei der Ober-Militär-Eraminazions- 
Kommiffionab. 

Wer in dem Offizier- Examen nicht befteht, wird Sr. Majeftät dem 
Könige jogleich zur Anftellung als Portepee» Fähnrich vorgefchlagen und fann 
zu einem zweiten und lebten Examen, je nachdem er verwiefen ift, nach halb» 
jähriger oder nach Jahresfrift zugelaffen werden. 

Befteht er auch ‚Diefes nicht, fo wird er, nachdem er feiner allgemeinen 
Dienftpflicht genügt hat, entlaffen, infofern er nicht unter Zuftimmung des 
Zruppentheils ohne Ausficht auf Beförderung weiter dienen will. 

Die Seleftaner, welche im Offizier-Eramen beftanden haben, werden 
Er. Majeftit dem Könige zur Anftellung als Sekonde > Leutnants in Vorfehlag 
gebracht und treten als ſolche in die Armee ein. 


4. Ergänzung der Unteroffiziere im ftehenden Heere. 


Gefreite und Gemeine von moralifcher Führung, welche dienſtlich ausges 
bildet find, Kenntnig im Lefen, Rechnen und Schreiben haben, können, wenn 
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fie 3 Jahre gedient haben und ſich zum Weiterdienen auf fernere 3 Jahre ver: 
pflichten, infofern eine Vakanz vorhanden ift, zu Unteroffizieren befördert 
werden, 

Borzüglich qualifizirte und zuverfäffige Individuen können ausnahme« 
weife auch vor zurüdgelegter Dienftzeit zu wirflichen Unteroffizieren innerhalb 
des Etats ernannt werden, wenn diefelben auch nicht die vorgefchriebene Kapi— 
tulazion zum Weiterdienen abgeichloffen haben. (A. 8.0. 2. Nov. 1849.) 

- Die Zöglinge der Shul-Abtheilung in Potsdam find dazu be 
fimmt, dereinft taugliche Unteroffiziere in der Armee zu werden; fie treten 
jedoch von der Echul-Abtheilung aus in der Regel ald Gemeine in die Armee 
ein und haben nur dann ein Anrecht auf Beförderung, wenn fie dazu für ges 
eignet gefunden werden. 

Ausgezeichnete Zöglinge werden ausnahmsweije als Unteroffiziere aus 
der Anftalt entlaffen. 


4 


Zehnter Abfhnitt. 
6, Entlaffung aus dem ftehenden Heere, 


Dffziere dürfen die unbedingte Verabſchiedung nur nachſuchen, wenn 
fie 40 Jahr alt find oder den vorfhriftsmäßigen Nachweis der Invalidität 
führen. Dienftfähige Dffiziere unter diefem Alter werden nur mit Vorbehalt 
ihres Wiedereintritts in den Dienft des ftehenden Heeres oder der Landwehr, 
wenn folcher nöthig wird, entlaffen. 

Soldaten, welde ihrer Dienftpflicht im ftehenden Heere genügt haben, 
werden zur Referve entlaffen. Es wird mit ihnen abgerechnet und über die 
erfolgte Befragung, ob Jemand noch eine Anforderung zu machen habe, ein 
Protokoll aufgenommen. Die Abrehnungsbücher werden nicht mitgegeben. 

Jeder Einzelne zur Referve Entlaffene erhält einen Urlaubspaß auf 
unbeftimmte Zeit, den der Kommandeur des Truppentheils unterzeichnet, 
„und ein Führungsatteft, das der Kompagniechef ausftellt, unterfchreibt 
und unterfiegelt. 

Bor beendigter Dienftpflicht fünnen Leute nur entlaffen werden: 

1. wenn fie ganz= oder halb-invalide oder temporär unbraudbar 
geworden find. 

Als ganzinvalide fheiden fie gänzlih aus dem Militärdienfte, als 
halbinvalide werden fie zum 2. Aufgebot der Landwehr, und ald tem— 
porär unbrauchbare zur Dispofizion der Aushebungs= Behörde entlaffen. 

2. Wenn wegen häuslicher VBerhältniffe von den Regierungen die 

Entlaffung eines Mannes beantragt und folde von den General: Kom» 

mandos genehmigt wird ; der Betreffende verbleibt bis nach Ablauf feiner 

fünfjährigen Dienftzeit in der Referve des Truppentheild. Die Art der 

Entlaſſung ift die oben angeführte. 
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3. Da jedes Bataillon alljährlich 20 Rekruten über den Bedarf erhält, 
um außerordentlichen Abgang bis zur nächſten Erſatzgeſtellung ſogleich 
decken zu können, ſo ſind eben ſo viel Mann aus dem älteſten Jahrgange 
zur Dispoſizion ihres Truppentheils zu entlaſſen. Dieſe erhalten U r- 
laubspäffe auf beftimmte Zeitder Dispoſizion des Regi- 
ments und treten, wenn fie nicht wieder einberufen werden, nach Ab— 
lauf ihrer gefeglichen Dienftzeit zur Neferve über. Hinfichts der Abdrech- 
nung und des Führungszeugniffes wird mit ihnen wie bei den zur Referve 
Entlaffenen verfahren. 

Unteroffiztere und Kapitulanten fönnen nah Ablauf ihrer Kapi— 
tulazion, je nach ihrem Lebensalter und ihrer Dienftzeit, zur Referve oder zur 
Landwehr entlaffen werden, innerhalb derjelben aber nur mit Genehmigung des 
General: Kommandos, wenn Truppentheil und Kapitulant die Aufhebung der 
Kapitulazion wünſchen, oder wenn die Führung des Kapitulanten fo fchledht 
ift, daß er ald umverbefferlich betrachtet werden muß; niemals aber gegen den 
Wunſch des Kapitulanten, wenn derfelbe 12 Jahre dient und fih fo An- 
fpruh auf Verſorgung bei eintretender Invalidität erworben hat. (KM. 
12. Mai 1846,) 


Zweite Abthtilung. 


Die Verwaltung des Heeres. 


Erfter Abſchnitt. 
Das Militär Erziehungs: und Bildungsweſen. 


1. Behörden. 


An der Spige des gefammten Militär-Erziehungs: und Bildungs: Wefens 
fteht die General-Inſpekzion deffelben, welche durch die ihr beigegebene 
Militär-Studien-Kommiffion unterftüßt wird, 


Unter der General- Infpelzion des Militär: Erziehungs: und Bildungs- 
Weſens ftehen. außer der Militär-Studien-Kommiffion: 


die Cher-Militär-Eraminaziong-Kommiffion, welcher die Examinazions— 
Kommiffionen für Portepee- Fähnriche untergeben find, deren ſich 
bei jedem Armeekorps eine befindet, 

das Kadetten-Korps, 

die Allgemeine Kriegsichule, 

die vereinigte Artillerie- und Sngenieur-Schule, 

die Divifionsfohulen (eine für jedes Armeekorps). 


Außerdem giebt es eine Prüfungs: Kommiffion für Artilleries 
Premier-Leutnants und für Ingenieur-Hauptleute 2. Klaffe und Premier: 
Leutnants. 


Die Artillerie-Prüfungs-Kommiſſion iſt mit obiger nicht zu ver— 
wechfeln, da fie rein technifcher Natur ift. 


“2, Das Kadetten: Korps. 


Dienflverordnungen: 
Allerhöchite Kabinets:Drdre vom 27. Dezember 1849, die Veränderung in der Ors 
ganifation des Kadetten-Korps betreffend. 
MilitäreWocenblatt vom 27. April 1850. 
Beftimmungen in Betreff der Aufnahme von Knaben in das Königl. Kadetten-Korps. 
Berlin, Mittler, 1850. 


Modifikation der unterm 27. Dezember 1849 Allerböchit beitätigten Grundfäge über 
die Veränderungen in der Organijation des Kadetten-Korps vom 25. April 1851. 


Das HKadetten- Korps umfaßt die Kadettenhäufer zu Berlin, Bots: 
dam, Kulm, Wahljtadt und Bensberg. Es fteht unter einem befondern 
Kommandeur, der zugleich auch Kommandeur der Kadettenhäufer zu Berlin 
und Potsdam ift, während den übrigen Anftalten Stabsoffiziere als Direk— 
toren vorftehen. 

Das Kadetten- Korps bat den Zwed, eine Pflanzichule für die Offiziere 
der Armee und eine Erziehungs» und Unterrichts-Anftalt zu fein, welche den 
Söhnen aller Klaffen von Staatsbürgern die Gelegenheit zu ihrer Ausbildung, 
auch für einen andern, als den rein militärifchen Beruf darbietet. 

Die Kadettenhäufer zu Kulm, Potsdam, Bensberg und Wahl— 
ſtadt find als PVorbereitungs- Anftalten zur Aufnahme von Knaben in dem 
Alter vom 11,—14. Zahre beftimmt. Der Unterricht dafelbft umfaßt innerhalb 
4 Klaffen den Lehrplan der unteren Klaſſen eines Real-Gymnaſiums. 

Das Kadettenhaus zu Berlin bat dagegen die Beftimmung, die— 
jenigen Zöglinge, welche die oberfte Klaffe in einer der vier Anftalten abfolvirt 
haben und ihrer Neigung oder körperlichen Entwidelung nach für den Militär: 
beruf vorausfichtlich geeignet erfcheinen, aufzunehmen und den Unterricht der: 
jelben fortzufegen. Außerdem ift die etatsmäfige Zahl der Zöglinge diefer 
Anftalt dur die Aufnahme von Knaben aus dem älterlichen Haufe zu ergänzen, 
Es enthält den Lehrplan der oberen Klaffen eines Real: Gymnafiums bis zur 
Prima hinauf und eine Klaffe Selekta, in welcher die militärifche Berufsbildung 
beginnt (f. ©. 35 u. 36). Der Austritt der Zöglinge erfolgt fpäteftens mit 
dem vollendeten 18. Jahre. 

Das Kadettenhaus zu Berlin zählt 324 Zöglinge, die in 4 Kompagnien 
eingetheilt find, das zu Kulm 132, das zu Potsdam, zu Wahlftatt und Bens- 
berg jedes 160 Zöglinge in je 2 Abtheilungen. 

Die Erziehungsgelder, welche die Angehörigen und in befonderen Fällen 
theilweife der Staat für die Zöglinge zu bezahlen haben, betragen zu einem 
Drittel 30, 60 und 100 Thlrn. 

Penfionäre bezahlen 200 Thaler und Ausländer als foldhe 300 Thlr. 
— Die Zahl der Penfionäre kann fih auf 400 belaufen, und find davon 200 
Stellen für etwaige Penfionäre aus den deutfhen Bundesftaaten beftimmt, na— 
mentlih 12 für das Herzogthum Braunfchweig. 

Das Kadetten-⸗Korps hat, neben der ſchon oben angedeuteten Beftimmung, 
noch außerdem den wohlthätigen Zwed: 
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1. die Berdienfte vor dem Feinde rühmlich gebliebener, oder durch unmittel- 

bare Dienitbefhädigung invalide gewordener Offiziere des ftehenden 

Heeres und der Landwehr, fowie 

die Berdiente von rühmlich gebliebenen, oder, in Folge von bei Aus: 

übung des Königlihen Dienftes erhaltenen Berwundungen, amputirten 

Unteroffizieren des ftebenden Heeres und der Landwehr; 

3. die Berdienfte von Staatsbürgern jeder Klaſſe, welche ſich diefelben 
durh beiondere Einzelbandlungen um den Staat erworben 
haben, 


dur vorzugsweife Aufnahme ihrer Söhne in das Kadetten- 
Korps zu belohnen und 


4. Söhnen von unbemittelten verftorbenen oder penfionir- 
ten gut gedienten Offizieren des ſtehenden Heeres und der 
Landwehr, den Söhnen der ohne Penfionsberechtigung verftorbenen 
Zandwebhr-Dffiziere jedoh nur dann, wenn ihre Väter einem Feldzuge 
beigewohnt haben, wie denjenigen 

5. von unbemittelten Offizieren des ftehbenden Heeres (zu wel- 
hen jedoch nad) den 1838 Allerhöchſt volljogenen Statuten des Kadetten- 
Korps, die Generale und höheren Stabsoffiziere im Allgemeinen nicht 
gerechnet werden können; die Aufnahme von Offiziere- Söhnen darf über: 
baupt nur beanfprucht werden, infofern fie aus einer während der activen 
Dienftzeit ihrer Bäter ſchon beftandenen Ehe entiproffen find) und 

6b. den Söhnen von unbemittelten 25 Jahre gut gedienten 
Unteroffizieren, fobald diefelben diefe Dienftzeit im fte- 
benden Heere erreicht haben und die Söhne während der activen 
Dienftzeit des Vaters geboren find, 

die Mittel zu gewähren, fih durch ihre Einberufung in das 
Kadetten-Korps eine angemefjene Ausbildung anzueignen. 


Alle in diefe 6 Kategorien gehörenden Staatsbürger find berechtigt, 
die Aufnahme ihrer Söhne in die aufgeführten etatsmäßigen Stellen des Ka— 
detten-Korps, nah Maßgabe der entitehenden Vakanzen und dem 
Grade ihrer Hülfsbedürftigfeit, zu beanfpruchen, fofern die betreffen: 
den Knaben ehelich erzeugt find, Das Ilte Lebensjahr zum 1. Mai 
des Aufnahme-Jahres vollendet und das Alter von 15 Jahren 
noch nicht überfhritten haben und dabei die förperliche und geiftige 
Befähigung zur Aufnahme in eine öffentliche Erziehbungs-Anftalt befigen, und 
zwar wird von den 

aka ie die — für Quinta, 
12 


[In] 


: = Suarta, 
13 — : = 2: = UnterXerjta, 
14 = ⸗ ⸗Ober⸗Terzia 


eines Real-Gymnaſiums verlangt. 


Die Geſuche wegen der Aufnahme in das Kadetten-Korps find mit dem 
3. Lebensjahre der Knaben dem Kommandeur des Kadetten- Korps zu Berlin 
einzureichen, 
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Die Aufnahme der Knaben gefchieht auf Vorſchlag einer Kommiſſion 
durch Se. Majeſtät den König. 

Der Etat des KadettensKorps it für das Jahr 1853 auf 144,667 Thlr. 
feftgefteift. 


x 83. Die Divifiond:- Schulen. 


Dienftverordnung: 


—— für die in Folge der Verordnung vom 8. Februar 1844 auszufüh— 


rende Ümgeſtaltung der Diviſionsſchulen. Berlin. Decker, 1846. 


Die Beſtimmung der Diviſionsſchulen iſt, Portepeefähnriche der Infanterie 
und Kavallerie zum Offizier-Examen vorzubereiten. Urſprünglich wurde für 
jede Diviſion eine Diviſionsſchule errichtet und es gab demnach 18 Diviſions— 
ſchulen; jetzt giebt es deren nur 9 — ebenfo wie die Examinazions-Kommiſſio— 
nen für Portepeefähnriche — eine für jedes Armeekorps, und zwar zu Pots— 
dam, Königsberg, Stettin, Frankfurt a. O., Erfurt, Glogau, Neiße, Münſter 
und Trier. 

Zur ſpeziellen Leitung einer jeden Schule wird ein Stabsoffizier oder 
ausnahmsweiſe ein Hauptmann oder Nittmeifter ald Direktor beftellt, der in 
Bezug auf die Schüler die Strafbefugnig eines detachirten Bataillons-Komman— 
deurs hat. (K.“O. vom 29. San, 1846). 

Der Kurfus umfaßt einen Zeitraum von 9 Monaten, wom 15. Oftober 
bis 15. Juli, von weichem 61/, Monate auf den theoretifchen Unterricht in 
der Warffenlehre, Taktik, Befeſtigungskunſt, Zeichnen und Aufnehmen, Militär- 
Literatur, Anfertigung militärifcher Berichte und auf Dienftinftrufzion, die 
übrige Zeit für den praftifchen Unterricht, namentlich im Aufnehmen, beftimmt 
find. 

Der Etat füämmtlicher Diviſionsſchulen ift 17,160 Thlr. 


4. Die vereinigte Artillerie- und Ingenieurfchule. 


Sie dient zur Bildung von Artillerie: und Ingenieur-Offizieren, hat einen 
3jährigen Kurfus und befindet fih in Berlin. 


5. Die allgemeine Kriegsichule. 


Die allgemeine Kriegsichule zu Berlin, im Jahre 1816 errichtet, 
ift diejenige wilfenfchaftliche Anftalt, welche zur höheren Ausbildung der Offiziere 
dient. Die Aufnahme in diefelbe ift nur denjenigen Offizieren geftattet, die 
durch einen bereits Zjährigen praftifchen Dienft als Offiziere befundet haben, 
daß fie hinreichende praftifche Dienftfenntniffe befigen, und welche außerdem 
bei dem Generalftabe des betreffenden Armeekorps eine wiffenfchaftliche Prüfung 
beftanden haben, wenn fie nicht ſchon ohnedies als zur Einberufung befonders 
geeignet befunden worden find. 
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Der Kurfus auf der Kriegsfchule dauert 3 Jahre hintereinander, und 
zwar in jedem Jahr 9 Monate, vom I. Dftober bis 1. Juli. Die Zwifchenzeit 
bringen die Offiziere bei ihren Regimentern oder bei einer andern Waffengattung 
zu, um fich im praftiichen Dienft zu üben. 

Der Etat der Kriegsſchule ift für 1853 auf 21,723 Thlr. feftgeftellt 
worden. 


6. Die Schul: Abtheilung 
ift zur Heranbildung von Unteroffizieren beſtimmt. (ſ. S. 26 u. 38.) 


> 7. Die Militär -Waifenhäufer. 


Das Königliche große Militär-Waifenbaus zu Potsdam und 
Schloß Pretzſch, mit 450 Knaben und 250 Mädchen, und das Militär: 
Knaben-Erziehungs- Inftitut zu Annaburg, für 500 Kuaben be 
ftimmt, find nicht allein als Militär: Bildungs: Anftalten. fondern auch als 
Wohlthätigkeits-Anftalten für Kinder verdienter Soldaten anzufeben. 

In dem erfigenannten Haufe werden nur ganz elternlofe Soldaten-Kinder 
vom sten bi 12ten Jahre und, fo lange es der Raum gejtattet, auch halb: 
waile aufgenommen und unter dieſen vorzugsweile ſolche Kinder berücdfichtigt, 
deren Bäter im Kriege geblieben find. Nach vollendetem 14. Jahre werden die 
Kinder entlaffen. 

Außerdem werden auch für verwaifte Soldatenfinder bis zum aufnahme: 
fühigen Alter von 7 Jahren oder bis zum zurüdgelegten I’ten Lebensjahre 
Mflegegelder außer dem Haufe bezahlt, und zwar für Offiziersfinder monatlich 
2 und 3 Thlr., für Kinder von Unteroffizieren und Soldaten 10 Sgr. bis 
I Zhlr. | 

Die Anträge auf diefe oder jene Wohlthat werden bei dem Direktorium 
des gedachten Waifenhaufes zu Berlin angebracht. 

Zur Aufnahme in Annaburg find die Söhne von Soldaten und ſolchen 
Militärperfonen evangelifchen Glaubens (K. M. 29. April 1850), welche auf 
Snvaliden-Wohlthat Anfprucd haben, berechtigt. Das zur Aufnahme fühige 
Alter ift vom vollendeten 10ten bis zum vollendeten Liten Jahre, und geſchehen 
die Anträge auf Aufnahme bei der Intendantur desjenigen Armeekorps= Bezirks, 
in welchem dergleichen Knaben den Aufenthalt haben. (K.M. 29. Aug. 1852.) 

Der Etat der Annaburger Anftalt ift jährlich auf 29,751 Thlr., des Pots— 
damer großen Militär-Waifenhaufes auf 120,169 Thlr. feitgeftellt 

Außer diefen beiden großen Waifenhäufern bleibt noch die v. Schwendyfche 
Garnifon- Schul: und Armen-Stiftung zu Spandau mit einem Etat von 350 
Thlrn. und das Soldaten Kinderhaus zu Stralfund mit einem Etat von 
2029 Thlr. zu erwähnen. 


\ 8 Oarnifons - Schulen. 


Zu Eolberg, Eofel, Erfurt, Frankfurt a. D©., Glogau, Graudenz, Luxem— 
burg, Poſen, Potsdam, Saarlouis, Schweidnig, Silberberg, Torgau, Trier 


und Wefel befteben für Soldatenkinder Garnifonsfhulen, die mit jährlich 
17,000 Thlrn. unterhalten werden. 


Außerdem werden aber in den Garnifonen, wo feine Garnifonsfchulen 
fich befinden oder jolche nicht ausreichen, für 3,008 Soldatenfinder a21/, Thlr. 
jährlih 6,709 Thlr. Schulgeld verausgabt. 


; 9. Bataillons : Schulen. 


Sie find beftimmt, Unteroffiziere, Gefreite und Gemeine, die fih dazu 
ausbilden wollen, im Lefen und Schreiben, in der Orthographie, im Rechnen, 
in der Anfertigung von Rapporten, Xiften, Meldungen und Auffägen, wie fie 
von einem Unteroffizier verlangt werden, zu unterrichten. Der Unterricht foll 
fi auf den Bedarf für die hargenmäßigen Dienftverrichtungen befchränfen und 
darf fich über dDiefe Grenzen hinaus nicht erweitern. 

Die Leute, die am Schulunterricht Theil nehmen, find nicht dienftfrei. 

Gewöhnlich übernimmt ein Hauptmann die obere Reitung der Bataillons: 
fhule, beftimmt mit Genehmigung des Bataillons-» Kommandeurs die Lehrer 
und entwirft den Stundenplan. 


10. Die Neitfchule zu Schwebt 


hat den Zwed, in einem zweijährigen Kurfus die Kampagne-Reitkunft umfaffend 
und gründlich zu betreiben und fo für die Armee tüchtige Reitlehrer zu bilden. 

Der perfonelle Etat befteht aus: 1 Kommandeur und 5 Lehrern, 22 Of: 
fizieren und 94 Unteroffizieren der Kavallerie und Artillerie ald Schülern, 57 
Gemeinen als Pferdepugern, 1 Rechnungsführer, 1 Aſſiſtenz-Arzte, 1 Wachts 
meiſter, 1 Thier-Arzte 1. Klaffe und 1 Beſchlagzähmer. 

Die zur Reitfchule fommandirten Unteroffiziere tragen das — wie 
früher die Lehrſchwadron. (8.0. 12. September 1850.) 


11, Die Zentral: Turnanftalt. 


Um für die Armee und gleichzeitig auch für die Schulen tüchtige Turn- 
und Fechtlehrer zu erhalten, wurde 1847 die Zentral» Turnanftalt zu Berlin 
gegründet, jedoch erft im Dftober 1851 wirklich ins Reben gerufen. 

An der Spike der Anftalt, deren Einkünfte von Seiten des Militär-Etatd 
mit 4,846 Thlrn. bedacht ift, ftehen 2 Direktoren, einer von Seiten des Militärs, 
in der Negel ein Kommandeur eines in Berlin garnifonirenden Regiments, und 
ein Geheimratb von Seiten des Minifteriums der geiftlichen Angelegenheiten. 
Unter diefen Direktoren fteht der Unterrichts» Dirigent, ein Hauptmann, ber 
den Unterricht regelt und leitet. 

1 Militärlehrer (Offizier), 2 Zivillehrer und 1 Arzt find bei der Anftalt 
angeftellt und geben den Unterricht im Turnen, Fechten, Anatomie u. f. w. 

Bon Seiten der'Armee werden von jeder Divifton 1 Offizier, im Ganzen 
alfo 18 Offiziere fommandirt, die fich in einem 9monatlichen Kurfus vom 
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1. Oktober bis 30. Juli als Lehrer für die Armee ausbilden follen. Diefelben 
erhalten eine Zulage von 72 Ihlr., oder 8 Thlr. monatlich. 


‚ 12. Die Thierarzneifchule zu Berlin. 


In derfelben werden 80 Eleven zu Militär-Tbierärgten und Kurfchmieden 
ausgebildet. 


x 13. Gefanghöre.*) 


Bei jedem Regiment foll ein Geſangchor beftehen, welches die in der 
Liturgie und fonft vorgeichriebenen geiftlichen Gefänge fingen und beim Gottes: 
dDienfte der Truppen, wo fie denjelben abgejondert halten, benugt werden jo.” 
Diefer Chor beiteht aus einem 1. und 2. Tenor und 1. und 2. Baßftimme und 
darf die Zahl von 50 Soldaten des Regiments nicht überschreiten. 

Die Einübung ift Regimentsfache. Die Koften können aus den Erfpar: 
niffen bei dem Schulgelderfond gededt werden, 

In Berlin und Potsdam beftehen außerdem Garniſon-Geſangchöre, 
welche aus allen Truppentheilen gebildet und fonn= und fefttäglich zum Garni: 
fons&ottesdienft gebraucht werden, 

Die zu denfelben gehörenden Soldaten thun feine Wachen, find aber fonft 
nicht vom Dienite befreit. 


weiter Abſchnitt. 
Das Kirchenwejen der Armee. 


Dienftverordnungen : 
MilitärsKicchenordnuung**) vom 12. Februar 1832. — 
Agende für die evangeliſche Kirche in den Königl. Preußiſchen Landen. Mit be— 
ſonderen Beſtimmungen für das Königl. Kriegsheer. Berlin, 1829. 
Kirchenbuch für Das Königl. Preußiſche Kriegsbeer, Neue Auflage. Berlin, Reis 
mer (1850). 


Die oberfte evangelifche Militär-Kirchenbebörde ift der Keldprobft, wel- 
her der unmittelbare Vorgefegte der gefammten Militär- Geiftlichfeit und der 
Bertreter der militärsfirchlichen Intereffen ift. Er folgt den Truppen ins Feld. 

Der Militär-Oberprediger eines Armee- Korps beforgt die beim 
General-Kommando vorfonımenden kirchlichen Angelegenheiten und fteht zu den 


*) Das Choralbuch: „Choräle zum Kirchengebraud für das Königl. Preußiſche 
Kriegsheer“ von A, Neithard, Berlin, Verlag von G. Reimer, Preis 1 Ihlr. iſt zum 
Gebrauch des Militär-Gottesdienftes vorgefchrieben und von den Truppen aus den 
feinen DefonomiesFonds zu befchaffen. K.M. 19. Juni 1850. 

**) Eine nene Kirchenordnung fteht zu erwarten. 
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Diviſionspredigern, ſowie zu den im Bezirke des Korps befindlichen Garnifon- 
und fonftigen Militärs Predigern im Verhältniffe eines Superintendenten zu den 
Geiſtlichen feiner Diözefe. 

Die Divifionsprediger find in gleicher Art den Diviſions-Kom— 
mandos zugeordnet und folgen den Truppen ins Feld. 

Die Garnifonprediger dagegen haben einen bleibenden Aufenthalt, 
der von feinem Wechfel der Garnifon abhängig ift. 

Alle Militär-Geiftliche ftehen zu den Militär-Befehlshabern, denen fie zu: 
geordnet find, nicht aber zu den Befehlshabern der einzelnen, ihre Gemeinde 
bildenden Truppen, in einem Subordinaziong-PVerbältniffe, jedoch erftredt 
fich daſſelbe nicht auf die eigentliche Verwaltung ihrer Amtsgefchäfte, fondern 
beſchrankt ſich auf Anordnungen der Vorgeſetzten für die Militärgemeinde in 
kirchlichen und gottesdienſtlichen Angelegenheiten nach den beſtehenden äußerlichen 
kirchlichen Einrichtungen und auf das Verhältniß des Predigers als Militär— 
beamte. 

Zu der Militärgemeinde gehören außer ſämmtlichen im aktiven 
Dienſte befindlichen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, auch die mit 
Penſion 2e. entlaſſenen Offiziere, fo lange fie den Militär-Gerichtsſtand 
behalten, und alle Militärbeamten mit ihren Frauen und Kindern, fo lange 
diefe fi im väterlichen Haufe aufhalten. Mit dem Tode einer Militärperfon 
treten deren Wittwen und Kinder zur Zivilgemeinde über. 


Wollen Militärperfonen eine Taufe oder Trauung von einem anderen 
Geiftlihen als dem, zu deffen Gemeinde fie gehören, verrichten laffen (komman— 
dirte Militärperfonen treten nur dann zur Gemeinde des Kommandoortes über, 
wenn das Kommando wenigftens auf ein Jahr beftimmt ift), fo bedürfen fie 
dazu eines Dimifforiale von Seiten ihres kompetenten Seelforgers. 

Die oberfte Leitung der römiſch-katholiſchen Militär: Seelforge ift 
dem Fürftbifchofe zu Breslau übertragen worden und wird von ihm durch den 
fatbolifchen Feldprobft ausgeübt. Wo das Bedürfniß ſich herausſtellt, 
find fatholifche Militär-Geiftliche, mit denfelben Rechten wie die evan- 
gelifhe Militär-Geiftlichkeit, angeftellt oder die Seelforge ift katholiſchen Zivil: 
geiftlichen übertragen. 

Römiſch-katholiſche Mitglieder der Militärgemeinde bedürfen niemals eines 
Dimifforiale von dem evangelifchen Geiftlichen, wohl aber von dem katholiſchen 
Geiftlichen, wenn einem folhen die Seelforge übertragen ift, und die Handlung 
durch einen andern fatholifchen Geiftlichen verrichtet werden fol. 


Andere geiftliche Amtshandlungen, außer Taufen und Trauungen, fönnen 
durch jeden anderen Geiftlihen vollzogen werden. 


Die Stolgebühren für eine Taufe betragen 1 Thlr. oder 71/, Ser. 
für den Prediger und 10 Sgr. oder 24, Ser. für den Küfter; bei Ber- 
heirathungen für Proflamazion und Kopulazion 4 Thlr. oder 1 Thlr. 71/, Sur. 
für den Prediger und 1 Thlr. oder 10 Sgr. für den Küfter, jenachdem der 
Bater oder Bräutigam dem Offizierftande oder dem Unteroffizier und Gemei- 
nenftande angehört. Eben fo betragen die Gebühren für Tauf-, Trauungs-, 
Todten= und Lebeng-Attefte 20 Sgr. oder 10 Sgr. 


— 49 — 


Die evangeliſche Geiſtlichkeit der Armee beſteht aus: 
1 Feldprobſt, 3 Ober⸗Predigern, 32 Divifions-Predigern und 11 Gar- 
nifonspredigern, 
die katholiſche Geiftlichkeit aus: 
1 Zeldprobft, 10 Divifions- Predigern und 3 Garnifons Predigern. 


Die perfönlichen Ausgaben für die gefammte Militär-Geiftlichfeit beträgt 
46,179 Thlr., wovon für die fatholifche Geiftlichkeit 9300 Thlr. beftimmt if. 
Die übrigen Ausgaben für den Kultus betragen 2,500 Thlr. 


Dritter Abſchnitt. 
> Das Milttar-Medizinahvefen der Armee. 


Dienfiverordnungen: 


Reglement für die Friedensstazarete, vom 5. Juli 1852. Berlin, 1852. Deder. 

Reglement über die Berforgung der Armee mit Arzneien und Berbandmitteln. 
Berlin, 1837. 

Grundfäge über die Unterflügung der Militär-Kamilien zc. 

Dienftvorfchriften über die Krankenpflege im Felde. Berlin, 1851. 

Militär Wochenblatt. 


Ouelle: 


Scheller, die amtlichen Zirkuläre, welche von dem Chef des Militär-Medizinal— 
weſens erlaſſen worden ſind, alphabetiſch geordnet. 2 Theile. Berlin, 1842. 


‘ 1. Das militärärztliche Perſonal. 


Die Gefundheitspflege der Armee wird von dem Medizinalftabe der 
Armee geleitet, An der Spibe deffelben fteht der Chef und General-Stab8- 
arzt der Armee, 

Unter demfelben beauffihtigt ein Generalarzt das Medizinalwefen 
eines Armeekorps, während bei den Truppen Ober-Stabsärzte und Stabes: 
ärzte der Krankenpflege vorftehen und zu ihrer Unterflügung Affiftenzärzte 
haben. 

Jedes Infanterie Regiment hat einen Ober-Stabsarzt (Regiments: 
arzt), welcher der Krankenpflege des 1. und 2. Bataillons, und einen Stabs— 
arzt (Bataillonsarzt), welcher der Krankenpflege des Füfilier-Bataillons vorfteht. 

Alle jelbfiftändigen Bataillone haben Stabsärzte. 

Die Bertheilung der Affiftenzärzte erfolgt dergeftalt, daß 

bei jedem Infanterie-Regiment zu 3 Bataillonen 7, 
bei jedem Referve-Regiment 5, 
bei jedem Kavallerie-Regiment 2 bis 3 | 
angeftellt und dem entfprechend auch der Bedarf der übrigen Truppen gedeckt wird. 
Die jetzt noch überzähligen Unterärzte flerben aus, 
4 
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Junge Mediziner, die ihre Promozionen und Staats-Prüfungen abſolvirt 


haben und ihrer Militärpflicht als Arzt genügen wollen, werden als „einjäh- 


rige 


freiwillige Aerzte” angeftellt. 
Die Ernennung der Affiftenze und höhern Nerzte erfolgt durch Se. Maj. 


den König, wogegen die Befeßung der Oberarztftellen bei dem Friedrich: Wil- 
heim» Inftitute und das Aufrüden der Stabsärzte der Landwehr: Bataillone in 
vafante Stabsarztftellen der Linien Bataillone auf den Vorfchlag des Chefs 
des MedizinalsWefens mit Genehmigung des Kriegsminifteriums erfolgt. 


Die Ergänzung des militärärztlihen Perſonals für die Armee 


erfolgt: 


1. 


durch junge Männer, welche ihre medizinifchen Studien vollendet haben 
und ihrer Dienftpflicht im flehenden Heere als einjährige freiwil- 
lige Aerzte genügen. Sofern fie hiernächſt die militärärztliche Lauf: 
bahn einzufchlagen beabfichtigen, erfolgt bei erwiefener guter Führung 
und Dienftapplifazion ihre Beförderung zu Affiftenzärzten, wenn fie 
His dahin, nach Ablegung ihrer medizinifch = hirurgifchen Staatsprüfun- 
gen, entweder als praftifche Aerzte und Wundärzte approbirt und pro- 
movirt, oder auch nur als Wundärzte erfter Klaffe approbirt worden find. 
Diejenigen einjährigen freiwilligen Aerzte, welche nach Ablöfung ihrer 
gefeglihen Dienftzeit aus dem Militärverbande ausfcheiden, haben in 
ihrem demnädhftigen Reſerve- und Landwehr: Verhältniffe die Verpflich- 
tung, fih bei den Landwehr -Uebungen, wie zur Zeit des Krieges als 
Militärärzte zu ftellen; 


durh Zöglinge des medizinifh= hirurgifhen Friedrich— 
Wilhelms-Inſtitutes und der medizinifh-hirurgifhen Mi— 
litär-Akademie, welche für den aufStaatsfoften genoffenen Unterricht 
die Verpflichtung haben, für jedes in einer der Anftalten zugebrachte 
Jahr, beziehungsweife zwei Jahre oder ein Jahr außer der gefeglichen 
Dienftzeit, als Nerzte im ftehenden Heere zu dienen; doch unter denfelben 
Ausfihten auf Beförderung zu Affiftenzärzten, wie jene ad 1. 


Das militärärztlihe Perfonal der Armee, mit Ausnahme der unmittelbar 


den Truppen angehörigen Aerzte, befteht aus: 


A. dem Medizinalftabe der Armee, 
1 General-Stabsarzt der Armee, 9 Generalärzten (bei den Armeekorps), 
9 Affiftenzärzten bei denfelben, 1 Generalarzt im Bureau des Stabes, 
1 Ober-Stab8-Apothefer, 1 Stabs-Apothefer, 2 Pharmazeuten, 1 Ober: 
Feldlagaret- Infpektor, 1 Rechnungsrevifor u. |. w. 

B. den Garnifonärzten, 
8 Ober-Stabsärzte und 24 Stabs- und Garnifonärzte. 


C. dem Borftande der Militär-Bildungs-Anftalten, 


1 Generalarzt ald Subdireftor, 1 militärifhes Mitglied der Charite, 
17 Stabsärzte, 1 Oberarzt, 1 Rendant u. |. w. 
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Die Lazaretgehülfen. 


Um den Mangel an Chirurgen möglichſt zu erſetzen, wurde im Jahre 
1832 das Inſtitut der Lazaretgehülfen, damals Chirurgen-Gehülfen genannt, 
gegründet. 

Die Regiments- und Bataillonsärzte ſuchen unter den Mannſchaften der 
ihrer ärztlichen Pflege untergebenen Bataillone für jede Kompagnie einen Mann 
aus, der von allem Waffendienft entbunden, im Lazaret in den niedern chirur—⸗ 
giſchen Hülfsleiftungen unterrichtet wird, 

Nahdem die Ausbildung vollendet ift, wird der Mann zu einer Prüfung 
zugelaffen, und nachdem er diefelbe beftanden hat, zum Lazaretgehülfen ernannt, 
womit er gleichzeitig den Rang eines — und die für Lazaretgehülfen bes 
ſtimmte Uniform erhält. 

Nach Ableiftung ihrer Dienftzeit us die Razaretgehülfen, wenn fie nicht 
fapituliren, in das Rejerve- und Landwehr-Verhältniß über und werden bei 
Einberufungen wiederum als Lazaretgehülfen verwendet. 


Die Kranfenmwärter, 


Diefelben werden aus zivilverforgungsberechtigten Invaliden, oder wenn 
fich ſolche nicht finden follten, aus andern dazu geeigneten PBerfonen auf Kün- 
digung angenommen und erhalten ein monatliches Lohn von 6 bis 10 Thlr. 

Außerdem aber werden, um die Armee im Kriege mit hinreihenden Kran- 
fenwärtern zu verfehen, jährlich für jedes Armeekorps 20 Mann ausgehoben 
und auf einjährige Dienflzeit den Lazareten als Kranfenwärter überwiefen. 


2. RZazaret- Wefen, 


Die Militär-Lazarete zerfallen in Friedens» und Feld-Lazarete. 


Friedens-Lazarete zerfallen: 
1. in — welche für eine feſtſtehende Garniſon, 

2. in Spezial-Lazarete, welde für einzelne Truppentheile der Gar: 
nifon eines Ortes, 

3. in Hülfs-Lazarete, welche vorübergehend bei hohem Krankenftande 
der Garnifon, 

4.in Kantonnements =» Lazarete, welche bei Zufammenziehung 
größerer Truppenmaflen ebenfall® vorübergehend errichtet werden. 


Die Berwaltung der Militär-azarete und die Gefhäftsführung in den- 
felben wird von den Zazaret-Kommiffionen geleitet. Diefe ſtehen unter 
der Intendantur und dem Generalarzt des betreffenden Korps. 

Die Lazaret-Kommiffion befteht bei großen Lazareten aus einem Stabs- 
und einem Subaltern-Offizier und einem Ober-Militärarztz; bei einem Lazaret 
von vier Kompagnien und darüber aus einem Hauptmann und einem Regiments» 
oder Bataillond-Arzte. Zur Wahrnehmung der öfonomilhen und Rechnungs- 
Angelegenheiten ift denfelben ein Lazaret-Infpektor, Rendant oder Rechnungs: 
führer beigegeben. In größeren Garnifon-Lazareten fungirt dabei außerdem 
noch ein Unter⸗Inſpektor. 

4* 


Die Lazaret-Kommiffion forgt für die pflichtmäßige Erhaltung und 
beftimmungsmäßige Verwendung des ihr anvertrauten bewegliden und unbes 
weglichen Eigenthums, fie bildet das Kuratorium der LazaretsKaffe und ift als 
die Dienftherrfhaft der Kranfenwärter anzufehen. 

Die Verwaltung jelbft ift follegialifh, doc theilen fih die Mitglieder 
dergeftalt in die Gefhäfte, daß das militärifche Mitglied vorzugsweife den all- 
gemein polizeilichen und öfonomifchen Theil, das Ärztliche Mitglied dagegen den 
medizinifch-polizeilichen und diätetifchen Theil der Verwaltung führt, 

Zur Aufnahme in das Militär-Lazaret bei koftenfreier Ver— 
pflegung find berechtigt: alle im aktiven Dienft befindlichen Unteroffiziere 
und Gemeine (mit Einfhluß der Sträflinge) des fehenden Heeres, der Land— 
wehrftämme und der Invaliden-Kompagpien, die Randwehrleute während ihrer 
Einberufung, die Marinemannfhaften, die auf dem Marfche in die Heimath 
erkrankten Referven und Refruten, welche bereits zum Militär-Berband gehören 
und fih auf dem Marfche zu ihrem Zruppentheile befinden, und auf beftimmte 
Zeit beurlaubte Soldaten des ftehenden Heeres, wenn diefelben nah Empfang 
ihrer Wiedereinberufungs-Ordre erkranken. 

Gegen Bezahlung werden in den Militär» Lazareten verpflegt: im 
Dienfte befindliche Subalternoffiziere des ftehendenHeeres, fo wie des beurlaubs 
ten Standes der Landwehr, wenn fie während einer Landwehr⸗-Uebung erkranken, 
ferner ausnahmsweife die Burfchen der Stabsoffiziere und Hauptleute 1. Klaffe, 
Aſſiſtenz- und Unterärzte, desgleichen unverheirathete Bataillonsärzte, einjährige 
Freiwillige; unbemittelte Landwehr-Sträflinge, Büchſenmacher und Feftungs- 
Unterbeamte, fofern e8 der Raum zuläßt. 

Der Truppentheil, welcher einen Kranken zur Aufnahme in das Militär- 
Zazaret fendet, muß demfelben einen Lazaretfchein (fiehe im Anhange) mitgeben, 
worauf außer deffen vollftändigem Nazionale, die Armatur: und Befleidungs- 
Gegenftände und das Privat-Eigenthum, welche der Kranke mit in das Lazaret 
bringt, verzeichnet fein müffen. Derfelbe wird alsdann nach Dienftverhältniß, 
Namen, Alter u. f. w. in das Hauptbuch eingetragen, und ihm feine Lagerftelle 
angewiejen. 

Iſt der Kranke hergeftellt, fo wird er mit feinem Lazaretfchein zum Trup⸗ 
pentheil entlaffen. 

Sterbefälle werden unter Mitjendung des Todtenſcheins dem betreffen- 
den Truppentheile angezeigt. Lebterer überfchidt den Todtenſchein an die 
landräthliche Behörde zur Aushändigung an die Angehörigen der Verftorbenen, 
verfügt über die verbliebenen Dienfteffeften und übergiebt das Privat» Eigen- 
thum des Verftorbenen dem Zivilgerichte des Garnifonortes zur weiteren Bes 
förderung an die heimathliche Gerichtsbehörde. Die Beerdigungstoften, welche 
auf das Nothwendige und Unvermeidliche zu befchränfen find, werden aus dem 
Zazaret- Fond beftritten. 

Die Feldlazarete, welche zur Zeit des Krieges nach der Mobilmahung 
in Wirkſamkeit treten, unterfcheiden fih in Haupt-Feld-Lazarete und 
leichte Feld-Lazarete. Erftere mit einem zahlreicheren ärztlichen und 
ökonomiſchen Perfonal als die Lesteren ausgeftattet, haben die Beftimmung, 
fih im Rüden der Armee in den an großen Land» oder Wafferftraßen belegenen 
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Hauptſtädten zu etabliren; die leichten Feldlazarete dagegen folgen 
der Armee und entfalten ihre Wirkſamkeit auf dem Schlachtfelde oder in der 
unmittelbaren Nähe deſſelben. 

Jedes Armeekorps hat 1 Hauptlazaret und 3 leichte Feldlazarete, deren 
Ausrüftung, mit Ausnahme der Arzeneien, im Frieden ſchon vollfommen vor: 
handen ift und in den Train-Depots aufbewahrt wird. 

Preußen hat im Ganzen 169 Garnifon- Lazarete, welche normalmäßig 
10,378 Kranke aufnehmen fönnen, 

In den Jahren 1845, 1846 und 1847 betrug die Durchſchnittszahl der 
täglich verpflegten Kranken 4083 Kranke, alfo zwifchen 3 und 4 Prozent der 
Armeeftärfe. 

Die Durchſchnitts-Verpflegungs-Koſten betrugen für den Kopf den Tag, 
einfchließlich 9 Pf. Arzneikoften, 10 Ser. 4 Pf. 

Die Koften der Militär - Krankenpflege betragen für 1853 554,548 Thlr. 

Die Koften der Medizinal» Berwaltung und der militärärztlichen Bil- 
dungsanftalten 73,596 Thlr., wobei jedoch die Gehalte der regimentirten 
Aerzte nicht eingerechnet find. 


Dierter Abſchnitt. 
Die Militar-Gerichtsverfaffung und die Chrengerichte, 
1, Die Mililär- Gerichtöverfaflung. 


Dienfiverordnungen: 


Strafgefeßbuch für das preußifche Heer. Berlin, 1845. 

Kriegsartifel für die Unteroffiziere und Soldaten des Preuß. Heeres. Berlin 1853. 

Gefeß, die Abänderung mehrerer Bejtimmungen in den Militär» Strafgejegen ber 
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Quellen: 


Gduard Fled, Kommentar über das Strafgefebbud für dad Preuß. Heer. Erfter 
Theil. Militär-Strafgefege nebſt Verordnung über die a ee, im 
Heere vom 21. Dftober 1841 und dem Gelege vom 15. April 1852. (Vorzüglich) 

Derfelbe, Erläuterungen zu den Kriegsartikeln und zur Verordnung über das 

a er 2. Auflage. Berlin, 1850. 

— das Strafverfahren für die Preußiſchen Militärgerichte. 2. Auflage. 

erlin, 1845. 


Die Militärgerichte. 


Der Militärgerichtsbarkeit find ſämmtliche zum Soldatenftande *) 
gehörende Perfonen ohne Unterfchied unterworfen. Ebenfo auch alle mit In— 
aktivität8- Gehalt entlaffenen, zur Dispofizion geftellten und alle mit Penſion 
verabfchiedeten Offiziere, 


*) Die gerichtlichen Verhältniffe der Militärbeamten werden bier übergangen. 
Die befonderen Berhäftnife bei der Landwehr fiehe in dem die Landwehr betrefs 
fenden Abſchnitt. 
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Die Mititärgerichtsbarkeit ift entweder eine Höhere ober eine niedere. 

Bor die höhere Militärgerichtsbarkeit gehören alle Straffälle: 

1. der Offiziere, 

2. der Portepee-Unteroffiziere, wenn eine härtere Strafe ald Arreft 
im Geſetz angedroht ift, 

3. der Unteroffiziere ohne Portepee und der Gemeinen, wenn im Ge- 
feß eine härtere Strafe angedroht ift ald Arreft, Degradazion, Ver— 
fegung in die 2. Klaffe des Soldatenftandes oder Züchtigung. 

Der niederen Gerichtsbarkeit verbleiben alle Straffälle der Unteroffi- 
ziere und Gemeinen, welche nicht vor die höhere Gerichtsbarkeit gehören. 

Die Militärgerichtsbarkeit wird verwaltet: 

1. dur) das General-Auditoriat, 

2. dur) die Korps», Diviſions- und NRegimentsgerichte, 

3. dur die Garnifongerichte, 

Das General-Auditoriat, an deffen Spige der General-Audis- 
teur fteht, ift der oberfte Militärgerichtshof und die vorgefeßte Dienftbehörde 
der Auditeure und Aktuarien. Es hat die Geihäftsführung der Militärgerichte 
zu beauffichtigen, Befchwerden in militärifchen Angelegenheiten abzuhelfen und 
die Zweifel über die Kompetenz der Militärgerichte zu erledigen. 

Die Gerihtsharkeitder Negimentsgerichte*), beftehend aus 
dem Regiments - Kommandeur und dem unterfuhungsführenden Offizter**), ift 
auf die niedere befchränft und erſtreckt fih über die zum Stande des Regi- 
ments gehörenden Unteroffiziere und Gemeinen. | 

Die Divifionsgerichte, beftehend aus dem Divifions - Kommandeur 
und Auditeur, haben die höhere Gerichtsbarkeit über alle zum Divifions- 
verbande gehörenden Militärperfonen und die niedere Gerichtsbarkeit über 
alle zum Dienftbereiche der Diviſions Kommandeurs gehörenden Unteroffiziere 
und Gemeinen, die feinem Regimentsgerichte der Divifion unterworfen find. 

Die Korpsgerichte, beftehend aus dem fommandirenden General und 
dem Korps» Nuditeur, haben die höhere Gerichtsbarkeit über alle Militär: 
perfonen in dem Bezirk des General» Kommandos, weldhe nicht der Gerichts— 
barkeit der im Korpsbezirfe befindlichen Divifionsgerichte unterworfen find, 
und die niedere über alle zu feinem Divifionsverbande gehörenden Unter- 
offiziere und Gemeinen im Bezirk des General» Kommandos, welche nicht der 
Gerichtsbarkeit eines im Korpsbezirk befindlichen Negimentsgerichts unter 
worfen find. 

Die GSarnifongerihte, beftehend aus dem Gouverneur oder Kom— 
mandanten und dem Garnifon- Auditeur, haben die höhere und niedere 
Gerichtsbarkeit; und vor diefelben gehören ausschließlich alle Vergehungen, Die 
als Erzeffe gegen die öffentlihe Ruhe und Sicherheit am Orte zu betrachten, 
oder die gegen befondere in Beziehung auf die Feftungswerfe und Bertheidi- 


*) Mit denfelben haben gleiche Befugniß die Gerichte felbftftändiger, in feinem 
Regimentsverbande ftehender Bataillone. 


“%* r z = j 
) Bei jedem Bataillon ift ein Offizier mit der Führung der gerichtlichen 
Geſchäfte beauftragt. ö g der 8 ch 
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gungsmittel ergangene Anordnung oder im Wacht: oder Garniſondienſte ver⸗ 
übt find. 

Außerdem haben die Garnifongerichte die höhere und niedere Gerichte- 
barkeit über alle Militärperfonen, die zum Etat des Gouvernements und der 
Kommandantur gehören, über die Feftungsarreftaten des Militärftandes und 
die ArbeitersAbtheilungen und endlich über diejenigen Militärperfonen, deren 
eigene mit Gerichtsbarkeit verfehene Befehlshaber nicht zur Befagung gehören, 
fo wie über die am Orte befindlichen Militärperfonen, deren Befehlshaber nicht 
mit Gerichtsbarkeit beliehen find. 


Bon dem Berfahren der Militärgerichte. 


Benn der Gerichtöherr von einem in dem Bereiche feiner Gerichtsbarkeit 
verübten Verbrechen Kenntniß erhält, fo läßt er fih darüber den Thatbericht 
(species facti), welcher in der Regel von dem nächften Borgefegten des Ange: 
fhuldigten, welcher mit Disziplinar» Strafgewalt über denfelben belieben ift, 
ausgefertigt wird, einreichen und den Thatbeftand feſtſtellen. 

Auf Grund diefer vorläufigen Unterfuchung hat der Gerichtsherr auf 
Bortrag des Auditeurs zu beftimmen und darüber eine Berfügung zu den Alten 
zu geben: 

a) ob das Verfahren einzuftellen oder fortzufegen, und ob im legteren Falle 
das friegsrechtliche oder das fkandrechtliche Verfahren einzuleiten, oder 
b) ob der Fall nur disziplinarifch zu rügen fet. 

Wird die förmlihe Unterfuchung verfügt, fo ift gleichzeitig zu beſtim— 
men, ob der Angefchuldigte zu verhaften fei, oder deflen Verhaftung fort- 
dauern jolle. *) | 

Das Unterfuhungsgeridht befteht aus dem Aubditeur oder dem uns 
terfuchungsführenden Offizier als Inquirenten und je nach dem Grade des Ans 
geihuldigten und des ihm zur Laft gelegten Verbrechens aus ein oder zwei als 
Beifiger zur Unterfuhung fommandirten Offizieren. **) 

Diefe legteren haben für die Erhaltung der militärifhen Ordnung wäh 
rend der Berhandlungen zu forgen, aud dahin zu fehen, daß die Ausfagen 
genau in die von ihnen mit zu unterzeichnenden Protokolle aufgenommen wer: 
den. Grinnerungen, welche der Offizier zu machen hat, dürfen nicht im Bei— 
fein des zu Vernehmenden gemacht werden; findet in Folge der Rüdiprache 
feine Bereinigung zwifchen ihm und dem Auditeur ftatt, fo fann der Offizier 
die Aufzeichnung feiner Erinnerungen am Schluffe des Protokolls verlangen 
und dem Gerichtsheren Anzeige davon machen. 

Iſt die Unterfuchung beendet, fo wird vom Gerichtsherrn das Spruch— 
gericht beftellt, und zwar wird bei Straffällen, die der höheren Gerichtöbars 


*) Des Diebitahles, bes Betruges, der Deferzion oder anderer fchwerer Ber: 
brechen Augefhuldigte find bei hinreichenden VBerdachtsgründen jederzeit zu verhaften. 


**) Im Unterfuchungen gegen Gemeine in der Regel aus einem, bei Haupt- 

verbrechen aber aus zwei Zeutnants, gegen einen Unteroffizier aus zwei Leutnants, 

egen einen Leutnant aus einem Hauptmann umd einem Leutnant, gegen einen 
auptmann aus einem Major und einem Hauptmann u. ſ. w. 
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feit angehören, durch Kriegsgerichte, bei ſolchen, die der niederen Gerichts- 
barkeit angehören, durh Standgerichte das Urtheil gefällt. 

Die Kriegs: und Standgerichte beftehen aus 5 Richterflaffen, von denen 
der Präfes eine Klaſſe bildet, und aus dem Auditeur oder unterfuchungsfüh- 
renden Offizier ald Referenten. 

Zu einem Kriegsgerichte über einen Gemeinen find zu berufen: 

1. ein Major als Präfes, 

2. zwei Hauptleute (Rittmeifter), 
3. zwei Leutnants, 

4. drei Unteroffiziere, 

5. drei Gefreite oder Gemeine; 

Ueber Unteroffiziere aber ftatt der legten Klaffen: 

4, drei Sergeanten, oder beziehungsweife Portepee »Unteroffiziere, und 
5. drei Unteroffiziere. 
Ueber einen Premier: oder Sefonde- Leutnant: 
1, ein Oberftleutnant als Präfes, 
2. zwei Majore, 
3, zwei Hauptleute, 
4, zwei Premier» Leutnants, 
5. zwei Sefonde- Leutnants. 

Bei Verbrechen, die mit Todesftrafe oder lebenswieriger Freiheitsitrafe 
bedroht find, müffen mit Ausnahme der KHlaffe des Präfes alle Richterflaffen 
mit drei Perfonen befegt werden. 

Zu einem Standgerichte über einen Gemeinen find zu berufen: 

1, ein Hauptmann als Präfes, 

2. zwei Premier » Leutnants, 

3, zwei Sekonde-Leutnants, 

4. zwei Unteroffiziere, 

5. zwei Gefreite oder bezicehungsweife zwei Gemeine. 

Ueber Unteroffiziere aber ftatt der beiden legteren Klaſſen: 

4. zwei Sergeanten oder beziehungsweije Bortepee - Unteroffiziere, 
5. zwei Unteroffiziere. 


Iſt das zum Spruchgerichte nothwendige Nichterperfonal verfammelt, 
fo wird der Angefchuldigte *) vorgelaffen und von dem Auditeur oder unter- 
fuhungsführenden Offizier gefragt, ob er gegen die Mitglieder des Gerichts 
Ginwendung zu mahen habe. Sind gegen die Mitglieder des Gerichts Feine 
Erinnerungen gemacht oder die erhobene erledigt worden, fo hat der Präfes 
die Richter an die Wichtigkeit des Nichter-Amtes zu erinnern, worauf bei einem 
Kriegsgericht der Auditeur das Nichterperfonal eidlich verpflichtet **). Nach der 
Eidesleiftung wird der Inhalt der Akten durch den Auditeur (unterfuhungsfühs 
renden Offizier) vorgelefen und der Angefchuldigte befragt, ob er zu den Alten 


*) Iſt derfelbe verhindert. perſönlich zu erfcheinen, jo hat er einen Stellver« 
treter (ſtets eine Militärverfon) zu erwählen, oder dejien Beftellung dem Gerichts» 
herren zu überlaffen, worüber er fich im Schlußverhöre zu erklären Bat. 


**) Die Bereidigung findet beim Standgericht nicht ftatt, 
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noch etwas hinzuzufügen habe. Hierauf wird das Protokoll mit dem Ange— 
ſchuldigten abgeſchloſſen und derſelbe aus der Verſammlung entfernt *). Der 
Auditeur (unterſuchungsführende Offizier) hält nach der Entfernung des Ange— 
[huldigten dem verfammelten Gerichte über den Hergang der Sache Bortrag, 
bezeichnet da® darauf anzuwendende Gefeg**) und ftellt feinen Antrag, wie 
nach feiner rechtlichen Uebergeugung zu erfennen fei. 

Hierauf weif't der Präfes die Richter an, ſich, klaſſenweiſe abgefondert, 
über die von dem Auditeur ihnen vorzulegende Fragen: ob der Angefchuldigte 
freizufprechen oder zu beftrafen und welche Strafe im letzteren Falle gegen ibn 
zu erfennen fei, zu beratben und fich zu einem gemeinfchaftlichen Votum in der 
Kaffe zu vereinigen. Das gefundene Urtheil wird dann in Gegenwart des 
Präfes dem Auditeur zu Protokoll gegeben, wobei die unterfte Klaffe beginnt. 

Weicht der Ausfpruch einer Klaffe oder eines Richters von dem gutacht— 
lihen Antrage des Auditeurd wefentlih ab, fo find die Gründe dafür anzu— 
geben. Iſt der Ausfpruch den Haren Vorſchriften des Gefepes zuwider, fo 
muß der Auditeur die Anficht zu berichtigen fuchen und, wenn dies ohne Er- 
folg bleibt, die abweichende Meinung mit den dafür angegebenen Gründen in 
das Protokoll aufnehmen. 

Zu einem gültigen. Urtheile ift die unbedingte Stimmenmehrheit erfor: 
derlih. Ergiebt fich eine folche nicht für eine Meinung, fo ift die Stimme für 
die härtefte Strafe der nächſt gelinderen fo lange beizuzählen, bis die unbe: 
dingte Stimmenmehrheit vorhanden if. Eben fo wird, wenn die Mitglieder 
* Klaſſe verſchiedene Meinung haben, bei Berechnung der Stimmen ver— 
ahren. 

Sind die Mitglieder einer aus zwei Perſonen beſtehenden Richterklaſſe 
—* ſich verſchiedener Meinung, ſo gilt die gelindere für den Ausſpruch der 

laſſe. 

Hiernach hat der Auditeur die Stimmen ſorgfältig zu berechnen und das 
Ergebniß den Richtern bekannt zu machen, worauf ſchließlich der Präfes die 
Mitglieder des Spruchgerichts erinnert, die Verhandlung und das Ergebnif 
der Abftimmung bis nach erfolgter Veröffentlichung geheim zu halten, 

Ein Antrag des Spruchgerichts auf Erlaß oder Milderung der erfann- 





) Dem Angefchufdigten ift in allen Fällen geftattet, fich felbit entweder 
Ihriftlih oder zu gerichtfichem Protokoll zu vertbeidigen. Bei gemeinen Verbrechen, 
die mit einer härteren Strafe als dreijähriger Freiheitsentziehung bedroht find, 
fann die Bertheidigung durch einen Rechtsverſtändigen geſchehen. Bei militärischen 
Verbrechen fann die Vertheidigung durd einen Andern, der jedoch eine Militär 
en fein muß, nur bei zu erwartender 10jähriger Freiheits- oder Todesitrafe ge- 

tt werden. 


) Das Gefepbuh, nach welchem die Spruchgerichte zu erfennen haben, 

iſt das Strafgeſetzbuch für das Preußiſche Heer, welches im erſten Theil 
die Strafgeſetze, im zweiten Theil die Strafgerichtsordnung enthält. 
‚ Die Kriegsöartifel, welche durd die Kabinets-Ordre vom 9. Dezbr. 1852 
in Kraft getreten find, enthalten übereinftimmend mit dem Strafgefegbuche und 
den neueren Gefegen die Beftimmungen, nad welchen Unteroffiziere und Sol— 
daten gerichtet werden. Bei gemeinen (nicht militärischen) Verbrechen gelten die alle 
gemeinen Landesgeſetze. 


ee 


ten Strafe durch die Gnade des Königs ift nur dann zuläffig, wenn die Mehr: 
zahl der Richterflaffen fich bewogen finden follte, darauf anzutragen. 

Die Erfenntniffe der Spruchgerichte bedürfen zu ihrer Rechtögiltigkeit der 
Beftätigung. Diefelbe erfolgt dur den Gerichtsherrn, wenn e8 eine Mi- 
litärperfon vom Feldwebel abwärts betrifft und die Strafe nicht über ein Jahr 
Feftung lautet. 

Erfenntniffe auf höhere Strafen werden theild vom fommandirenden Ges 
neral, theils vom Kriegsminifter, theild von Sr. Majeftät dem Könige beftä- 
tigt, Allerhöchftwelhem namentlih alle Friegsrechtlichen Erkenntniſſe über Of⸗ 
fiziere zur Beſtätigung vorgelegt werden. 

Das Erkenntniß darf bei der Beſtätigung nicht geſchärft werden, eben ſo 
wenig jedoch kann der beſtätigende Befehlshaber das ihm zuſtehende Mil de— 
rungsrecht bis zum Erlaß erkannter Strafen oder bis zur Herabſetzung der⸗ 
ſelben unter das geringſte geſetzliche Maß noch mit Ausnahme beſtimmter Fälle 
bis zur Umwandlung erkannter Strafarten in andere ausdehnen. 

Nach erfolgter Beſtätigung des Erkenntniſſes iſt ſolches dem Angeſchul⸗ 
digten bekannt zu machen (publiziren), worauf die Vollſtreckung der 
Strafe ohne Verzug erfolgt. 


Bon den militärifhen Strafen. 


1. Die Todesftrafe wird durch Erſchießen des Verbrechers öffentlich 
vollzogen. 

2. Die Bangefangenf haft wird unter.militärifcher Aufficht in einer 
Feftung vollftredt, wobei die Gefangenen gefeffelt gehalten und mit ſchwerer 
Arbeit befchäftigt werden. Es ift auf diefe Strafe nur gegen Perfonen zu 
erkennen, welche aus dem Soldatenftande ausgeftoßen werden. 

3. Feftungsftrafe findet nur gegen Gemeine und folche Unteroffiziere 
ftatt, welche zu Gemeinen degradirt find; fie wird durch Einftellung in eine 
Feftungs » Straf-Abtheilung in der Art vollfiredt, daß die Sträflinge unter 
militärifcher Auffiht mit Feſtungs- oder fonftigen Militär- Arbeiten beihäftigt 
und außer der Arbeitszeit eingefchloffen gehalten werden, 

4. Feftungs-Arreft. 

Auf Feftungsarreft darf nur erfannt werden: 

a) gegen Offiziere; 

b) gegen PortepeesUnteroffiziere in den Fällen, in welchen dem richter- 
lichen Ermeffen geftattet ift, von der Degradazion abzugehen ; 

c) gegen Portepee= Fähnriche, gegen junge Männer, welche auf Beförde- 
rung zum Offizier dienen, und gegen einjährige Freiwillige in den Fällen, wo 
nicht neben der Freiheitsftrafe zugleich die Verſetzung in die 2te Klaffe des 
Soldatenftandes verwirft if. 

5. Arref-Strafen. 

Diefe beftehen in ftrengem, mittlerem, gelindem und Stuben » Nrreft. 

Strenger Arreft findet nur gegen Gemeine und dazu degradirte Unter- 
offiziere ftatt und wird in einem einfamen finfteren Gefängniffe ohne Lager— 
ftätte, welche dem Arreftaten nur an jedem vierten Tage in dem Lokale des ge» 
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linden Arreſtes zu gewaͤhren iſt, im Uebrigen aber gleich dem mittleren Arreſte 
vollſtreckt. 


Mittlherer Arreſt iſt nur gegen Unteroffiziere ohne Portepee und gegen 
Gemeine zuläſſig und wird in einem einſamen Gefängniß in der Art vollſtreckt, 
daß dem Arreſtaten der Sold entzogen, der Gebrauch des Tabaks, Brannt- 
weins und ähnlicher Genüffe, während der Strafzeit nicht geftattet, drei Tage 
nur Waffer und Brod gewährt, am jedesmaligen vierten Tage aber die ge: 
wöhnlihe warme Koft verabreicht und die Bewegung in freier Zuft auf einige 
Stunden unter fiherer Aufficht erlaubt wird. 


Gelinder Arref findet gegen Unteroffiziere mit und ohne Portepee 
und gegen Gemeine ftatt und wird durch einfache Freiheitsentziehung in einem 
einfamen Gefängniß vollfiredt. Gegen Gemeine darf in der Regel wegen 
militärifcher Berbrechen nicht auf gelinden Arreft erkannt werden. 


Stuben-Arreft findet nur gegen Offiziere ftatt und ift entweder einfach 
oder gefhärft. Der erftere wird an dem BVerurtheilten in deffen Wohnung, 
der legtere in einem beionderen Arreftlofale vollzogen. 

Der Arreftat darf während der Dauer feiner Haft feine Befuche an- 
nehmen, und der einfache Stubenarreft fchließt zugleich die Beftimmung in fi, 
daß der zu diefer Strafe Verurtheilte, wenn er den Nrreftort verläßt, nicht mehr 
fähig fein fann, als Offizier im Dienfte zu bleiben. 

Gegen Stabsoffiziere ift der gefchärfte Stubenarreft nicht zuläffig. 

Quartier: und Kafernen-Arreft darf gegen Unteroffigtere und Ge- 
meine nur wegen Disziplinar= Vergehen, nicht aber wegen gerichtlich zu bes 
firafender Verbrechen verhängt werden. 

6. Ehrenitrafen. 

Dieſe beftehen: 

a) im Berluft der Orden und Ehrenzeichen, 

b) inder Berfegung in die zweite Klaſſe des Soldatenftan- 
des, auf welde nur gegen Gemeine, und gegen Unteroffiziere bei gleichzeitiger 
Degradazion erkannt werden kann. 

Wenn die Strafe eintritt, muß zugleich auf den Verluft der aberfennungs- 
fähigen Ehrenzeichen, als da find die Kriegsdenkmünze, Dienftauszeichnungen 
für Unteroffiziere und Gemeine, die Auszeihnung für pflichttreue Dienfte in 
der Landwehr, die Hohenzollernfche Medaille, Neufchateller Medaille, Ham- 
burger Medaille, das Nazional » Militärabzeihen, badenfhe Gedächtniß— 
Medaille und der Nazional-Kofarde erfannt werden. Wer in der zweiten 
Klaſſe des Soldatenftandes fih befindet, kann die erworbenen Berforgungss 
anfprüche nicht geltend machen. 

Durh die Einführung des allgemeinen Strafgefegbuches ift Folgendes 
verändert worden: 

1. Wegen nicht militärifcher Verbrechen und Vergehen wird auf die 
Berfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes nicht mehr erkannt. 

2. Die nach dem gedachten Strafgefepßbuch mit Unterfagung der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf ein bis drei Jahr beftraften Berfonen des Soldaten« 
flandes gehören während diefer Zeit zwar zur zweiten Slaffe des Soldaten- 
ftandes, treten aber ohne weitere befondere Rehabilitirung mit dem Tage der 
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vollendeten Verbüßung der Strafe in die erſte Klaſſe des Soldatenſtandes 
urück. 
c) Die Strafe der Degradazion findet nur gegen Unteroffiziere ftatt. 

d) Die Ausſtoßung aus dem Soldatenftande findet nur flatt 
gegen Gemeine, und gegen Unteroffiziere bei gleichzeitiger Degradazion. Diefe 
Strafe hat zur unmittelbaren Folge den Verluſt aller durch den Dienft erwor: 
benen Ansprüche, die Unfähigkeit im Staats» oder Kommunaldienfte ein Amt 
oder Ehrenftellen zu befleiden,, und auch des Adels. 

Diefe Strafe hat jegt ganz diefelben Wirkungen, wie die im allgemeinen 
Strafgefeßbuche mit „Verluſt der bürgerlichen Ehre“ bezeichnete Strafe. 

e) Die Kaffazion findet nur gegen Offiziere ftatt und hat mit der 
Ausſtoßung gleiche Folgen. 

f) Durch die Entfernung aus dem Offizierftande verliert der Ver— 
urtheilte feine Stelle, feinen Titel, jo wie alle durch den Dienft erworbenen 
Ansprüche, und wird zur Wiederanftellung als Offizier unfähig. 

Durch die Dienftentlaffung wird der Offizier feiner Stelle und aller 
durch den Dienft erworbenen Anfprüche verluftig. Der damit Beftrafte behält 
Patent und Zitel, darf aber die Offizier» Uniform nicht tragen, 


Berhältniß der Strafen zu einander, 


Die Degradazion vom Portepee- Unteroffizier zum Gemeinen ift einer 
ſechs monatlichen, vom Unteroffizier obne Portepee zum Gemeinen einer drei— 
monatlichen Feftungsitrafe gleich zu achten, und die Dauer der zu erfennenden 
Freiheitsftrafe nach diefem Verhältniß jedesmal abzufürzen. 

Aht Monat Baugefangenfhaft find gleich einem Jahr Feftungsftrafe. 

Bier Monat Feftungsftrafe find gleich fehs Monaten Feftungsarreft. 

Der Feftungsarreft ift gleih dem Stuben- und dem gelinden Arreſte. 

Eine Woche ftrenger Arreft ift gleich zwei Wochen mittleren oder vier 
Wochen gelinden Arreftes. 

Unter den militärifchen und bürgerlichen Freiheitsftrafen findet folgendes 
Verhaͤltniß ftatt: 

Baugefangenfhaft fteht der Zuchthausftrafe gleih, ein Jahr Feſtungs— 
firafe ift acht Monaten Zuchthausftrafe, der gelinde Arreft der Gefängnißftrafe, 
und fünf Thaler Geldbuße find einer Woche gelinden Arreftes gleich zu achten. 


2. Kriegsartifel für die Unteroffiziere und Soldaten des 
Preußiſchen Heeres, vom 9, Dezbr. 1852, 


Die Kriegsartifel unterfcheiden fih von dem Militär-Strafgefebbuh na— 
mentlih in $. 3, 4 und 21. Die Kriegsartifel find ein Auszug aus den 
Strafgefegen und gleichzeitig beftimmt, Unteroffiziere und Soldaten mit den 
ihnen obliegenden Pflichten, den bet Pflichtverlegungen zu gewärtigenden Stra- 
fen und bei Pflichterfüllung zu erwartenden Belohnungen im Allgemeinen bes 
kannt zu machen, 


en 


Artikel. 

Jeder Preußifche Unterthban, weg Standes er ſei, iſt durch die Verpflich- 
tung zum Dienft im Heere zum Schuge und zur Bertheidigung des Thrones 
und des Vaterlandes berufen. Eingedenk diefes hohen Berufs muß ein Zeder, 
der in den Soldatenftand eintritt, die Pflichten des Soldaten zu erfüllen eifrig 
bemüht fein. 

Artilel 2. 


Seiner Königlihen Majeftät und dem Baterlande treu zu dienen, ift des 
Soldaten erfte Pfliht. Nächſtdem erfordert der Beruf des Soldaten: Kriegs: 
fertigkeit, Muth bei allen Dienftobliegenheiten und Tapferkeit im Kriege, Ge 
borfam gegen den Borgefegten, ehrenhafte Führung in und außer dem Dienite, 
gutes und redliches Verhalten gegen die Kameraden. 


Artikel 3. 

Die Pflicht der Treue gebietet dem Soldaten, bei allen Borfällen, im 
Kriege und im Frieden, mit Aufbietung aller Kräfte, felbft mit Aufopferung 
des eigenen Lebens, zu dienen, um jede Gefahr von Seiner Königlihen Mas 
jefät und dem Baterlande abzuwenden. 

Artikel 4. 

Wer mit dem Feinde in fchriftlihe oder mündliche Verhandlungen oder 
Berathbungen ſich einläßt, die Seiner Königlichen Majeftät, dem Heere oder 
den Preußiſchen Landen Gefahr oder Nachtheil bringen können; wer dem Feinde 
Parole, Feldgefchrei oder Loſung offenbart, oder fonft zur Begünftigung des 
Heindes Seine Königliche Majeftät, die Preußifchen Lande oder das Heer 
durh Handlungen oder Unterlaffungen in Gefahr, Unficherheit oder Nachtheit 
verſetzt, macht fich des Verraths fchuldig. 

Der Verräther wird mit den ſchwerſten Freiheits- und Ehrenftrafen oder 
mit dem Tode beftraft. 

Gleihe Strafe trifft denjenigen, der ein zu feiner Kenntniß gelangtes 
verrätherifche8 Vorhaben nicht fogleich feinem Vorgeſetzten anzeigt. 


Artikel 5. 

Dem Soldaten fol feine Fahne heilig fein. Er darf diefelbe niemals 
verlaffen, noch fonft dem Kriegsdienfte eigenmächtig fich entziehen, oder durch 
ee fih zur Erfüllung feines Berufs unwürdig oder unfähig 
machen, 

Artikel 6. 

Wer zum Feinde übergeht, oder vom Poften vor dem Feinde oder aus 
einer belagerten Feftung entweicht, wird erfchoffen. 

Wer fonft in Kriegszeiten der Deferzion fih ſchuldig macht, wird mit 
Verfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes und Feitungsftrafe nicht 
unter ſechs Jahren beftraft; im Wiederholungsfalle tritt Die Todesftrafe ein. 

Artikel 7. 


Haben in SKriegszeiten Zwei oder Mehrere ein Komplott zur Deferzion - 
gemacht, fo trifft diefelben Außftogung aus dem Soldatenftande und Bauge— 


—— 


fangenſchaft nicht unter zehn Jahren, die Anſtifter und Rädelsführer aber 
werden erſchoſſen. 
Artikel. 

Wer in Friedenszeiten defertirt, hat Verfegung in die zweite Klaffe des 
Soldatenftandes und Feftungsftrafe nicht unter ſechs Monaten, im zweiten 
Wiederholungsfalle aber Baugefangenihaft nicht unter zehn Jahren und Aus» 
ſtoßung aus dem Soldatenftande verwirft. 

Die härteren Strafgrade treten befonders dann ein, wenn die Deferzion 
im Komplott begangen ift. 

Artikel 9. 

Wer einem Deferteur zur Entweichung behilflich ift, wird eben fo beftraft, 
als ob er felbft defertirt wäre, und wer ein zu feiner Kenntniß gelang» 
te8 Deferziond- Vorhaben dem Borgefegten niht anzeigt, hat 
Arreft oder Feftungsftrafe bis zu drei Jahren zu gewärtigen. . 

Artikel 10. 

Wer durch fälfchlihe Vorſchützung von Krankheiten oder andere betrüg- 
liche Mittel, oder durch Selbftverftlümmelung dem Militärdienft ſich zu entziehen 
ſucht, hat Verſetzung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes und ſechswö— 
hentlihen ftrengen Arreft oder Feſtungsſtrafe bis zu zwei Jahren verwirkt. 

Iſt er durch die Selbftverftümmelung zu allen Dienftleiftungen und Ar— 
beiten für militärifhe Zwede untauglich geworden, fo tritt Baugefangenfhaft 
von mindeftens einjähriger Dauer und Ausftogung aus dem Soldatenftande ein. 


Artikel il. 


. Der Soldat darf niemals durch Furcht vor perfönlicher Gefahr von der 
Erfüllung feiner Dienftpflichten fih abwendig machen laffen und muß fich ftets 
vergegenwärtigen, daß die Feigheit für ihn fchimpflich und erniedrigend ift. 

. Artikel 12. 
Mer im Kriege vor dem Feinde aus Feigheit zuerft die Flucht ergreift 


und die Kameraden durch Worte oder Zeichen zur Flucht verleitet, hat die To» 
desftrafe verwirft und kann auf der Stelle niedergeftoßen werden. 


Artikel 13. 

Wer fonft aus Furcht vor perfönlicher Gefahr vor dem Feinde flieht, heim— 
lic) zurüdbleibt, fi) wegfchleicht oder verftedt hält, Munition oder Waffen von 
fich wirft oder im Stich läßt, oder irgend ein Leiden vorfhügt, um zurüd- 
zubleiben und der perfönlichen Gefahr fih zu entziehen, wird mit Verſetzung in 
die zweite Klaffe des Soldatenftandes und ftrengem Arreft oder Feftungsftrafe, 
bei erfchwerenden Umftänden aber mit dem Tode beftraft. - 

Wer außerdem feine Dienftpflichten aus Furcht vor perfönlicher Gefahr 
verlegt, hat dieſelbe Strafe zu gewärtigen, wie derjenige, der feinen Dienft- 
pflihten aus Vorſatz zumwiderhandelt. 


Artitel 14. 
Der Gemeine muß jedem Offizier und Unteroffizier und der Unteroffizier 
jedem Offizier, fowohl bei dem Truppentheil, bei welchem er dient, als von 


a: 


jedem andern Truppentheil Gehorfam und Achtung beweifen und ihren Befehlen 
pünktlich Folge leiften.. 

In gleicher Weife find diefelben zum Gehorfam gegen die Anordnungen 
und Weifungen der Schildwachen und der zum Sicherheitsdienft Kommandirten, 
fowie der im Dienfte befindlichen Gendarmen verpflichtet. 


Artikel 15. 

Ungehorſam gegen die Dienftbefehle und achtungswidriges Betragen gegen 

den Borgefegten haben Arreft oder Feftungsitrafe zur Folge. 
Artikel 16. 

Wer die Abfiht, einen erhaltenen Dienftbefehl nicht zu befolgen, durch 
Worte oder Geberden, durch Entlaufen, Losreißen oder ähnliche Handlungen 
zu erfennen giebt; ſowie derjenige, der den Vorgefegten durh Worte, Geber- 
den oder Zeichen beleidigt, oder ihn über einen erhaltenen Dienftbefehl oder 
Berweis zur Rede ftellt, hat firengen Arreft von mindeftens vier Wochen oder 
Feftungsftrafe bis zu zwanzig Jahren verwirkt, 

Artikel 17. 

Wer einen feiner Borgefegten thätlich angreift oder fonft vorfüglich Thät- 
lichkeiten gegen ihn verübt, oder ihn mit der Waffe anzugreifen verſucht, hat 
Beltungsftrafe nicht unter zehn Jahren, bei erfhwerenden Umftänden aber und 
in Kriegszeiten die Todesftrafe zu gewärtigen. 

Auch ift bei thätlicher Widerfegung Einzelner oder Mehrerer, fowie in 
Kriegszeiten bei Berfammlung der Truppen, bei Allarmirungen, beim Anrüden 
indas Gefecht, im Gefechte, beim Rüdzuge und endlich bei Berwehrung der Plün- 
derung und anderer ſchwerer Verbrechen jeder Offizier berechtigt, denjenigen, der 
feinen Befehlen beharrlich ſich widerfegt, auf der Stelle niederzuftoßen, wenn 
ihm fein anderes Mittel zur Erlangung des durchaus nöthigen Gehorfams zu 
Gebote fteht. 

Artikel 18. 

Glaubt der Soldat wegen nicht richtigen Empfanges Deffen, was ihm 
gebührt, wegen unwürdiger Behandlung oder aus einem andern Grunde, zu 
einer Beſchwerde Beranlaffung zu haben, fo ift er dennoch verbunden, feine 
Dienftobliegenheiten unweigerlich zu erfüllen, und darf weder feine Kameraden 
auffordern, gemeinfchaftlich mit ihm Befchwerde zu führen, noch fonft Mißmuth 
unter ihnen zu erregen oder fie aufzuwiegeln fuchen. Auch darf der Soldat 
nicht während des Dienftes, fondern erft nach deffen Beendigung feine Beſchwerde 
anbringen. Dagegen faun er aber fih verfichert halten, daß feiner Be- 
ſchwerde, infofern fie begründet ift, abgeholfen werden wird, fobald er diefelbe 
in geziemender Weife auf dem vorgefchriebenen Wege anbringt. 


Artikel 19. 


Wer vor verfammeltem Kriegsvolf in der Abficht, feine Kameraden zur 
Berweigerung des Gehorfams gegen ihren Vorgeſetzten zu verleiten oder von 
demfelben etwas zu erzwingen, ſich ungeziemend beträgt oder laut Befchwerde 
führt, wird, felbft wenn letztere begründet wäre, mit Feftungsftrafe nicht unter 
ſechs Jahren, in Kriegszeiten aber mit dem Tode beftraft. 
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Gleiche Strafe trifft denjenigen, der auf andere Weife feine Kameraden 
zum Ungehorfam oder zur Widerfegung gegen den Vorgeſetzten zu verleiten 
ſucht. 

Artikel 20. 

Wenn Soldaten ſich öffentlich zuſammenrotten und die Abſicht zu erkennen 
geben, ſich dem Vorgeſetzten mit vereinter Gewalt zu widerſetzen oder etwas 
von ihm zu erzwingen oder Rache an ihm zu nehmen, ſo haben dieſelben Ver— 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und Feſtungsſtrafe nicht unter 
zehn Jahren, bei erſchwerenden Umſtänden aber die Todesſtrafe verwirkt. 

Die Anſtifter eines ſolchen militäriſchen Aufruhrs, ſowie die Anführer 
und Rädelsführer, werden ſtets mit dem Tode beſtraft. 


Artikel 21. 


Der Soldat darf weder im Dienſt noch außer demſelben mit Andern über 
militaͤriſche Einrichtungen, Befehle und Anordnungen eigenmächtig berathſchla— 
gen, noch an Vereinen oder Verſammlungen ſich betheiligen, die der Gewalt 
Seiner Majeſtät des Königs über Seine Lande oder den von Ihm eingeſetzten 
Behörden feindſelig entgegentreten. 


Artikel 22. 


Wer an einem Aufruhr im Innern des Landes mit bewaffneter Hand 
Theil nimmt, wird ebenſo wie der Theilnehmer an einem militäriſchen Aufruhr 


beſtraft. 
Artikel 23, 


Die Waffe iſt dem Soldaten zum Schutze und zur Vertheidigung des 
Thrones und des Vaterlandes anvertraut. Er darf daher dieſelbe und die 
ihm zuſtehende Dienſtgewalt niemals, mithin ſelbſt nicht gegen die Bewohner 
des feindlichen Landes oder gegen gefangene feindliche Soldaten mißbrauchen. 
Ebenſowenig darf der Soldat eigenmächtig im feindlichen Gebiet Habe und 
Gut der Landesbewohner verwüſten oder ſich zueignen. 


Artikel 24. 


Unerlaubtes Beutemachen*) hat ſtrengen Arreſt oder Feſtungsſtrafe bis zu 
zwei Jahren, bei erfchwerenden Umftänden aber Beftungsftrafe von längerer 


*) In dem 24. Kriegsartitel ift das unerlaubte Beutemahen mit Strafe bes 
droht. Da nicht zugleich angegeben ift, in welchen Fällen dad Beutemachen als 
unerlaubt angefeben und nach dieſem Artikel beitraft werden foll, und ebenfowenig 
an einem andern Drte die Militärgefepe hierüber eine Beſtimmung enthalten, fo 
muß ans den Borfchriften des allgemeinen Landrechts über das Recht, Beute im 
Kriege zu mahen, entnommen werden, wann dad Bentemachen für unerlaubt zu 
erachten iſt. Die bier in Betracht fommenden Beltimmungen find in den $$. 193 
bis 108 Tit. 9 Th. I. des Allgem. Landrechts enthalten und lauten wörtlich dabin: 

. 193. Das Recht, im Kriege Beute zu machen, kann nur mit Genehmigung 
des Staats erlangt werden. 

$. 194. Wem der Staat diefes Necht ertheilt hat, der erwirbt durch die bloße 
Belipergreifung das Gigenthum der erbeuteten Sache. 

. 195. Wer Kriegs» oder Mundvorräthe erbeutet, der muß diefelben zum 
Gebrauche des Staats abliefern, 
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Dauer und Berfegung in die zweite Klaſſe des Soldatenftandes, oder felbft die 
Todesftrafe zur Folge. 
Artikel 25. 


Plünderung und Erpreffung werden mit Berfegung in die zweite Klaffe 
des Soldatenftandes und Feftungsftrafe nicht unter zwei Jahren beftraft. Bei 
befonders erfchwerenden Umiftänden tritt die Todesitrafe ein. 


Artikel 26. 


Nachzügler und diejenigen, welche unter dem Borwande von Krankheit 
oder Ermattung hinter den Truppen zurüdbleiben und den Landesbewohnern 
Nahrungs: oder Befleidungs-Gegenftände wegnehmen, haben wegen Marodirens 
Berfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes und Arreft oder Feftungs- 
Rrafe bis zu zwei Zahren verwirft. Wenn bei dem Marodiren Gewalt an Ber: 
jonen verübt worden ift, trifft die Schuldigen die Strafe der Plünderer. 


Artikel 27. 


Der Soldat fol feine Waffen und Montirungsftüde in gutem Stande 
erhalten und zur Erlangung der Kriegstüchtigfeit unausgeſetzt ſich bemühen, 
den Gebrauch der Waffen, fowie die Vorfchriften zur Ausrichtung feines 
Dienſtes ganz und vollftändig kennen zu lernen, um fie in jedem vorfommenden 
Falle fogleich anzuwenden. 


$. 196. Alle andere Sachen, welche bei dem feindlichen Kriegsheere oder bei 
den unter den Waffen befindlichen Feinden, ingleichen bei feindlichen Marketendern 
und Lieferanten — werden, ſind als Beute zu betrachten. 

$. 197. Das Eigenthum feindlicher Unterthanen, die weder zur Armee gehören, 
noch derfelben folgen, fann nur zur Beute gemacht werden, wenn der Befehlähaber 
der Truppen die ausdrüdliche Erlaubniß gegeben hat. 

}; 198. Unbewegliches Gigenthum ift niemals ein Gegenftand der Beute. 

ach diefen Beftimmungen ift anzunehmen, daß die im Artikel 31 angedrohete 

Strafe des unerlaubten Beutemachens eintreten muß: 

l. wenn, gleichviel ob eine allgemeine oder befondere Erlaubniß zum Beute: 
machen ertheilt worden ift oder nicht, der Soldat Kriegs- oder Mundvorräthe 
des Feindes, welche in feine Gewalt gerathen, nicht abliefert, fondern in 
eigennügiger Abfiht behält; 

2. wenn der Soldat, ohne vom Könige oder von dem im Namen und Auf: 
trage defjelben handelnden fommandirenden General das Beutemachen erlaubt 
worden ift, bewegliches Eigenthum der zum feindlichen Heere gehörenden Per— 
fonen ſich aneignet; 

3. wenn der Soldat ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Befehlähabers der Truppen, 
zu welchen er gehört, feindlichen Unterthbanen, die weder zum Heere gehören, 
noch demjelben folgen, bewegliches Gigentbum wegnimmt. Außerdem it es 

4. ald unerlaubte Beutemachen anzufehen und zu beftrafen, wenn der König 
oder der im Kriege fommandirende General bei Ertheilung der Grlaubniß zum 
Beutemachen außer den Kriegs- und Mundvorrätben des Feindes noch andere 
Gegeuftände, 3. B. die Kafen des Reindes oder feindliches Staatseigenthum 
überhaupt, von demjenigen, was als erlaubte Beute betrachtet werden foll, 
ausgenommen, oder befondere Beitimmungen darüber, unter welchen Umſtänden 
— gemacht werden darf, ertheilt haben und dieſe Vorſchriften übertreten 
werden. 

Vird in den gedachten Fällen Gewalt an Perſonen oder Sachen verübt, fo geht 

die ftrafbare That in das Verbrechen der Plünderung über. 
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Artikel 28. 

Wer feine Waffen und Montirungsftüde, oder die ihm zur eigenen Be: 
nugung gegebenen Dienftgegenftände verdirbt, verderben läßt oder ſich derſelben 
ohne Erlaubniß entäußert, hat Arrefts oder Feſtungsſtrafe his zu einem Jahre, 
bei erfihwerenden Umftänden aber außerdem noch die Verfegung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes verwirft. 


Artikel 29, 

Wer dienftlih ihm anvertraute, nicht zur eigenen Benugung beftimmte 
Gegenftände veruntreut, hat Verfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes 
und Arreft oder Feftungsftrafe bis zu fünf Jahren zu BFORHEBEN: 

Artikel 30. 

Der Soldat muß die ihm ertheilten Dienftinftruftionen genau befolgen 
und darf niemals, fei es durch Ausficht auf äußere Vortheile oder durch irgend 
einen andern Grund, bei Ausrichtung des Dienftes zu Pflichtwidrigfeiten fich 
verleiten laffen. Auch muß er bei allen dienftlihen Meldungen und Ausfagen 
fi der firengften Wahrheit befleißigen. 

Artikel 31, 

Mer aus Borfag oder Fahrläffigkeit unrichtige Meldungen, Rapporte oder 
Berichte abftattet, wird mit Arreft oder Feftungsftrafe bis zu drei Jahren und 
nad Umftänden mit Berfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes beftraft. 


Artikel 32, 

Wer im Dienft oder in Beziehung auf den Dienft durch Gefchenfe oder 
Zufiherung einer Belohnung zu Pflichtwidrigkeiten fich bereitwillig zeigt oder 
verleiten läßt, hat firengen Nrreft oder Feftungsftrafe bis zu ſechs Monaten, 
auch nach Umftänden die Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
verwirkt. 


Artikel 33. 


Wer ohne Erlaubniß von der Wache ſich entfernt oder bei Kommandos 
oder auf Maͤrſchen feinen Platz eigenmächtig verläßt, wird mit Arreſt oder mit 
Feſtungsſtrafe bis zu ſechs Monaten beftraft. 

Thut dies der Befehlshaber einer Wache oder eines Kommandos, fo bat 
derfelbe Arreft oder Feftungsftrafe bis zu fünf Jahren, im Kriege aber Feſtungs— 
ftrafe bis zu lebenswieriger Dauer oder, bei befonders erſchwerenden Umſtänden, 
die Todesftrafe verwirft. 


Artikel 34, 


Den Schildwachen und einzelnen Poſten ift verboten, fich niederzufegen 
oder niederzulegen, das Gewehr aus der Hand zu laſſen, Tabak zu rauchen, zu 
Ihlafen, über die Grenzen ihres Poftens hinauszugehen, denfelben vor erfolgter 
Ablöfung zu verlaffen oder fonft ihre Dienftinftrufzion zu übertreten. 

Wer diefem Verbot zumwiderhandelt, hat ftrengen Arreft von mindeftens 
vierzehn Tagen oder Feftungsftrafe bis zu zehnjähriger Dauer, im Kriege aber 
noch härtere Feitungsftrafe oder, bei befonders erfchwerenden Umftänden, die 
Zodesftrafe zu gewärtigen. 
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Artikel 35. 

Wer als Befehlshaber einer Wache, als Schildwache oder als Poſten eine 
ſtrafbare Handlung, welche er verhindern konnte oder zu verhindern dienſtlich 
verpflichtet war, wiſſentlich begehen läßt, wird ebenfo wie der Thäter ſelbſt be— 
ftraft und diefe Strafe no verjhärft, wenn er die Handlung in gewinnfüchtiger 
Adficht hat gefchehen laffen. 

Artikel 36. 


Wer einen feiner Beauffihtigung anvertrauten Gefangenen entfommen 
läßt, hat Arreft oder Feſtungsſtrafe bis zu zehn Jahren, bei befonders erfchwer 
renden Umftänden aber noch härtere Feftungsftrafe und Verfegung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes, oder die Todesftrafe zu gewärtigen. 

Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher eine von feinen Borgefegten ihm 
befohlene oder ihm dienftlich obliegende Arretirung nicht ausführt. 

Artikel 37. 

Der Soldat fol ein ordentliches Leben führen und darf weder Schulden 
machen, noch der Trunkenheit oder anderen Ausfchweifungen fich ergeben. Auch 
muß er vom Zapfenftreich bis zur Reveille in feinem Quartier fein, wenn er 
nicht im Dienfte fih befindet oder von feinem Vorgefegten Erlaubniß erhalten 
hat, fih anderwärts aufzuhalten. 

Artikel 38. 

Wer ohne Erlaubniß bis nad dem Zapfenftreih aus dem Quartier bleibt, 
oder in der Zeit vom Bapfenftreich bis zur Reveille fih aus demfelben entfernt, 
oder den ihm ertheilten Urlaub überfchreitet, Hat mittleren Arreft oder Feftungs- 
firafe bis zu ſechs Monaten verwirkt, 

Artikel 39. 

Wer betrunken in den Dienft fommt, oder duch ZTrunfenheit zur Aus— 
rihtung des Dienftes, zu dem er fommandirt war, fich untauglic gemacht hat, 
oder im Dienft ſich betrinft, wird mit firengem Arreft beſtraft. Auch Zrunfen- 
beit außer Dienft ift firafbar und hat Arreft zur Folge. 

Artikel 40. 

Wer ohne Genehmigung feines vorgefegten Kommandeurs Schulden madht, 

bat Arreft oder Feftungsftrafe bis zu ſechs Monaten zu gewärtigen, 
Artikel 41. 

Wer Hazardfpiele fpielt, hat frengen Arreft, im Wiederholungsfalle aber 

Feftungsftrafe bis zu einem Jahre verwirkt. 


Artikel 42, 

Den Soldaten, der ohne Genehmigung feines vorgefegten Befehlshabers 
fih verheirathet, trifft Arreft von mindeftens vier Wochen oder Feftungsftrafe 
bis zu ſechs Monaten. 

Artikel 43. 

Der Soldat foll mit feinen Kameraden in Eintracht leben, darf in Kampf, 
Noth und Gefahr fie nicht verlaffen und muß ihnen nach allen Kräften Hülfe 
leiften, wenn fie in erlaubten Dingen feines Beiftandes bedürfen. 
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Artikel 44. 


Einfache Beleidigungen der Gemeinen unter einander und Schlägereien 
derfelben unter fich, bei welchen fchwere Körperverlegungen nicht vorgefommen 
find, werden mit Arreft, unter Unteroffizieren aber entweder mit Arreft oder mit 
Degradazion beftraft. 


Artikel 45. 


Wer einem Kameraden, welchem mit ihm aus dienftliher Beranlaffung 
ein gemeinfchaftlicher Aufenthaltsort angewiefen ift, Eßwaaren, Getränfe, Tabak 
oder Gegenftände zur Reinigung oder zum Ausbeffern der Sachen, zum eigenen 
Gebrauch, ohne Anwendung von Gewalt an Sachen, entwendet oder veruntreut, 
wird das erfte Mal mit firengem Arreft beftraft. Geſchieht dies aber zum 
‚zweiten Male oder ift bei Berübung der That Gewalt an Sachen angewendet, 
oder ift die That von einem Unteroffizier verübt, fo tritt die Strafe des ein- 
fachen Diebftahls ein. 


Artikel 46. 


Wer irgend eine Dienftgewalt über Andere auszuüben hat, fol dur 
ruhiges, ernftes und gefegtes Benehmen die Achtung und das Bertrauen feiner 
Untergebenen fih zu erwerben fuchen und von denfelben nur foldhe Gefchäfte 
und Leiſtungen fordern, welche der Dienft mit fih bringt. Er darf feinen Un— 
tergebenen den Dienft nicht unnöthig erfchweren und diefelben weder wörtlich 
befchimpfen, noch mißhandeln. Auch darf von ihm das Dienftanfehen nicht 
gemißbraucht werden, um auf Koften feiner Untergebenen ſich Bortheile zu ver- 
ſchaffen. 

Die Verletzung dieſer Pflichten hat Arreſt oder Feſtungsſtrafe zur Folge. 


Artikel 47. 


. Diebftahl, Betrug, Fälfhung und alle übrigen gemeinen Verbrechen und 
Bergehen werden nach den allgemeinen Strafgefegen geahndet. 
Iſt mit der darnach verwirkten Strafe nicht die Ausftoßung oder Ent: 
laffung aus dem Soldatenftande verbunden, fo treten verhältnigmäßige Militär 
ftrafen ftatt der dort angedrohten bürgerlichen Strafen ein. 


Artikel 48, 
Werden gemeine Verbrechen oder Vergehen im Kriege unter Mißbrauch 
der militärtfhen Gewalt verübt, fo wird die fonft verwirkte Strafe verfchärft. 
° Artikel 49. ; 


Die in den Militär» Gefegen für den Kriegszuftand ertheilten einzelnen 
Borfhriften finden auch in Friedengzeiten Anwendung, wenn bei außerordent: 
lichen Vorfällen der fommandirende Offizier bei Trommelfchlag oder Trompeten 
fhall hat befannt machen laffen, daß diefe Vorfohriften für die Dauer des ein- 
getretenen außerordentlihen Zuftandes zur Anwendung fommen würden, 


Artikel 50, 


Während derjenige, welcher feine Dienftpflichten verlegt oder andere ftraf: 
bare Handlungen verübt, die gefeglich verordneten Strafen nad Maßgabe feiner 
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Verſchuldung zu gewärtigen hat, darf dagegen jeder rechtſchaffene, unverzagte 
und ehrliebende Soldat einer ehrenhaften Behandlung fich verfichert halten. 


Artikel 51. 


Auch ſoll der Soldat, der fih durch Tapferkeit und Muth vor Andern 
auszeichnet, fowie derjenige, der nach langjähriger, vorwurfsfreier Dienftzeit 
die Befchwerden des Dienftes nicht mehr zu ertragen vermag, in Folge vor dem 
Feinde erhaltener Wunden dienftunfähig wird, oder fonft im Dienfte zu Scha- 
den kommt, fich aller Wohlthaten und Begünftigungen zu erfreuen haben, die 
zur Belohnung für Tapferkeit im Kriege und treu geleiftete Dienfte beftimmt find. 


Artikel 52. 


Ueberzeugt von dem Pflicht: und Ehrgefühl der Soldaten erwarten Seine 
Königlihe Majeftät, daß fie vor Pflichtverlegungen und anderen ftrafbaren 
Handlungen fich hüten, ihre Pflichten treu und gewiffenhaft erfüllen, durch ehren- 
hafte Führung in und außer dem Dienfte ein Mufter ordentlichen und recht: 
haffenen Lebens geben und nah Kräften dazu beitragen werden, den guten 
Ruf des Preußifchen Heeres im In- und Auslande zu bewahren. 

Seine Königliche Majeftät werden diejenigen, die diefen Erwartungen 
entiprechen, Ihres befonderen Schuges würdigen, und ihnen für ihre treu ges 
feifteten Dienfte die verdiente Belohnung durch ehrende Auszeichnungen, oder 
durch Anftellung im Zivildienfte nach den darüber beftehenden Vorfchriften oder 
auf andere geeignete Weife zu Theil werden laffen. Much foll ihnen nah Maß— 
gabe ihrer Fähigkeiten und Kenntniffe der Weg zu den höheren und felbft zu den 
höchften Stellen in der Armee offen ftehen. 


3. Die Ehrengerichte. 


Dienftverordnungen. 


Allerböhfte Verordnungen über die Ehrengerichte und über das Verfahren 
bei Unterſuchung der zwiſchen Dffizieren vorfallenden Streitigkeiten und Be— 
feidigungen, fo wie über die Beftrafung des Zweifampfes unter Offizieren, vom 
20. Auguft 1843. Berlin 1845, worin man die bis zu diefem Jahre erfolgten 
nachträglichen Beftimmungen findet. 


Zwed und Kompetenz der Ehrengerichte. 


Der Zwed der Ehrengerichte ift, die gemeinfame Ehre der Genoffen- 
Ihaft, fo wie die Ehre des Einzelnen zu wahren. 

Zur Beurtheilung der Ehrengerichte gehören: alle Handlun— 
gen und Unterlafjungen, welche nicht durch befondere Gefege als ftraf- 
bar bezeichnet, gleichwohl aber dem richtigen Ehrgefühle oder den Verhältniffen 
des Offizierftandes zuwider find, und zwar vorzugsweife: Mangel an Entfchlof: 
fenheit, fortgefegtes Schuldenmachen, unrichtige Wahl des Umgangs, Neigung 
zum Trunf oder zum Spiel, unpaffendes Benehmen an öffentlichen Orten, fort» 
dauernd mangelhafte Erfüllung der Dienftobliegenheiten, Streitigkeiten und 
Beleidigungen der Offiziere unter fih, infofern fie nicht im unmittelbaren Zu- 
fammenhange mit einem Akt des Dienftes ftehen. Keinesweges aber: bürfen 
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blos politifche Anfihten und Meinungen den Gegenftand einer ehren- 
gerichtlichen Unterfuchung bilden *). 


Den Ehrengerichten find mit Ausnahme der Generalität unterworfen: 
alle Offiziere des ftehenden Heeres, der Landwehr, der Gendarmerie; ferner alle 
Offiziere, die auf Znaftivitätsgehalt ftehen, die mit Benfion zur Dispofizion 
geftellt find, die mit Vorbehalt der Dienftverpflichtung aus dem ftehenden Heere 
ausfcheiden, und endlich die, welche mit Erlaubniß die Militär-Uniform zu tra- 
gen verabfchiedet worden find. 


Die Ehrengerihte fünnen außer auf Freifprehung erkennen: 
auf eine Warnung, 
auf Entlaffung aus dem Dienfte, 
auf Entfernung aus dem Offizierftande. 


Bildung der Ehrengerichte und des Ehrenrathes**). 


Das Ehrengericht über Offiziere vom Hauptmann abwärts wird aus 
dem Offizierforps eines Infanterie-Regiments oder eines felbfiftändigen Bataillons 
als ein für fih beftehendes Ganze gebildet und fteht unter der Leitung des 
Kommandeurs des betreffenden Offizierforps, der zu dem fpäter erwähnten 
Ehrenrathe in daffelbe Verhältniß tritt, in welchem die Gerichtsherren zu den 
von ihnen angeordneten Unterfuhungs-Gerichten ftehen. 


Bei jedem Ehrengerichte wird alljährlih am 18. Oktober der Chrenrath 
durch Stimmenmehrheit der bei dem Wahlaft gegenwärtigen Offiziere auf ein 
Jahr gewählt. 

Diefer Ehrenrath befteht aus: 

einem Hauptmann, 


einem PBremierleutnant, 
einem Sefondeleutnant. 


Sind bei einem Offizierforps Hauptleute nicht vorhanden, fo wird ftatt 
deffen ein Premierleutnant zum Präfes des Ehrenrathes und, wenn beim Offi- 
zierforps fein Premierleutnant fich befinden follte, ftatt deffelben ein Sekonde— 
leutnant zum Mitgliede des Ehrenrathes gewählt. 


Bei den Infanterie Regimentern hat jedes Bataillon einen befonderen 
Ehrenrath. Stehen indeffen von einem Infanterie-Regiment 2 oder 3 Ba- 
taillone in einer Garnifon, fo kann ein gemeinfamer Ehrenrath für diefe 
Bataillone gewählt werden. 


) K. M. 21. April 1849. 


9 Alle Beftimmungen, die ſich auf nicht im Dienft befindliche Offiziere, fowie 
auf * Ehrengerichte der Stabsoffiziere beziehen, ſind hier nicht mit aufgenommen 
worden. 
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Ehrengerichtliche Unterſuchung. 


Jeder Offizier bat das Recht (eigentlich wohl die Pflicht), Hand» 
lungen eines Genoffen, welche die Ehre deſſelben oder die der Genoflenihaft 
gefährden, zur Kenntniß des Ehrenrathes zu bringen. 

Der Ehrenrath hat hiervon dem Kommandeur Anzeige zu machen und auf 
defien Befehl die Unterfuchung einzuleiten. 

Je nad dem Ergebniß der Unterfuhung fann der Kommandeur die Ans 
gelegenheit mit einer Belehrung oder Warnung an die Betreffenden erledigen, 
oder, infofern er fie zu einem ehrengerichtlihen Verfahren für geeignet hält, die 
aufgenommenen Berhandlungen auf dem Dienftwege dem Divifiond- Komman- 
deur einfenden, wobei der Brigade-Kommandeur zugleich feine Meinung abgiebt, 

Daffelbe Verfahren findet flatt, wenn der Anficht des Kommandanten ents 
gegen von einem Offizier fowohl gegen einen andern, als gegen ſich felbit auf 
ein ehrengerichtliche® Verfahren angetragen wird. 

Der Divifiond-Kommandeur entjcheidet, ob ein ehrengerichtliches 
Verfahren flattfinden ſoll oder nicht, und gegen diefe Entſcheidung ift ein 
Rekurs nicht zuläflig. i 

Das ehrengerichtliche Verfahren findet in der Regel bei demjenigen Ehren» 
gerichte ftatt, zu welchem der Angefchuldigte gehört; doch können Ausnahmen 
von den höhern Vorgeſetzten angeordnet werden. 

In den zum ehrengerichtlihen Berfahren gewiefenen Sachen führt der 
Ehrenrath die Unterfuhung. Borladungen von Zeugen und Requifizionen an 
Behörden erläßt der Kommandeur. 

Dem Angefchuldigten ift zum Zwed feiner Bertheidigung die eigene 
Einfiht der Akten in Anmwefenheit eines Mitgliedes des Ehrenrathes geftattet. 
Derfelbe kann feine Bertheidigung dem Ehrenrathe zu Protokoll geben oder 
Ihriftlich einreihen, oder fih durch einen Offizier, dem die Einficht in die 
Alten in Gegenwart eines Mitgliedes des Ehrenrathes geftattet ift, fchriftlich 
vertheidigen laffen. Der Bertheidiger darf jedoch niemals einen ah 
Rang als der Angefchuldigte haben. 


Das Ehrengeridt. 


Dem als Ehrengericht berufenen Offizier» Korps find von dem Ehrenrathe 
in der dazu beflimmten Verfammlung, zu welcher der Angefchuldigte jedoch nur 
auf feinen befondern Antrag zuzuziehen ift, die Verhandlungen vorzulegen und 
vollftändig herzuzählen. 

Ausgeichloffen von dem Ehrengerichte bleiben: der Ankläger, der Ver: 
theidiger, die nahen Berwandten und die Schwäger des Angeſchul⸗ 
digten, fo wie Diejenigen Offiziere, welche ald Zeugen in der Sache ab» 
gehört find, oder fich felbft in einer ehrengerichtlichen oder gerichtlichen Unter- 
fuhung befinden. 
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Wer hienach von dem Ehrengerichte nicht ausgeſchloſſen iſt, oder nicht in 

Folge von Urlaub, Krankheit oder dur Kommando abgehalten wird, demiel- 
ben beizumwohnen, darf fih der Theilnahme an dem Ehrengerichte nicht ent- 
iehen. 
Die Mitglieder des Ehrengerichts werden nicht vereidigt, fie find vor 
der Abftimmung von dem Kommandeur, unter deffen Leitung das Ehren- 
gericht ftebt, jedesmal aufzufordern, als Ehrenmänner ohne Leidenſchaft, nad 
Pflicht und Gewiffen und mit Erwägung der einwirkenden befonderen Berhbält- 
niffe ihr Botum abzugeben. Ueber die Verhandlung ift ein Protokoll, aus 
welchem das Botum jedes einzelnen Mitgliedes des Ehrengerichts deutlich er- 
fichtlich fein muß, vor dem Ehrenrathe aufzunehmen. 

Jeder zur Abftimmung berufene Offizier muß deshalb fein zu Protokoll 
gegebenes Votum felbft unterfchreiben, und die Verhandlung am Schluffe vom 
Ehrenrathe vollzogen werden. 

Die Abftimmung, bei welcher der Angefchuldigte niemals zugegen fein 
darf, erfolgt in den Ehrengerichten über Hauptleute, Nittmeifter und Subal- 
tern» Offiziere in der Art, daß zuerft die Mitglieder des Ehrenrathes ihre 
Stimmen abgeben, fodann folgt der ältefte Hauptmann oder Rittmeifter, der 
. ältefte Premier» Leutnant, der ältefte Sefonde- Leutnant, fodann der zweite 
Hauptmann u, f. f. und die ührigbleibenden Sekonde-Leutnants. Demnädft 
flimmen die Stabsoffiziere in umgekehrter Ordnung, die jüngeren zuerft und 
älteren zuleßt. 

Die Stimmen werden nad einer von dem Kommandeur zu leitenden Be- 
rathung, von jedem Mitgliede des Ehrengerichts befonders, mündlich dem 
Ehrenrathe abgegeben. Es ftimmen nur die anwefenden Mitglieder des Ehren- 
gerichts, das zu feiner Giltigkeit mindeftens dreizehn Mitglieder zählen muß. 
Iſt dies nicht der Fall, fo wird das Ehrengericht nach der darüber einzuho- 
lenden Beftimmung des fommandirenden Generals bei einem andern Truppen- 
theil gehalten, oder der Spruch einftweilen ausgeſetzt. 

Jedes Botum, welches den angegebenen Beftimmungen nicht entfpricht, 
it von dem Ehrenrathe zurückzuweiſen, und dagegen die Angabe eines diefen 
Beftimmungen entfprechenden Votums zu fordern. 

Es fteht jedoch jedem Mitgliede des Ehrengerichtes frei, fih für inkom— 
petent zu erflären oder auf Bervollftändigung der Verhandlungen anzutragen, 
infofern ihm diefelben unvolllommen erfcheinen. 

Wenn aber die von Mitgliedern des Ehrengerichted ausgeſprochene Mei» 
nung, daß fie zur Füllung eines Urtheils infompetent oder die Akten unvollftän- 
dig feien, in der Minorität geblieben ift, fo müſſen diefe Mitglieder dennoch 
über die Angefchuldigten mitfprechen, und es bleibt fodann ihrer Ueberzeugung 
und ihrem Gewiffen überlaffen, inwiefern fie aus ihrer bereits ausgefprochenen 
Meinung einen Grund bernehmen zu müſſen glauben, den Angefchuldigten mit 
einer Strafe zu belegen oder auf Freifprechung zu votiren, 

Zur Gültigkeit eines Urtheils der erwähnten Ehrengerichte über 
Offiziere vom Hauptmann oder Nittmeifter abwärts ift erforderlih, daß min- 
deſtens zwei Drittheile der Stimmenden ein gleiches Votum abgeben. Iſt ein 
ſolches Urtheil nicht zu erlangen, fo wird die Sache unter Beifügung der Akten 
und des Abftimmungs-Protofolls dem Ehrengerichte der Stabsoffiziere 
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zur Entſcheidung vorgelegt und dort darüber in gleicher Weiſe wie in allen an- 
deren vor diefes Ehrengericht gehörenden Unterfuchungen erkannt. 

Hält ih das Ehrengericht einftimmig oder durch Stimmenmehrheit für 
intompetent, fo ift Sr. Majeftät dem Könige hiervon im Dienfte Meldung 
zu machen. 

Geht der Ausspruch des Ehrengerichts dahin, daß die Verhandlungen für 
unvollftändig zu erachten find, fo ift die Bervollftändigung nad der Meinung 
des Ehrengerichts durch den Ehrenrath zu veranlaffen und demnächft definitiv 
von demfelben Ehrengerichte zu erkennen. 

Iſt auf eine Warnung oder Strafe oder auf eine Freifprechung erkannt, 
fo ift das Erfenntniß vom Ehrenrathe abzufaffen, zu unterfchreiben und dem— 
felben ein furzer Aftenauszug beizufügen. Jedes Erkenntniß muß, außer der 
Erfenntnißformel, in einer zufammenhängenden Darftellung die Nachrichten 
über die perfönlichen Berhältniffe des Angefchuldigten, die Erzählung des zur 
Unterfuhung gefommenen Borfalld und die Gründe der Entfcheidung ent- 
halten. 

Das Erkenntniß ift fodann im Dienftwege zu Sr. Majeftät Beftätigung 
einzureichen und, wenn daffelbe beftätigt ift, mit der Beftätigungs- Ordre dem 
Angefhuldigten von dem Ehrenrathe zu publiziren. 

Die Berhandlungen des Ehrenraths jo wie die des Ehrengerichts felbft, 
fo wie der Ausfall des Urtheils, müffen nach erfolgter Publikazion geheim ge— 
halten werden. Wer hiergegen fehlt, verlegt eine Pflicht des Offizierftandes. 

Gegen ein beftätigtes ehrengerichtliches Erkenntniß ift ohne Beftimmung 
Sr. Majeftät des Königs ein weiteres Verfahren nicht zuläffig. 


Berfahren des Ehrengerihtes bei Unterfuhung der zwifchen 
Dffizieren vorfallenden Streitigkeiten und 
Beleidigungen. 


Das Ehrengericht ift der Schiedsrichter in allen Ehrenftreitig- 
feiten der Offiziere und hat darüber zu wachen, daß unnüge Händel und 
muthwillige Zänfereien vermieden werden, um die Ehre eines jeden Offiziers 
und dadurd die des gefammten Korps, mit Rüdfiht auf die eigenthümlichen 
Berhältnifle des Offizierftandes fledenlos zu erhalten. 

Wenn Streitigkeiten oder Ehrenbeleidigungen unter Offizieren vorfallen, 
die zu einem Zweifampfe führen können, fo haben die Betheiligten Die Vers 
pflihtung, vor jedem weiteren Berfolge der Sache, dem Ehrenrathe eine 
Anzeige von dem Vorgange zu machen *). 

In den zum ehrengerichtlihen Verfahren gewiefenen Sachen führt der 
Ehrenrath die Unterfuhung. Dem Ehrenrathe liegt die Bernehmung des An- 
gefhuldigten und die Ermittelung der für und wider denfelben fprechenden 
Thatfahen ob. Das Verfahren muß immer möglichſt furz fein. 


*) PBrivatftreitigfeiten der Subaltern- Offiziere mit ihren Vor— 
gel egten gehören nicht vor den Ehrenrath, fondern vor den vorgefeßten Militär: 
efehlshaber. K. M. 30. Juli 1847. 
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Ä Bei Berfchiedenheit der Anfichten des Ehrenrathes über das zu beobadh» 
tende Verfahren entfcheidet der Kommandeur, unter deſſen Leitung das Ehren- 
gericht fteht. 

Wird der Ehrenrath von Streitigkeiten oder Beleidigungen, die unter 
Dffizieren vorgefallen find, durch die Betheiligten oder auf andere Weife in 
Kenntniß gejegt, fo muß er den Kommandeur zum weiteren Berfolge der Sache 
dies anzeigen, 

Der Ehrenrath beginnt ſodann die Ermittelung des Vorganges. Dieſe 
Ermittelungen können durd mündliche Erkundigungen und Nachfragen erfol- 
gen; hält es aber der Ehrenrath für zwedmäßig, fo fann von ihm aud ein 
jeder der Betheiligten zur Einreichung eines fchriftlichen Thatberichts veranlaßt 
werden. 

Die Unterſuchung des Ehrenrathes hat hauptſächlich eine gütliche Aus 
gleihung zum Zwed. Deshalb muß der Ehrenrath durch Befprehung mit 
den bei dem Borfalle etwa zugegen gemwejenen Zeugen eine möglichft genaue 
Kenntnig über das Entftehen und den Hergang der Streitigkeiten fich zu ver- 
ſchaffen ſuchen. 

Findet der Ehrenrath, daß der ganze Hergang, ohne eine vorſätzliche 
Beleidigung, nur auf Mißverſtändniſſe beruht, ſo hat er, in ſo weit dies nach 
den Standesverhältniffen zulaͤſſig iſt, durch gütliche Vorſtellungen die Sühne 
zu verfuchen, die, wenn fie von den Betheiligten angenommen wird, von dem 
Kommandeur, unter deffen Leitung das Ehrengeriht fteht, durch einen ihm 
von beiden Theilen zu gebenden Handichlag zu beftätigen oder fhriftlich zu ge- 
nehmigen if. 

In dem zulegt gedachten Falle ift die Genehmigung zur gütlichen Bei- 
legung der Sache durch den Ehrenrath den Betheiligten bekannt zu machen. 

Sollte einer oder beide Theile der in Streit Befangenen nicht zur Vers 
föhnung geneigt fein, über den befannt gewordenen Borfall im Offizier-Korps 
eine andere Meinung laut werden, oder der Ehrenrath fih überzeugen, daß 
der Fall zu einer gütlihen Beilegung nicht angethan, fo muß die Ange- 
legenheit im geordneten Wege zur Entfcheidung vor das Chrengericht gebracht 
werden, welches alsdann die Sache zu unterſuchen hat. 

Nach Abſchluß der Unterſuchung wird in derartigen Fällen ebenſo wie in 
allen übrigen vor die Ehrengerichte gewieſenen Sachen erkannt. 

Das Ehrengericht erkennt entweder: 

a) daß der Fall zur ehrengerichtlichen Rüge nicht geeignet, und die Ehre des 
oder der Betheiligten für nicht verlegt zu erachten ſei; oder 

b) auf eine Rüge gegen einen oder gegen beide Theile des Benehmend wegen 
und auf wechfelfeitige durch Handſchlag zu beftätigende Ehrenerflä- 
rungen; oder 

e) auf Entlaffung aus dem Dienfte. 

In den unter a und b gedachten Fällen wird das Erfenntnig des Ehren: 
gerichts dem Befehlshaber, der das ehrengerichtliche Verfahren angeordnet hat, 
zur Beftätigung eingereicht. Lautet dagegen das Urtheil auf Dienftent- 
un fo ift e8 im Dienftwege zu Sr. Majeftät des Königs Betätigung ein- 
zureichen. 
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Der Zweilampfund die Strafen. 


Sollte eine unter Offizieren vorgefallene Streitigfeit oder Beleidigung 
nicht durch das Ehrengericht beizulegen fein, und die Betheiligten zu erfennen 
geben, daß fie bei dem Ausſpruche des Ehrengerichts wegen der eigenthümlichen 
Berhältniffe des Offizierftandes fich nicht beruhigen zu fünnen glauben, fo find 
die Verhandlungen zwar zu fchließen, zugleich aber die Betheiligten auf die 
Strafen des Zweilampfes vom Ehrenrathe aufmerkſam zu machen. 

Erfährt in einem ſolchen Falle der Ehrenrath, daß die Betheiligten zum 
Zweilampfe zu fchreiten beabfichtigten, jo hat er das Recht, auf dem Kampf- 
platze zu erfcheinen und, wenn es ihm in Bereinigung mit den Sekundanten 
nicht möglich fein follte, eine Ausgleihung herbeizuführen, ald Kampfgericht 
den Gang und das Ende des Zweikampfes zu regeln. 

Während des Kampfes kann das erfte Mitglied des Kampfgerichts einen 
etwa eingetretenen Mißbrauch der Waffen unterfagen; das Aufhören des Kam- 
pfes aber, fobald es ihm unter den obwaltenden Umftänden und in Rüdficht 
auf die Standesverhältniffe zuläffig erfcheint, gebieten. 

Der diefen Anordnungen nicht Folge leiftet, Toll jo beftraft werden, als 
wenn er im Dienfte den Befehlen feines Vorgeſetzten entgegen handelt. 

Gleich nach beendigtem Zweikampfe tritt unter Zugrundlegung der beim 
Ehrengerihte ftattgehabten Berhandlungen die Beftrafungen wegen des voll 
zogenen Zweifampfes ein, infofern nicht befondere Ereigniffe während des 
Zweikampfes oder der Ausgang deffelben eine gerichtliche Unterfuchung nöthig 
erſcheinen laffen. j 

Iſt in dem Zweilampfe einer der Duellanten getödtet worden, oder der 
fpäter erfolgte Tod die unmittelbare Folge der im Zweifampfe erhaltenen 
Wunde, fo trifft den Ueberlebenden ein- bis vierjähriger Feftungsarreft. 

War die Herausforderung auf eine ſolche Art des Zweikampfes, 
welche die Tödtung eines der beiden Theile zur unabwendbaren Folge haben 
mußte, oder dahin gerichtet, daß der Zweikampf jo lange fortgefegt werben 
folle, bis einer der beiden Theile getödtet fein würde, fo tritt, wenn bei dem 
Zweikampfe einer der beiden Theile getödtet worden, fünf» bis zehnjähriger 
und, wenn keine Tödtung erfolgt ift, zwei» bis fechsjähriger Feftungsarreft ein. 

Hat der Heberlebende 

a) in dem Zweiltampfe die herfömmlichen und verabredeten Formen deffelben 
abfichtlich verlegt und dadurch den Tod des Gegners bewirkt, oder 
b) den Gegner, nachdem er wehrlos geworden, getödtet, fo hat derfelbe 
zehn» bis zwanzigjährigen Feftungsarreft und Dienftentlaffung verwirkt und ſoll 
bei befonders erfchwerenden Umftänden die Strafe der Tödtung nad den allge: 
meinen Landesgefegen eintreten. K. O. vom 27. September 1845. 

Wenn mit Borbeigehung des Ehrenraths und des Ehrenge- 
richts zum Zweikampfe gefhritten wird, fo tritt der wegen Vollziehung deſ—⸗ 
felben an ſich verwirften Strafe ein zweimonatlicher bis zweijähriger Feſtungs⸗ 
arreft ald Strafihärfung hinzu. Auch kann, wenn die Unterfuhung nad 
einem flattgehabten Zweilampfe eine vorfäglihe Umgehung des Ehrenraths 
ergeben follte, Dienftentlaffung eintreten. 8. O. vom 16. Mai 1844. 
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Eine gleiche Strafſchärfung ſoll diejenigen treffen, welche, während die 
Sache vor dem Ehrenrathe oder dem Ehrengerichte ſchwebt, zum Zweikampfe 
ſchreiten, ſo wie diejenigen, welche den Zweikampf ohne Sekundanten voll: 
ziehen. 

Kartellträger, Sekundanten und Zeugen des Zweikampfes haben 
in beiden Fällen einen ein» bis ſechsmonatlichen Feſtungsarreſt verwirkt. 

Bei Zulaffung der Strafen, fei ed, daß die Beftrafung auf Grund der 
ehrengerichtlihen Verhandlungen oder der fpäteren über den Ausgang des 
Zweikampfes ftattgehabten Unterfuhung erfolgt, ift ganz befonders zu berüd- 
fihtigen: 

a) ob der Urheber des Zweikampfes denfelben abfichtlich oder böswillig her- 
beigeführt hat; 

b) ob dies nur in leidenfchaftlicher Aufregung gefchehen ift; 

e) in wie weit die eigenthümlichen Berhältniffe des Offizierfandes mitge- 
wirft haben, und 

d) ob die Folgen des Zweilampfes nur durch die nothwendige Abwehr her- 
berbeigeführt find, 

Mer hiernach als fchuldig am Zweifampf befunden wird, ift in der Regel 
— wenn nicht eigenthümliche Verhaͤltniſſe ihm zur Entfchuldigung gereichen, 
und eine Strafmilderung rechtfertigen — noch einmal fo hoch zu beftrafen, als 
derjenige, welcher für nichtfchuldig am Zweifampfe erflärt wird, 

Wird, wenn eine Tödtung erfolgt, der Ueberlebende für den fchuldigen 
Theil erklärt, fo hat derfelbe, wenn Strafmilderungsgründe nicht vorhanden 
find, außer dem ihn treffenden Feftungsarreft, Dienftentlaffung verwirkt. 

Wird dagegen der eberlebende für nichtichuldig an dem Zweifampfe oder 
an der über die Ausführung deffelben getroffenen Verabredung erklärt, und 
ſtellt fich heraus, daß die Tödtung abfihtslos erfolgt oder nur durch nothwen⸗ 
dige Abwehr des Gegners veranlaßt ift, fo kann die Strafe ftatt ein- bis vier: 
jährigen Feftungsarrefted bis auf fehdmonatlichen und ftatt fünf- bis zehn- 
jährigen Feftungsarreftes bis auf zweijährigen Feftungsarreft gemildert werden, 

Sneinzelnen befonderen Fällen, wo der Zweifampf, ohne eine 
böswillige Abficht, Lediglich durch die eigenthümlichen Berhältniffe des Offizier: 
ftandes veranlaßt und ohne nachtheilige Folgen geblieben ift, beide Theile auch 
ohne Vorwurf fih benommen haben, und Umftände, welche das Bergehen er- 
fhweren, nicht vorhanden find, fönnen Duellanten durd den Divifiond» Kom: 
mandeur oder den die Rechte deffelben ausübenden Befehlshaber diszipli— 
narifch mit Arreft beftraft werden. Die Mitglieder des Kampfgerichts, die 
Sefundanten und Zeugen des Zweifampfes bleiben mit Ausnahme des ©. 71 
erwähnten Falles ftraffrei, wenn fie nicht Anreiz zum Zweikampfe gegeben 
haben, oder in dem S. 75 Zeile 14 bis 19 v. u. erwähnten Falle der Bor: 
wurf der Mitwiffenichaft fie betrifft. 

Die Herausforderung zum Zweilampfe und deren Annahme, fo 
wie die Kartellträgerei ift, wenn der Zweifampf mit Borbeigehung des Ehren- 
raths und des Ehrengerichts hat vollzogen werden follen, mit vier- bis ſechs⸗ 
wöchentlichen Arreft zu beitrafen. 

War in diefem Falle die Herausforderung auf eine folhe Art des Zweis 
Tampfes gerichtet, welche die Tödtnng eines der beiden Theile zur unabwend⸗ 


N 


ir FE 


baren Folge haben würde oder dahin gerichtet, daß der Zweikampf fo lange 
fortgefegt werden follte, bis einer der beiden Theile getödtet worden, fo ift 
folche mit zwei Monaten bis zwei Jahren Feftungsarreft zu beftrafen. 8.0. 
27. Sept. 1845. 

Anreizung zum Zweifampf wird, wenn es nicht zur Vollziehung 
des Zweikampfes gefommen ift, mit Arreft, wenn aber der Zweikampf wirklich 
fRattgefunden hat, mit Feftungsarreft bis zu zwei Jahren und nach Bewandniß 
der Umftände mit Dienftentlaffung beftraft. 

Wer wegen eines von dem Ehrengerichte gefällten Spruches, oder wegen 
einer von dem Ehrenrathe, oder dem Kampfgerichte getroffenen Beftimmung 
Händel fucht, ift fo zu beftrafen, ald wenn er fich Diefes Vergehen gegen einen 
Borgefegten wegen dienitliher Anordnung ſchuldig macht. 

Bei einem Zweikampfe zwifchen einem Offizier und einer nidt 
zum Dffizierftande gehörenden Militär» oder einer Zivilper- 
fon find der Offizier und die als Sefundanten und Kartellträiger 2c. betheilig- 
ten Dffiziere eben ſo zu beftrafen, als ob das Duell unter Offizieren flattges 
funden hätte, K.⸗O. 27. September. 1845. 


Fünfter Abſchnitt. 
Der Haushalt des Heeres. 


Dienfiverordnungen: 


Sammlung der im Königl. en beſtehenden Dienftvorfchriften, 3. Thl. 1831. 

Militärs Wochenblatt 1848 bis 185 

Seldverpflegung der Truppen im ken Berlin 1853, Mittlerd Sortiments: 
Buchhandlung. (A. Bath. 


Quellen: 


G. Meſſerſchmidt. K. P. M. Intendant 3. D. Die Verwaltung des Militärhaus- 
baltes. Berlin 1853. - 
reg v. Richthofen, der Haushalt der Kriegäbeere. 
übner, Handbuh für Offiziere, Reldwebel und Interoffiziere betreffend Die 
u und er re T der Servis und die Bekleidung ꝛc. Berlin 1853. 


Bath. 
—— für das Jahr 1853, 4. Theil, Haupt-Etat der Militärs 
. Berwaltung. 


1. Der Haupt-Etat der Militär - Verwaltung. 


Der Haupt-Etat der Militärs Verwaltung für die Landmaht ift für 
1853 auf 27,176,476 Thlr. und für die Marine auf 530,277 Thlr. feſtge— 
ſtellt. Die Einnahmen des Staats betragen 99,568,776 Thlr., mithin find 
für das Heer etwas mehr als der Staatseinnahmen beftimmt. 

So groß wie nun auch die Summe erſcheinen mag, welche das Heer koſtet, 
ſo iſt ſie doch im Verhältniß zur Größe deſſelben und im Vergleich zu andern 
Ländern gering. 
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Nah einer Berechnung, welche man in der Denkſchrift des Kriegsmini- 
ſters von Boyen, 1847, findet und die im Ganzen wohl auch jept noch zutrifft, 
foftet mit Weglaffung der Referve und des 2. Aufgebots der Landwehr ohne 
Bewaffnung und Remontirung: 


8) Bei der Linie: 
Beider Infanterie: 


1 Unteroffizier jährlich es a a er ca USE BE 106 er 
EBENE 0 9 
Beider Kavallerie: 
L-URFOTE. 5 28166 
1 Gemeiner... 161⸗ 22 ⸗ 


Bei der Artillerie: 
I Unteroffizieer.. 0... Bir Bi 


1 Gemeiner... 92 ⸗15 ⸗ 
Beiden Pioniren: 
1 Unteroffizieer. 154 ⸗ 15 ⸗ 


1 Gemeine . > 2 2 2 2 660 28 ⸗ 


b) Bei der Landwehr: 
1 Unteroffiziee. 30 0. 24 ⸗ 
1 Gemeiner . .. Is — 
Nimmt man Linie und Landwehr mit Zurechnung der Reſerven und des 
2. Aufgebots zufammen, fo oftet: 
1 Unteroffiier 2 2 2 2 2 66 Thlr. 10 Ser. 
1 Gemeine . . . 17 =: 10 » 
Dividirt man jedoch mit der Kriegs: und Friedensſtaͤrke in das Budget, 
fo koſtet der Mann bezüglich 50 und 207 Thlr. 
Nah dem Staatshaushalts» Etat für 1853 betragen die Ausgaben: 
1. Für das Kriegsminifterium (213,000) Thlr. und 
die nicht regimentirten Milttär- Beamten . 507,767 Thlr. 
2. Kür die nicht regimentirten Offiziere . . 954,268 = 
3. Für die Verpflegung, Ausrüftung und 
Ergänzung der Truppen . 2 22%. 20,254,878 = 
Hierunter ift die Geldverpflegung der Truppen 


u, extraordinären Gehalte mit 10,264,261 Thlr. 
Die Naturalverpflegung mit 4,548,888 = 


Die Bekleidung mit 1,502,256 » angefeßt 
4, Für das Erziehungs- und Unterrichtswefen 

und für den Militär-Medizinalftab . . . 379,561 = 
5. Die Waffen und Feflungen . . . . ..1,584,809 - 
6. Zu befonderen Unterflüßungen . . . . 18,364 = 
7, Für das Snvalidenwefen . 2 2 2020. 83,252,787 ⸗ 
8. Für das Potsdamer große le f 120,169 = 
9. Militärs» Wittwenkaffe — du 85,210 = 


10. Verfchiedene Ausgaben . > 2 2 2.2 .20,660 > 
27,176,476 ZThlr. 
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Die Geldverpflegung des 1. nn 


giments koſtet . . — 174,474 Thlr. 
Eines Grenadier- Regiments . — — 136,128 = 
Eines Linien » Regiments De re —— 119,671 — 
Eines Zäger- Bataillon \ N 31,569 = 
Die Geldverpflegung des Regimentes Garde: 

dusKorps beträgt . . : ; 78,893 — 
Des Garde- Küraffier- Regiments Rai ae 28 54,543 > 
Eines Linien» Kavallerie Regimentd . . . 50,317 — 
Eines Artillerie-Regimentd . . . 2.2. 139,670 = 
Einer Pionir» Abtheilung i ; 10,710 — 
Die Geldverpflegung der gefammten Landwehr 1,039,850 — 


2. Behörden des Militärhaushalts. 


Das Militär-Defonomie»- Departement ded Kriegsminifteriums 
mit einem General als Direktor an der Spige, leitet den Haushalt der Armee. 
Unter demfelben die Intendanturen der 9 Armee» Korps, welche den Mi: 
litärhaushalt innerhalb eines Korps vorftehen. 

Bei den Truppen felbft leiten Kaffen-Kommiffionen das Geldver- 
pflegungs- und Rechnungsweien, Regiments- und Bataillons-Oeko— 
nomie-K8ommijfionen das Befleidungsmwefen. Die Natural: Verpflegung 
und Quartier Angelegenheiten laffen die Kommandeure durch die Rechnungs— 
führer und außerhalb der Garnifon auch durch dazu fommandirte Fourier- 
Dffiziere bearbeiten. 

Die General-Militär- Kaffe zu Berlin ift die Zahlungsbehörde für 
fämmtliche Militär» Bedürfniffe. in General» Kriegszahlmeifter ift Vorſtand 
diefer Behörde. 


3. Die Geldverpflegung. 


Dienftverordnungen: 


Reglement über die Geldverpflegung der Truppen im Frieden; vom 7. April 1853. 

Reglement über die Kaſſen-Verwaltung bei den Truppen 

Inftruftion über Feitftellung und — der Defekte bei "Militär Kaffen und Ver⸗ 
waltungen, vom 26. Juni 1 

Iuftruftion wegen Anlegung a Feſtſtellung der monatlichen Geldverpflegung 
mobiler Truppen ꝛc. Berlin 1850, Deder. 


Quellen: 


Müller, über die Geldverpflegung der König. Preußifhen Truppen im Frieden 
inel. Reife» und Borfpannkoften, fo wie über Servis und Einquartirung. 
Poſen 1850. (Nur für die Artillerie bearbeitet.) 

Hübners Handbuch, betreffend die Geld» und Natural- Verpflegung den Servis, 
die Bekleidung 20. Berlin 1853. Beide Werfe find, was die Geldverpflegung 
anbetrifft, durch das nene Reglement vom 7. April 1853 unbrauchbar geworden, 
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Nachweifung der Gehälter und Zulagen d 


J 


Dienſt zula 


Charge. Gehalt. 
Thlr. Sagr. Pf. 
1. Generalität. 

Der General der Infanterie oder — WE TER 10T — 
» Generals Leutnant . . . — atnılirif BSH ID 
: General-Major . BEE ©; Kos Bam 
:s Korpd-Kommand,, neben feinem Hargenmäfigen Gehaltel — | —| — 
⸗ Divifions - Gommandeur desgleichen — | | — 
» Brigade» CGommandeur der Infanterie deseleichen — (in 


11. General: Stab. 

Die Chefs der Generalftäbe der 9 Armee= Korps, der 3 Abs 
theilungen im großen General-Stabe und des General 
Stabes der Artillerie 

Stellen Eine lien a6 ne re 
4 Stellen zu . a a 
der Stabs⸗Offizier des General: Stabes, 


16 Stellen u. . - - a |.) 


16 Stellen zu . » nl WEN 
der Hauptmann des General = Stabes, 
BER En namen seite eh apa re 3 83 


13 Stellen zu . » » RE EBEEN N 
h I. Adjutantur. 

Stabs » Offiziere, 
ER, EEE u sh 6... 


0:81 DER EEE En >> 
Sauptleute der Infanterie, 
1 


BR 0 ER. Sr 
TE A Er 50 
Rittmeiſter der Kavallerie, 
DE SR 5 ae a 
| Stelle zu. . A ——— 60 
Hanptleute der Artillerie und. Ingenieure, 
2 Stellen u . - ie 0. ec 418 
> Stellen u . » 60 


die zur Dienftleiftung als Adjutanten "bei den Truppenbe- 
börden fommandirten Hauptleute und Rittmeifter ter 
Klaffe und Leutnants u dem ar (Beet 
Charge und Waffe. . - — 


IV, Pilitärärztlices — 

Der General-Stabs-Arzt der Armee, als ” —* 

Medizinal-Weſens . * 208 
Der General-Arzt, als Korps⸗ Arzt R 125 
Die Ober-Stabs-Nerzte, ald Garniſon— Aerzte in den gro⸗ 

heren Garniſonorten der Artillerie Negimenter . . 58 
Der Stabs - Arzt, ale Souvernements= Arzt in Berlin . 41 
Die Stabs-Aerzte, als Garniſon-Aerzte in den Feſtungen, 

in welchen ſich Artillerie⸗-Abtheilungen befinden . 41 
Die Stabs-Aerzte, ae —* der — ge⸗ 

ſtungen ... 33 


| 
| 


1 


2. 4 


2.8 


— — 


re 


cht regimentirten Dffiziere und Aerzte. 


= nn m nn nn en ee 
— —— — — —— 


natlich 
reiberzulage. 
bir. Sar. Pf. 
nd 25 Tan 
8 — I 
8 — I em 


5 
5 
2 





Bull. 


Zu 4. 


Anmerkungen. 


Das Gehalt eines General» Feldmarfhalld wird von Seiner Maje- 
ſtät in jedem Falle befonders feitgeießt. 


Die 25 Mihlr. ald Remunerazion für einen Megiftrator und 
die 12 Rthlr. Schreibergulage für 3 Schreiber. 


(Dem General-Kommando ten Armee» Korps find ausnahmsweiſe nod 


4 Ntbfr. für einen Aten Schreiber bewilligt.) 


Die beiden Brigaden der Bejagungs- Truppen in Mainz und Luxemburg 


erbalten die — ing yo und Schreibmaterialien + Bergütigung 
nur nach den Sägen der Kavallerie-Brigaden; dagegen beträgt das 
etatömäßige Quantum für die Bite Infanterie-Brigade ausnahms- 
weiſe: für die Schreiber monatlid 12 MRtbir., 

für Schreibmaterialten ... . 15 Rthir. 
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Nachweifung der monatlichen Gehalts- und Löhnungs- Säße | 
— —— — — — 





Regiments-Kommandeur. 





A. Infanterie. 








Iites Garde-Regiment zu Fuß 2167, 

FR | Zifchaed . . 40 
Auperdem Kieidergeld > Juſchuß 5 
2te8 Garde⸗Regiment zu Fuß 208'/, 
Garde » Neferve » Negiment und die 

Sren. ‚sRegimenter Kaifer — 

und Franz 208/. 
Regimenter von Nr. Jbis 40 208'/, 
Kombinirte Neferve- Bataillon — 

B. Jaͤger und Schügen. 
Sarde: Schüßen: Bataillon . — 
Garde-Jäger-Bataillon 208, 
Linien-Jäger-Bataillon Ze 

0, Invaliden. 
BSarde : Unteroffizier» Kompagnie . 
Kom | 


manbant 


150 
66°, 


Haus Berlin 
Hans Stolp 


Garde-Invaliden-Kompagnie. 
Provinzial-Invaliden-Kompagnie 





D. Landwehr, 


— Stäaämme 
Infanterie Mannfchaf 
SM * | Uebungss Mannfchaft 
Jäger. DEE 


Pionire . 







Bemerkung. Unter der Löhnung 
der Invaliden befinden ſich 


10 Sgr. Klein-Montirungs— 
Geld. 
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der etatsmäfigen Zulagen bei der Infanterie einfchl. Jäger. 












Unteroffiziere 





weiter GehaltsKlaſſe. 
zweiter Gehalts-Klaſſe. 


erſter Gehaltä⸗Klaſſe. 
dritter Gehalts⸗Klaſſe. 





9 17% | 6% 15% 
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Regiments-Tambour. 


Bataillons-Tambour. 
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Sefreite und Kapitulanten. 





Spielleute und Gemeine. 
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Etatömäßige Zulagen. 
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Nachweiſung der monatlichen Gehalts-Sätze der 


regimentirten Aerzte. 


erite Gehalts— — 
zweite do. 
dritte do. 


Ober⸗Stabs⸗ oder Regimentd- 
Aerzte, 


— 


Stabs⸗ oder Bataillons⸗Aerzte a ga a 
der. Linie, 5* * 


Stabs- oder Bataillons-Aerzte erſte a Ania e. 
der Landwehr, zweite do. 


Ober⸗ und Affiftenze Aerzte, e erſte Gehalts- Klafie* | 


weite do. 
Unter⸗Aerzte, eine Gehalts» Klafie . 
Bemerkung. 


Die Ober: Stab3:(Negiments ») Aerzte des erſten Gardes 
Regiments und Regiments Garde du Korps — 
außerdem einen Gehalts-Zuſchuß von 


Deſtimmungen über die Kompetenzen. 
A. Stehendes Heer. 


Thlr. | Ser. er 

100 — 
83 10 — 
75 — — 
50 — — 
41 20 | — 
3 10 — 
3 |i|-|— 
20 — — 
20 — — 
15 18 9 
15 18 
16 20 | — 


1. Gehalt, Burenugeld und Köhnung im Allgemeinen. 


Dffiziere und Militär-Aerzte beziehen das Gehalt in den verfchie- 
denen Etats für die einzelnen Chargen feftgeftellten Sägen. ($. 1.) 


Die im Etat ausgeworfene Zahl der Offizier-Gehälter darf nur 


a) durch den Etat einrangirte und 


b) durch Offiziere, die den Truppen aus dem Kadetten-Korps zugehen, 


überfchritten werden. ($. 22 des Geldverpflegungs-Reglements.) 


Doch können für folgende Hauptleute und Rittmeifter 3. Klaffe und Leut-> 


nants: 
1) zu Truppenbehörden ald Adjutanten, 
2) zu Kadetten- und andern a a 
3) zur Landwehr als Adjutanten, 
4) zur Schul-Abtheilung 


Sefondeleutnants über den Etat einrangirt werden. ($. 23.) » 


*) Bon den 525 Aſſiſtenz⸗Aerzten 312. 


a: A 


Die den Truppen aus den Kadettenhäufern überwiefenen Offiziere, 
welche wegen mangelnder Vakanz und nach ihrer Anciennität nicht in oder über 
den Etat einrangirt werden können, erhalten ein Gebalt von 16 Thlr. 22 Ser. 
6 Pf. ($. 25.) 

Dffiziere a la suite werden aus dem Etat ihres Truppentheils nicht 
verpflegt, fondern empfangen das Gehalt, wenn fie ein folches überhaupt erhal- 
ten, aus der Gtatöftelle, in der fie Dienfte leiften. ($. 28.) 

Znterimiftiihe Regiments-Kommandeure beziehen aus dem 
vafanten Gehalt der Stelle zu ihrem Stabsoffizier-Gehalt einen Gebalt-Zufhuß 
von 300 Thlr. jährlich oder 25 Thlr. monatlich. 

Der Bezug der Unteroffizier- Gehälter ift von * wirklichen Ernennung 
zu den refp. Chargen abhängig. Das Aufrücken bereits ernannter Sergeanten 
und Unteroffiziere in die höhern Gehaltsklaſſen derſelben Chargen erfolgt nad) 
der Anciennität. Ausgenommen hiervon find die in etatsmäßige Schreiber: 
fellen abkommandirten Unteroffiziere, welche immer nur das Gehalt der legten 
UnteroffiziersKlaffe bezieben dürfen. Bei ihrer Rüdkehr in Reih und Glied 
treten fie ihrer Anciennität nach in die höheren Gehälter, jobald ſolche vakant 
werden. ($. 35.) 

Bataillons-Tamboure rangiren im Gehalt dergeftalt mit den Un- 
teroffizieren (nicht Sergeanten), daß fie mit der im Etat für die ausgeworfenen 
mittleren Gehaltsflaffe beginnen und bis zum erften Unteroffizier-Gebalt hinauf 
rüden, welches fie von da ab beziehen, wo alle älteren Unteroffiziere des Trup— 
pentheils im Genuß deffelben fich befinden. 

Auf die Regiments-Tambourg findet diefer Grundfaß ebenfalls mit 
der Mafgabe Anwendung, daß fie neben dem Gehalt noch die im Etat aus- 
geworfene Gehaltserhöhung beziehen. ($. 39). 

Die Lazaretgehülfen zählen in dem Etat der Gemeinen mit und er- 
halten nad beftandener Prüfung von ibrer Ernennung ab das Gefreiten- Ge: 
halt. In das jüngfte Umteroffizier- Gehalt treten fie, wenn fie nach zurüd- 
gelegter gefeglicher Dienftzeit noch ein Jahr als Lazaretgehülfen fungirt und 
fich zum Weiterdienen verpflichtet haben. ($. 42.) 

Etatsüberfhreitungen find zuläffig: 

a) durch unfichere und brodlofe Erfagpflichtige. 
Sie werden bis zu eintretender Vakanz extraordinär verpflegt. 
b) durch Mannfhaften, welche wegen zweifelhafter Dienfttauglichkeit den 

Truppen zur verfuchsweifen Einftellung überwiefen worden find. 

Sie werden fo lange extraordinär verpflegt, bis über ihre Tauglich- 

feit oder Untauglichkeit entjchieden tft. ($. 44.) 

Die einjährigen Freiwilligen haben keinen Anfpruh auf Löhnung. 

Nur in Fällen der Bedürftigkeit können auf befondere Genehmigung des 
General-Kommandos mit der Waffe dienende einjährige Freiwillige innerhalb 
des Etats ald Gemeine gelöhnt werden. 

Wenn in Folge außerordentlicher Berhältniffe Truppen, auch ohne mobil zu 
fein, ihre Garnifon verlaffen, fo fönnen die einjährigen Freiwilligen ohne Rüdficht 
darauf, ob fie mit der Waffe oder als Aerzte dienen, vom Ausmarfche ab für die 
Dauer der Abwefenheit aus der Garnifon als Gemeine in die Geldverpflegung 
aufgenommen und bis zur nähften Vakanz extraordinär verpflegt werden. ($. 45.) 
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2. Gehalts: und Löhnungsd: Kompetenzen in beſonderen Verhältniſſen. 


Das Gehalt der neuen Charge wird den Offizieren und Militärärzten 
beim Avanzement und bei Gehalts: Verbefferungen vom ]. desjenigen 
Monats ab ausgezahlt, aus welchem die die Beförderung beftimmende Kabinets- 
Ordre datirt, bei vorausgeſetzter Vakanz des Gehalts, event. vom Eintritt der 
Vakanz ab. ($. 62.) 

Auf Servis haben die Beförderten erft vom 1. des nädhften Monats An- 
fprud. K. M. vom 1. Juni 1853. 

Unteroffiziere und Mannfhaften erbalten bei Beförderungen vom Tage 
des Beförderungs-Befehls ab das valante höhere Gehalt, event. von da ab, wo 
das Gehalt der neuen Charge vakant wird. Ebenfo wird aud der Servis ge- 
zahlt. K.M., 1. Juni 1853. ($. 68.) 

Stirbt ein Offizier oder Militärarzt, fo wird ohne Nüdfiht auf 
die Todesart das Gehalt noch für den Monat nah dem Ableben (Gnaden- 
gehalt) der Hinterbliebenen Familie des Verftorbenen (Frau, Kinder, Enfel) 
gewährt. Auch kann diefes Gnadengehalt den bedürftigen Eltern, Gefchwifter- 
findern oder Pflegekindern des Berftorbenen, wenn derfelbe ihr Ernährer ge— 
wefen ift, bewilligt werden. 

Daffelbe ift vorzugsweife zur Beftreitung der Beerdigungsfoften und dem: 
nächſt zur Abwendung der augenblidlihen Noth der Hinterbliebenen beftimmt. 
($. 73). 

Das Gnadengehalt befteht nur aus dem reinen etatSmäßigen Gehalt nad 
Abzug des Penftons-Beitrages und mit Ausſchluß aller Zulagen und Emolu— 
mente. ($. 75.) Servis wird ebenfalls für den Monat gezahlt. M.O.-D. 
1. Juni 1853. 

Bei Sterbefällen von Unteroffizieren oder Mannfchaften wird den 
bezeichneten Hinterbliebenen derjenigen Soldaten, welde ihrer Dienftpflicht 
genügt und fich zum MWeiterdienen verpflichtet haben, fowie der im Dienft 
verfiorbenen Halb» und Ganzinvaliden das Gehalt der Dekade, in welcher der 
Todesfall erfolgt ift, belaffen und daffelbe außerdem noch für weitere drei Des 
faden gewährt und muß die Stelle beim Truppentheil fo lange offen bleiben. 
($. 79.) 

Bei der Benfivnirung eines DOffiziers oder Militärarztes ift 
das Datum der diefelbe ausiprechenden Kabinets-Ordre für die fernere Gehalts— 
zahlung entfcheidend, dergeftalt, daß jeder penfionirte Offizier 2. für den Mo- 
nat, in welchem die betreffende Kabinets-Ordre ausgefertigt ift, das Einfommen 
behält, welches ihm für diefen Monat nah den allgemeinen Zahlungsgrund- 
fäßen zuftand, und für den folgenden Monat das volle etatsmäßige Gehalt nach 
Abzug des Penfions-, event. Wittwen-Kaſſen-Beitrags und mit Ausfchluß aller 
Zulagen und Emolumente bezieht. ($. 80.) 

Bei jedem anderen Ausfcheiden eines Dffiziers oder Militär- 
arztes aus dem Dienft wird das dem Ausfcheidenden nad) allgemeinen Grund- 
fügen zuftehende Gehalt nur für den Monat gezahlt, in welchem die die Ent- 
laffung ausfprehende Kabinetsordre ergangen ift. ($. 81.) 


ur 


Bei der Beurlaubung eines Offiziers oder Militärarztes wird 
auf die erften 45 Tage (11/, Monat) des Urlaubs das Gehalt unverkürzt 
gezahlt, für weitere 135 Tage (41/, Monat) tritt ein Gehalts-Abzug ein, 8. 90, 
und bei fernerem Urlaub wird fein Gehalt gewährt. ($. 87.) 

Bei Beurlaubung wegen Krankheit und zur Herftellung der Ger 
fundheit findet bis zur Dauer von 180 Tagen — 6 Monaten — fein Gehalts: 
abzug ftatt. Zur weiteren Gehaltszahlung bedarf es der befonderen Aller: 
höchſten Genehmigung. ($. 88.) 

Berbindert eine Erfranfung des Beurlaubten die vechtzeitige Ruͤck⸗ 
kehr, ſo wird derſelbe nach Ablauf der Urlaubsfriſt während ſeiner durch Krank— 
heit veranlaßten längeren Abweſenheit nicht als beurlaubt, ſondern als krank 
in den Rapporten geführt ($. 89.) | 


Die Gehalts- Abzüge der Offiziere und Militärärzte betragen 
beim Urlaub ohne Unterfchied der Waffen für den Tag: 

a) für den General und General-Leutnant 5 TIhlr. 15 Sgr.; 

b) für den Generalmajor 4 Thlr., 

e) für den Oberft ald Brigade: Komniandeur, für alle Stabes: Offiziere mit 
einem Gehalt bis einfchließlih 2250 Thlr. und für den Generalftabs: 
arzt 3 Thlr,, 

d) für die Stab8-Dffiziere mit einem geringeren Gehalt als 2250 Thlr. bis 
einſchließlich 1800 Thlr. und für den Generalarzt 2 Thlr. 15 Sgr., 

e) für die übrigen Stab8-Dffiziere, die Hauptleute und Rittmeifter 1: Klaffe 
und die Ober-Stabsärzte 1 Thlr. 10 Sgr., 

f) für die Hauptleute und Rittmeifter 2. Klaffe mit 720 bis einfchließfich 
600 Thlr. Gehalt 22 Ser. 6 Pf., 

g) für alle übrigen Hauptleute und Rittmeifter, fowie für die Premier-Leut— 
nants und Stabsärzte 10 Sgr., 

h) für die Sefonde » Leutnants, die etatsmäßigen Nechnungsführer und die 
Affiftenzärzte mit Zeutnants-Gehalt 7 Sgr. 6 Pf., 

i) für die übrigen Affiftenz» und die Unterärzte, fowie für den Ober» und 
Roßarzt 5 Ser. 

Die zur Theilnahme an der Kleiderkaffe verpflichteten Offiziere find 
verbunden, aus den ihnen verbleibenden Gehaltsbeträgen die vollen Bezüge zur 
Kleiderkaffe zu entrichten. ($. 90.) 


Unteroffiziere oder Mannfhaften, welche ihrer geſetzlichen Dienſt⸗ 
pflicht genügt und ſich zum Weiterdienen verpflichtet haben, können während 
eines Urlaubs die Löhnung auf 45 Tage (11, Monat) unverkürzt fort— 
beziehen. 

Für die aus den öftlichen in die weftlichen oder aus den weftlichen in die 
öftlihen Provinzen beurlaubten Unteroffiziere und Mannfchaften wird dieſe 
Frift auf 90 Tage (3 Monat) erweitert. ($. 92.) 

Die nur ihrer gefeglichen Militärpflicht genügenden Unteroffiziere und 
Mannschaften dürfen der Regel nad) gar nicht mit Gehalt beurlaubt werden, 
jedoch ift e8 dem Ermeflen des Truppen-Kommandeurs überlaffen, in einzelnen 
Fällen die Soldbewilligung in den Grenzen der oben bezeichneten Frift eintreten 
zu laffen. ($. 93.) 
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Urlaubsüberſchreitungen ziehen den Verluſt der Löhnung nach ſich. 
Ebenſo hat der ohne Gehalt ertheilte Urlaub den Verluſt des Soldes vom 
Tage des Urlaubsantritts ab zur Folge. ($. 94.) 


Urlaubsüberfhreitungen in Folge von Krankheit führen eben- 
fall8 den Berluft der Löhnung herbei und haben die Erkrankten nur Anfprud 
auf Aufnahme in ein Militär- oder Kommunal-Lazareth, oder in Ermangelung 
- beider auf Kranfenverpflegung durch die Ortsgemeinde. ($. 95.) 

Bei Berehnung der Urlaubsdauer wird der Monat allgemein zu 
30 Tagen angenomgusu, gleichviel ob derfelbe 28, 29 oder 31 Tage hat. Die 
Zage der Ab- oder Anmeldung fommen dabei nicht in Anrechnung. ($. 98.) 

Erfrantte Offiziere und Militärärzte beziehen das Gehalt ohne 
Abzug fort. 


Wenn ihre Aufnahme in ein Militär-Lazaret, welde in Anfehung 
der Offiziere nach den Beftimmungen des Razaret-Reglements nur den Premier: 
und Sekonde⸗Leutnants zufteht, erfolgt, entrichten fie aus den ihnen verbleiben- 
den vollen Gehalt für die gefammte Verpflegung, einfchließlich Wäfchereinigung, 
Heizung, Beleuchtung, Arzneifoften ꝛc. an das betreffende Lazaret, täglich: 

a) die Premier: und Sekonde-Leutnants, fowie die Stabsärzte und die Af- 
fiftenzärzte mit Zeutnants-Gehalt 10 Ser., 
b) die übrigen Aſſiſtenz-, fowie die Unterärzte 7 Sgr. ($. 99.) 


Revierkranke Unteroffiziere und Mannfhaften beziehen das 
Gehalt fort. Lazaretkranke fcheiden mit dem Tage aus der Verpflegung 
(aber nicht aus dem Etat) des Truppentheils, an welchem fie in die Lazaret-Ber- 
pflegung aufgenommen werden. 


Für die Lazaretkranken wird ohne Unterfchied der Waffen eine tägliche 
Krantenlöhnung von 
a) 3 Sgr. für Feldwebel, 
b) 3 Sgr. für Portepeefähnriche, 
ec) 2 Sgr. für Sergeanten einfchließlich Vize-Feldwebel, 
d) 1 Ser. für Uinteroffiziere (wohin auch Regiments: und Bataillond-Tam- 
bour, Stabshautboiften zu rechnen), 
e) 3 Pf. für Gefreite und Kapitulanten, 
f) 3 Pf. für Horniften und Tamboure, Gemeine 
gewährt, welche das Lazaret His einfchlieplich den Entlaffungstag zahlt. 


Werden Unteroffiziere oder Mannfchaften in Kommunal-Lazarete, 
mit denen wegen der Verpflegung keine befonderen Verträge beftehben, aufgenom- 
men oder durch Orts-Gemeinden verpflegt, fo werden fowohl die Verpfle— 
gungskoften als auch die Kranfenlöhnung von den Ortsbehörden beftritten und 
bei der Intendantur zur Erftattung liquidirt. ($. 100.) 


Die Frauen und Kinder derjenigen Unteroffiziere und Mannfchaften, 
welche ihrer gefeglichen Dienftpflicht genügt und fich zum Fortdienen verpflichtet 
haben, erhalten für die Zeit, in welcher der Mann oder Bater Kranfenlöhnung 
empfängt oder fo lange derfelbe fich in einer Srrenheilanftalt befindet und noch 
zum Etat des Truppentheils gehört, eine Familien-Unterſtützung von täglich 
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9 Sgr. für die $. 100 ad a genannten Chargen, 

5 . = = 62 ® = 2 b * * 

6 ⸗ * = 2 z :»sc ⸗ 3 

4 =: sa a8 = : d ⸗ ⸗ 

3 ⸗ ⸗ = ⸗ * : e@e * ⸗ 

2 ⸗ —A 27 ⸗ ⸗ ($. r03.) 


Hat eine gerihtlihe (micht ehrengerichtliche) Unterfuhung eine Dien ſt— 
fuspenfion zur Folge, jo erleidet für die Dauer der leptern jeder Offizier 
und Militärarzt (vergl. Gefeg- Sammlung 1852 ©. 476) einen Gehalte» 
Abzug nad den für Beurlaubung angegebenen Sägen. Im Fall der völligen 
Freifprehung erfolgt die Nachzahlung des entzogenen Gehalte. ($. 104). 

Mit der Berbüßung des Feftungs-Arreftes ift nah den Vorfhriften 
des Militär-Strafgefegbuches bei Offizieren und Militärärzten der Verluſt des 
halben Gehaltes verbunden. 

Das beim Feftungs-Arreft einzubehaltende halbe Gehalt befteht in den 
$.90 für die verfchiedenen Chargen der Offiziere und Militärärzte normirten 
Gehalts-Abzügen. 

Die zur Entrichtung eines Beitrags zur Offizierkleiderkaſſe ver— 
pflichteten Offiziere ſind verbunden, aus dem ihnen verbleibenden Gehaltsbetrage 
die vollen Beiträge zur Kleiderkaſſe zu entrichten. ($. 105.) 

Bei mittlerem und firengem Arreft der Unteroffiziere und 
Mannfhaften werden für die Dauer deffelben ſämmtliche Gehalt-Kompeten— 
zen erfpart berechnet, dagegen für den Mann und Tag ohne Unterfchied der 
Waffe un? Charge 1 Ser. zur Beftreitung der Arreſtate n-Verpflegung ıc. 
gewährt. 

Die Arreftaten-Verpflegung befteht: 

a) aus der fhweren Brodporzion von 2 Pfund, die unentgeldlich verabfolgt 
wird, und 

b) aus dem, jeden vierten Tag zu verabreichenden warmen Effen, wozu in 
der Regel 2 Sgr. 6 Pf. verwendet werden dürfen. 

Diefe Koften für das warme Effen, fowie die der Reinigung der Wäfche, 
die nah Bedürfniß bewerkftelligt wird und etwaige andere extraordinäre Aus: 
gaben für unvorhergefehene Kleine Bedürfniffe werden aus dem zur Arreftaten- 
Berpflegung für den Tag ausgefegten 1 Sgr. beftritten. 

Etwaige Erfparniffe an diefer Geldfompetenz fommen dem Arreftaten nad 
der Entlaffung aus dem Arreft zu Gute. ($. 106.) 

Defertirte Unteroffiziere und Mannfchaften werden, ohne Rück— 
jiht auf die Dauer der zu gewärtigenden Strafe, aus dem Etat ihres Truppen- 
tbeil8 in Abgang gebracht, und auch nach der Wiedereinbringung nicht in Zu— 
wachs geftellt, fondern während der Unterfuchung extraordinär verpflegt. Sie 
erhalten ohne Unterfchied der Charge, die fie befleiden, und der Waffe, der fie 
angehört haben, täglih 2 Sgr. Löhnung und die gewöhnliche Brodporzion. 
($. 108.) 

Dffiziere und Militärärzte erhalten auf Märfchen die regulativ- 
mäßigen Zulagen (f. Abfchnitt „Zulagen“) und find verpflichtet, für ihre Ver— 
pflegung felbft zu forgen. Wenn fie im Inlande ausnahmsweije die. Mund- 
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porzion des Landes empfangen, haben fie für dieſelbe den Betrag von 5 Sgr. 
an die Orts-Gemeinde jofort zu entrichten. 

Auf Märſchen durch fremdherrlihe Staaten, mit weldhen Etap- 
pen-Konvenzionen abgefchloffen find, erleiden die Hauptleute, Rittmeifter, 
Leutnants und Militärärzte für die von den Quartiergebern empfangene Ber: 
pflegung einen täglichen Gehaltsabzug von 

20 Ser. für den Hauptmann, Nittmeifter 1. Klaffe und Ober-Stabsarzt, 
10 Sgr. für die übrigen Hauptleute und Rittmeifter, 
7 Sor. 6 Pf. für die Leutnants, Stabs-, Aſſiſtenz- und Unterärzte. 

Die Stabsoffiziere bezahlen die empfangene Verpflegung an die Wirthe 
ſelbſt und erleiden daher feinen Gehalts-Abzug. ($. 109.) 

Auf Märſchen wird den Unteroffizieren und Mannfchaften für 
empfangene Quartier-Berpflegung ein Abzug von 1 Ser. 3 Pf. pro Mann und 
Tag gemacht. Für den 31. eines Monats findet diefer Abzug nicht ſtatt, viel- 
mehr wird behufs Bezahlung der Marfchverpflegung für diefen Tag der Betrag 
von 1Sgr. 3 Pf. pro Kopf extraordinär gewährt. 

Wo in einzelnen Fällen unter außergewöhnlichen Umftänden die Na= -. 
tural-Berpflegung durch die Gemeinden nah der Erflärung der Orts— 
behörde unausführbar ift, desgleichen bei Eifenbahn- und Waſſertrans— 
porten, kann die Entfhädigung für die Verpflegung von 3 Sgr. 9 Pf. (und für 
den 31. von 5 Sgr.) nad) Maßgabe der Vorfhriften für die Natural-Berpfle- 
gung den Leuten felbit gezahlt werden. ($. 110.) 

Bei Beförderung einzelner Mannfchaften mit der Eifenbahn oder mit 
Dampfihiffen, die nur zu Dienftzweden und überhaupt nur auf Entfer: 
nungen über 10 Meilen ftattfinden darf, desgleichen bei Transporten der 
Nekruten und Referven mit der Eifenbahn oder Dampfichiffen er- 
halten die Mannfchaften vom Beldwebel abwärts neben der gewöhnlichen Marjch- 
Verpflegung einen eytraordinären Erfrifhungszufhuß von 2 Sgr. pro 
Kopf für jede ununterbrochene*) Fahrt von mindeftens 8 Stunden Dauer. 

Für einen Tag wird diefer Zufhuß jedoch nie öfter als ein Mal gewährt. 

Bei Beförderung von Kommandos oder ganzen Truppentheilen mit Eifen- 
bahnen oder Dampfichiffen, welche unter gewöhnlichen Berhältniffen nur auf 
befondere Anordnung des Kriegsminifteriums erfolgen darf, wird der Er— 
frifhungszufhuß nach denfelben Grundfägen gezahlt. ($. 111.) 

Rekruten erhalten vom Eintritt in die Militär-Verpflegung ab bis zum 
Eintreffen beim Truppentheil ein Neifegeld von 3 Sgr. 9 Pf. täglich, welches 
bei Gewährung der Marfch-Verpflegung auf 1 Sr. 3 Pf. ermäßigt wird. 

Den Muſikſchülern aus dem großen Potsdamer Militär» Waifenhaufe 
oder dem Annaburger Militär-Knaben-Erziehungs-Inftitut wird für die Dauer 
der Reife bis zum Eintritt in die Verpflegung des Truppentheils ein tägliches 
Reifegeld von 5 Sgr. gewährt. 

Denjenigen Kapitulanten, welche die in der Rheinprovinz ftehen- 
den Truppentheile zur definitiven oder probeweifen Anftellung als Unteroffiziere 
von andern Regimentern oder aus dem Referve- oder Randwehr-Berhältnig 


ſehe Als Unterbrechung wird nur die Verabreichung der Marſch-Verpflegung an— 
geſehen. 
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annehmen, kann zu ihrem Fortkommen auf der Reiſe zu dem neuen Truppen- 
theile ein Reijegeld von 5 Sgr. und wenn dies Behufs Benugung der Eifen- 
bahn nicht ausreicht, ein folhes von 6 Egr. 3 Pf. für jeden Marfchtag und 
Ruhetag gewährt werden. ($. 113.) 

Die aus dem aktiven Militärdientt ausjcheidenden zur Neferve ober 
Landwehr übertretenden Unteroffiziere und Mannfchaften werden Behufs 
Erreichung ihrer Heimath mit einem täglichen Reifegeld von 

8 Ser. 3 Pf. für Feldwebel, 

5 Sgr. 3 Pf. für Sergeanten und Bize-Feldwebel, 

3 Sgr. 9 Pf. für Gefreite, Gemeine und Spielleute 
verpflegt.*) 

Aſſiſtenz- und Unterärzte erhalten kein Reifegeld. 

Unter Heimath wird bier der zukünftige jelbftgewählte Aufenthaltsort im 
Inlande verftanden. : 

Mo der Heimathsort auf der Poftfarte nicht verzeichnet ſteht, gilt die 
nächftgelegene Stadt oder Poſtſtation als folder. 

Beim Eintritt der Marſchverpflegung erleiden ſämmtliche Chargen 
der Entlaffenen zur Befriedigung der Quartiergeber einen täglichen Abzug von 
2 Sor. 6 Pf. von ihrem Reifegelde. ($. 114). 

Die aus Reih und Glied zur Probedienfleiftung bei Zivil-Behörden 
Behufs Anftellung in etatsmäßige Stellen fommandirten 12 Jahr gedienten 
Unteroffiziere des ftehenden Heeres, der Landwehr: und Trainſtämme haben 
unter Wegfall aller Kompetenzen, mit alleiniger Ausnahme der Groß-Mon— 
tirungsftüde, auf die Dauer von 7 Monaten (einfchließlih Hin- und Herreife) 
den Anspruch auf ein monatliches Einkommen von: 

16 Thlr. der Feldwebel, 

10 Thlr. die überzähligen Feldwebel der fombinirten Reſerve-Bataillone, 
fowie die Portepeefähnriche, Feuerwerfer und Sergeanten (inkl. Vize— 
Feldwebel), 

7 Thlr. 15 Sgr. die Unteroffiziere, 

4 Thlr. 15 Sgr. die Gefreiten und Gemeinen. 

Erreicht das Einkommen, welches ſie von der Zivil-Behörde beziehen, nicht 
dieſen Betrag, ſo wird ihnen das Fehlende aus dem Etat des Truppentheils 

ewährt. 
i Nah Ablauf von 7 Monaten hört die Gewährung eines jeden Zuſchuſſes 
auf, und tritt der Kommandirte dann entweder in den Dieuft zurüd oder ſchei— 
det aus dem Truppentheile aus. 

Nur bei Probedienftleiftungen ald Poftegpedient ift das Kommando 
nach gleichen Grundfägen auf 1 Jahr zu verlängern. ($. 119.) 

Die Behufs Befhäftigung im Zivildienft beurlaubten 12 Jahr 
gedienten Unteroffiziere des ftehenden Heeres, der Landwehr und der Train- 


*) Die vom Garde⸗Korps, jo wie die aus den wejtlichen mach den öſtlichen 
Provinzen einzeln zur Reſerve entlafienen Mannjchaften erhalten Behufs fchnelleren 
Kortfommens mit Gifenbabnen und Damvfichiffen zu dem chargenmäßigen Reifegelde 
nod einen Zufhug von 1 Sgr. 3 Pf. für den Tag. 
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ſtämme können auf die Dauer von 45 Tagen ihr ganzes Gehalt beziehen. 
Kehren fie nach Ablauf diefer Zeit nicht zurück, fo fcheiden fie aus dem Trup- 
pentheil fofort aus. ($. 121.) 

Finden im Intereffe von Zivilbebörden oder Privaten Ent 
fendungen von Truppen Kommandos ftatt, fo erhalten die Offiziere 
und Mannfchaften diefer Kommandos in der Regel nur die ihnen nach dem 
Reglement für Kommandos zuftehenden Kompetenzen. 

Die durch dergleihen Kommandos gegen die gewöhnliche Garnifonver- 
pflegung entftehenden Mehrkoſten werden jedoch nicht von den Militärfonds 
übernommen, fondern von den betreffenden requirirenden Zivilbehörden ge: 
tragen. 

Werden an Stelle der reglementsmäpigen Kompetenzen den Offizieren 
und Mannfchaften des Kommandos von den Zivilbehörden befondere Zulagen 
bewilligt, fo müffen diefelben mindeftens die Höhe der reglementmäßigen 
Kompetenzen erreichen. ($. 123.) 

Die zur Unterftügung von Forſtbeamten kommandirten Unter— 
offiziere und Mannſchaften erhalten neben ihrer Garniſonverpflegung 
aus dem betreffenden Zivilfond für die Dauer des Marſches ein Neifegeld von 
10 Sgr. für den Tag und für die Dauer des Aufenthalts am Kommandoort 
eine Zulage nebft Wohnlokal ($. 124.) 

Den auf Requifizion von Zivilbehörden zum Transport von 
Berbrebern fommandirten Unteroffizieren und Mannfhaften wird 
für die Dauer ihrer Abwefenheit aus der Garnifon neben der Garnifonver- 
pflegung eine tägliche Zulage von 5 Sgr. pro Mann von derjenigen Zivilbe: 
hörde gewährt, in deren Intereſſe fie den Transport bewirken. ($. 125.) 


3. Gehalts: und Löhnungsabzüge. 


Die Abzüge zum Penfionsfond find durch das Militär» Penfions- 
Reglement feftgefegt. ($. 126.) Bergleiche den 8. Abfchnitt. Verſorgungs— 
und Penſionsweſen. 

Jeder durh Avancement oder Gehalts-Aszenſion in ein höheres 
Gehalt tretende Offizier oder Militärarzt entrichtet für den Monat, in 
welchem er zum erften Mal in den Genuß diefes höheren Gehalts gelangt, den 
Mehrbetrag deffelben gegen das frühere Gehalt ald Berbefferungsabzug. 

Diefer Berbefferungsabzug beftcht in der Differenz des reinen Monats: 
gehaltes, Zulagen und fonftige Emolumente bleiben außer Betracht. 

Bei Beförderungen von Portepeefähnrichen zu Sekondeleutnants wird 
das frühere Monatsgehalt ohne Rüdficht auf bie Waffe mit 11 Thlr. veran- 
Ihlagt. 

Die den Truppen und dem Kadetten=- Korps zugehenden Setondeleut- 
nants werden hinfichtlich des zu entrichtenden Gehalts » Verbefferungs » Abzuges 
wie Portepeefähnriche behandelt. ($. 127.) 

Jeder regimentirte Offizier der Garde: und Linien» Truppen vom Haupt: 
mann einfchlieglich abwärts ift verpflichtet, der Kleiderkaſſe feines Trup- 


pentheil® beizutreten, die höheren Offiziere, fowie die Rechnungsführer und 
Militärärzte find dazu berechtigt. 
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Die zur Kleiderfaffe monatlich zu machenden Abzüge dürfen bei der In— 
fanterie nicht unter 5 Thlr monatlich betragen, können jedoch von jedem ein- 
zelnen Offizier nad) feinem Bedürfniß und mit Genehmigung des Kommandeurs 
auf beliebige Höhe gefteigert werden. 


Berwendungen aus der Offizier Hleiderfaffe dürfen nur zum Zwed der 
vollftändigen Equipage-Inftandhaltung erfolgen und erft am Jahresſchluß ift 
der Offizier berechtigt, etwaige Ueberflüſſe feines Kontos fih baar aushän- 
digen zu laffen, | 


Feder Offizier kann in den Grenzen feines Guthaben über feine Stleider- 
faflen- Beiträge zum beftimmungsmäßigen Zwede beliebig verfügen. ($. 129.) 

Die den verheiratheten Offizieren und Militärärzten zu machenden Abzüge 
für die Militär-Wittwenktafje werden durch das betreffende Reglement *) 
feftgefeßt und zwar ift jeder Offizier, der ſich verheirathet, gehalten, feine Frau 
in die Militär Wittwenkaffe in einer Höhe von jährlih 50 Thlr. bis 500 
Thlr. (zu 50 Thlr fteigend) einzufaufen und dafür den gejeglichen Abzug zu 
leiden. | 


Der Beitrag, weldher vom Gehalte abgezogen wird, beträgt außer den 
Wechſelzinſen, wenn das Antrittsgeld in der Höhe der zu verfichernden Penſion 
nicht haar, fondern durch Wechfel gezahlt worden ift, für jede 100 Thir. bei 
Männern unter 31 Jahren monatlih 1 Thlr. und fteigt mit 10 zu 10 Jahren 
des Eintretenden bis zum 61. Jahre um 15 Ser. 


Hauptleute 2, und 3. Klaffe, Leutnants und Beamte, welche nicht über 
100 Thlr. verfihert haben, zahlen nur einen monatlihen Beitrag von 
20 Sgr. in der erften Altersflaffe und 1 Thlr. in der zweiten Altersklaſſe. 
($. 131.) 


Dffiziere und Militärärzte, die beim Eintritt einer allgemeinen 
Viktual-Verpflegung die volle Mundporzion empfangen, erleiden dafür 
einen Abzug von 5 Ser. pro PBorzion. Unteroffiziere und Mannfchaften bis 
auf Weiteres einen folhen von 1 Sgr. 3 Pf., welcher leptere für die Bers 
pflegung am 31, eines Monats fortfällt. 


Die Lazaretgehülfen, welche in den Lazareten die Mittagsbeföftigung 
empfangen, erleiden dafür einen Löhnungsabzug von 6 Pf. täglich und ver: 
lieren außerdem den etwa bewilligten extraordinären Berpflegungszufchuß, 
welche Beträge von den Truppen zurüdzurehnen find. ($. 132.) 


Wo für Unteroffiziere und Mannschaften gemeinfhaftlihe Speifean- 
ftalten beftehen, wird den Leuten, welche an der Menage theilnehmen, von 
der Löhnung der nöthige Abzug bis zu der Höhe von 1 Sur. 3 Pf. pro Tag 
gemacht. ($. 133.) 


Sämmtlihen Offizieren vom Hauptmann 2. Klaffe einſchließl. auf: 
wärts müffen bei Abzügen zur Deckung von Schulden von jedem jährlichen 


*) Regulativ für die Militär» Wittwenkaffe. Berlin, Deder 1843. Artier, 
die Militärs Wittwenfaffe. 1849. 
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Gehalt 400 Thlr. freibleiben. Nur von dem Mehrbetrage darf zur Befriedi- 
gung des Gläubigers beanfprucht werden *) 


Die Offiziere vom Hauptmann und Rittmeifter 3. Klaſſe abwärts find zu 
gleichem Zwed einen Gehaltsabzug von 
4 Thlr. monatlich der Hauptmann dritter Klaffe, 
3 Thlr. monatlich der Bremierleutnant, | 
2 Thlr. monatlich der Sefondeleutnant unterworfen. 


Behufs Entrihtung laufender Alimente können jedem Offizier Ab— 
züge zur Hälfte feines ganzen Gehaltes gemacht: werden. Es müflen jedoch 
dem Offizier, welcher einen Beitrag zum gemeinfchaftlichen Mittagstifch erhält, 
8 Thlr. und dem Offizier, der feinen Beitrag nicht erhält 10 Thlr, monatlich 
vorweg abzugsfrei verbleiben und nur von dem Meberreft Fann die Hälfte zur 
Dedung laufender Alimente in Anfpruch genommen werden. ($. 135.) 

Zur Berichtigung von Schulden aus unerlaubten Handlungen ift ſelbſt 
das ganze Gehalt verhaftet. ($. 137.) 

Kurrente öffentlihe Abgaben find ohne Rüdjiht auf die Höhe des 
Gchaltes immer einzuziehen. ($. 138.) 

Bei Berehnung der Gehalts: Abzüge für Offiziere wird immer 
nur das reine Gehalt, nad Abzug der Penſions- und Wittwen-Kaſſen, Bei: 
träge und mit Ausfchlug aller Zulagen und Dienftemolumente, zum Grunde 
gelegt. ($. 139.) 

Geſetzlich nicht gebotene Abzüge dürfen nur unter Zuftimmung 
der betheiligten Offiziere flattfinden. ($. 144.) 

Unteroffiziere und Mannfhaften dürfen außer den in diefem Re: 
glement bezeichneten Abzügen fonftige Abzüge von ihrem Solde zu feinerlei 
Zwecken gemacht werden. ($. 245.) 


4. Zulagen. 


Zulagen werden gewährt: 
a) etatsmäßig und 
b) estraordinär. 


Bei Bertretungen ift der Inhaber der Stelle verpflichtet, aus der ihm 
verbleibenden Zulage jeinen Stellvertreter für etwaige Dienftausgaben in den 
Grenzen des Zulage - Betrages zu entfchädigen. ($. 148.) 

Bei Vertretungen in Stellen mit vafanter Zulage erhält folche 
derjenige, der den Dienft der Stelle verfieht. ($. 149.) 

Die für gewiffe Dienftleiftungen der Unteroffiziere und Mann- 
Thaften in den Etatd ausgeworfenen Zulagen (Dienftzulagen) werden nur 
für die Dauer der Dienftleiftung tageweife gewährt. 








*) Den Brigade» Kommandenren (Generalen und Oberften) den Regimentös 
Kommandeuren, Kai den Chefs der Generalitäbe und den Chefs der drei Abtbei- 
lungen im großen Generaljtabe verbleiben von dem jährlichen Gehalt außer diefen 
400 Thlr. noch 700 Thlr. zur Beitreitung des Dienftaufwandes frei. 


ZU 


Sie find bei Urfaubs-, Krankheits-, Arreft- und Kommandofällen, wenn 
feine Bertretung ftattfindet, ald erfpart zu berechnen, ($, 150.) 

Bei den extraordinären Zulagen werden unterfchieden: 

a) Allgemeine Kommandozulage, 

b) Zulagen in befondern Fällen. ($. 151.) 

Die Kommando Zulage zerfällt: 

a) in die Zulage für einzeln fommandirte Offiziere, 
b) in der Zulage für Offiziere im gefchloffenen Truppentheile. ($. 153.) 

Zu den einzeln fommandirten Offizieren und Militärärzten ge- 
hören ſowohl folche, die für ihre Perfon allein, als diejenigen, welche mit 
Mannichaften, die feinen gefchloffenen Truppentheil bilden, ihre Garnifon 
verlaffen. 

Der gefhloffene Truppentheil beginnt mit der Kompagnie. 

Rekruten- und Referve- Transporte fowie gemifchte Kommandos 
werden in diefem Sinne nie als gefchloffene Truppentheile betrachtet, felbit, 
wenn fie in Marich- Bataillone oder Kompagnien formirt fein follten, ebenfo- 
wenig die Landwehrftimme außer der Zeit der Zufammenziehung. ($. 154.) 

Die Kommandozulage wird den Offizieren nach der Charge und 
nach den Tagesfägen von: 

25 Sgr. für den Regiments: Kommandeur, Stabsoffizier und Ge: 
neralarzt, 

20 Sgr. für den Hauptmann, NRittmeifter und Oberſtabsarzt, 

12 Sgr. für den Premier- und Sefondeleutnant, den Rechnungsführer, 
den Stabs- und Aſſiſtenzarzt. 

8 Sgr. für den Unterarzt. 

Höhere Offiziere vom Range des Brigade- Kommandeurs aufwärts er: 
halten feine Kommandozulage. ($. 155.) 

Die Kommandozulage wird: 

1. für den Hin- und Rüdmarfch und 

2. für die Zeit des dienftlichen Aufenthalts am jededmaligen Kommandoorte 
auf die Dauer von längftend 90 Tagen — vom Tage nad) dem Eintreffen 
ab — gewährt. ($. 156.) 

Sie wird nicht gewährt: 

a) Bei allen Kommandos, die einer Verſetzung gleich zu achten find, d. 5. 
bei folhen, deren längere als ſechsmonatliche Dauer von vorn herein 
feftiteht. 

b) Bei allen Kommandos von fehsmonatlicher und kürzerer, fowie von uns 
beftimmter Dauer, mit welchem eine befondere Zulage verbunden ift. 
Erreicht jedoch der ganze Betrag der in diefer Dienftftellung empfangenen 
befondern Zulage nicht die Höhe der auf die Dauer des Kommandos 
bezüglih auf höchſtens 90 Tage ($. 155 und 159.) zu berechnenden 
Kommandozulage, fo kann das Fehlende nad) Beendigung des Kom— 
mandos nachgezahlt werden. 

c) Bei den Kommandos zum Beſuch der Kriegsfchule, zur Ablegung von 
Prüfungen, bei Kommandos der Kriegsſchüler während der Ferien, fowie 
bei allen Kommandos im perfönlichen Intereffe d. b. bei folchen, die 
nicht durch dienftlihe Nothwendigkeit, fondern allein dur den eigenen 


— 96 — 


Antrag des Kommandirten herbeigeführt worden ſind. 

d) Für die Dauer des Tagegelder-Empfangs. 

Sind am Kommandoorte auf einzelne Tage Tagegelder empfangen wor— 
den, jo wird die Kommandozulage demgemäß auch nicht auf die angegebene 
ganze Dauer von 90 Tagen gewährt, fondern ed werden diejenigen Tage in 
Abzug gebracht, an welchen Zagegelder empfangen worden find. 

In den ad a und b gedachten Fällen wird die Zulage für die Dauer der 
Märfche gezahlt. ($. 157.) 

Kommandos einzelner Offiziere zu einem gefhloffenen 
Truppentheil werden nah den allgemeinen Grundfägen für einzelne Kom: 
mandirte behandelt, jedoch mit dem Unterfchied, daß die hargenmäßige Kom- 
mandozulage auf die beftimmte Zeitdauer von event. 90 Tagen nur zur 
Hälfte gewährt wird. ($. 158.) 

Den bei einemgefhlofienen Truppentheil befindlichen Offizieren 
und Militärärzten wird bei dem Ausmarfch aus der Garnifon die halbe Kom- 
mandozulage: 

.a) Kür die Märfche ſelbſt, 

b) in dem jedesmaligen Kommando Kantonnementd- Orte auf die Dauer 
von längſtens 60 Tagen — vom Tage nad) dem Eintreffen ab — gewährt. 
Gewöhnliche Uebungsmärfche und Garnifonübungen find hierunter nicht 

verftanden. ($. 159.) 

Kommandos gefihloffener ZTruppentheile, deren längere als ſechs— 
monatlihe Dauer von vorn herein feſtſteht, werden in Betreff der Zulage 
als Verſetzungen angefehen und findet dabei die Gewährung von Zulagen nur 
für die Märfche ftatt. ($. 160.) 

Den zur topographifhen und trigonometrifhhen Abtheilung 
- des großen Generalftabes fommandirten Offizieren wird auf die Dauer diefes 
Kommandos eine monatliche Zulage von 20 Thlrn. nah den Grundfäßen der 
etatsmäßigen Zulagen gewährt, die jedoch für die Neifetage bei den Bermef- 
jungen auf die Reifegelder in Anrechnung gebracht wird. 

Während des Aufenthaltes bei den trigonometrifchen Feldarbeiten wird 
die Zulage um 10 Sgr. täglich erhöht. ($. 163.) 

Die Offiziere der allgemeinen Kriegsihule, weldhe vor ihrem 
Abgange von derfelben an der praftifchen Uebungsreiſe Theil nehmen, erhalten 
für diefe Reife ohne NRüdfiht auf deren Dauer eine einmalige Zulage von 
3 Thlr, welche vom Neifefond getragen wird. ($. 165.) 

Zeutnants im aktiven Dienft, welche im Befige der Kriegsdentmünze 
der Kombattanten für 1813, 1814 und 1815 find, erhalten eine Zulage 
von 8 Thlen. monatlich nach den Grundfägen der etatsmäßigen Zulagen. 

Den Leutnants der Landwehr wird fie während der Hebung für Die 
Dienftzeit des Diätenabzuges gewährt. 

Hauptleute und Nittmeifter, welche fich noch nicht im Genuß des Gehaltes 
2. Klaffe ihrer Charge befinden, erhalten die Zulage ebenfalls. ($. 166.) 

Die Inhaber nahftehender Orden und Ehrenzeichen, welche diefelben 
in den untern Chargen bis einfchließlich Feldwebel erworben haben, als: 

1. des Militär-Ehrenzeichens 1. Klaffe, 

2. des eifernen Kreuzes 1. Klaſſe, 


— 97 — 


3. des Militär-Ehrenzeichens 2. Klaſſe neben dem eiſernen Kreuze 2. Klaſſe 
erhalten eine monatlihe Zulage von einem Thaler, die fortwährend gezahlt 
wird. 

Das Anrecht auf die Zulage geht nur durch Verbrechen verloren, welche 
den Berluft der Orden zur Folge haben. ($. 167.) 

Die Offiziere und Militärärzte, welche fein höheres Gehalt als 
das der Hauptleute und Rittmeifter 2. Klaſſe beziehen, erhalten für die Dauer 
des dienftlichen Aufenthalts in Lugemburg und Mainz eine monatliche Zu: 
lage von 3 Thlen. ($. 170.) 

In den Garnifonen Berlin, Potsdam, Charlottenburg und 
Luxemburg erhalten alle Mannfchaften, vom Feldwebel abwärts, welche 
Löhnung empfangen, einen Löhnungszufhuß von 2 Sgr. 6 Pf. monatlich 
resp. 1 Pf. täglich, der denfelben für die Dauer des wirklichen Aufenthaltes 
in diefen Garnifonorten gewährt wird. ($. 171.) 

Die Offiziere, Militärärzte, Unteroffiziere und Manns 
fhaften der Befagung zu Mainz erhalten auf jeden Thaler ihres Gehaltes 
oder ihrer Löhnung einen befondern Zufhuß von 3 Kreuzern. Derfelbe wird 
jedoch nur für die im Orte felbft zur Auszahlung gefommenen Beträge vergütet 
und daher auf die Wittwenkaffen- Beiträge, fowie auf fonftige Abzüge nicht 
mit gewährt. ($. 172.) 

Wo bei Theuerung der Lebensmittel aus dem $. 133 zur Natural 
Berpflegung beftimmten Soldantheil 1 Sgr. 3 Pf. pro Mann und Tag die 
fleine oder große Viktualien» Portion, je nachdem die eine oder die andere den 
Truppen nach der Inftruftion über die Natural» Verpflegung zufteht, nicht be- 
fhafft werden kann, erhält der Soldat den erforderlichen täglichen Zufhuß 
extraordinär. 

Die Ermittelung deffelben erfolgt durch die Korps» Intendantur event. 
auf den Antrag der Truppen, die Bewilligung wird dur das Generaltom- 
mando für jeden Regierungsbezirk und für eine beftimmte Zeitdauer ausge: 
fprochen. 

Der Zufhuß gebührt in diefer Zeit allen Mannfchaften vom Feldwebel 
abwärts mit Ausnahme der Kranken und Arreftaten auf die Dauer des Auf: 
enthalts in dem Orte, für welche die Bewilligung ausgefprochen ift. ($. 173. 

Die in den Etats der Linien» Jäger: Bataillone für Gefreite und Jäger 
ausgeworfene Shüßenzulage wird jährlih nad Beendigung der großen 
Schützenübung den beften Schügen, infofern fich diefelben außerdem zur Zus 
friedenheit ihrer VBorgefesten geführt haben, auf 1 Jahr bewilligt, Sie wird 
auch bei Urlaub, Krankheit und felbft bei Arreft, infofern fie nicht leßteren 
Falles wegen allgemein fchlechter Führung für immer verloren geht, unverkürzt 
fortgewährt. Bei eintretenden Vakanzen wird fie für,den Reft des Jahres, dem 
vorweg zu bezeichnenden nächftbeften Schügen gezahlt. ($, 174.) 

Zur Aufmunterung beim Erlernen der deutfhen Sprade 
find diejenigen Truppen, welche ihren Erfa aus Diftriften mit vorherrfchend 
volnifcher und lithauiſcher Sprache beziehen und mindeftens mit ein Zehntel in 
Mannfchaften erhalten, die der deutfchen Sprache nicht mächtig find, 5 Thlr. 
jährlich per Kompagnie ausgefegt. 
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Der Betrag kann zur Zahlung von zwei Prämilen a 3 und 2 Thlr. ver- 
wendet werden, ($. 175.) 

Den Zruppentheilen ift anempfohlen, den zum Lehrbataillon, fowie 
den zu Gewehrfabrifen ald Lehrkommandos fommandirten Unter: 
offizieren und Mannfchaften aus ihren allgemeinen Erfpamiffen Zulagen zu 
bewilligen, die jedoch den monatlichen Betrag von 1 Thlr. für jeden, der zum 
Lehr Infanterie» Bataillon oder zu den Gewehrfabriten fommandirten Uns 
teroffizier fowie von 15 Sgr. für jeden Gemeinen nicht überfteigen 
dürfen. ($. 177.) 


B. Landwehr und Train des Beurlaubtenſtandes. 


1. Im Allgemeinen. 


Bei den jährlihen Uebungen der Landwehr erhalten neben dem freien 
Duartier oder dem tarifmäßigen Servig: 
a) die Offiziere in Stelle des Gehalts, Diäten und Equipirungs- 
geld, 
b) die Unteroffiziere und Mannfhaften Löhnung 
nach den in den Spezial: Etats aufgeftellten Sägen. : 
Außerdem wird den Kompagnieführern der Randwehr- Infanterie eine 
Dienftzulage gewährt. ($. 178.) 


2. Kompetenzen der Offiziere und Aerzte. 


Seder Landwehr: Offizier ift verpflichtet, den gewöhnlichen Dienft 
in feinem Bataillond = Bezirk ohne befondere Entfhädigung zu verfehen. 

Während der Dauer der jährlichen Uebungen werden jedoh Diäten 
($. 178.) nach der Charge gezahlt und zwar: 

a) dem Hauptmann und Rittmeifter, fowie dem von des Königs Majeftät 
definitiv oder interimiftifch zum Kompagnie- oder Schwadronenführer er: 
nannten Zeutnant 2 Thlr. 15 Sgr. 

b) dem Premierleutnant 25 Ser. 

ce) dem Sefondeleutnant 20 Sgr. 

Bei Gewährung von Reifetagegeldern außer der Hebungszeit werden 
Diäten nicht gewährt.($. 186.) 

Während eines Urlaubs innerhalb der Uebungszeit werden feine Diäten 
gezahlt. ($. 189.) 

Jedem zur jährlihen Randwehr » Hebung eingezogenen Landwehr » Offizier 
wird ein Equipirungsgeld 

von 50 Thlen. für den Hauptmanıt, 

von 40 Thlrn. für den Premier» und Sefondeleutnant gezahlt. 

Jeder Premier- oder Sefondeleutnant der Landwehr, der auch nur im 
termiftifch ald Kompagnieführer won des Königs Majeftät Ban it, bezieht 
das Equipirungsgeld des Hauptmanns ($. 192.) 


= 
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Die im Etat ausgeworfene Dienſtzulage der Kompagnieführer 
der Landwehr-Infanterie von 10 Thlr. monatlich wird zur Beſtreitung der 
Koften des Kompagniedienftes im Bezirk, für die Reifen im Bezirk, fowie zu 
den Uebungsplägen und zwar einem jeden Kompagnieführer gewährt, gleichviel 
ob er der Linie oder Landwehr angehört. ($. 195.) 


3. Kompetenzen ber IUnteroffiziere und Mannfhaften. 


Urlaubsbewilligungen an Unteroffiziere und Mannfhaften dürfen 
während der Hebung nur ohne Gehalt erfolgen. ($. 200.) 

Die Landwehroffiziere und Aerzte find verpflichtet, fich zur Mebung, 
fowie bei jeder andern Einberufung in ihrem Bataillons » Stabs- Quartier 
zu geftellen und die Reife von ihrem Wohnort bis dorthin ohne Entfhädigung 
znrüdzulegen. ($. 203.) 

Nach) denfelben Grundfäßen ($. 203.) wird bei Entlaffung, der Offiziere 
und Aerzte in Betreff der Reife nach der Heimath verfahren. ($. 204.) 

Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenftandes find vers 
pflihtet, bei der Einberufung zur Uebung den Marfh zum Uebungsort auf 
eine Entfernung bis drei Meilen unentgeldlich zurüdzulegen. Für die weitere 
Entfernung wird ihnen ein Meilengeld und zwar 

dem Unteroffizier 1 Sgr. 9 Pf. und 
dem Gemeinen 1 Ser. 3 Pf. 
pro Meile gewährt. Jede angefangene Meile wird für voll gerechnet. 

Für den Rückmarſch nah beendeter Hebung finden diefelben Verpfle— 
gungsgrundfäge Anwendung. ($. 205.) 

Kommandos der Landwehroffiziere Behufs Dienftleiftung 
beiden Truppen begründen diefelben Anſprüche auf Diäten, Equipirungs— 
geld und Reifekoften, wie die jährliche Uebung bei der Landwehr. ($. 207.) 

Für das während der größern Hebung etwa eintretende Regiments: 
Berhältniß der Sandwehr-Snfanterie werden extraordinär gewährt und zwar 
ohne Rückficht auf Die Dauer der Uebung 

6 Ihlr. Adjutanten- Zulage, 
5 Thlr. zu Schreib» Materialien, ’ 
3 Thlr. Zulage für den Regiments» Schreiber. ($ 209.) 

Bei Zufammenziehung der Landwehr zuaußergewöhnlihen 
Zweden wird diefelbe nach den Grundfägen für die Linie verpflegt. Die 
Offiziere erhalten jedoch in dem erften Monat an Stelle des Gehaltes die 
Uebungs » Diäten. | 

Das Gehalt wird den Hauptleuten und Rittmeiftern bei diefen Zufam- 
menziehungen nach Anciennetät in den forrefpondirenden Linien» Regimentern 
gezahlt. 

Die Unteroffiziere des Beurlaubtenftandes erhalten bis zum Eintritt 
der Mobilmahung die Löhnung nur nach den niedrigftien Sägen der Linie 


($. 210.) 
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5. Kommandos von der Linie zur Landwehr. 


Die von der Linie zu der jährlihen Landwehrübung fomman- 
dirten Leutnants erhalten ohne Nüdfiht auf die Dauer des Kommandos 
die in den Etats für fie ausgeworfene Zulage (a 8 Thlr). 

Hauptleute, welche zur Landwehrübung fommandirt werden, haben mit 
Ausnahme der zu dem Garde: Landwehr: Bataillonen kommandirten Haupt: 
leute, fir welche eine befondere Zulage zum Etat (per Bataillon für 4 Haupt 
leute & 25 Thlr. und für 14 Leutnants a 8 Thlr.) gebracht ift, nur dann An- 
fpruch auf eine Zulage, wenn fie ihren Garnifonort verlaffen, in welchem 
Falle ihnen die allgemeine Kommandozulage gebührt. 

Die für die fommandirten unteren Ehargen in den Etats ausgeworfenen 
Zulagen (16 Thlr. für 8 Unteroffiziere oder Gemeine) werden ebenfalls ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Nebung und in den Grenzen der feitgefegten Etats» 
($. 211.).3ahl gewährt. 


Etats-Fondbs der Truppen. 
1. Allgemeine Unfoften. 


Die Unkoſten, welche den Truppen in den durch die Etats feitgefeßten 
Paufhquantas gewährt werden, find zunächit dazu beftimmt, die Koften der 
Reparatur ſämmtlicher Königlichen Bekleidungs- und Ausrüftungsgegenftände, 
einfchlieglih Helme und Feldequipageftüde, zu übernehmen, endlich aber auch 
alle diejenigen dienftlich nothwendigen Ausgaben zu beftreiten, zu welchen feine 
befonderen Fonds ausgeworfen find. ($. 214.) 

Bei einer Beränderung der Etatsſtärke werden die Unfoften bis zur defi- 
nitiven Feititellung eines neuen Etats dergeftalt erhöht oder vermindert, daß 
für jede volle 10 Mann monatlich gegen das feftftehende Pauſchquantum die 
untenftehenden Säge mehr liquidirt oder erfpart berechnet werden. Für we— 
niger als 10 Mann wird eine Entfchädigung nicht berechnet. 

Die etatsmäßigen Winterbeurlaubungen und die nach $. 44. etwa vor: 
fommende Beibehaltung der Reſerve über den Entlaffungstermin werden als 
Gtatsverminderung angefehen. 

Für den Monat der Etatsverminderung wird das Baufchquantum nach 
den bisherigen, für den Monat der Etatderhöhung dagegen nach dem nach 
vorftehenden Grundfäßen neu zu berechnenden Etatsfag gewährt. ($. 215.) 

Das Paufhquantum für ein Bataillon von 586 Mann beträgt monatlich 
36 Thlr. und für 10 Mann mehr 18 Ser. 

Die Unkoſten bilden einen befondern Fond, über deffen Berwendung dem 
Kommandeur des Truppentheils die Beitimmung nach den hier gegebenen Bor= 
ſchriften zufteht. 

Die vorfhriftsmäßige Verwaltung des Bonds wird bei der Mufterung 
geprüft. ($. 219.) 

Die Verpflichtung der ISnftandhaltung fämmtlicher oben genannten Gegen= 
ftände, einfchlieplich der Signal: Inftrumente und Feldgeräthe, jo weit fie von 
den Kompagnien gebraucht oder aufbewahrt werden, liegt den Kompagnien ob. 
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Es werden ihnen die dazu nöthigen Mittel aus dem monatlichen Pauſch— 
quantum ihres Truppentheils gewährt. 

Die Höhe diefer den Kompagnien 2c. zu gewährenden Vergütigung hat 
bei der Infanterie, den Zägern und Schüßen der Bataillons » Kommandeur in 
Berüdfihtigung der jedesmaligen Verhältniſſe feitzuitellen. 

Der Regel nad) ift bei der Infanterie der Betrag von °/, des monatlichen 
Pauſchquantums an die Kompagnie überwielen. 

Aus der vom Truppentheil zu reſervirenden Quote von refp. Y/, find alle 
übrigen, die Unkoſten treffenden Ausgaben zu beftreiten, ſowie die nach dem 
Ermeffen des Kommandeurs unter gang außergewöhnlichen Umftänden für die 
Kompagnien etwa nöthigen Aushülfen zu gewähren. ($. 220.) 

Das für die Kompagnien feitgefegte Abfindungs- Suantum wird gegen 
Quittung der Kompagnie:Chefs in den Kaffabüchern in folle verausgabt und 
zur Vermeidung Heinliher Beläge von jedem anderen Berwendungs Nachweis 
den Revifions- Behörden abitrahirt. 

Anfoweit die Truppen-flommandeure fih veranlaßt finden follten, einen 
Berwendungs: Nachweis zu verlangen, bleibt ihnen die Einforderung deffelben 
überlaffen. ($. 221.) 

Mit den Unkoſten werden auch die Scheibengelder und Schiefprä- 
mien verrechnet, welche die Truppen Behufs der Schiefübungen vergütet 
erhalten. 

Soweit die Zahlung der Prämien und Scheibengelder an die Kompagnien 
erfolgt, ift ein ſpezieller Nachweis nicht erforderlich, jondern genügen die Quit— 
tungen der Kompagnie-Chefs. ($. 223.) 

Die Vergütigungsfäge find wie folgt (Beilage 7 des Reglements über 
Geldverpflegung): 


I. Infanterie der Garde und Linie (per Bat. reſp. Abth.). 

a) Mit gewöhnlichen Perkuffions-Gewehren. 
Schießſcheiben: Averfional-Quantum 34 Thlr. 15 Ser. 
Schiefprämien: 22 per Bataillon und zwar: 

für die Unteroffiziere. „. . Ivon 3 Thlr, 
1» 1% -» 
für die Mannjchaften jeder 
Kompagnie 1 von 2 Thle. — 2 Thlr. 


2 a 14 ee — 3 : 
2 = 5 se —=] + 
u 5 6 Thlr. 
4 mal 24 = 


Summa 235 Thlr. 


b) Mit leichten Perkuſſions-Gewehren. 


Schießſcheiben: Averfional-Quantum 80 Thlr, 
Schießprämien: 22 wie oben mit . 255 >» 
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c) Kombinirte Keferve- Bataillone. 


Schießſcheiben: Averfional-Quantum 22% Thlr. 
Skhiefprämien: 18 und zwar: 
für die Unteroffiziere. . . 1von 3 Thlr. 
1» 1% = 
für die Mannfchaften jeder 
Kompagnie . . „ 1von 2 Thlr. 


4 5 Thlr. 
4mal 20 = 
ya The. 
Das 1., 2. und 3. fombinirte Referve-Bataillon erhalten die Vergütigung 
für Schießfcheiben und die Schießprämien nach den Sätzen ad a. 


d) Schul-Abtheilung (in 3 Kompagnien formirt). 


Schießſcheiben: Averfional-Quantum 26 Thlr. 
Schießprämien: 17 und zwar: 
für die Unteroffiziere. .'. 1von 2 Thlr. 
1» 1 E 
für die Mannschaften jeder 
Kompagnie ivon . .„ . 2 Thlr, 
2 =» A14 Thle.3 = 
2: ı 5 * 1 5 
4 6 Thlr. 
3maAl 18 = 
21 Thlr. 


e) Sehr- Infanterie- Bataillon. 


wie bei der Infanterie mit gewöhnlichen Berkuffions- 
Schießſcheiben: Gewehren. Außerdem find für die beim Lehr⸗-Infanterie— 
Shießprämie * Bataillon kommandirten Unteroffiziere und Mannſchaften 
"N der Füſilier-Bataillone noch folgende 6 Prämien aus: 
gelegt, und zwar: 

für die Unteroffiziere „. . Ivon 3 Thlr. 

für die Mannſchaften 1 von 2 The. 2 = 

2 * 13 * 3 2 

Ar 3 ⸗ 1 5 
5 9 Thlr. 


f) Sandwehr- Bataillon. 


Schießſcheiben: Averfional-Quantum 36 Ihr. 
Skhießprämien: 14 und zwar: 
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für die Unteroffiziere.. 1von 3 Thlr. 
1 » 14 — 
für die Mannfhaften jeder 


Kompagnie . . . 1von 2 Thlr. 
1:14 » 
I =» 5 P 
3 4 Thlr. 
4 mal 16 5 
20, Thir. 


U. Jäger und Shügen. 
a) Der Garde. 


Schießſcheiben: Zu der Winter⸗Uebung auf 8448 Schuß a 100 Schuß 
8 Ser. 4 Pr. 

Zu der Sommer-Uebung: Nah der jedesmaligen 
etatsmäßigen Stärke inkl. Offiziere zu Köpfen gerechnet, 
für den Kopf 8 Ser. 4 Pf. 

Skhiefprämien: 14 und zwar: für 2 Oberjäger a 3 Thlr. 6 Thlr. 
für die Jäger per Kom- 


pagnie. 1 von 2 Thlr. 
1: 1} » 
I : ME BE ⸗ 
.3 4 The 
4 mal 16 = 
22 Thlr. 


b) Der £inie. 
Schießſcheiben (wie bei der Garde). 
Schießprämien: 14 und zwar: für 1 Oberjäger. . . .. 3 XThlr. 
s 1 ⸗ a ———— 14 
für die Jäger per Kom— 
pagnie..... 1 von ? Thlr. 


114 « 
1 = 4 z 
3 4 Thlr 
4 mal 16 = 
20% Thlr, 


e) Der Beferne und Landwehr. 


Zu Schießſcheiben a Mann zu 60 Schuß — 5 Sgr.; und werden außerdem 
wenn die Hebung nicht in den Standquartieren der 
Säger-Bataillone erfolgt, auch die Materialien zu den 
Patronen (exfl. Pulver und Blei, die in Ratura ge: 
liefert werden) nach Bedarf vergütet. 

Zu Schießprämien: (Nichts). 
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2. Waffen - Reparatur: Fonds. 


Die etatsmäßigen Waffen» NReparaturgelder werden den Truppen als ein 
Paufhguantum und zwar für 1 Bataillon zu 586 Mann monatlih 35 Thlr. 
gewährt und find zur Inftandhaltung faämmtlicher Königlicher Waffen nebft Zus 
behörſtücken, fowie der Exerzier- und Patrouilleur-Gewehre und Fechtwaffen bes 
ftimmt. ($. 224.) 

Bei der Veränderung der Etatsſtärke werden die Waffen-Reparatur-Gelder 
bis zur definitiven Feftftellung eines neuen Etats dergeftalt erhöht oder vermin- 
dert, daß für jede volle 10 Mann der Infanterie monatlih 18 Ser. und für 
die Jäger 23 Sgr. mehr vergütet oder erjpart berechnet werden, ($. 225.) 

Die Waffen-Neparatur-Gelder bilden einen befonderen Fond, der von der 
Gewehr-Reparatur-Kommiſſion, beitebend aus 2 Leutnants und per Kompagnie 
1 Unteroffizier, unter Leitung des Truppensflommandeurs nach den beftehenden 
Snftrufzionen für das Waffen-Reparatur-Gefchäft verwaltet wird ($. 228). 

Die Kontrole über die vorfchriftsmäßige Verwendung der Waften-Repara- 
tur-Gelder- wird bei der Mufterung ausgeübt und den Mufterungs - Eingaben 
ein Abfchlug des Waffen-Reparatur-Fonds beigefügt. ($. 229.) 


3. Bureau : Gelb. 


Die in den Etats der Truppen für die Negimenter (7 Ihlr.), Bataillon 
(8 Thlr.) und Kompagnien (3 Thlr.) monatlich feftgefegten Beträge zu Schreib: 
material gebühren der Stelle, für die fie im Etat ausgeworfen find und werden 
ohne weiteren Berwendungs-Nachweis gezahlt. 

Es find aus denfelben "die füämmtlihen Schreibmaterialien, Drudfachen, 
fowie die fonftigen Bureau Bedürfniffe, einschl. Dienftfiegel, Dienftitempel des 
Truppentheils*) felbft und auch die Schreibmaterialien » Bedürfniffe einzelner 
Kommandos deffelben, infoweit dieſe mit der befonderen Rechnungslegung nicht 
auch zur ertraordinären Liquidirung berechtigt find, zu beftreiten. 

Bei andern Fonds dürfen Ausgaben für derartige Bedürfniffe nicht vor: 
fommen.’*) ($. 236). 

Kompagnien, die nicht felbfiftändige Nechnung Tegen, haben aus der für 
fie ausgefegten Quote nur die Koften für die Rapport- (Tages-), Generalordres, 
Parole: und Löhnungs-Bücher, Maß» und Stammrollen, ſowie die Koften für 
den eigenen Bedarfan Schreibmaterialien und fonftige, die anderen Etatsfonds 
nicht berührende Ausgaben zu deden. ($. 237). 


4. Offizier : Tifchgeld. 


Das Offizier-Tifchgeld, per Bataillon 30 Thlr. monatlich, gehört dem ge- 
fammten Truppentheil, für welchen e8 zum Etat gebracht ift, nicht aber einzelnen 


*) Die Nachwelfung der zur Führung derfelben berechtigten Truppenfons 
mandos 2c. findet fih ©. 34 in dem Reglement über die Geldverpflegung ꝛc. S. 34 
der Beilagen. 

”*) Kür Burean-Pofale wird den Truppen feine befondere Entſchädigung ges 
währt, da diejelbe in dem Servis des Kommandeurs der reglementsmäßig auf zwei 
oder mehr Stuben Anfpruch bat, enthalten ift. 
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Abtheilungen deffelben. Es ift zur Errichtung und Erhaltung gemeinfchaftlicher 
Speife-Anftalten beftimmt und kommt vornehmlich nur den wirklichen Theilneh- 
mehmern am gemeinfchaftlichen Tiſche zu. 

Wo Offiziere aus dienftlihen Urſachen an der Theilnabme verhindert 
werden, bleibt e8 der Einigung des DOffizierforps überlaffen, wieweit fie die 
Abweſenden für den Berluft diefer Theilnahme aus dem Tiſchgelder-Fond ent- 
ſchädigen wollen. ($. 239.) 

Zur Theilnahme berechtigt find alle Premier: und Sefonde-Leutnants des 
Truppentheils, einfchl. der Rechnungsführer mit Offizier-Charafter. Den Portepee: 
fähnrichen fann dieſe Theilnahme durch Beſchluß des Offizier-Korps eingeräumt 
werden. 

Iſt die Zahl der Theilnehmer eine fo geringe, daß der Tifchgeld - Antheil 
des einzelnen den Betrag von 3 Thlr. überfteigen würde, fo ift nur diefer Be: 
trag zu gewähren und das Mehr als erfpart zu betrachten. ($. 240). 

Das dem Regiment Garde du Korps und dem erften Garde-Regiment zu 
Fuß etatsmäßig bewilligte Tifchgeld wird in den Grenzen des Etats als perfön- 
liche Kompetenz der Offiziere mit dem Gehalte gewährt und fällt nur bei dem 
gänzlihen Verluft des legteren fort. ($. 241.) 


5. Klein: Montirungs: Gelb. 


Das Klein: Montirungs-» Geld wird den Truppen in einem monatlichen 
Pauſchquantum zur Bekleidung der Unteroffiziere und Mannfchaften mit Hem— 
den und Schuhzeug gegeben, und zwar für 1 Bataillon zu 586 Mann 251 Thlr, 
monatlih. ($. 242.) 

Bei Etats» DVeränderungen werden bi zur definitiven Feftitellung eines 
neuen Etats für jede volle 10 Mann, einschl. Unteroffiziere mit 4 Thlr. 8 Sgr., 
gegen das feſtſtehende Baufchquantum mehr vergütet oder erfpart berechnet. 

Die Invaliden erhalten das etatsmäßige Klein-Montirungs-Geld als Ab⸗ 
findung mit dem Gehalt, ($. 243.) 

Dies Pauſchquantum und der den Truppen zur Befchaffung von Kleine 
Montirungsftüden anderweitig bewilligte eiferne Vorſchuß bilden einen Fonds, 
der nach den Vorfchriften für das Militär» Belleidungswefen der Armee durd) 
die Defonomie =» Kommilfion unter Leitung des Truppen» Kommandeursd ver— 
waltet und bei der Mufterung geprüft wird. ($. 245.) 


6. Unterrichtögeld für Unteroffiziere und Soldaten. 


Das in den Etats der Truppen ausgeworfene SchulsUnterrichtsgeld, mo— 
natlih 8 Thlr. per Bataillon, ift zur Unterhaltung von Lehr-Anftalten beftimmt, 
in welchen Feldwebel und Unteroffiziere herangebildet werden und zugleich die 
Soldaten Gelegenheit erhalten follen, ſich für Fünftige Anftellung im Zivil die 
nöthigen Kenntniffe zu erwerben, ($. 246.) _ 

Das Unterrichtsgeld wird da, wo e8 in dem Betrage von 2 Thlr. für die 
Kompagnie zum Etat gebracht worden ift, nur den einzeln flehenden Kompag— 
nien mit Diefem Betrage, zufammenftehenden Kompagnien dagegen mit 11/2 Thlr. 
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für die Kompagnie gewährt‘) und überhaupt nur fo lange gezahlt, als der 
Unterriht bei den Truppen wirklich ftattfindet und nicht durch Abrüden oder 
fonftige außerordentliche Ereigniffe dauernd unterbrochen wird. ($. 247.) 

Aus dem Fond find zu beftreiten: die Miethe für das Unterrichts Lokal 
— fofern nicht disponible Königliche Gebäude benutzt werden fünnen —, der 
Bedarf an Schreib» und Zeichnenmaterialien, die Anfhaftung der nothwendigen 
Bücher, die Zulagen für die Lehrer des Unteroffizierftandes und im Winter 
Holz und Licht. 

Ueber die Verwaltung des Fonds nah den hier gegebenen Vorſchriften 
fteht dem Kommandeur die Beftimmung zu. Die Berwaltung des Fonds wird 
bei der Mufterung geprüft. ($. 248.) 


7. Offizier : Unterftügungs: Fond. 


Zur Unterftügung mittellofer Offiziere in gewiſſen Fällen bezieht jeder 
Zruppentbeil eine Geldfumme, deren Höhe durch die deshalb beſtehende befondere 
Inftrufzion feftgefegt ift, und deren Verwendung und Verwaltung nah den 
Vorſchriften diefer Inftrufzion (Regulativ zur Verwaltung des Unterftügungs- 
Fonds, 1845, und U. K.O. vom 17. April 1853) erfolgt. ($. 252.) 

Jedes Infanterie-Regiment zu 3 Bataillonen hat einen eifernen Vorſchuß 
von 880 Thlr., von welchen es alljährlih 265 Thlr. zu Unterftügungen ver: 
wenden fann, während der Reft zur Beftreitung der geftatteten Borfhußzahlungen 
zu benußen ift. Bei jedem Referve» Infanterie Regiment beträgt der Fond 
660 Thlr. und das Dispofizgiond-Guantum 210 Thlr., bei jedem Zäger- Ba- 
taillon das erftere 300 Thlr., das leßtere 100 Thlr. Diefer Fond wird bei 
einem Infanterie-Regiment durch eine befondere Kommiffion (1 Stabsoffizier, 
1 Hauptmann, 2 Premier» Leutnants und 2 Sefonde»Leutnants) unter dem 
Vorfige des Regiments-Kommandeurs als Präfes verwaltet. | 

An diefen Fond haben Anſprüche die Leutnants und die Hauptleute 2ter 
Klaffe bei außerordentlichen Gelegenheiten, 3. B. langer Krankheit, Babdereifen, 
Diebftahl ohne eigene Berfchuldung, Verluft von Dienftpferden, Brandfchaden, 
bei Kommandos und Truppenübungen. 

Zum Ankauf eines Dienftpferdes dürfen 50 Thlr. und der Mehrbetrag als 
Vorſchuß gezahlt werden. Bei einem Diebftahl kann die Hälfte des Schadens 
erjegt werden und zur erften Equipirung können 30 Thlr. als Beihülfe, der 
Mehrbetrag als Vorſchuß gezahlt werden. Die Offiziere der Garde-Regimenter 
welche außerhalb ihrer Garnifon zu den Uebungen der Garde- Landwehr kom— 
mandirt find, erhalten eine Unterftügung von 12, und, wenn der Dispofizions- 
fond nicht überfchritten wird, von 20 Ihr. 


8. Mebdizingeld für Frauen und Kinder. 


Zur Berforgung von Soldaten-Familien mit Arzneien wird jedem Trup⸗ 
pentheil ein, nach der Zahl der vorhandenen Frauen und Kinder jährlich ermit- 
telter Geldbetrag durch das Kriegsminifterium zur Dispofizion geftellt, der nach 


u 
) Den betreffenden Truppen des Garde-Korps wird durchweg der Sag von 
2 Ihlr, per Kompagnie gewährt. ’ chweg b 
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vorheriger Anweifung der Intendantur Anfang des Jahres ohne Weiteres er- 
hoben wird. 

Für die Armee ift jährlih 15,000 Thlr. ausgefegt. 

Die Anwendung und Berwaltung diefes Geldes erfolgt nach den Feſt— 
fegungen in der Inſtrukzion vom 10. Oftober 1828, ($. 253.) 


Ertraordinäre Ausgaben, 


9. Revue: Gefchent. 


Wenn bei Truppenübungen von des Königs Majeftät das Revue-Geſchenk 
bewilligt wird, fo erhalten daffelbe alle Unteroffiziere und Mannfchaften vom 
Beldwebel abwärts, welche der Uebung wegen ihre Garnifon verlaffen oder an 
derfelben, jei es auch nureinen Tag, Theil genommen haben und zwar nach den 
Süßen von 10 Sgr. für den Unteroffizier und .5 Sgr. für den Gemeinen. 
($. 267.) 


10. Manöver: Munizion. 


Papier und Zwirn zur Anfertigung der etatmäßigen Blagpatronen haben 
die Truppen aus den Unkoften zu bejchaffen. Nur für die extraordinäre 
Mandver-Munizion erfolgt die Lieferung oder Bergütigung der Materialien 
durch das allgemeine Kriegs- Departement. 

Eine Ausnahme biervon bilden die mit leichten Perkuffiong - Gewehren 
bewaffneten Truppen, welche alle zu diefen Gewehren erforderlichen Blagpatro- 
nen in natura erhalten. 

Die mit Thouveninfhen Büchfen bewaffneten Jägerbataillone erhalten 
die eine Hälfte ihres Zündhütchenbedarfes in Geld mit 38 Thlrn. jährlich, 
jo wie die Koften für Munizions- Materialien, Holz, Talg 2c. auf befondere 
Liquidazion durch das allgemeine Kriegs- Departement vergütet. ($. 268.) 


11. Kinder: Pflegegeld und Kinder: Schulgeld, 


Für Kinder der Mannfchaften vom Feldwebel abwärts, welche aus vor 
dem Jahre 1810 gefchloffenen Ehen berftammen, wird ein Pflegegeld von 
10 Sgr. monatlich für jedes Kind vom Monat nad der Geburt bis zum voll: 
endeten 13. Lebensjahre gewährt, infoweit die Eltern diefer Unterftügung be- 
dürftig find und die Kinder fih in der Garnifon der dienftthuenden Väter auf: 
halten. 

Dieſelbe Bergünftigung iſt auch den nad) 1810 verheiratheten Mann— 
fchaften der Garde - Unteroffizier: Kompagnie und den dem 1. Garde: Regiment 
zu Fuß attachirten ruffifchen Sängern für ihre Familien zugeflanden. 

Die Ausgabe wird fir Rechnung des Fonds des Militär Etats für Kin- 
derpflege und Schulunterricht erftattet. 
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Ueber das für Militärfinder zu gewährende Schulgeld und deffen Liqui- 
dirung fpricht fih die Garnifon» Schul= Inftrufgion vom 27. September 1834 
und deren Ergänzungen aus, 


11. Mobilmahungs : Kompetenzen und Feldzulage. 


Wird ein Armeekorps mobil gemacht, fo erhält: 

Der fommandirende General 450 Thlr. Mobilmahungsgeld, 
112%/, Thlr. für einen Wagen, erforderlihen Falls noh 112%/, Thlr. Vor: 
fhuß, für 12 Pferde Ankaufsgeld, 10 Zrainfoldaten, 26 Raztonen und 
5831/, Thlr. monatliche Feldzulage. 

Ein Divifiond » Kommandeur 250 Thlr. Mobilmahungsgeld, 
100 Thlr. für einen Wagen und erforderlichen Falls noch 100 Thlr. Vorſchuß, 
für 10 Pferde Ankaufsgeld, für 16 Pferde Razionen, 8 Trainfoldaten und mo— 
natlih 150 Thlr. Beldzulage. 

Ein Brigade-Kommandeur 160 Thlr. Mobilmahungsgeld, 75 Thlr. 
für einen Wagen, nöthigenfall® noch 75 Thlr. VBorfhuß, für 4 Pferde An— 
faufsgeld, 9 Raztonen, 4 Trainfoldaten und 75 Thlr. monatliche Feldzulage. 

Ein Regiments-Kommandeur 125 Thlr. Mobilmahungsgeld, für 
3 Pferde Anfaufsgeld, 6 Razionen, 3 Trainfoldaten, 42 Thlr. Beldzulage. 

Ein Stabsoffizier 80 Thlr Mobilmahungsgeld, für 2 Pferde An- 
faufsgeld, für 4 Pferde Razionen, 2 Zrainfoldaten, 25 Thlr. Feldzulage. 

Ein Hauptmann 60 Thlr. Mobilmahungsgeld, für 2 Pferde Ankaufs— 
geld, für 2 Pferde Razionen, 1 Trainfoldaten, 25 Thlr. Beldzulage. (Der 
ältefte Hauptmann und der Schügen- Hauptmann eines Bataillons erhalten 
nur das Ankaufsgeld für 1 Pferd ftatt für 2.) 

Ein Premier-Leutnant 25 Thlr. Mobilmahungsgeld und 8 Thlr. 
Feldzulage. 

Ein Sefonde-Leutnant 20 Thlr. Mobilmahungsgeld und 8 Thlr. 
Feldzulage. 

Ein Regiments- und ein Bataillons-Adjutant erhalten außer den 
ihnen als Premier- oder Sekonde-Leutnant zuſtehenden Kompetenzen noch 
6 Thlr. mehr Mobilmachungsgeld, 1 Trainſoldaten und 2 Razionen. Der 
en Ankaufsgeld für 1 Pferd und 10 Thlr. zur Ausrüftung 
defielben. 

Ein Rehnungsführer wie ein Sekonde-Leutnant, außerdem 1 Razion, 
1 Trainfoldaten, Ankaufsgeld für 1 Pferd und 10 Thlr. zu deffen Aus— 
rüftung. | 

Ein Regimens- Arzt wie ein Hauptmann, 

Ein Bataillons- Arzt gleich einem Premier-Leutnant, außerdem 1 Ra- 
zion, 1 Trainfoldaten, Antaufsgeld für 1 Pferd und 10 Thlr. zu deffen Aus- 
rüftung. 

Ein Affiftenz- Arzt wie ein Sefonde- Leutnant, 

Während des Mobilfeins erhält jeder Offizier und jeder Militärbeamte 
1 Mundrazion. 

Die Antaufsgelder für Pferde find nur eine Beihülfe: diefe beſteht aus 
"50 Thlr. und erforderlihen Falls aus Vorfhuß von 60 Thlr. 
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Die von den Offizieren und Beamten unter Beihülfe des Staats beſchaff— 
ten Pferde geben in das Eigenthum derſelben über, und es wird für dieſe 
Pferde nur dann ein Erfag aus dem Pferdedepot geleiftet, wenn 

a) ein ſolcher nach den Zeitumfländen zur Ausrichtung des Dienftes noch un- 
umgänglich erforderlich erfcheint, 

b) der Eigenthümer nicht mehr Pferde hält, als er Feldrazion zu beziehen 
bat, und 

ce) der Abgang ohne Schuld der Eigenthümer 1. durch den Dienft oder in 

Folge deifelben, 2. durch epizootiſche (viehfeuchartige) Krankheiten einge: 

treten ift. 

An die Stelle des Erfaßes in natura tritt der Gelderfaß, wenn ein 
Pferdedepot nicht befteht oder daffelbe zu entfernt ift, um den Erfah daraus 
fo fchleunig zu gewähren, als der Dienft es erfordert und, wenn im Depot ges 
eignete Pferde nicht vorhanden find. 

Der Erfaß an Geld wird erft nah Selbftbefhaffung des abgegangenen 
Pferdes geleiftet. (Reglement: die zur Kriegsausrüftung der Offiziere und 
Beamten gehörigen Pferde und die Beutepferde betreffend. A. K. ©. 
15. September 1853.) 


13. Geſchützdouceur und Pferdebeutegelder. 


Für jedes Geſchütz, welches ein Truppentheil in den Feldzügen von 1813 
— 1815 dem Feinde mit den Waffen in der Hand abgenommen hat, wurde 
demfelben eine Belohnung von 50 Dufaten ausgezahlt, weiche von demfelben 
zu einer dauernden Stiftung jo Benupt werden follte, daß fie demjelben bleibend 
zu Gute fommt. 

Diefelbe Summe wird wahrſcheinlich auch in fpäteren Feldzügen gezahlt 
werben. 

Erbeutete Pferde gehören dem Staate und find daher an das Pferdes 
depot abzuliefern. Für jedes noch dienſtbrauchbare Beutepferd erhält derjenige, 
welcher es erbeutet hat, aus Staatsfonds eine Prämie von 18 Thlrn., und für 
jedes nicht mehr dienftbraudpbare Pferd 9 Thlr. U. 8. O. v. 15. Sept. 1853. 


Defiimmungen über das Bahlungs - und Liguidazions- Werfen. 


Die Geldgefchäfte eines Bataillons werden von der Kaffen- Kommiffion 
geleitet, 

Der Bataillong - Kommandeur ift Vorftand diefer Kommiſſion, der ältefte 
Hauptmann des Bataillons zweites, der Rechnungsführer drittes Mitglied der: 
felben. Letzterer beforgt die Kalkulatur- und Korreſpondenz-Geſchäfte der 
Kaffen » Kommiffton. 

Der Gehalt der Offiziere und Militärärzte wird monatlich am 1, 
praenumerando gezahlt. 
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Die nicht regimentirten Offiziere empfangen daffelbe aus der 
General: Militärkaffe, bezügl. aus den betreffenden ihnen näher zu bezeichnenden 
SpezialsKaffen, ‘die regimentirten aus der Kaffe des Truppentheils. 


Gleich dem Gehalte werden die etatmäßigen Zulagen und Bureaugelder 
empfangen. ($. 281, das Neglement über die Geldverpflegung.) 


Unteroffiziere und Mannfchaften erhalten die Löhnung den Mo- 
nat immer zu 30 Tagen gerechnet, am 1., 11. und 21, jeden Monats prae- 
numerando. 


Die Zahlung des Gehaltes an die Büchſenmacher erfolgt monatlich 
praenumerando. 

Die Zulagen der untern Chargen, ſowohl die etatmäßigen, als wie auch 
die extraordinären, einfchließlich des Verpflegungszufchuffes, werden den Monat 
immer zu 30 Tagen gerechnet, defadenweife postnumerando gezahlt. 


Nur der $. 172 ©. 97 bewilligte Zufhuß für die Garnifon Mainz 
wird mit der Löhnung praenumerando gewährt. 


Lazaretkranke Mannichaften erhalten die gefegliche Kranfenlöhnung 
vom Lazaret. ($. 282.) 

In Fällen dienftlicher Abwefenbeit vom Zahlungsorte find Offi- 
ztere und Mannschaften berechtigt, die Foftenfreie Ueberweifung ihrer Kompe- 
tenzen zu verlangen, nicht vegimentirte Offiziere jedoch nur gegen vorgängige 
Einfendung der Quittungen an die zahlenden Kaffen. 

Beurlaubte und im Feftungsarreft befindliche Offiziere haben auf 
koftenfreie Gehaltsüberweifung feinen Anfpruch, eben jo wenig beurlaubte 
Mannschaften mit Ausnahme der auf Urlaubsgehalt ftehenden Ganz- und 
Halbinvaliden. ($. 283.) 

Die Truppen beftreiten ihre fämmtlichen Berpflegungsausgaben aus dem 
ihnen zu diefem Zweck überwiefenen eifernen Verpflegungsvorſchüſſen. Die 
Ausgaben werden ihnen, foweit fie Gehalt, Löhnung, Zulagen und Etatsfonds 
betreffen, durch die Berpflegungs-Liquidazion, fo weit fie Natural», Berpfle- 
gungss, Vorſpann-, Reiſe-, Transport- und fonftige extraordinäre Koften 
betreffen, auf befondere Liquidazionen erftattet. ($. 293.) 

Der eiferne Berpflegungsporfhuß wird jo bemeffen, dag daraus 
die Geldverpflegungsausgaben auf 1%, Monategededtwerden fünnen. ($. 295.) 

Die Verpflegungsliquidazion wird von allen Truppen mit eigener Koften- 
verwaltung allmonatlich gelegt, und fobald wie möglich jpäteftens bis zum 6. 
des folgenden Monats, an die Intendantur des Korps eingereicht, von diefer 
unter möglichfter Befchleunigung revidirt, feftgeftellt und der Geldbetrag für 
die Truppen in Berlin auf die General-Militärfaffe, für die übrigen Truppen 
auf die nächſtgelegene Regierungs-Hauptkaſſe für Rechnung der General-Mi- 
litärkaffe zur Berechnung bei den Fonds zur Geldverpflegung der Truppen ans 
gewiefen. ($. 296.) 

Die Grundlagen der Berpflegungsliquidazion find der Etat und der 
Rapport. 

Der Rapport muß außer den Angaben über die Stärke des Truppen— 
theils an Offizieren, Mannſchaften und Pferden, unter den Rubriken beur- 
laubt, frank, arretirt, fommandirt und attachirt 2c. Nachrichten über die Ber: 
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hältniffe enthalten, die auf die Verpflegungs » Kompetenzen von Einfluß fein 
fönnen. 

Durh die Unterfhrift der Kommandeurs wird die Nichtigfeit diefer An— 
gaben verbürgt. ($. 297.) 

Alle nicht durch die Verpflegungsliquidazion zur Erftattung gelangenden 
Ausgaben werden von den Truppen 2c. bei der betreffenden Korps-Jutendan— 
tur befonders liquidirt, und zwar die Nusgaben eines jeden Fonds des Mili- 
täretats, foweit ein Anderes nicht vorgefchrieben ift, für fih. ($. 299.) 

Alle Liquidazionen der Truppen, ſowohl die monatliche Berpflegungss 
Liquidation wie die extraordinären Liquidationen find von der Hafen: Koms 
miffion mit dem Atteft der Richtigkeit zu verjehen. ($. 311.) 


Mit jedem Unteroffizier und Soldaten rechnet alljährlich und namentlich, 
wenn der Betreffende von der Kompagnie abgeht, die kleine Defonomie- 
Kommiffion über den Empfang der fleinen Montirungsftüde und die Kom— 
pagnie über den Empfang aller ihm zuftebenden Kompetenzen ab, worauf der 
Abgehende atteftirt, daß er feine Forderung mehr zu machen babe. 

Die Abrehnung geihieht in den fogenannten Abrechnungsbüchern, 
deren jeder Soldat eins erhält, und die im litbographiihen Bureau zu Berlin 
für 10 Pf. das Stüd zu haben find. Diefelben müffen von dem Hauptmann, 
dem Feldwebel und bezüglich dem Offizier der Defonomie- Kommiffton unters 
fhrieben werden, 


4, Die NRaturalverpflegung. 


Dienflverordnungen: 


Ueber die Naturalvervflegung der Truppen im Frieden. Berlin, 1841. 

Requlativ über die Verpflegung der Truppen im Felde, vom 7. April 1831. 

Injtrutzion über die Verpflegung der Erſatz- und NReferve- Mannjchaften, vom 
3. November 1840. 


Einleitung. 


Während der Soldat dur die Geldverpflegung in den Stand gefept 
wird, fich die ihm nothwendigen Gegenftände ſelbſt zu beichaffen, werden ihm 
folhe durch die Raturalverpflegung unmittelbar zu Theil. 

Zur Naturalverpflegung würde man hiernach die Lieferung von Allem, 
was der Soldat in natura befommt, rechnen können; indeifen verfteht man 
darunter im engeren Sinne nur die Mundverpflegung und die Fourage 
verpflegung. 

Die Mundverpflegung ändert fi nach den Verhältniffen, unter denen 
fie geliefert wird; wir haben daher verjchiedene Mundverpflegung, in der Gar: 
nifon, aufdem Marie, in Kantonementsd und endlich im Felde, 
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Berpflegung in der Garnifon. 


In der Garnifon wird der Soldat nur mit Brod verpflegt, die übrigen 
Mundverpflegungsbedürfniffe hat er fich dagegen aus dem Solde zu befchaffen ; 
die zu diefem Behufe etwa bei den Truppen en Speifeanftalten find 
ein Gegenftand der inneren Defonomie. 

Auf Brodverpflegung hat der Soldat vom Keldwebel abwärts Anſpruch. 
Nur die Franken Soldaten, welche im Lazaret verpflegt werden, und die außer: 
halb der Sarnifon Beurlaubten fcheiden aus der Brodverpflegung aus 

Diejenigen Aerzte, welche nur ein Gehalt von 15 Thlr. 18 Ser. 9 Pf. 
(die 18 Sgr. 9 Pf. werden für Brod gewährt) beziehen, können 71/, Brod zu 
21, Sgr. aus den Königl. Bädereien Faufen. 

Die zum Brodempfang Berechtigten erhalten alle 4 Tage ein Gpfündiges 
Kommisbrod *), täglich alfo 11/, Pfd.“) 

Die Brodporzion erhöht fich bei Nrreftaten, die mit mittlerem oder ftren: 
gem Arreſt beftraft werden, auf 2 Pfd. täglich. 

Hinfichts der Beichaffenheit des Brodes ift zu bemerken, daß daffelbe aus 
gutem, von reinem Roggen erzeugtem Mehle gebaden fein muß. Es darf nicht 
teigigt, Hitfchig oder abgebaden fein. 

Ein zu 6 Pfd. gut ausgebadenes Brod wiegt in den erften 24 Stunden 
2 bis 3 Loth weniger, und diefe Gewichtsverminderung fteigt bis zum 3. und 
4, Zage auf 5 bis 6 Loth. 

Das Brod muß wenigftens 24 Stunden alt fein, ehe es an die Truppen 
ausgegeben wird. 

* der Garniſon wird das Brod nur in natura empfangen und darf von 
den Empfängern in dem Bäckereigebäude nicht verkauft werden. 

Die Armee verbraucht zu 48,021,225 Brodporzionen jährlich 34,113 
Wispel Roggen a 29 Thlr. 15 Sgr., zu welcher Summe für Vermahlung und 
Berbadung ꝛc. 6 Thlr. kommen. 


Die Mundverpflegung auf dem Marſche. 


Der marſchirende Soldat, vom Feldwebel abwärts, wird auf dem Marſche 
in der Regel von dem Wirthe beköſtigt und muß mit dem Tiſche deſſelben zu— 
frieden ſein. Um jedoch ſchlechter Beköſtigung auf der einen Seite und zu 
großen Anforderungen auf der andern Seite zu begegnen, iſt beſtimmt, daß 
jede zur Marſchbeköſtigung berechtigte Militärperſon in jedem Nacht- und 
Ruhequartier täglich 2 Pf. gut ausgebackenes Noggenbrod, Pfd. Fleiſch 
und Gemüſe nebſt Salz, ſoviel zu einer Mittags- und Abendmahlzeit gehört, 


*) Kommis kommt ber von committere: liefern. Kommisbrod heißt alſo ge— 
— Brod. 


**) Bei Theuerung können verheirathete Unteroffiziere und Soldaten monatlich 
für die Fran 4 und für jedes Kind unter 14 Jahren 2 Stück 6pfündige Kommis— 
brode gegen Bezahlung von 2%, Sgr. pro Stüd erhalten. 
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außerdem aber weder Frühſtück, noch Bier, Branntwein oder Kaffee verlangen 
fann. 

Die Ortsobrigfeit dagegen hat dafür zu forgen, daß in jedem Orte hin: 
reihende Borräthe von Bier und Branntwein vorhanden find und daß der 
Soldat nicht übertheuert wird *). 

Alle Offiziere und die mit ihnen in gleichem Range ftehenden Militär: 
perfonen haben feinen Anfpruch auf Verpflegung, ſondern forgen vielmehr für 
ihre Beköftigung felbft. Um fie ihnen aber in Fällen zu fihern, wo fie feine 
andere Gelegenheit zur Speifung gegen verbältnißmäßige baare Bezahlung 
vorfinden, können fih die Wirthe nicht entziehen, ihnen auf Verlangen eine 
gleihe Beköftigung, wie den Soldaten, gegen baare Zahlung zu verab- 
reichen **). Ä | 

Am 31. wird der Löhnungsantbeil 1 Sar. 3 Pf. Behufs Bezahlung der 
Mundverpflegung egtraordinär liquidirt. 

Die von den Wirthen gereichte Beköftigung wird pro Mann und Tag mit 
5 Sgr. bezahlt. Berpflegt der Wirth den Soldaten nicht mit Brod, fo erhält 
er nur 3 Sgr. 9 Pf. 

Diefe Bergütigung wird im Inlande in jedem Marfchquartier von dem 
Führer des betreffenden Truppentheils an die Kommunal» Empfänger, Käm: 
merei= und Stadtfaffen»Rendanten gegen Quittung gezahlt, welche von dem 
Bürgermeifter unter Beidrudung des Amtsfiegels vifirt if. 

Auf dem platten Lande erfolgt die Zahlung gegen die mit dem öffentlichen 
Siegel verfehenen Quittungen der Dorffhulzen und Gerichte. 

Im Auslande erfolgt die Bergütigung für empfangene Marfchbeföfti- 
gung nah Maßgabe der Etappen = Konvenzionen und der mit den fremdherr- 
lihen Regierungen getroffenen Uebereinfommen. 

Die Marfhverpflegung erftredt fih nur auf die wirflihen Marſch- und 
Ruhetage und hört mit dem Tage des Eintreffens am Beitimmungsorte auf. 
Treffen die Truppen an dem legten Marfchtage in ihrer nur auf einige Zeit 
verlaffenen Garnifon ein, fo erhalten fie für diefen Tag nur die ſchwere Brod— 
porzion ***). 

Einzeln marfhirende zur Marfchverpflegung berechtigte Soldaten, wie 
3. B. zur Referve Entlaffene, werden in der Regel nicht mit Verpflegung ein: 
quartirt, vielmehr erhalten fie Reifegeld. Der Marfchtag wird hierbei zu 3 
Meilen und der 4. Tag als Ruhetag gerechnet ****). 


*) Die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden, $. 14. 

**) Ebendaſelbſt $. 15. 

"+, Wenn auf dem Marfche 2c. das Brod in natura empfangen wird, werden 
überall nur 1’, Pfd. verabreicht; bei der Geldvergütigung auf Märſchen werden 
in Stelle der Brodporzion 1 Sgr. 3 Pf. pro Mann und Tag gewährt. 

“7%, Meile wird gar nicht, über 1'/, Meile für einen vollen Tag ver- 
gütigt. 
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Mundverpflegung in Kantonirungen, Lagern und Biwaks, 
bei Manövern und bei Uebungen des Feld- und 
Vorpoſtendienſtes. 


In engen Kantonirungen und bei länger dauernden außergewöhnlichen 
Dienſtanſtrengungen der Soldaten wird denſelben, auch wenn ſie in ihren Gar— 
nifonen ſtehen, gegen einen Gehaltsabzug von I Sar. 3 Pf. täglich die große 
extraordinäre, in weitläufigen Kantonirungen dagegen bei demjelben 
Abzug die fleinere Berpflegungsporzion verabreiht. (K. O. 24. Sep- 
tember und 30. Dezember 1848.) 

Die General- Kommandos haben zu beftimmen, welcher Porzionſatz zu 
gewähren ift, und die Intendantur danach und nach dem Durchfchnittspreife den 
erforderlichen Berpflegungszufhuß zu berechnen, wenn die Verpflegung nicht 
in natura erfolgt. 

Der ertraordinäre Verpflegungszufhuß fommt gleich der Brodporzion am 
31. Tage des Monats in Geltung, woraus die Liquidazion des Geldantheils 
von felbft folgt. (G. K. des Garde: K. 1. Juni 1849.) 

Die große Berpflegungsporzion befteht aus 2Pfd. Brod, Pfd. 
(17%, Loth) Kleifh'), A Pfd. Reis oder ftatt deffen 1/, Pfd. Graupe oder 
Grütze oder /, Pfd. Hülfenfrüchte oder 2/, Megen Kartoffeln, Quart 
Branntwein und 2 Loth Salz. 

Die kleine Berpflegungsporzion beftebt aus .I1/, Pfd. Brod, 
1), Pd. (83/, Loth) Fleifh, 6 Loth Reis, oder 8 Loth Graupe oder Grüße, 
oder 16 Loth Hülfenfrüchte oder Metze Kartoffeln, 40 Quart Brannt« 
wein und 2 Loth Salz. 


Die Naturalverpflegung im Felde, 


Im Felde erhält der Soldat, wenn er nicht vom Wirthe verpflegt wird, 
1, Pfd. (171/, Loth) frifches oder gefalzenes Kleifch oder 83/, Loth Speck, 
6 Roth Reis, Oder 8 Loth Graupe oder Grüße, oder 16 Roth Erbfen oder 
Speifemehl, oder Metze Kartoffeln, welche Säge aber erhöht werden können, 
2 Loth Salz und Y/,, Quart Branntwein. 

Hierfür werden jedem Soldaten I Sar. 3 Pf. täglich oder 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. monatlich von feinem Gehalte abgezogen. 


Beichaffenbeit der Mundverpfleauna. 


Das Fleiſch muß friſch und in der Regel Rindfleiſch, von geſundem, nicht 
zu magerm Vieh fein. Fleiſch ven Bullen darf nicht in Anmwenduna kommen., 
Köpfe, Geſchlinge, Talg, und die großen, nicht im Fleiſch befindlichen Knochen 
Knochenbeilage) dürfen den Truppen nicht verabreicht werden, 


) Beim Fleiſch wird das Pfund zu 35 Preußifchen Lothen (dem ehemali— 
gen een gerechnet, . P b iſch b 
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Der Branntwein muß einen reinen Gefhmad haben, nicht trübe fein 
und mindeftens 36 Prozent Alkohol nah Tralles enthalten. 


Die Fourageverpflegung. 


Die Razionen für die Dienftpferde der Waffengattungen und Militär: 
hargen, zerfallen in ſchwere und leichte Razionen und werden, je nachdem 
fih Die zum Razionsempfange berechtigten Truppen in oder außerhalb ihrer 
Garniſon befinden, eingetbeilt in Sarnifons, Marſch- und Keldra- 
jionen. 

Die leihte Garniſon-Razion beſteht in 24/, Mepen Hafer, 
5 Pfund Heu, 8 Pfund Stroh, die ſchwere aus 1, Mebe Hafer mehr. 

je leichte Marfhragion in 3 Megen Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pfd. 
Stroh. 

Die leichte Feldrazion in 31/, Metzen Hafer, 3 Pfund Heu, 4 Pfr. 
Stroh. | 

Bei der Berehnung der Razion ift 1 Metze Hafer gleih 8 Pfund Heu 
oder 16 Pfund Stroh, und 1 Pfund Heu aleih 2 Pfund Stroh, ebenfo find 
9 Megen Roggen, 13 Megen Gerfte, 40 Pfund Fußmehl, 16 Meken Hafer 
aleich zu achten. 

Der Hafer muß rein, troden und nicht dumpfig fein, der Scheffel min— 
deftens 48 Pfund wiegen. M. O. D. den 15. Januar 1852. 

Das Heu darf nicht mit den Pferden ſchädlichen Kräutern vermifcht, nicht 
dumpfig, jondern muß gutes fräftiges Heu fein. 

Das Stroh darf nur trodenes, reines Roggen: Richtftroh fein und 
muß die Aehren haben. Die Berausgabung des Strohs geichieht in Bunden 
zu 20 Pfund. 

Für die Offiziere find die Nazionen fein Emolument, fondern nur für die 
Ausübung des Dienftes gegeben. Die dem Schützen-Hauptmann zus 
ſtehende Razion verbteibt in Abwefenheitsfällen in der Regel dem Stellvertreter 
zur Wahrnehmung des Dienftes. 

Beurlaubte Adjutanten müſſen die Razion ihren Stellvertretern 
überlaffen, oder diefe nach dem unter ihnen zu treffenden Uebereinfommen da» 
für entjchädigen, damit der Stellvertreter den ihm übertragenen Dienft zu 
leiſten im Stande ift. 

Offiziere und Militärbeamte können Mazionen über den Etat gegen Die 
vierteljährlich tormirten Razionsvergütigungspreiſe empfangen, wo folde dee 
Dieniteg weaen nothwendig Fit; jedoch bedarf ea bierju der Genebmigung des 
Seneralfemmandes. 

Dagegen iſt ca den Razionsempfängern im Frieden freigeitellt, für Die: 
jenigen ihrer etatsmäßigen Razienen, welche fie erivaren, eine Getdvergütiguna 
zu erbeben. Dies darf jedoch bei Razionen für Stellvertretung nicht ſtattfinden. 

Der Empfang der Razionen gefchieht in der Garnifon auf den dazu 
angelegten Magazinen; bei Durchmärfchen find die Ortsbehörden verpflichtet, 

8* 
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die Razionen gegen Bezahlung des Martini» oder furrenten Marktpreifes zu 
befhaffen, wenn im Ort fein Magazin oder Magazin- Depot vorhanden ift *). 

Zum Razionsempfang find dann auch diejenigen Offiziere und Militär: 
perfonen berechtigt, welche anftatt des ihnen zuftehenden Vorſpann-Reitpferdes 
eigne Pferde reiten und die dafür ausgeſetzte Geldvergütigung nicht nehmen. 

Die Armee verbraucht jährlich 12,004,798 Razionen, oder 91,769 Wopl. 
Hafer a 16 Thlr. 15. Sar., 558,468 Gentner Heu à 25 Ser. und 80,545 
Shod Stroh à 5 Thlr. 

Beim Schlachtvieh rechnet man für einen Ochfen täglih 3 Mepen Gerſte 
oder verhältnißmäßig Wicken- oder Erbſenſchrot oder 20 Pfd. Stroh und 10 


Pfd. Heu. 


Razions-Tarif vom 27. Juni 1850*). 





Friedens Keld- 














Etat. tat, 
Charge RazionenfRazionen 
Mr der | J Bemerkungen. 
Empfänger. =|sljels 
2 sl2ı$ 
21818|8 
1. IEin fommandirender General 8 —120 | — 
2. IEin Diviſions-Kommandeur 61 — I16 — 
3. IEin Brigade-Kommandeur 51201— 
4. Ein Regiments-Kommandeur — 31— | 6 ; 
5.1 6in Bataillond » Kommandeur I—| 2] —| 4 
6.1 Ein etatsmäßiger Stabsoffizier — | 2] — | A 
7.4Der Kommandent der Schul: 


Abtbeilun -. »- » . I 
8.1 Der ältefte Hauptmann eines ad 8. Den aangregirten Haupt: 
jeden Garde: und Linien: leuten, welde nad ibrem 
Infanterie» Bataillone . — 11-—|! 2 Batente zu den älteiten Haupt: 
(enteu gehören würden, ſteht 
fein Anrecht auf diefe Razion 





— ⸗2 — zu. e 
9.5 Der Schützen⸗Hauptmann eines | ad 9. Iſt der Schützen⸗Haupt— 
jeden Infanterie » Bataillons  — | 1] — | 2] mann zugleich der älteſte 


Hauptmann in einem In— 
fanterie- Bataillon, fo muß 
die für den erjteren beſtimmte 
Razion erfpart werden und 
darf nicht auf einen anderen 
Sanptmann übergeben. 

Die Kompagnieführer der 
fombinirten Referve-Batail: 
lone, welchen die Uebung der 
Scügen übertragen ift, haben 
auf den Empfang einer Ra— 
zion feinen Anfpruch. 





) Das Schema zur Fourages Quittung fteht im Anhange. 


* 









Bemerkungen. 
Empfänger. 







ad 10. Die nebenſtehende Ra— 
zions-Kompetenz wird auch 
den als Kompagnie-Führer 
fungirenden Premier » Leut- 
nanis gewährt. 
Aggregirte Hauptleute er: 
balten feine Razionen. 


Gin jeder Kompagnie- Ghef 


In 
| 
tu 


11.5 Gin Regiments» Adjutant . I— 

12.1 Ein Adjutant eines Reſerve— 
Regiments der Garde und 
Linie jedohb nur . . „ Io 

13.4 Ein Bataillong » Adjutant . I — 


| 
due Du) 


Die Infanterie-Offiziere, welche 
anf ihren Antrag der Ka— 
vallerie zur vorübergeben— 
den Dienttleiitung überwie— 
fen werden, erbalten feine 
Razionen. 


1.4Gin Bataillons:- Kommandenr I — 


2.1 Die 4 Hauptleute eined Bar ad 2. 
talkena. .- . » - . .» — |—b-- | 2] a. Den zu den Garde-Land⸗ 
Im Frieden erbalten diefeiben wehr-Bataillonen fommans 
Halt einer leichten Razion die etat⸗ | dirten Hauptleuten, infofern 
— a te fie Die älteſten Haupt— 





[eute bei dem Bataillon 
iind, fo wie den Schüßen- 
Hauptleuten, inſofern dieſe 
nicht ſchon die älteſten ſind, 
iſt für die Dauer des Kom— 
mandos eine Razion be— 
willigt; beziehen ſie aber 
bei ihren Truvpentheilen 
ichon eine Razion, fo it 
ein Dopvpelempfang nicht 
uläffig- 

b. Während der lebungszeit 
fönnen die Sauptleute der 
Provinzial» Landwehr jeder 
eine Razion in Ratura je 
doch nur gegen die etate- 
mäßige Geld» Vergütigung 
von 6 Thlr. 18 Sar. 9 Pr. 
beziehen. 





| 
| 
| 


3lEin Batailleis » Adjutant . I— 
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Karafter: Erhöhungen oder Beförderungen mit dem feitherigen Einfommen 
ändern nichtd an der Raziond» Kompetenz. 


Holz. 


Im Biwat wird täglih an Koch- und Wärmholz für eine Kompagnie 
von 150 Köpfen °/, Klafter verabreicht, wovon die Offiziere zugleich mit dem 
nöthigen verfehen werden müffen. Stehen die Truppen in einem Hütten: 
oder Zeltlager, jo wird fein Wärmbolz gegeben, zum Kocen aber für jede 
5 Mann I Klobe, für jeden Offizier zwei, und für den KompagniesChef 4 
Kloben. Die beiden Lagerwachen eines Bataillons erhalten dann 12 Kloben, 
was auf ein Bataillon a 600 Mann 1, Klafter täglich ausmacht. 

Erfolgt die Speifebereitung niht in den Kochgefhirren, fondern in 
großen Keffeln, fo wird pro Bataillon nur 1 Klafter kiefern Klobenholz ge: 
geben. 


Zagerftrob. 


Auf einen eintägigen Biwak oder auf eine fünftägige Lagerzeit wird an 
Lagerſtroh verabreicht: 
für einen General, Fade nen und 


Kompagnie- Chef J 80 Pfund, 
für einen Zeufnant . . . 20 — 
für jeden Unteroffizier, Gemeinen und | 
Kompagniearzt . . PER | Eu 


Truppen, welche auf längere Zeit im Xager fteben, erhalten nah Ablauf 
von je 5 Tagen die Hälfte der ausgeworfenen Quantitäten als Auffriſchungs— 
ſtroh. 

Nach aufgehobenem Biwak muß das nicht verbrauchte Stroh durch die 
Truppen aufgebunden und in Haufen zufammengebracht werden, damit es 
durch den betreffenden Ndminiftragionsbeamten für die Königl. Kaffe verkauft 
werden fann. 


9. Das Bekleidungsweſen. 


Quelle: 


v. Maufhwig, Handbuch über Defonomie » Verwaltung bei der Königl. Preup. 
Armee. 1849. (Gin vorzügliches Werf.) 


Behörden. 


Das Bekleidungswefen fteht unter der 3. Abtheilung des Mi- 
litär-Defonomie»Departements. 

Die vier Montirungs- Depots, welde in Berlin, Breslau, Düffel- 
dorf und Graudenz etablirt find, haben den Zwed, Bekleidungsgegenftände 
für den Kriegs- und Friedensbedarf aufzunehmen und zu verwalten. 
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Es liegt ihnen bejonders ob, die Tuche, welche den Truppen in natura 
verabfolgt werden, von den Lieferanten in Empfang zu nehmen, fie rüdfichtlich 
ihrer Probemäßigkeit zu prüfen und den Truppen ihren Bedarf zu überfenden. 

Die Anihaffung der übrigen Materialien, To wie die Verarbeitung der: 
felben bejorgen fich die Truppentheile felbft aus den ihnen dazu überwiefenen 
Geldern. 

Aljährlih findet von Seiten der Brigade: Kommandeurs im Verein mit 
der Intendantur eine Mufterung flatt, um den Zuftand der Bekleidung, 
Bewaffnung und Ausrüftung zu prüfen und fih von der. vorfchriftsmäßigen 
Selbftbewirtbichaftung der Truppen zu überzeugen. 

Bei den Truppen jelbit wird das Belleidungswefen durh große (Re 
giments:) und fleine (Bataillons») Defonomie-Kommiffionen und in 
letzter Inſtanz bei den Kompagnien durch die Rapitändarms verwaltet. 


Die aroße Defonomie-Kommififion. 


An der Spiße der großen Oekonomie-Kommiſſion ftebt im Negimente in 
der Regel der etatsmäßige Stabsoffizier, Dem zwei fih dazu eignende Offiziere, 
der Rehnungsführer und ein Schreiber beigegeben find. 

Die Kommiffion bat für die Anſchaffung der großen Montirungsitüde *) 
und Armaturgegenftände zu forgen, indem fie entweder das Material von den 
Depots empfängt und prüft oder daffelbe ſelbſt anfauft und durd die Militär: 
jchneider verarbeiten läßt, oder indem fie die Gegenftände, wie z. B. die 
Helme, gleich fertig beichafft. . 

Ferner beftebt der Wirkungsfreis der Kommiffion in der Abfindung und 
Befriedigung der Bataillons und Kompagnien mit den ibnen zuftehenden und 
außerdem für fie befchafften Gegenftänden, und endlich in der Abrechnung und 
dem Nachweis der empfangenen und verausgabten Gelder und der dafür be- 
forgten Materialien und fertigen Stüde. 

Die Anfertigung der großen Montirungsitüde wird entweder 
unmittelbar dur die große Montirungs- Kommiffion felbft geleitet, oder die— 
felbe übergiebt die Materialien den Bataillons oder den Kompagnien und übe— 
denfelben die Anfertigung. 


Arbeitslohn. 


Die Militärfchneider werden für ihre Arbeit ſtückweiſe bezahlt. Sie er 
haften jedoch nicht das volle etatsmäßige Macherlohn, weil aus diefem Knöpfe 
zu Hofen und Jaden, Deſen, Watte, Wachs ꝛc. befchafft werden müffen, fon» 
dern nur die in der nachfolgenden Tabelle angeführten Preife. 


*) Ale Belleidungsftüde auger Stiefeln und Hemden, 





Macherlohn. 









































Siafepreit : (53 dürfen gezahlt werde 
= des eg 
Gezeichnung der Stücke. fertigen J Mader | dem — oem Meiſte 
Stüdes. P gap. | Militär J und gu aus 
Schneider, J fhneiber, | 
Thlr.Sar. Pilzen. Sar. Pilrbte.Sar. PEfEblrSar. BifrHtr.&g 
Gin Waffenrock für das I. Garde-Negimentf | | 
Semeine er 5| 1! 9 118 3-12! 
Hautboiſten 8 4 5 —J 
Unteroffiziere . 6/11 9 1| 3 13; 
Gin Maffenrof für das Il. Garde— -Negiment | ] 
Gemeine er 5— 4 173 12! 
Hantbotiten 914,23 11:41 -15j- 
Unteroffiziere. - - » + 161 61 4 3 1-13! 
Gin Waffenrock für das Kaiſer-⸗Alexander-R. | 
Gemeine .14291 173 1-12: 
Hautbeiften 7183 1) 4/4-115- 
Untereffiziere . 5127| I —113 - 13! 
Fin Maffeneod für das Kaiſer— Frans Reg, 
Gemeine .147904 113 1? 
Hautboiſten 7186 tl 244-115 - 
Unteroffizier ; 5127| 4 113 — 13): 
Gin Warfenrod für das Garde: „Neferve: Reg. | | 
Gemeine + 141361 6 i1 3 129 
Hautboiſten 7248 A 
Unteroffiziere . 6| 216 11.8 13 
Gin Waftenrod für die Abrigen Negimenter* Ya |20! 1,48, 11 N 
Gin Baar Tuchhoien . 2 |22! 2 —111Y- 5 
ine Drillichjacke (Linien: Reg. 18 Zar. 9%r.) 19 Yıe — 6 I-] 3% 
Sin Baar tuchene Fauſthandſchuhe 12) ’% 2a — || 
Gin Baar leinene Sofen ”*) (Linien-Regim. | | 
3 Sr). 2 2 2202202. HR 6 EN ER 
Sin Mantelfürdas I. SardesMegiment. 6— 1 1.3 | 6 
r ⸗ : = 1. E 1205 I 3 
: = Kaifer-MletandersGren.NJ5 26) 8 1443 6 
- ⸗ ⸗ Naifer⸗ ⸗Franz⸗Gren. «Meg. 9 127 1 3 — 6 
e. * = e Barderejerve-Megiment [5 |26| 2 1] 8-6 
Fin Mantel für die Übrigen Negimenter > 128 3 1413 - 6 
Gin Wachmantel . , . 16, 6 118 7 
Eine Feldmütze für Feldwe cbel | excl. Grund: — 84°/,. 44 | a 
Fine Keldmüge mit Kofarde | Tuch") | 77 , |“ 
Gine Garnitur Kragen und Anfſchläge fir 
die Garde-Grenadier-Regimenter — —— —— 3 
Desgleichen für die übrigen Regimenter I—1—— +] 4-1? 
Fin einzelner Kragen. <<: IVA—— ——-1 —I-| | 
(ine Halsbinde. FIR —| 4 % ll ne nn 
Gin Brodbentel (für die Garde 3 Sr.) 2 / | 4 1-77 _ 





*) Bei der Garde-Landwehr 17 Sgr. 6 Pi. Macherlohn. 
**) Bei Brodbeuteln und leinenen Hofen ift fein Etats-Macherlohn ausgeworfen. 
"+, Für Feldmüben wird fein Grund», fondern nur Abzeichen-Tuch geliefert; 
Material zu den Waffenröden. Ohrenklappen werden aus den Erſparniſſen angeſchafft: 
Macerlohn und 2 Pf. zu Band, 
4 Pi. und 1 Pf. 


erfteres lie 
1/,Gle Tud, 
Das Macerlohn der Kochgeſchirrbeutel beträgt wie bei den Brodt 
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Die hierdurch entftehenden Erfparniffe verbleiben den Truppen zur befon: 
deren Berwendung und zwar: 

a) zu nicht etatsmäßigen, jedoch erlaubten Verzierungen, 

b) zur Anjhaffung von mufifalifchen Inftrumenten, 

e) zur Verbefferung des Unterrichts, 

d) zur Errichtung gemeinfchaftlicher Speifeanftalten für Unteroffiziere und 
Gemeine, 

e) zur Zahlung fleiner Gratififazionen an befonders dürftige Invaliden, 

f) desgleihen an die ald Oekonomieſchreiber dienftleiftenden Unteroffiziere, 

g) zur Unterftügung beruntergefommener Familien der Unteroffiziere und 
Gemeinen. 


Etatsſätze. 

Jeder Soldat erhält: 

einen Waffenrock (215/55, Ellen Tuch, beim 1. Garde-Regiment 261; 
Ellen, bei den übrigen Garde-Regimentern 23/, Elfen, 4 Ellen 
Futterleinwand), eine Müge und eine Drillichjade, 3'/, Elle Dril- 
ih, alle 2 Jabre, | 

ein Baar Tuchhoſen alle Fahre (1?/, Ellen Tuch, beim erften Garde 
Regiment 2'/,, Ellen und bei den übrigen Garde-Regimentern 
163/,, Ellen, 31/, Ellen Futterleinwand). 

ein Baar leinene Hofen alle 15 Monat (13/, Ellen Leinwand, beim 
1. Garde» Regiment 2'/a Ellen.) 

einen Helm alle 10 Jabre *) | 

Tuchhandſchuhe, — alle 3 Jahre und 

Brodbeutel alle 10 Jahre **) 

Unteroffiziere erhalten —* einen Baffenrod und ein Paar lederne 
Handichuhe (17 Sar. 6 Pf.), eine Säbeltroddel, die Feldwebels ein Portepee, 
1 Ihlr. 22 Sar. 6 Pf., bei der Garde 2 Thlr., und alle 5 Jahre einen Helm. 

Außerdem erbäft ein Bataillon folgende Ausbülfe; alle 2 Jahre 10 Dril: 
lihjaden, 20 Waffenröde und außerdem Y/,, Elle Zuſchuß zu Ausbefferungs: 
material auf Tuch und Leinwand, Alle Jabre 10 Paar Tuchhoſen und ebenſo 
Zufhuß an Ellenmaß, auf Mäntel 1 pro Gt. 

An Kontingenten werden geliefert: Tuchhandſchuhe, jährlih 1/,, 
Mäntel, jährlih Y/, Garnitur, und fümmtliche Lederzeugftüde und Signal- 
inftrumente. An Schuppenfetten erhält jede Kompagnie als Averfum jähr: 
(ih 4 Baar. 

Für die Umänderung der PBaradeanzüge der Refruten wird für 
den Mann 2 Sgr. 6. Pf. vergütigt. 


) Haarbüſche ſind eiſerner Beſtand. 


») Jeder Soldat wird mit Brodbeutel entlaſſen, wenn er 30 Meilen und 
mehr nach ſeiner Heimath zurückzulegen hat, und dieſe werden beſonders liquidirt, 
ebenſo der Verluſt an Anöpfen durch die Mitgabe an Reſerviſten. 
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Um auch Hinfihts der Befleidung im Fall eines Krieges worbereitet zu 
fein, müflen auf den Augmentaziond- Kammern Helme, Mäntel und 
Zornifter, Lederzeugftücde für die Kriegsaugmentazion aufbewahrt werden, 
d. h. für die Reute, welche zur Kriegsftärke an der Effeftivftärfe fehlen. 

Damit diefe Stüde nicht dur langes Liegen dem VBerderben anheim- 
fallen, müffen fie bei jeder Neulieferung für den Friedensftand in Gebrauch 
genommen und durch Niederlegung einer gleichen Anzahl neuer Stüde ergänzt 
werden. 


Die Feine Defonomie: Kommijfion. 


Diefelbe beſteht bei jedem Bataillon aus einem Hauptmann als VBorftand 
der Kommilfion, einem Premier- oder Sefondeleutnant, dem Rechnungsführer 
und einem Unteroffizier als Schreiber *). 

Die Kommiffion jorgt aus dem Fond des Klein» Montirungsgeldes für 
Aaſchaffung der Fußbefleidung und Hemden, indem fie das Material anfauft, 
das Schubzeug in der Regel durh die Schuhmacher des Bataillong und die 
Hemden wo möglich durch Soldatenfrauen anfertigen läßt. 

Ferner bat die Kommilfion für die Herausgabe der Materialien an die 
Arbeiter und für die Beauffihtigung derfelben, für die Aufbewahrung der 
Borräthe, jo wie für die Abfindung der Kompagnien mit den ihnen zufom» 
menden Gegenftänden und für die Berrehnung und den Nachweis der Materia- 
lien und Gegenftände zu forgen, und endlich ift die 2c. Kommiffion mit der 
Berwaltung der „allgemeinen Unkoſten“, foweit ſolche dem Bataillon zufallen, 
beauftragt. 

Der Soldat muß bei feinem Eintritt ein Baar brauchbare Stiefel und 
2 gute Hemden mitbringen (Inftruftion über die Verpflegung der Erſatzmann— 
ichaften 13. Nov. 1840 $. 2) und erhält jährlih 2 Hemden, 2 Paar Stie- 
fel oder ſtatt derfelben 1 Paar Stiefel und 1 Paar Vorfhube, und 2 Paar 
Sohlen. Unteroffiziere erhalten 1 Baar Stiefel mehr oder ftatt deren die 
Geldentihädigung von 1 Thlr. 10 Sgr. 

Für 1 Paar Stiefel werden I Thlr. 10 Sgr. und für 1 Paar Soblen 
15 Sgr., einjchlieglih 2',, Sgr. Aufnäbelohn, gezahlt. 

Das Macherlohn iſt nicht gefeglich beftimmt. Gewöhnlich werden deu 
Militärſchuhmachern das Handwerkszeug und alle Materialien geliefert und 
ihnen dann außerdem für 1 Paar Stiefel oder Vorſchuhe 5 Sgr. bis 6 Sgr. 
3 Pf., für ein Paar Sohlen 1 Sgr. 6 Pf. Macherlohn bezahlt. 

Für das Hemd (44, Ellen Zeinwand) werden 22 Sgr. 6 Pf. gut gethan, 
und davon in der Megel 2 Sgr. 6 Pf. für Macherlohn verwendet, 

Jeder Soldat muß mit 2 Paar Fußbefleidungen und 2 Hemden verjeben 
. fein, außerdem müffen auf den Kammern vorrätbig liegen: 
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*) Die Kommiſſion wird gebildet, indem jede Charge ein Mitglied aus ihrer 
Mitte wählt; fie wird alle Jahre zur Hälfte erneuert. Die Unteroffiziere werden 
von der Kommiffion ernannt. D. 3. 3, Theil. ©. 87. Regulativ v. 22. Mai. 1808. 
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Für ein Garde-Bataillon 2124 Baar Stiefel einfhlieglih 30 Baar Ne: 
ferve- Stiefel für jede Kompagnie. Außerdem 281 Paar Stiefel für 
das Grjagbataillon und ebenfoviel zur Aushülfe für die Landwehr. In 
Summa alſo 2686 Paar Stiefel und 1002 Paar Sohlen, Bei den eriten 
Bataillonen für Hautboiften und den Negimentsfchreiber noh 98 Paar 
Stiefel und 49 Baar Sohlen mehr. An Hemden für das Bataillon (ohne 
Hautboiften) 1318 Stück und für das Erfaßbatailloen 167 Stüd, in 
Summa 1435 Stud. Kür ein erfted Linien» Bataillon mit 10 Haut: 
boijten 2146 Paar Stiefel, außerdem für das Erfagbataillon 495 und 
für die Landwehr 925 Paar, in Summa 3565 Paar Stiefel mit 1023 
Paar Sohlen. An Hemden in Summa 1627 Stüd. 


Die Ausbeſſerung [hadhafter Stüde ift die Sache der Kompag- 
nien, die je nah der Stärke dazu Flidfchneider oder Flickſchuhmacher haben, 
welche vom Kapitändarm beauffichtigt werden. 


Die Truppen haben zu dem Ende mit den Schuſtern oder Schneidern 
der Kompagnien über die Beforgung diefer Ausbefferungen gegen Vergütigung 
eines Averfionalquantums Kontrafte abzuſchließen. Gewöhnlib erhält der. 
Flickſchuſter fo wie der Flickſchneider 2 Thlr. monatlich, welche aus den allge: 
meinen Unfoften gezahlt werden. 


Fur den beurlaubten Stand der Yandwehrtruppen find folgende 
Zragezeiten feitgeftellt : 


die Helme zu einer Dauer von 30 Jahren, 
die Feldmüßen - :  : 10 ⸗ 
die Waffenröde - . : 10  : 
die Tuhhofen*) - s : 8 » 
die Mäntel s s 40 — 


Stiefel, Hemden, leinene Hofen haben eine Tragezeit von 4, Halsbin— 
den von 8 Uebungen. 


Mit Ausnahme der ausgetragenen Anzüge, in denen die Neferven ent- 
Laffen werden, verbleiben die großen Montirungsſtücke dem Truppentheil und 
To befigt die Armee durd eine langjährige weile Sparſamkeit oft drei» bis vier: 
fache Garnituren der verfchiedenen Befleidungsgegenftände. Dies gewährt 
den großen Bortheil, dag im Fall einer Mobilmahung die zu errichtenden Er- 
fagbataillone von dem Beftande eingekleidet werden und die Truppen in der 
Kriegsftärfe in einer völlig guten Bekleidung ins Feld rüden können, wie dies 
die Erfahrung neuefter Zeit gelehrt bat. 


*) 63 gilt als Grundjaß, daß ein Paar Tuchbofen fünf große Hebungen mit- 
gemacht haben muß. Die Helme jollen nad) Bedarf ergänzt werden. 
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Sechster Abſchnitt. 
Garnifon= Einrichtungen, Natural Quartier und Servis. 


Dienftverordnungen: 


Sarnifon-Verwaltungs-Ordnung. 1843. 

Reglement über die Ginrihtung und Ausjtattung der Kafernen. 1843. 

Geihäfts-Ornung für das Garniſon-Bauweſen. 1839. 

Ueber Militär- Wachen, Militär Arreft und das Unterkommen von Militär: Sträf- 
lingen. 1840. 

Militär: Pferdeftälle nebit Zubehör. 1837. 

Ginrihtung von Montirungsfammern und Handwerköftuben. 1845. 


1. Berfchiedene Arten der Unterbringung der Truppen. 


Für die Unterbringung der Truppen wird von Seiten des Staats durch 
‚Kafernement’), durh Naturalquartiere (Einquartierung bei den Bür— 
gern) und endlich durh Servis geforgt. ' 

Auf Märjchen können die Truppen felbitredend nur in Naturalquars 
tieren untergebracht werden, wogegen in den bleibenden Garnifonorten die 
beiden andern Arten der Unterbringung in Anwendung fommen. 

Im Allgemeinen ſucht man die Truppen in Kaſernen zu legen, und nur 
da, wo feine oder nicht hinreichende Kafernen vorhanden find, finden die Na- 
turalquartiere Anwendung. 

Die Kafernen find von jeber, aber namentlich in unfern Zeiten ein vor- 
zugliches Mittel geweſen, den Soldaten gegen ſchlechte Einflüffe von Außen zu 
Thügen. Das Zufammenwohnen in denjelben erwedt und erhält den militäri- 
fhen Geiftz der Soldat gewöhnt fih in ihnen am leichteften an Ordnung, Ge— 
borfam und Disziplin. Die Wohnungen in denfelben find im Allgemeinen 
befler und gefünder als die Mehrzahl der Naturalquartiere; die Konzentrirung 
der Truppentheile endlich vereinfacht und erleichtert vielfah den Dienft und ift 
in unruhigen Zeiten von unberechenbarem Bortheil, 


2. Die Verwaltung der Garnifon-Einrichtungen, namentlich 
der Kafernen. 


Behörden. 


Alle Sarnifoneinrihtungen, Kafernen, Wacht, Arreftlofale, Mon- 
tirungsfammern, Gyerzirhäufer, Egerzirpläge u. |. w. werden von Garniſon— 


*) Das Wort „Kaſerne“ ſtammt aus dem Stalienifchen, in welder Sprace 
casa das Haus bedeutet. Die Nömer brachten den größten Theil ihrer Truppen 
in Kafernen unter. Die castra praetoriana waren die größte Kaſerne des alten 
Rom. Bei der Lehnsverfafjung des Mittelalters waren feine Kafernen anwendbar, 
und erjt Ludwig XIV. begann von Neuem Kafernen für fein Heer zu bauen, 
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vermwaltungen verwaltet, welche entweder Königliche oder magiftratua> 
tifche fein können, je nachdem fie für Rechnung des Staates eingefegt oder den 
Magiftraten und Kommunalbeamten übertragen find. 

In beiden Fällen find die Garnifonverwaltungen den Militär-Inten- 
dDanturen und durch diefe dem Militär-Defonomie- Departement um« 
tergeordnet‘). 

Dagegen ftehen die Garnifonverwaltungen im Friedens: und gewöhnlichen 
Zuftande in einer von den Kommandanten und Garnifonchefs unabhängigen 
Stellung, die fih jedoch in Kriegszeiten, im Belagerungszuftande oder bei ſonſt 
bedenklichen Ereigniffen in jeder Hinficht in eine untergeordnete verwandelt, 

Die Truppen wenden fi wegen Gewährung aller beftimmungsmäßigen 
Sarnifonbedürfniffe an die mit den Garnifon» Berwaltungsgefchäften beauf: 
tragte Behörde. 

Die Requifizionen gehen, wo fie ausfchließlih das Antereffe eines mit 
felbftftändiger Defonomie-Berwaltung verſehenen Truppentheils betreffen, von 
dem Kommandeur deifelben aus, wo fie aber das Intereſſe mehrerer Truppen: 
theile der Garnifon betreffen, wie 3. B. bei Wacht- und Arreitiofalen, von der 
Kommandantur oder dem Garniſonchef, oder in Städten, wo ein befonderer 
Garnifon:Repräfentant ift, wenn diefer die Truppen auch in Beziehung 
auf Garnifonanftalten in erfter Inſtanz zu vertreten bat, von diefem aus, 

Namentlich gefchieht diefes in Heinern Garnifonen, wo die Magiftrate die 
Garnifonverwaltungs-Angelegenheiten beforgen, wenn ein Offizier zur Wahr: 
nehmung der Rechte und Pflichten der Truppen der GarnifonsBerwaltung gegen: 
über und zur fteten Kommunizirung mit derjelben zum Garnifon-Reprä- 
fentanten beftimmt ift. 

Mit der Verwaltung der Kaferne werden von Seiten der Sarnifonverwal« 
tung, wenn die Truppen die Selbftbewirthihaftung nicht haben, Kafernen: 
Inſpektoren und Auffihtswärter beauftragt, die zu ihrer Verfügung 
Kafernenwärter haben. Die Nuffihtswärter erhalten in der Regel nur 
. Heine Kafernements zur fpeziellen Verwaltung. 

Dagegen ernennt jeder fafernirte Truppentheil einen geeigneten Offizier, 
der in der Regel in der Kaferne wohnen muß, zum militärifchen Kaſer— 
nen-Vorſteher. Derfelbe übergiebt Alles, was von der Verwaltung über: 
nommen ift, unter Zuziehung der Fouriere entweder an die Kompagnien oder 
an einzelne Offiziere, Beamten und Oekonomie-Kommiſſionen gegen Quittung 
und forgt dafür, daß jeder einzelne Kafernenbewohner die vorfhriftsmäßigen 
Wohnungstompetenzen erhält. 

Gleichfalls hat er in Gemeinfchaft mit der beauftragten Verwaltung ganz 
befonders über die Befolgung der Haus- und Stubenordnung und über bie 
Abwendung jedes Mißbrauchs von dem Gebäude und dem Inventarium zu 
machen. 

Er befpricht mit dem Beauftragten der Verwaltung das Detail des Dien- 
ſtes, und die Forderungen des Militärs fowie deffen etwaige Beſchwerden ge- 
ſchehen demnach auch nur durch ihn. 


*) Die magiſtratualiſchen analog, wie die Magiftrate überhaupt den Regierungen 
in Polizeis und Finanzfachen. 
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Die Armee zählt 7 Garnifondirektoren, 32 Garnifon-Berwaltungs-Ober- 
Inſpektoren und Infpeltoren, 21 Garnifon-Berwaltungs-Kontroleure und 93 
Kafernen-Infpeftoren, 


Belegung der Kafernenräume. 


Hinſichts der Belegung der KHafernenräume fteht feit, daß außer den Gar: 
nijonverwaltungs= Beamten und SKafernenwärtern nur ſervisberechtigte 
Militärs und Beamte in Kafernenräumen Wohnungen erhalten können. 
Verwandte bei fich aufzunehmen fann den Kafernenbewohnern nur ausnahme: 
weije und auf kurze Zeit von dem Truppenfommandeur gejtattet werden, dahin. 
gegen kann derfelbe das Zufammenwohnen nicht fafernirter Offiziere mit kaſer— 
nirten Offizieren, infofern der Verwaltung dadurch feine Mehrkoften oder Nach— 
theile erwachlen, nachgeben, in welchem Falle der volle Servis an den nicht fa: 
fernirten Offizier fortgezablt wird. 

Die Berpflihtung zum Wohnen in den Kaſernen liegt ob: den 
unmittelbar bei den Truppen angeftellten Offizieren vom Hauptmann abwärts 
und den zur etatsmäßigen Stärfe eines Truppentheil® gehörenden Mannfchaften 
vom Feldwebel abwärts mit Einfluß der Kompagnie-Aerzte, und zwar, fomweit 
deren Unterbringung mit Rüdficht auf die Gewährung der vorfhriftsmäßigen 
Räume und Bedürfniffe möglich ift. 

Verheirathete Offiziere find zum Serpisempfang berechtigt und 
zur Bewohnung von Kafernen-Guartieren nicht verpflichtet, auch dürfen vom 
Seldwebel abwärts nur 3 Verheirathete von jeder Kompagnie mit ihren 
Frauen in die Kaſernen aufgenommen werden. 


Die Wohnungen der auf Urlaub, Kommando und im Lazaret be 
findlihen Offiziere bleiben erforderlichen Falls nur für den Monat des Ab: 
ganges offen, und es kann darüber vom nächſten Monat ab anderweitig dienit- 
lich verfügt werden’). 

Kafernirte Offiziere find gehalten, ihre Dienitpferde in den ihnen dazu 
überwiefenen Räumen unterzubringen, entgegengefepten Falles auf den Stall: 
ſervis zu verzichten. Wenn ein Offizier fich im Intereſſe des Dienſtes mebr 
Pferde hält, als er Razionen bezieht, oder überhaupt des Dienftes wegen ſich 
Pferde hält, ohne Razionen und Stallſervis zu beziehen, fo fann ihm die Ein» 
tellung der Pferde, menn Raum vorhanden tft, gegen Entrichtung des Servifes 
geftattet werden (in Städten I. Klaſſe 10 Sar., in Städten 2. Klaſſe 7 Sar. 
5 Mf.), oder auch miethsfrei, fo lange der Stall nicht mit etatsmäßigen Dienft: 
rferden vollſtändig belegt iſt. 

Die desfallſigen Anträge gehen auf dem militäriſchen Inſtanzenwege an 
das Seneralfommande und mit deſſen eventueller Genehmigung zur wetteren 
Beranlaffuna an die Intendantur. MX. D. vem 25, Dar 1544 und 1m, 
Auguſt 1837. 


) Die eigenen Effekten der abwejenden Dffiziere fünnen auf Verlangen derjel: 
ben in den Montirungsfanmern untergebracht werden, 
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Mit Unterhaltung und Ergänzung der Stallutenfilien haben die 
Sarnifonverwaltungen in der Regel nichts zu ſchaßen, da Ddiefelben mit Ein» 
Ihluß der Stallerleuhtung gewöhnlich von den Truppen aus dem Ertrage des 
Düngers bewirkt werden, 


Erhaltung der Reinlichkeit und Beforgung der Utenfilien. 


Die Truppen haben in den von ihnen belegten Räumen mit Einfchluß der 
Flure und Treppen für die Erhaltung der Ordnung und Reinlichkeit 
zu forgen. Die Garnifonverwaltung übernimmt nur die Reinigung der Schorn: 
fteine, Uriniranftalten und Zatrinen, der Mülltaften, Aſchgruben, der Höfe, 
Pläge und Straßen vor dem Gebäude; fie hat ferner die Sorge für das An— 
zunden und Reinhalten der Flur» und Hoflaternen und für das Weißen ſämmt— 
licher Räume (in der Regel alle 3 Jahre), fo weit daffelbe nicht den Truppen 
als theilweife Selbftbewirthichaftung überlaffen wird. 

Ferner forgt die Garnifonvermwaltung für die Neuanichaffung und Inftand» 
haltung der nothwendigen Utensilien (einfchließlih Wilchlappen und Beien) 
und für Befhaffung und Verabreihung von Brenn: und Beleud: 
tungsmaterial’), fo wie für Reinigung und Berabreihung der 
Wäſche. 


Heizungs-Etat. 


Die Einheit bei der Verausgabung bildet eine Porzion. Eine ſolche 
beträgt 147/,. Stücke Kiehnholz, eine Klafter zu 120 Kloben, eine Klobe zu 
18 Stüde gerechnet‘*). 

Eine Klafter weiches Holz wird %/, Klaftern harten Holzes gleich ge 
rechnet ***) 

Bom 6. bis 31. Oftober und vom 1. bis 23. April erhält jede Leut— 
nants-, Feldwebel- und Semeinenftube zu 4 bis 8 Köpfen 1 Por: 
zion, im November und März 2, im Dezember, Januar und Februar 3 Por- 
zionen ; im Laufe des Jahres mithin 3 Klafter Holz. Stuben von I bie 3 
Mann erhalten ftatt einer Borzion 2, Borzionen, Stuben von 9 bis 10 Mann 
11/, Borzionen, von 11 bis 12 Mann 11/, Porzionen u. ſ. w., je mehr belegt 
eine Stube, defto größer die Razion. Gin Hauptmann erhält das Dreiface 
einer achtköpfigen Stube. 

Die Kochkünchen für eine Kompagnie erhalten täglich 9%/,. für 2 Hom- 
pagnien 14 Vorzionen, im Yaufe des Jahres daber 23 Klafter 23 Aloben und 
34 Rlafter 93 Rloben. 

Eveifeläle von I bis 2 Rompagnien erhalten die Kempeienzen einer 
achtköpfigen Stube. 


Oiffiziere erhalten fein Erleuchtungsmalerial. 

»Bei Holz- und Torflieſerung in Berlin beträgt I Porzion 6 Stückchen 
Hola (40 auf die Alober und 6 Stüden (Soden) Torf. 

”**) Das Kleinmachen des Holzes beforgt die fafernirte Mannſchaft. 
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Den fafernirten Offizieren fteht e8 frei, ihre Brennmaterialien- Kom- 
petenzen entweder in Natura oder im Gelde zu nehmen. In lehterem Falle 
wird der Kontraftpreis mit Einfchluß der Anfuhrkoften vergütigt. 


Bei Urlaub oder Kommando wird einem Offizier die Holjvergütigung 
für den Monat feines Abganges, wenn diefelbe nicht am 1. des Monats erfolgt 
ift, unverfürzt gelaffen, bei der Rückkehr erhält er fie aber nur von dem Tage 
derfelben an. 


Erleuchtungs-Etat. 


An Erleuchtungsmaterial erhält jeder Feldwebel, Portepeefähnrich, 
Regiments-⸗ und Bataillonsſchreiber und jede mit einem Unterarzt oder mit einem 
Affiitenzarzt mit Feldwebelfervis belegte Stube pro Januar und Dezember 
3 Pfund, Februar und November 2%, Pfd., März und Oftober 11, Pfo., 
April und September 1 Pfd., Mai und Auguft 3/, Pfd., Juni und Juli %/, 
Pfd. Lichter, von denen 10 Stüd auf das Pfund gehen; für die — Stu: 
ben werden gegeben: 

im September täglich 11/, Loth Del 
im Oktober 2 ⸗ 2 
im November 


= 3 8 ⸗ 
im Dezember =» 31, » =: 
im Januar ss 3 = 5 
im Februar . 2 ss = 
im März : 1 =: > 
im April ⸗ Fe 5 = 


für jede Lampe, von denen Stuben bis zu 10 Mann eine, größere Stuben nach 
der Rofalität gewöhnlich 2 erhalten”). 


Für jede der mit 9 oder 10 Mann zu belegenden Stuben des Gardeforps 
zu Berlin, Charlottenburg, Potsdam können ftatt der bisherigen einen Lampe 
zwei gewährt werden. M. O. D. vom 27. Dezember 1851. 


Ferner find für die Kafernenftuben des Gardekorps 19 Pfd. 2 Lth. Oel 
pro Lampe und Zahr (19 Pfd. 45/, Lth. per Schaltjahr) unter Gewährung von 
Wahsdochtband genehmigt. Diefe Bewilligung erftredt fih auch auf die in 
den Kafernen wohnenden Linientruppen. M. O. D. vom 10. Mai 1853. 


Matraben:, Stroh: oder Heufäde. 


Die Matragen und Kopfpoffter der Offiziere und Unteroffiziere find von 
Pferdehaar (24 Pfund), die der Leute je nah Wahl der Truppen von Heu 
(alle 2 Jahr 47 Pfund) oder von Stroh, wovon zu einer Lagerftelle alljährlich 
höchſtens 90 Pfund gewährt werden. 


. FR Auf 1 Gentner Del wird 16 Loth Dochtgarn oder 32 Ellen Dochtband vers 
abrei 
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Wäaäſche. 


An Wäſche wird verabreicht: 

Den Offizieren wöchentlich ein reines Handtuch und monatlich reine 
Bettwäfhe; den Unteroffizieren und Soldaten wöchentlich Handtücher 
und die Bettwäfche monatlich in den 6 Sommermonaten, und 11/, monatlich in 
den 6 Wintermonaten. 


Kompetenzen der Thor: und Stadtwahen. 


Wachtſtuben unter 13 Mann erhalten an weichem Holze, wenn die Kom— 
mandantur bei gelinder Witterung zur Gewinnung einer Erfparniß für extra— 
ordinäre Fälle nicht einen geringern Tarif befieblt: 

vom 1.—31. Oftober und 1.—30, April 2 —— täglich, 

im März und vom 1.—15, November 

vom 16.—30. November 

vom 1.—15. Dezember 

vom 16.—31. Dezember. 

vom 1.,—15. Januar i ; 

vom 16. Januar bis 29, Februar ie 
in Summa 7 Klaftern 116 Rioben. 

Wachtſtuben, die 13 Mann und mehr fallen, erhalten im Ganzen 10 Klaftern 

Holz. 


— 


oo 1 Gt ww 


“ %“ “ “ ” 


Beleudtung. 


Wachen unter 13 Mann erhalten: 
vom 1. Jan, bis 29, Febr. u, 1. Nov. bis 31, Dez. 4 — pro Tag, 
vom 1.— 31. März und 1.31, Oftober . . . 3 08 
vom 1, April bis 12, Mai u. 16. Aug. bis 30. Sept. 2 = a 
die übrige Zeit vom 16. Mai bis 15. Auguft . . 1°) > eo = 
in Summa 67 Stüd., 


Stuben von 13—24 Mann erhalten das Doppelte. 
Wachen über 24 Mann erhalten das 2Y/,fache, 


Kafernenwahen erhalten täglich an Brennmaterial: 
Bom 1. Dezember bis 28. Februar 3 Kloben 12°/,, Stüden, 

November und Mi; . 2 = 1 

Dftober und April... 1 = 5 re 


) Bei Offigier-Wachtftuben, welche, der Stüdzahl nach, den Etat der Wachen, 
—— 13 Mann erhalten, gehen 10 Lichter, bei Leute-Stuben 14 Lichter auf ein 
und 


9 
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An Erleuchtungsmaterial giebt es Del und zwar täglich: 
vom 1. Jan. bis 15. Jan. u. vom 16. Dez. bis 31. Dez. 5%, , SEN 
vom 16. Zan. bis 15. Febr. u. vom 16. Nov. bis 15. Dez. 5°/ıı 
vom 16. Febr. bis 15. März u. vom 16. Oft. bis 15. Nov. 4%, 
vom 16, März bis 15. April u. vom 16. Sept. bis 15. Oft. 37/,, = 
vom 16. April bis 15. Juniu,vom 16, ie bis 15. — A PR 
vom 16. Juni bis 15. Auguſt. . . 22h > 


An Schreibmaterialien find zu —— — Wachen von 
13 M., mittleren 13-— 24 M., großen (über 24 M.) an Papier täglich 1, 2, 3 
Bogen, ebenfo wöchentlih an Federn 1, 2, 3, und an Tinte monatlih Y,, Ye, 
5/,, Quart. 


Die Selbftbewirtbfchaftung. 


Die Uebernahme der Selbitbewirtbichaftung einer Kaſerne bleibt der Wahl 
eines jeden Kommandeurs überlaffen, wenn hierzu auf dienftlihem Wege die 
Genehmigung des General-Kommandos eingeholt it. Der Truppentheil tritt 
bei der Selbftbewirthichaftung in die Rechte und Pflichten der Garniſonverwal— 
tung und empfängt zur Beftreitung der Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung den 
regulativmäßigen Servis. 

Der Kommandeur des Truppentbeild ernennt eine befondere Kommiis 
fion, welcher die Führung der Selbitbewirtbihaftung nad den ger 
gebenen Beitimmungen obliegt, und die darüber Buch führt. 


Die Kommiffion muß mindeftens befteben: aus 1 Hauptmann, 1 Leut— 
nant und dem Rechnungsführer. 


Sährlich wird die Selbſtbewirthſchaftung in allen ihren Theilen entweder 
dur die Mufterungsbehörde oder durch eine beſondere Kommiſſion revidirt. 

An eine beftimmte Beibehaltung der übernommenen Selbftverwaltung find 
die Truppen nicht gebunden, es fann die Rüdgabe jedoch nur nach frühzeitig 
ftattgefundener Regulirung des Rüdgabe » Termins (Jahresſchluß) mit der In: 
tendantur gefchehen. 

Auh eine theilweiſe Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung ift zu— 
(äffig, wenn die Truppen, deren Kafernen durch die Garnifonverwaltung be— 
wirthfchaftet werden, unter Genehmigung des betreffenden Oeneral- Kommandos, 

das Ausweißen der Kaſerne, 
die Verwaltung der Feuerungsmaterialien, 
die Befchaffung des gläfernen und irdenen Geſchirres, 
die Sorge für Befchaffung, Unterhaltung und Reinigung der Wäfche 
und endlich 
die Unterhaltung der Stallbedürfniffe aus dem Erlöfe des zu verfaufen- 
den Pferdedüngers 
ne, um dabei Eriparniffe zu etwaigen Kafernen » Verbefferungen zu 
erzielen 


Die Revifion der theilweifen Selbftbewirthfchaftung erfolgt in der Regel 
durch die Mufterungsbehörde, ausnahmsweife durch eine befondere Kommiſſion. 
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Die Natural-Quartiere. 


In den Städten werden die Einquartierungsangelegenheiten von der 
Servis- und Einquartierungs- :Deputazion des Magiftrats beforgt, 
welcher einige Stadtverordnete ald Servis-Berordnete zur Seite ftehen. 

Die Truppen haben feine Theilnahme an der Verwaltung der Servis- und 
der Eingquartierungs- Angelegenheit, dürfen daher feine Ginquartierung ans» 
ordnen. Sie werden durch den zum Garnifon-Repräfentanten ernauns 
ten Offizier vertreten, welcher fih mit dem Vorfigenden der Servis-Deputazion 
in Berbindung fegt, um fowohl alle Anordnungen in Betreff der Bataillons- 
und Kompagnie-Reviere, ald auch alle befonderen Sachen, welche hierher ge 
hören und zwiſchen Militär und Bürger vorfommen, zu befprechen. 

Können fich beide, der Garnifon-Repräfentant und die Servis-Deputazion, 
bei einer Sache nicht einigen, fo geht die Sache an den Garnifondef und den 
Magiftrat, und im Falle auch Hier feine Einigung erzielt wird, an die Inten— 
dantur und Regierung, in leßter Inftanz an das Kriegsminifterium und an das 
Minifterium des Innern. 

Die Magiftrate haben mit der Auszahlung des Servifes an die Truppen 
. Nichts zu thun, vielmehr nur dafür zu forgen, daß die betreffenden Kommunen 
zu der Servis⸗Entſchädigung für Offiziere und Militärperfonen, welche das ihnen 
zuftebende Natural-Quartier erhalten haben, gelangen, wozu fie fich je nach den 
Umftänden an die Königliche Regierung oder an die Truppentheile felbft wen- 
den; erjteres geſchieht bei Durchmärfchen, Iegteres, wenn die Forderung von 
der im Orte ftehenden Garnifon herrührt. 


Hinfihts der Natural-Quartiere gelten folgende Beftimmungen: 


Dffiziere erhalten nur auf Märfchen und bei Garnifon»Beränderungen 
für die erftien 14 Tage nah Anfunft an dem neuen Garnifonorte Raturalquars 
tier, und es haben dann zu fordern außer der Etallung für die etatsmäßigen 


Dienftpferde: 
ein General der Infanterte 6 Stuben, 2 Gefindeftuben, : Heerd zum — 
ein Diviſionskommandeur 5 = 1 s a 
ein Brigadefommandeır 4 — 1 s oo. . 
ein Regimentsfommandeur 3 = l s u . 
ein Bataillondfommandeur 2 » 1 s 1» 


ein Hauptmann und Oberftabsarzt 2 Stuben, 1 Gefindeftube und dolzgelaß, 
ein Leutnant, Stabs⸗- und Aſſiſtenzarzt 1 Stube und 1 Schlafgelaß für den 
Burſchen. 
Dahingegen erhalten in der Regel bei Ermangelung von Kaſernen vom 
Feldwebel abwärts alle nicht kaſernirten Militärs Naturalquartier. 
Einjährige Freiwillige haben fih im gewöhnlichen Garnifonverhäft- 
niß ihr Quartier auf eigene Koften zu befchaffen, doch ift ihnen daffelbe, für den 
Fall, daß fie kafernirt werden, fowie auf Märfchen und in Kantonnements eben 
fo wie den übrigen Mannfchaften zu gewähren. (K. M. 19. Mai 1850.) 
Jeder Feldwebel, Portepeefähnrich, Unterarzt ift zu einer eigenen Stube 
berechtigt, worin Stühle und Tifh mit verfchließbarer Schublade und die un» 
entbehrlichften Geräthfchaften fein müffen. 
9* 
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Unteroffiziere und Soldaten müſſen fich mit heilen, gefund gelegenen Kam 
mern begnügen, 


An der Regel follen in einer Kammer nicht mehr als 4 Mann einquar- 
tiert fein. 


An Geräthſchaften in einer folhen Kammer find erforderlich: 1 Tiſch, für 
jeden Mann 1 Schemel, eine Borrichtung zum Aufhängen der Montirungsftüde 
und die gehörige Anzahl von Lagerftellen. 


Jede Lagerftelle muß aus einer Bettſtelle nebft Strob, einem Unterbette 
oder Matrage, einem Kopffiffen, Bettlafen und einer hinlänglih warmen Dede 
beftehen. Ä 


Bettwäfche wird monatlich einmal, das Stroh alle 2 Monate, die Hand: 
tücher werden wöchentlich gewechfelt. 


Am Tage hält fih die Einquartierung in der Wohnung des Wirthes oder 
feiner Hausgenoffen auf, die im Winter geheizt und bis 9 Uhr Abends erleuch- 
tet fein muß, Will dies der Wirth nicht, fo muß er der Einquartierung eine 
andere Stube unter denfelben Bedingungen einräumen, 


Zum Kochen benugt die Einquartierung den Heerd und das Kochfeuer des. 
Wirths. Die nöthigen Koch», Er, Trink: und Wafchgefchirre muß der Wirth 
geben. 


Das Ausmiethen der Einquartierung von Seiten des Wirth ift geftattet, 
nur muß das Quartier den reglementsmäßigen Anforderungen entfprechen und 
mit einfchläfrigen Bettftellen verfehen fein. (K.-O. vom 28. Juli 1834.) 


Der Servis. 


Dienfiverordnung. 
Servistarif vom 30. Juli 1852. Berlin, Deder. Preis 10 Sgr. 


Servis wird die Geldvergütigung genannt, welche den Truppen ftatt des 
Natural-Guartierd gegeben wird. Aus demfelben fol die Miethe, das Mo: 
biliar und die Feuerung beftritten werden, und zwar wird für erftere die Hälfte, 
für jede der beiden legten Ausgaben des Berfonal-Servifes gerechnet. 


In Bezug auf die Feuerung wird während der 6 Sommermonate nur %/, 
des durchfchnittlichen Servifes, während der 6 Wintermonate Dagegen 5/, dee- 
felben gewährt. 

Die Höhe des Servifes ift je nah den Garnifonen verfchieden, wie aus 
dem als Dienftverordnung angeführten Servistarif zu erfehen ift, 

Wir begnügen ung, hier den Servistarif für Berlin wiederzugeben. Außer 
demfelben befteht aber in Berlin für Natural: Quartier ein Quartierentfchä- 
digungsgeld, welches‘ bedeutend höher als der Servis ift (nah Kontrakten va— 
riirend), und welches den Quartiergebern oder dem Quartierberechtigten aus 
der Kommunalfaffe gezahlt wird, wogegen letztere aber den regulativmäßigen 
Servis aus der Staatsfaffe bezieht. 


zu TERN 5 


Ueberficht des Servis-Tarifes in Berlin, 















Kür einen 
Sommer: 
monat. 






Kür einen 


Charge. Wintermonat. 
+ 
















1. J Gin General der Inf. einfchl. der NRazionen E 

2. 1 Gin General: Leutnant ebenfo — | 

3. I Gin General: Major ebenfo er 58 | 25%, 
4. 5 Gin Regiments» Kommandeur ebenfo 41 > 
5. | Gin Stabs» Offizier ebenfo . . 31- | 26" 
6.4 Gin Hauptmann . ’ 27 115 
7. 1 Ein Leutnant ; 10 | 28%), 
ran will - ee a 3 1 22'% 
9. J Ein Portepeefähnrich, Neg. = u. Bat.» Schreiber 2.115 
10. 4 Gin Unteroffizier REN RR N ER OR ı | 20 
11. $ Ein Gemeiner Bl War che! vl, — 118%, 
12. I Ein Hautboift oder Trompeter . l 74 
13. 1 Für ein Offizier-Pferd 1 | 20 
14, I Für ein Dienjt-Pferd . 10 






Die Militärärzte erhalten den Servis der mit ihnen in gleichem Range 
ftehenden Offiziere; ein Theil der Affiftenzärte und die Unterärzte jedoch nur 
Feldwebelſervis. 

Nach Yjähriger Dienſtzeit erhalten in Berlin zur Zeit die ſelbſt— 
ſtändig eingemietheten Militärs vom Feldwebel abwärts einen von der Kommune 
gewährten Serviszuſchuß, und zwar Feldwebel und Unterärzte monatlich 
1 Thir. Portepeefaͤhnriche 20 Sgr., Unteroffiziere, Hautboiſten und Gemeine 
7Y, Sgr. Dahingegen ſollen allen Militär-Perſonen vom Feldwebel abwärts, 
denen wegen Mangel an Raum in der Kaſerne Naturalquartier zuſteht, wenn ſie 
darauf verzichten, ohne Unterſchied, ob fie 9 Jahr gedient haben, oder ob fie 
verheirathet find oder nicht, der Kommunalfervis gezahlt werden. (Komman— 
dantur-B., 8. Mai 1850.) 

Die Hauptleute, welche Razionen beziehen, erhalten für eine gleiche An- 
zahl Pferde den Stalljervis für Offizierpferde. 

Offiziere, die zu einer höheren Charge avanziren, erhalten die höhere 
Servisfompetenz vom 1. desjenigen Monats ab, welcher auf den Monat folgt, 
in welchem die Beförderung befannt geworden ift. Chargen vom Unter: 
offizter abwärts erhalten den Servis der neuen Charge von dem Tage an, wo 
fie das höhere Gehalt empfangen. 

Beurlaubte Offiziere erhalten noch 4 Monate lang den Servis ein- 
fchließlich des Monats des Antritts ihres Urlaubs, im Winter aber nur für den 
erften Monat den Winter-Servis, die andern drei Monate den Sommer-Servis. 

Bei Kommandos auf länger ald 2 Monate und bei Verfegungen wird 
der Servis nur für den Monat des Abganges gewährt. Dagegen erhält der 
betreffende Offizier noch auf 3 fernere Monate den Sommer-Servis ale Mieth s— 
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Entfhädigung, wenn er genöthigt gewefen ift, die Miethe für das Quartier 
bis dahin zu bezahlen. 

Zur Zahlung der Miethsentfhädigung ſteht überall die Bedingung feft, 
daß für den gefeplihen Zeitraum für das verlaffene Quartier wirklich hat 
Miethe gezahlt werden müſſen; bei Miethbszahlungen auf kürzere Dauer wird 
nur auf diefe fürzere Dauer die Miethsentfchädigung gezahlt; gebt die Verbind- 
lichkeit nicht über den Abgangsmonat hinaus, jo wird gar feine Miethsentichä- 
digung gezahlt. 

Bei einer Garnifonveränderung auf unbeftimmte Zeit erhalten die 
zurüdgelaffenen Militärfamilien (wozu auch Kinder gehören, deren Mütter todt 
find), vom Hauptmann 2. Klaffe an bis zum Unteroffizier einfchließlich herunter 
den halben etatsmäßigen Servis'). 

Dffiziere, welhe Dienfttwohnungen haben, erhalten die Hälfte 
des hargemäßigen Servifes als Bergütigung für Seuerung und Möbel. Für 
den Fall, dag auch die Stallung in Natura gewährt wird, wird der ganze Be— 
trag des Pferde-Servifes einbehalten. 

Kafernirte Offiziere erhalten zur Inſtandhaltung ihres Ameublements 
in monatlichen gleichmäßigen Raten des regulativmäßigen Serviſes. 

Die einjährigen Freiwilligen erhalten keinen Servis, auch wenn 


zu ihrer Aufnahme fein Raum in der Kaſerne vorhanden iſt. (K.M. 19. Mai 
1850.) 


Siebenter Ahſchnitt. . 
Reiſe-Vergütigung, Vorſpannweſen, Telegraphen- und 
Poſtbenutzung. 
Dienfiverordnungen: 


Sammlung der Dienitvorfchriften für das Garde-Korps. 3. Thl. S. 331—411. 

ReijefoitensRegulativ für die Armee, vom 28. Januar 1849. Im Militär» Wochen» 
blatt 1849, Nr. 3 

RR dazu. KM. 10. März 1849. 

Reifekojten-Regulativ, nach den Allerh. Beltimmungen * 10. Juni un. 28. Dezbr. 

1848 und 29. Juni 1850. Berlin, 1850. Deder. Sar. 

Verordnungen für die Preußifche Armee. S. 245—298. "Ace Grobe, 1852. 

Militär-Wochenblatt 1852—1853. 


Ouelle: 


Eiſenbahn⸗, Poſt- und Dampfſchiff-Coursbuch. Berlin, Carl David. Derſelbe gilt 
bei Berechnung der Entfernungen ald Norm. K. M. 29. März 1851. 


) A. M 15. September 1818, 
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1. Reifen. 
Auf Eifenbahnen und Dampffciffen. 


Die Beförderung von Truppen auf Eifenbahnen unter gewöhnlichen Ver: 
hältniſſen ift nur dann zuläfftg, wern die disponibeln Koften des Fußmarfches 
zur Beftreitung der diesfalligen Koften ausreichen und nur in diefem Falle darf 
bei dem Entwurfe zur Ausfertigung der Marfchrouten auf die Eifenbahn-Be- 
nugung gerüdfichtigt werden. (KM. 15. Sanuar 1850,) 

Bei Kourier-, Dienft- und Verfegungs-Reifen, welde auf einer 
Eifenbahn oder mit Dampfichiffen gemacht werden fünnen, wird an 
Reifefoften einfchließlich des Gepäds vergütet: 

a) den Offizieren bis zum Hauptmann einfchließlich abwärts und den Ober- 
ftabsärzten 10 Sgr., 

b) den Leutnants, Stabs- und Affiftenzärzten 7 Sgr. 6 Pf., 

e) den Feldwebeln, Unterärzten, PBortepeefihnrichen 5 Sgr., 

d) den Unteroffizieren und Soldaten, welche in der Regel auf den Fuß— 
marſch angewiefen find, ausnahmsweife in den durch das Kriegsmini- 
fterium zu beflimmenden Fällen ebenfalls 5 Sgr. auf die Meile. 

Außerdem wird ald Bergütigung für die Nebenkoften, welche beim Zus» 
gehen zur Eifenbahn und zum Dampfihiffe und beim Abgehen von denjelben 
entitehen, - - für jedes Zu: und Abgehen zufammen — ein Pauſchquantum 
bewilligt, deſſen Betrag 

für Offiziere und Militärbeamte unter a. auf 20 Sgr., 

für Leutnants und Militärbeamte unter b. auf 15 Ser., 

für Unteroffiziere und Gemeine c. und d. auf 10 Ser. 
beftimmt wird. 

Geht die Dienft: oder Verfeßungsreife der unter a. bezeichneten Offiziere 
und Militärbeamten über den Ort, wo folche die Eiſenbahn oder das Dampf- 
Schiff verlaffen, mehr. als 2 Poſtſtazionen hinaus, To fönnen Diefe Offiziere und 
Militärbeamten, wenn fie zu ihrer Weiterreife einen Wagen mitgenommen ha— 
ben, die Koften für den Transport deffelben nah den Säpen des Eiſenbahn— 
oder Dampfichiff: Tarifs liquidiren und außerdem für das Hin» und Zurüd- 
fahren des Wagens zufammen 1 Thlr. 15 Sgr: berechnen. 

Hat einer der unter a. genannten Offiziere und Militärbeamten einen 
Diener auf der Reife mitgenommen, fo fann er für deſſen Beförderung 5 Ser. 
für die Meile liquidiren. 

Die Koften für die Mitnahme eines Wagens und eines Dienerd werden 
durch das pflichtmäßige Atteft des Liquidanten juſtifizirt. 

Bei Kourierreifen erhalten die damit beauftragten Militärperfonen 
ohne Unterfchied der Charge ein Meilengeld von 1 Thlr. 15 Ser, (A. K.O. 
26. Februar 1850.) 

Meitpferde werden auf Staatsfoften nur dann mitgenommen, wenn fie 
zu gefchloffenen Truppentheilen gehören, die mit der Eifenbahn befördert wers 
den, (K.M. 16. März 1850.) 
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Reifen ohne Eifenbahn und Dampfſchiff. 


Bei Dienft- und Verfegungsreifen, welche nicht auf Eifenbah- 
nen oder Dampfſchiffen zurüdgelegt werden können, erhalten: 

Generale und Stabsoffiziere . . » » . . 1 Xhlr. 15 Ser, 

Hauptleute und Oberſtabsärzte. 1.0 — >» 

die Leutnants⸗, Stabss und Affiftenzärzte . . — » 15 : 

die Unterärzte, Portepeefähnriche, Unteroffiziere, 

Gemeine und Militärbeamte . . — 10 = 

auf die Meile nach der nächſten fahrbaren Eiiubimerlinbung: 


Haben in befonderen Fällen bei Dienftreifen auf gewöhnlicher Landftraße 
(nicht auf Eifenbahn) erweislich größere Fahrfoften als die beftimmten Ber: 
gütigungsfäge aufgewendet werden müffen, fo find diefelben zu vergüten. 

Bei Vergütigung der beftimmten Säge wird jede angefangene Biertelmeile 
für eine volle Viertelmeile gerechnet. Bei Reifen von mehr als einer Biertel- 
meile, aber weniger als einer ganzen Meile, find die Reifekoften nach einer 
vollen Meile zu berechnen. 

Für Gefhäfte außerhalb des Wohnorts in geringerer Entfernung als 
einer Viertelmeile werden feine Reifefoften gewährt. Offiziere aller Grade, 
ingleihen Militärbeamte, welhe mehr als eine Kouragerazion beziehen, 
erhalten für Dienftreifen innerhalb einer Entfernung von 6 Meilen von ihrem 
Wohnfige ab gerechnet, feine Entfhädigung. 

Den mit Kourierreifen beauftragten Militärs ift für die Streden, 
welche nicht auf Eifenbahnen oder Dampffchiffen zurüdgelegt werden können, 
ohne Rüdficht auf die Charge, ein Meilengeld von 1 Thlr. 15 Sgr. zu ver: 
güten. 


Umzugskoſten. 


Bei Verſetzungen wird für den Umzug folgende Entſchädigung beſtimmt: 
a) Beim Umzug mit Familie: 
den Generalen und Brigade-Kommandeurs auf SEIEN: 


Unkoſten . . . 200 Thlr. 
an Transport u. Reiſekoſten für jede i o Meilen 9 30 Thfr., “ 

alfo auf 100 Meilen . . 300 = 
den Regiments - Kommandeuren und Generalftabsärzten 

auf allgemeine Unkoften . . 120 = 
außerdem auf jede 10 Meilen 18 Thlr.. alſo auf 100 Meilen 180 — 
den Stabsoffizieren für allgemeine Unkoſten . . 80 — 
an Transport- und Neifekoften auf jede 10 Meilen 12 

Thlr., alfo auf 100 Meilen . . . 120 — 
den Hauptleuten und — algemeine Un- 

toten . . 60 = 


) Bis zu 5 Meilen wird die Hälfte, über 5 Meilen der volle Betrag gezahlt. 
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an Transport» und Reifekoften auf jede 10 Meilen 9 Thlr., 


alfo auf 100 Meilen . . 90 Thlr. 
den Leutnants, den Stabe- und “fühengingten auf allge: 
meine Unkoften . . 30 = 


an Reife- und Transporttoften bei Reifen bis zu 50 Meilen 
auf jede 10 Meilen 4 Thlr., alſo bis 50 Meilen . . 20 = 
bei Reifen über 50 Meilen, für die erften 50 Meilen auf 


jede 10 Meilen 4 Thlr., alio . . . 20 — 
für die weitere Strede pro Meile 1 ns a mithin fir die 
zweiten 50 Meilen . . . 50 = 


Den einzelnen verfeßten ititärperfonen und Militärbeamten vom Feld» 
webel abwärts werden für die Heranziehung der Familien auf die Meile ver: 
gütet: 


für DIE. BEA 5.05 ie ee 1ESgr. 8Pf., 
für jedes Kind. f .. — ⸗» 10 > 
an Transportkoſten für die ganze Familie . . 6: — ⸗— 


b) Beim Umzug ohne Familie 
wird den erwähnten PBerfonen bis zum Hauptmann abwärts überall nur die 
Hälfte der dafelbit jowohl auf allgemeine Unkoſten ald an Transport- und Reife- 
foften ausgeworfenen Säße vergütet. 

Die für einen Umzug beftimmten Entfhädigungen finden in der Negel 
nur dann ftatt, wenn mit der Berfegung keine Verbeſſerung im Dienfteinfommen 
verbunden ift, können jedoch in dem alle bis zur Hälfte bewilligt werden, wenn 
der Jahresbetrag der Berbefferung die beftimmten BVergütigungsfäge nicht 
erreicht. 

Dei Verſetzungen, welche auf eigenen Antrag flattfinden, erfolgt weder 
eine Umzugsentfhädigung noch eine Vergütigung für perfönliche Reijekoften. 

Berheirathete Offiziere und Militärbeamte, jowie Feldwebel, Unterärzte 
und Portepeefähnriche können bei Berjegungen, welche den Anjpruch auf Um— 
zugstoften ausschließen, die Gewährung der perfünlihen Reifekoften aber ge 
ftatten, die legteren ohne Beichränfung nach den oben beftimmten Säßen für 
Landftraßen (auch da wo Eifenbahnen gehen) liquidiren. 


Tagegelder. 


Die Tagegelder bei den Dienſt- und VBerfegungsreifen 
betragen: 


für Generale und in Generalftellen ftehende Stabsoffiziere h u. — Sgr. 


für Regiment3-Kommandeure und Generalftabsärzte. . 15 =» 
für Bataillons-Kommandeure und etatsmäßige Stabs— 

offiziere . . . i . 3⸗ — ⸗ 
für die übrigen Siabsoffiziere und Seneraline ; 2 =» 15 > 
für Hauptleute und Oberftabsärzte . ; 2 2.2 — ⸗ 
für Leutnants und Stabsärzte . 1 = 20 = 
für Affiftenzärzte . Re 1 =: 10 » 
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für Unteroffigiere, welche das Portepee tragen, und für 


Unterärzte . . . . 1 Zhlr. — Ser. 
für Unteroffiziere, welche das Bortepee nicht tragen .. — ⸗ 20 =» 
für Gefreite, Chirurgengehülfen und Soldaten . . .— ⸗ 15835 


Bei Sendungen in dad Ausland können dieſe Tagegelder-Säße dem Ber: 
haͤltniſſe entfprechend, erhöht werden. 

Bei Kourierreifen erhalten die damit beauftragten Militärs ein Tages 
geld von 2 Thlr. 15 Sgr., infofern die Charge des Kouriers nicht zu einem 
höheren Sage berechtigt if. (A. 8.0. 26. Februar 1850.) 

Der Tagegelderfag beitimmt fich nach dem erdienten Grade und der Dienſt— 
ftellung. Charaftererhöhungen bleiben daher hierbei ohne Einfluß, 

Für die Zeit, in welcher Tagegelder gegeben werden, füllt der Anſpruch auf 
Naturalguartier oder Servis im Kommandoorte weg. Bei Dienftreifen 
werden die Tagegelder, fowohl für die Tage der wirklichen Reife, als auch für 
die Tage des Aufenthalte am Beftimmungsorte, an diefem jedoch im Inlande 
— wenn das Kriegsminifterium in geeigneten Fällen nicht eine weitere Bewil: 
ligung geftattet — längftens für 7 Tage, den Tag der Anfunft mit eins 
gerechnet, gewährt. Dauert der Aufenthalt länger als 7 Tage, fo hören die 
Tagegelder mit dem 7. Tage auf; dauert er aber vorausfichtlich länger als 6 Mo» 
nate, To fallen fie mit dem Tage der Ankunft weg. In eriterem Falle beginnt 
vom 8. Tage, in legterem vom Tage nadı der Ankunft ab die Kommando: 
oder Funkzionszulage, wenn und wie eine folche nach den beftehenden Bor: 
Schriften und Grundjägen gezahlt werden kann. 

Iſt mit der Dienflleiftung am Beftimmungsorte eine fefte Zulage oder 
Entfhädigung oder ein fonftiger dauernder Zufhuß verbunden, oder findet der 
Kommandirte daſelbſt Unterkommen in einer Kaferne 2e., fo erfolgen die Tage 
gelder nur bis zur Ankunft am Beitimmungsorte. 

Bei Dienftreifen von weniger als einer Viertelmeile werden 
Tagegelder nicht gegeben, ebenfowenig bei Dienftreifen, bei denen das Geſchäft 
einschließlich der Hin- und Rüdreife nur einen halben Tag oder. 6 Stunden 
erfordert bat. Reifen, welde zunähft und hauptfählih das Privat- 
interejie berühren, wie die Reijen von Offizieren, welche zu ihrer Ausbildung 
bei einer anderen Waffe Dienfte zu leiten wünfchen u. ſ. w., fihließen den Ans 
ſpruch auf Zagegelder aus; dagegen werden legtere auch bei ſelbſt nachgefuchten 
Kommandos gegeben, wenn diefe an fich unmittelbar im dienftlichen Sntereffe 
liegen. 

Bei Märfchen, bei marfch- und etappenmäßig zurüdzulegen: 
den Reifen, in Kantonirungen und bei den Uebungen der Linien- 
truppen und der Landwehr findet eine Bewilligung der Tagegelder nicht flatt. 

Daffelbe gilt für die Märfche der Erfab- und Reſerve-Mannſchaf— 
ten, ohne Unterfchied, ob fiein Transporten oder einzeln gehen. Ebenfowenig 
ift die Bewilligung von Tagegeldern bei Beförderung von Truppen auf den 
Eifenbabnen und Dampfichiffen zuläffig. 

Hiernach kann insbefondere der Fall, in welchem den Feldwebeln, Unter: 
offizieren und Soldaten Tagegelder zu bewilligen wären, nur höchſt felten und 
nur dann eintreten, wenn fie in befonderen Aufträgen verfendet werden, und 
die Reifen nicht marfch- und etappenmäßig zurückzulegen haben. 
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Offizieren, weldhe Bulvertransporte führen, können Tagegelder 
zugeftanden werden. 

Auf Märichen, im Kantonement und bei den Hebungen wird Natural: 
quartier gegeben, die Subalternoffiziere erbalten der Mehrzahl nad eine 
Marſch⸗- oder Manöverzulage, für die Verpflegung der Unteroffiziere und Sol— 
daten wird, jo weit es nöthig, befondere Fürforge getroffen. Deshalb findet 
in allen diefen Fällen eine Bewilligung von Tagegeldern nicht ftatt, vielmehr 
verbleibt es in diefer Hinficht bei den beſtehenden Vorſchriften. 

Bei Berfegungen werden die Tagegelder für die Tage der Reife bis zu 
dem Tage der Ankunft am neuen Beitimmungsorte gegeben, Iſt die Berfegung 
Folge einer Beförderung, fo kommt dabei der Tagegeldfaß der neuen böberen 
Charge in Anwendung. ° 

Dem auf eigenes Anfuchen Berfepten fteht ein Anſpruch auf Tagegelder 
nicht zu. Unter den Verfegungen auf eigenes Anfuchen find alle diejenigen 
mitbegriffen, welche, im Intereſſe des zu Berfegenden, von deffen Angehörigen, 
Bormunde u.f. w. nachgeſucht find. 

Zu ökonomiſchen Mufterungen dürfen in der Regel feine Adjutanten auf 
Staatsfoften mitgenommen werden (ſt. M. 9. April 1849), wohl aber vom Bri- 
gade-Kommandenr aufwärts bei Infpizirungen (8. M. 8. Juni 1849). 

Im mobilen Zuftande werden bei Dienft- und bei Berfegungsreifen 
Zagegelder in der Regel nicht gewährt, da die Truppen, wenn fie mobil find, 
Naturalverpflegung und Naturalgquartiere erhalten, der andern Feld» 
Kompetenzen nicht zu gedenken. 

Eine Ausnahme fann daher nur bei ganz außergemwöhnlichen diefelbe voll- 
fündig begründenden Berhältniffen beim Kriegsminifterium in Antrag gebracht 
werden. 


Poftfreipäffe und Beihülfe zur Heranziehung von 
Dffizierburfhen"). 
Die Berabreihung von Poſtfreipäſſen findet in folgenden Fällen 

Be 

. zu den Reifen in die Heilbäder, an Militär-Berfonen vom Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts, bei atteftlich nachgewiefener Marfchunfähigkeit und 
zuvor eingeholter Genehmigung des Kriegs-Miniſteriums; 

. an Divifionsfchüler zum Befuch der Militär-Lehr-Anftalten ; 

. an Bortepeefähnriche zu den Reifen Behufs der Offizieröprüfungen ; 

. an inpalide marſchunfähige Militärperfonen des Unteroffizier: und Sol. 
datenftandes, bei der Entlaflung in die Heimath, fo wie bei deren Ein, 
ftellung in die Invaliden-Anftalten; 

‚ bei der Neuanftellung von Militär-Unterbeamten; 

. bei Urlaubreifen in die Heimath an Feldwebel, Bizefeldwebel, Aſſiſtenz— 
und Unterärzte der von den heimathlichen Provinzen entfernt ftehenden 
Truppentheile in den befonderen Fällen, wo das Kriegsminifterium es nad) 
Mafgabe der Dauer der Abwefenheit von der Heimath, der Mittellofigfeit 
und Würdigfeit angemeffen erachtet. (A. K.“O. 25. Januar 1850.) 


*, KM. 21. Juni 1849, 


> wu 


ao 
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7. an Militärperfonen vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts bei deren 
Probeanftellung im Zivil oder in der Landgendarmerie, infofern die 
Entfernung des Reifezieles vom Garnifonorte aus über 20 Meilen be- 
trägt. 

Die Boftfreipaßreifenden werden, fo weit der Boftenlauf auf Eifenbahnen 
erfolgt, auf Requifizion der Poftbehörden auf den Schienenwegen weiter be— 
fördert, haben aber nur Anfpruch auf Pläße in den Wagen 3. Klaffe. Dies 
ift in den PBoftfreipäffen ausdrüdlich zu bemerken. 

Zur Dedung der etwaigen Koften beim Auf- und Abgehen zu und von 
der Poſt, oder der Eifenbahn, wird den PBoftfreipaßreifenden eine Beihülfe von 
ſechs Pfennigen pro Meile der ganzen Neifeftrede- zugeftanden. 

Die unter 4, erwähnten Mannfchaften erhalten bei zurücgelegten Reifen 
über 3 Meilen für jeden Tag der Reife mit der Poft, auf der Eifenbahn oder 
dem Dampffchiffe den doppelten Betrag des beftimmungsmäßigen Reifegeldes, 
der Feldwebel alfo 20 Sgr., der Unteroffizier 10 Sgr. 6 Pf., der Gemeine 
7 Sgr. 6 Pf., neben der Vergütigung von 6 Pf. pro Meile für Nebenkoften. 

Bei Reifen bis zu 3 Meilen erhalten diefe drei Mannfchaften nur das 
einfache Reifegeld. (K. M. 9. April 1850.) 

Die Geldvergütigung in Stelle nicht zu verabreichender oder nicht 
benußter Poftfreipäffe ift ausnahmsweife nur für 1.4. 5. 6. 7. zuläffig und 
beträgt für 1. 4. 5. 6. mit Einſchluß der Nebenfoften: 

auf gewöhnlicher Poftftraße pro Meile . . .. 6 Ser. 6 Pf. 

auf Eifenbahnen oder Dampfichiffen pro Meile 3 » 6» 
für 7. dagegen bezugsweife nur 4 Se. 6 P.nd . 3» 6 = 

Die Beihilfe, welhe zur Heranziehung der Burfchen auswärts 
der Garnifon fommandirter Offiziere gegeben wird, befteht wie bei 7. aus 
4 Ser. 6 Pf. und 3 Sur. 6 Pf. 

TZagegelder werden in feinem der 1 — 7 angeführten Fälle bewilligt, 
mit Ausnahme des unter 4. erwähnten Falles, wenn ein invalider, marſchun— 
fähiger Unteroffizier oder Gemeiner mittels Poſt, Eifenbahn oder Dampfſchiff 
zur Einftellung bei einer Invaliden-Kompagnie oder in ein Invalidenhaus 
befördert wird, in welchem Falle demfelben nebft dem Traktement das regula- 
tivmäßige Zagegeld für die Reifetage mit Einſchluß des Tages der Ankunft 
zu gewähren ift. 

Poſtfreipaßinhaber find für die Fahrten auf ausländifchen Bahnen mit 
den erforderlichen Geldmitteln zur Bezahlung der Koften auf ausländifchen 
Bahnen zu verſehen. K. M. 2. Februar 1851. 

Alle Militär: Boftfreipäffe, die nicht benußt worden find, müffen dem 
Militär-Defonomie-Departement zurüdgeftellt werden, M.O. D. 22. Jan. 1853, 


2. Das Vorſpannweſen. 


Borfpyann- Berechtigung. 


Bei Garnifonveränderungen eines Regiments nicht mobiler Trup- 
pen find: 
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36 Pferde zur Fortichaffung der Offizier » Equipage » Wagen, der 
Montirungss und der Kaſſenwagen wie der Medizin: Karren, 
6 Pferde, nämlich für jedes Bataillon einen zweifpännigen Bor: 
pann: Wagen, zur Fortſchaffung der Gefchirre, 
18 Pferde für die 3 Patronenwagen, 
24 Pferde und zwar per Kompagnie ein zweifpänniger Wagen zum 
Erjag der Badpferde, 
Summe 84 Borfpannpferde zu ftellen. 


Wenn Truppen zur Revue marfchiren, oder fonft innerhalb der Provinz 
eine Beftimmung erhalten, welche einem Kommando gleicht, To erhält eine ein- 
zelne Kompagnie einen zweifpännigen Wagen zur Fortihaffung der Offizier: 
Bagage. Bei längerer Abwefenheit ganzer Bataillone ze. werden in der Regel 
die Bataillonsfahrzeuge mitgenommen. 

Krankenwagen dürfen fih die Truppen nur ftellen laffen, wenn für 
jeden Marfhtag von dem betreffenden Militärarzt ein Atteft ausgeftellt wird, 
worin die Namen der Kranken und der Krankheit, wodurd fie zum Marfchiren 
unfähig werden, angegeben find. Iſt bei dem Detachement fein Arzt, fo muß 
dies Atteft von dem Militär- oder Zivilarzt des Ortes ausgeftellt werden. Iſt 
fein Arzt im Orte, fo wird das Ntteft nach pflichtmäßiger Ueberzengung vom 
Kommandoführer ausgeftellt. In den beiden erftern Fällen wird das Ntteft 
vom Führer des Kommandos befcheiniat. 

Kranfe dürfen indeffen fo nur bis zum nächften Garnifonorte mitgenom— 
men und müffen dafelbft in das Lazaret abgeliefert werden, 

Für einen auf dem Marfche erkrankten Offizier wird ein ein- oder zwei- 
fpänniger Vorſpannwagen geftellt. 

Auf eigenen Antrag beurlaubte Soldaten, die auf dem Marfche erfranfen, 
haben auf Borfpann feinen Anspruch. 

Invaliden, gleichviel ob verforgungsberechtigt oder nicht und dienft: 
unfähige Militärs, welche außer Stande find, den Weg in die Heimath zu 
Fuße zurüdzulegen, auch wegen Gebrechlichkeit 2c. nicht mit der Poft befördert 
werden fünnen, und für welche fein wohlfeilerer Transport mit Fuhrgelegen— 
heit 2c. zu befhaffen ift, erhalten Borfpann. 

Nefruten= und Referve-Transporte von 90 — 450 Köpfen, er: 
halten einen ein» oder zweifpännigen Wagen, bei größerer Anzahl Mann: 
Ihaften zwei zweilpännige oder einen vierfpännigen Wagen. 


Requifizion und Koftenbetrag. 


Die Requifizion des Borfpanns ift Sache der höheren Behörden, 
nur die Kranfenwagen können von dem Führer einer jeden Abtheilung, wenn 
es nöthig ift, requirirt werden. 

Die Anweifung erfolgt mittelft der Marſchroute; der Führer bezahlt 
den Borfpann gegen Quittung der Ortsbehörde, gleichwie die Naturalverpfle 
gung, und liquidirt die Koften nad den Quittungen und auf Grund der 
Marſchroute. 
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Es werden für einen einfpännigen Wagen pro Meile 11 Sgr. 3. Pf. und 
für jedes andere Pferd pro Meile 7 Sgr. 6 Pf. bezahlt. 

Da, wo wegen Mangel an Pferden Ochſen geftellt werden, find 3 Ochfen 
für 2 Pferde zu rechnen und auch To zu bezahlen. 

Es müſſen fortgefchafft werden durch 


einen einfpännigen Wagen . . 2... 7%, Etr. 
= zweilpännigen = RE TER |. ‚ 
« vierfpinnigen = ee er |. s 

jedes Borlegepford . . . 5 s 


Dies zu leiten, ift Sache der Borfpänner. 


NReitpferde, 


Bei Märfben, Garnifonveränderungen 20. wird den Kompagnie» Chefs, 
welche feine Razion beziehen, fo wie den Leutnants, welche Kompagnien führen, 
ein Reitpferd geitellt. Bei Manövern, die mit einem Marfche verbunden find, 
welcher über zwei Meilen beträgt, und die nicht blos Manöver zur Hebung 
der Truppen find, erhält jeder der Obengenannten ebenfalls ein Reitpferd. 

Subaltern:DOffiziere, welche Detachements, felbft unter der Stärfe 
von 20 Mann führen, erhalten zur Fortihaffung von Dienftpapieren und Gel: 
dern ein Borfpannreitpferd, welches aber fortfillt, fobald wegen Stärke des 
Detachements ein Wagen geftellt wird. 

Fourier-Dffizieren wird für weitere Märfche, bei welchen fie nur an 
den Rubetagen mit den Truppen zufammen fommen, auch wenn fie am Bes 
fimmungsorte und in mehreren Ortihaften Quartier machen müffen, ein 
ſolches geftellt. (M. ©. D., 3. Januar 1850.) Bet Hleineren Märfchen müſ— 
fen fie mit den Kourieren den Marih bis zum Beflimmungsorte zu Fuße 
machen, von da ab wird ihnen, wenn fie in mehreren Oyten Quartier zu 
machen haben, ein Reitpferd geftellt. Ebenfo ift den Offizieren ein Neitpferd 
zu ftellen, die einen Zug Wagen 2c. führen müffen, oder eine bedeutende An- 
zahl Gefangener zu transportiren haben. 

Bei Nefrutens oder Referve-Transporten erhält der Kommandos 
führer ein Reitpferd, d. bh. wenn das Kommando 90 Köpfe ftark ift, beträgt 
die Stärke 2 Kompagnien oder mindeftens 300 Köpfe, fo erhalten daffelbe 
2 Kompagnieführer, und fo für jede 150 Mann ein Offizier mehr, 

Aſſiſtenzärzte, welche die Stelle eines Regiments oder Bataillons- 
arztes, 4. B. bei einem allein marfchirenden Bataillon, verfehen, erhalten ein 
Reitpferd. 

Wird von dem Berechtigten das Pferd nicht in natura genommen, fo 
erhält er dafür die Vergütigung von 7 Sgr. 6. Pf. pro Meile, jedoh nur 
unter der Bedingung, daß fich der betreffende Offizier wirklich eines Pferdes 
bedient hat und fich hierüber durch ein Atteft feines Kommandeurs ausweift. 
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3. Boten und Wegweiſer. 


In der Regel können von verſchiedenen Truppentheilen, Kommandos, 
einzelnen Militär-Ordonnanzen ꝛc. Fußboten und Wegweifer nur big zum 
nächften Orte auf der Tour verlangt werden, von wo ein anderer Bote die 
weitere Führung übernimmt. 

Nur für Wegftreden von einer vollen Meile und darüber wird eine Vers 
gütigung, und zwar 3 Sgr. 9 Pf. für die Meile, gezahlt. 

Auf gebahnten Straßen und Chauffeen dürfen in der Negel feine Weg: 
weijer genommen werden. 


4, Benugung von Staats: Telegraphen. 


Das Nufgeben telegraphifcher Depefchen in amtlichen Angelegenheiten ift 
fimmtlihen Königlichen Behörden (mithin felbftredend auch denen des Mili- 
tärs) zu geftatten, vorausgefegt, daß die Benutzung des Staatstelegraphen 
als Beförderungsmittel im einzelnen Kalle überhaupt erforderlich und ange: 
meffen erfcheint. Um jedoch den Mißbrauch diefer Befugniß zu verhüten, if 
zugleich angeordnet, Daß jede aufzugebende Depeche von der betreffenden Be: 
hörde unterzeichnet und unterfiegelt fein muß und die Telegraphenbeamten an: 
gewiefen werden, diejenigen Depeſchen, welche weder von einer Zeutralbe— 
hörde (worunter nur die Mintiterien zu verftehen find) ausgeben, noch an 
eine folche gerichtet find, dem Minifterium, welchem die abfendende Behörde 
untergeben it, abichriftlich einzureichen. (Königl. Staatsminijterium den 
20. Februar 1849.) 

Hierbei it noch zu bemerken, daß die Depeſchen möglichft kurz abgefaßt 
fein müffen, wobei alle Zitulaturen und Ergebenheitsbezeugungen wegfallen. 
(K. M. 44, Auguft 1840.) 


5. Poftbenugung. 


Quelle: 


Lenz, Meberficht der Porto sDVergütigungen für Die Preuß. Truppen. Berlin 1849. 
Preis 2 Sgr. 


Allgemeines und Dienftfachen. 


Am Frieden beforgen die Königlihen Poſtämter die Briefe, Padet- 
und Geldfendungen der Truppen, im Kriege dagegen folgen der Armee Feld— 
poftämter, welche die Beforgung gedachter Gefhäfte für die Truppen in fo 
weit übernehmen, als diefelben den Yandespoftämtern nicht zu überlaffen ift. 

Alle Dienftbriefe find portofrei und werden, wenn fie nicht über 2 
Zoth wiegen, mit der Reitpoft, ſonſt mit der ordinären Poſt befördert. 

Nur Behörden und folhe Perfonen, welche Dienftfiegel führen, dürfen 
Dienftbriefe mit der Rubrit „Militaria“ bezeichnen, dagegen müffen deta- 


a A 


hirte Truppentheile und einzelne fommandirte Militärperfonen, welche fein 
Dienftfiegel führen, auf dem Kouvert den Inhalt in fo weit unter Namens: 
unterfchrift bemerken, daß daraus das Dienftliche des Gegenftandes hervorgeht, 
ohne daß ihm deshalb eine unnöthige Deffentlichfeit gegeben wird, 

Beurlaubten Offizieren darf das Gehalt ꝛc. durch die Poſt nur 
unter portopflichtiger Rubrik zugefandt werden; fommandirte Offiztere 
erhalten e8 dagegen unter der Rubrik „Herrihaftlide Militär» Ber: 
pflegungsgelder“; ebenfo erhalten die beurlaubten Offiziere der 
Landwehr ihre Kompetenzen in dreimonatlichen Raten. Die Befehle des 
Bataillons erhalten diefe leßteren Offiziere unter Kreuzband und befördern fie 
auch fo. Alle Schreiben, deren Inhalt nicht rein dienftlich ift, und die fi 
auf das Privatintereffe von Perfonen beziehen, dürfen nicht unter portofreier 
Rubrik gehen. 

Die den Truppen gehörigen Militäreffekten genießen portofreie Be- 
förderung; jedoch dürfen auf jedem einzelnen Kourfe an einem Pofttage nicht 
mehr ald 20 Pfund für jeden einzelnen Truppentheil mitgenommen werden. 


Porto. 


1. Portvermäßigung Für die im Inlande in Reihe und 
Gliede ftehenden Soldaten der Linie und der Landwehrftiämme 
bis zum Feldwebel und Wachtmeifter einfchließlih aufwärts findet die Porto— 
ermäßigung Anwendung auf Briefe, Padet- und Geldfendungen an ihre An: 
gehörigen in der Heimath und von denfelben. 

Bon diefer Begünftigung find jedoch ausgefchloffen die Brief-, PBadet- 
und Geldfendungen der einjährigen Freiwilligen, welche über den Etat vor: 
handen find und fich aus eigenen Mitteln bekleiden und verpflegen. 

Der Portofaß für einen einfachen Soldatenbrief [oll im Inlande 2 Sar. 
nicht überfteigen. Das Gewicht eines einfachen Soldatenbriefes ift auf 1 th. 
feitgefeßt, für Briefe bis einfchlieglih 2 Loth fchwer wird nur das doppelte 
Briefporto des obigen Satzes erhoben; bei Briefen über 2 Loth fehwer tritt 
die gefeßliche Progreffion ein, mit Beibehaltung des ermäßigten Portofages. 

Für Badete mit Wäfhe und anderen Bedürfnifien, welde an 
die bezeichneten Individuen von den Angehörigen überfendet, oder von den 
Erfteren an Letztere verfendet werden, wird bei einem Gewichte bis einfchlieplich 
6 Pfund 4 Ser. erhoben. 

Beträgt das tarifmäßige Briefporto für Padete bis 6 Pfund weniger als 
4 Sgr., fo tft der mindere Sag zu erheben, 

Bei Padeten, die mehr als 6 Pfund wiegen, wird für die erften 6 Pfund 
4 Ser. und für das Mehrgewicht das volle tarifmäßige Porto erhoben. 

Für Geldfendungen (gleichviel Silber» oder Papiergeld) zwifchen den 
bezeichneten Abfendern und Empfängern wird erhoben: 

a) bei Summen bis einfchl. 2 Thlr. das einfache Briefporto von 2 Sgr., 

b) bei Summen über 2 Thlr. bis einfchließlih 10 Thlr. das doppelte Brief» 
porto von 4 Sgr., 

ce) bei Summen über 10 Thlr. bis einfchließlih 20 Thlr. das dreifache 
Briefporto von 6 Sgr. und 
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d) bei Summen über 20 Thlr. das tarifmäßige Porto. 

Beträgt das gewöhnliche Porto in den Fällen a, b und e weniger, fo ifl 
der mindere Sag zu erheben. 

2. Bezeihnung und Stempelung der Soldatenbriefe, Adrej: 
fen und Abgabe der Briefe. Alle Briefe und Adreffen, welche von den 
gedachten Soldaten bis zum Feldwebel oder Wachtmeifter aufwärts der Pot 
zur Beförderung übergeben werden und nach den obigen Grundfägen auf die 
Portoermäßigung Anfpruch haben, müſſen auf der Adreſſe, und zwar oben 
linker Hand mit dem Worte „Soldatenbrief”“ und auf der Rückſeite mit 
dem dazu befonders vorgefchriebenen Militär » Briefitempel verfeben fein. 

Der Militär» Briefftempel, welcher mit Bezeichnung des Truppentheils 
zum 3. B. nachſtehende Inſchrift führt. 





Soldatenbrierf. 
2tes Bataillon Kaifer Kranz Grenadier: Regiments. 


foll jedod nur an dazu befonders zu bejtimmende Offiziere zur Aufbewahrung 
und zum Gebrauch übergeben werden. 

Die Briefe werden von den Soldaten an den Feldwebel der Kompagnie 
. abgegeben, der fie zu jammeln, für die Stempelung zu jorgen und fie dem» 
nächft den Erften jeden Monats der Boitanftalt des Orts zur Beförderung zu 
überliefern hat. In dringenden, gebörig befcheinigten Fällen können die auf 
diefe Art geftempelten Soldatenbriefe auch zu jeder andern Zeit an die Poftan- 
ftalt zur Beförderung überliefert werden, 

Die Briefe und die Ndreffen zu den Badet- und Geldfenduns 
gen von den Angehörigen derjenigen in Reihe und Glied jtehenden Soldaten, 
welchen die Borto-Ermäßigung zufteht, an Letztere, find ebenfalls mit Worten 
„Soldatenbrief” zu bezeichnen und von den Kommunalbehörden, 

auf dem Lande von den Schulgen oder Gemeindevorftebern mit dem 
Semeindeitempel und 

in den Städten von einer Magiftratsperfon mit dem Stadtfiegel zu 
ſtempeln. 

Dergleichen Briefe ſind von den Stadtbewohnern immer den 15. und von 
den Landbewohnern zwiſchen dem 10. und 15. jeden Monats, in dringenden, 
gehörig beſcheinigten Fällen aber auch zu jeder andern Zeit zur Poſt zu geben. 

Geldbriefe und Packete ſollen zu jeder Zeit angenommen und abgeſendet 
werden. 

3. Portofreiheit und Portoermäßigung für Die Preußiſchen 
Militärs und Beamten auf der Preußiſchen Feldpoſt. (Berord: 
nung vom 9. Juli 1848.) 

Unendgeldlich (portofrei) werden befördert: 
gewöhnliche Briefe nach und von der Armee; 


= AuE 


Briefe und Padete unter und bis 10 Thlr., wobei 2 Friedrichsdor noch für 
10 Thlr gerechnet werden, nach und von der Armee; 
Padete mit Wäfche und Befleidungsgegenftänden unter und bie zum Gewichte 
von 6 Pfund nach der Armee. 
PBortvermäßigung findet ſtatt: 
für Briefe oder PBadete mit Geld über 10 Thlr. (oder mit mehr als 
2 $riedrihsdor) nach und von der Armee; 
für die zur Armee gefendeten Padete mit Wäfche oder Befleidungsgegenitänden, 
welche mehr als 6 Pfund wiegen; 
für alle Padete, weldhe von der Armee abgefendet werden, fo wie für alle 
Padete, welche zur Armee geben, fofern diefe legteren feine Wäfche oder 
Belleidungsgegenftände enthalten. 
An Porto und Affefuranz=- Gebühr wird in diefen Fällen 
erhoben: 
Für Briefe mit mehr als 10 Thlr. oder 2 ————— 


a) ein Gewichtöporto von . . ; —F 2 Sgr. 

b) eine Aſſekuranzgebühr für jede 100 Thlr. mt. 
Bür Padete mit mehr ald 10 Thlr. oder 2 Friedrihsder: 

a) ein Gewichtsporto für die erften 6 Pfund von . . . . 2 : 
für jedes Pfund darüber . ., a ——— 1,» 

b) die Affefuranzgebühr für jede 100 Thlr. mit ’ 1 


Für Die zur Armee gehenden Badete mit Wäfche oder Betleidungsgegen- 
ftänden über 6 Pfund: 

für die erften 6 Pfund Gmiht . . 2 2 2 20. Nichts, 

für jedes Pfund darüber . . en: 1373 Sar. 

Für alle Badete, welche von der Armee abgeſandt werden, ſo wie die— 
jenigen zur Armee gehenden Pakete ꝛc., welche nicht Wäſche oder Bekleidungs— 
gegenftände enthalten: 

bis zum Gewicht von 6 Pfund 2 2 2 ne. 2 Ser. 

für jedes Pfund darüber . . A 1!/, » 

Die vorftehende Portofreiheit und Bortoermäßigung findet gleichmäßig 
Anwendung auf die Korreipondenz, PBadereien und Gelder, weldhe von den 
Militärs jeden Grades und von den fämmtlichen Beamten der Armee abge- 
fendet werden, als auf die Korrefpondenz, Padereien und Gelder, welche an 
diefe Perfonen eingehen. In Bezug auf die äußere Befchaffenheit der durch 
die Feldpoſt portofrei oder gegen Portoermäßigung zu befördernden Briefe ıc. 
der Militärperfonen find die zu gleichem Zwede beftehenden allgemeinen Be— 
fimmungen zu beachten. 

4, Bortofreiheit und Portvermäßigung für die ausihren 
Friedensgarnifonen zu militärifhen Zweden abgerüdten, auf 
dem Feldetat und bezüglich der Kriegsftärfe fteehenden Truppen 
der Linie*. (KM. 9. Auguft 1850.) 


*) Auch für folche Truppen der Linie, welche zwar nicht auf den Feldetat und 
der Kriegäftärke ftehen, aber doc zu gleichemj Zwecke abgerücdt find und von den 
K. Generale Rommando’s in die gedachte Kategorie mit aufgenommen werden. 
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Portofrei find die an die betreffenden Militärs eingehenden und von den: 
felben abzufendenden Briefe und die an fie eingebenden Gelder, wogegen 

für die Gelder, welche jene Militärs an ihre Angehörigen in der Heiz 
math abfenden, und für die Packete, welche dDiefelben an ihre Ange: 
börigen in der Heimath abjenden und von denfelben empfangen, die 
verzeichnete Portoermäßigung eintritt, und zwar: 

für die von den Militärs ea Gelder bis 2 Thlr. 2 Ser., 

über 2 bis 10 Thlr. . . ; u 2 4 

über zehn bis 20 Kb. . 2 2 a ne 

über 20 Thlr. das volle Porto, 

für die von den Militärs ausgehenden und an diefelben 
eingehenden Padete bis 6 Pfund . 4 

bei dem Gewichte iiber 6 Pfund für die erften 6 Pfund 4 Sar. i de⸗ 
Mehrgewicht aber das volle Porto. 

5. In Mainz und Luxemburg: 

Die zwifchen Offizieren, Militärbeamten und Soldaten einerfeits und ihren 
Angehörigen in Preußen gewechfelten Fahrpoſtſendungen werden über Binger- 
brüd oder Trier geleitet. Für die Preußifche Beförderungsftrede wird das 
Porto nah dem Preußischen internen Bortotarif erhoben, find indeß 
die Sahrpoftiendungen für Soldaten vom Zeldwebel abwärts beftimmt, oder 
von denfelben zur Berfendung nach Preußen aufgegeben, fo fommen für die 
Preußifche Beförderungsftrede die für die Garnifonen des Inlandes bewilligten 
ermäßigten Badet- und Geldportofäge zur Erhebung, falls folhe geringer 
find, als das gewöhnliche Porto nach dem internen Tarife. 

Die aus Preußen an die Soldaten (vom Feldwebel abwärts) gerichteten 
Briefe werden portofrei befördert. Die von den Soldaten ausgehende Korre— 
ſpondenz unterliegt der Portozahlung nach dem Vereinstarif. 

Für Padete, die anfommen, wird das halbe, für die, welche abgehen, 
das volle Porto entrichtet. 

Für Soldaten vom Feldwebel abwärts find alle abgebenden und an- 
fommenden Briefe frei, ebenfo die anfommenden Gelder. Für die von den 
Militärs ausgehenden Gelder werden —— 


für 2 Thlr. . . VE 
für 2 bis 10 Thlr. ee Mas A alte ee, her ade der Ede 
far 10 bis 20 Thlirr. ee ⸗ 
über 20 Thlr. das volle Porto. 

Packete bis 6 Pfund zahlen . . 4 


bei einem Gewicht über 6 Pfund fiir die erften 6 Pfund, das Mehrgewicht das 
tarifmäßige Porto. (K. M. 28. Juni 1852.) 

6. Für die aus ihren Friedensgarniſonen zu militäriſchen 
Zwecken abgerückten Truppen der Linie iſt die Portofreiheit bewilligt 
für ein- und abgehende Briefe und eingehende Gelder. Für die von den Mi— 
litärs ausgehenden Gelder, ſo wie für die Packete wird das Porto wie für die 
Truppen in Mainz und Luxemburg erhoben. Die Briefe der Offiziere find 
mit der Bezeichnung zu verfehen: „Offizierbrief“ und, wenn fie von den 
Dffizieren abgefendet werden, außerdem mit Angabe des Namens und Cha— 
rafters des Abfenders, fowie mit Angabe des betreffenden Truppentheils. 

10* 
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Bei dergleichen Briefen an die Offiziere ift die Adreffe allein zur Begründung 
der Portovergünftigung ausreichend. 

Die Briefe an die Soldaten und von denfelben find mit der Bezeichnung 
„Solvatendrief” und mit dem Militär» Brief» Stempel oder bezüglich mit dem 
Stempel der Ortöbehörde zu verjehen. 

Die Truppentheile, welche zu der obigen Kategorie gehören, werden von 
Seiten des General» Kommandos dem General» Poftamte und von Seiten des 
Lepteren den Poftanftalten namhaft gemacht. 

7. Für die außer der gewöhnlichen Hebungszeit zufammen- 
gezogenen Landwehr: Truppen. Die außer der gewöhnlichen Uebungs— 
zeit zufammengezogenen Landwehr» Truppen ohne Unterfchied des Ranges ges 
nießen diefelbe Vortofreiheit und Portoermäßigung, welde den aus ihren Frie- 
densgarnifonen zu militärifhen Zweden abgerüdten, auf dem Feldetat und 
bezüglich der Kriegsitärke ftehenden Truppen der Linie bewilligt worden iſt, 
mit der Ausdehnung, daß auch die von dergleichen Landwehr Truppen an die 
Angehörigen der Militärs in die Heimath (d. h. dahin, wo ihre Familien woh- 
nen) abzufendenden Gelder ohne Einfchränfung portofrei zu befördern find: 
alfo gänzliche Portofreiheit für Briefe, welche fie abſenden oder empfangen, 
für die an fie eingehenden Gelder und für die von ihnen an die gedachten An» 
gehörigen abzufendenden Gelder, 

Portvermäßigung für die Badete, welche fie an ihre Angehörigen in der 
Heimath abfenden oder von denfelben empfangen, und zwar für Badete bis 
6 Pfund 4 Sgr., über 6 Pfund für das Mehrgewicht das volle Porto. 


Beftellgeld. 


Für Briefe 2c., welche durd die Briefträger an die Soldaten beftellt 
werden, ift nur die Hälfte des gewöhnlichen Beftellgeldes zu entrichten, und 
war: 

a) für unbefchwerte Briefe, Geldbriefe bis 1 Thlr., und Padete bis zu 

16 Loth Sgr. 

b) für jeden der übrigen Gegenftände, desgleichen für Geldfcheine zu Geldern 
über I Thlr. und für Adreifen zu Padeten über 16 Loth 1/, Sgr. 


Feldpoſt. 


Jedes Armeekorps beſitzt im Kriege: 1 Feldpoſtamt mit I zweiſpänni— 
gen Regiſtraturwagen, 4 zmweifpännigen Kourierwagen und 1 vierſpännigen 
Regiftraturwagen und 4 Feldpoſt-Expedizionen, jede mit I zweilpännigen 
Regiftraturwagen. 
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. Adter Abfhnitt. 
Das Verſorgungs- und Penſionsweſen. 


1. Offiziere. 


Dienfiverordnungen: 
Militärs Penfions » Reglement vom 13. Juni 1825. 
Allerhöchſte Kabinets » Ordre vom 27. Juni 1848. 

Die dur unmittelbare Beſchädigung im Dienft invalide gewordene Of- 
figiere oder foldhe, welche e8 in Folge der Anftrengungen des Dienftes werden, 
baben, erftere ohne Rückſicht auf die Dienftzeit, legtere bei mindeftens funf- 
zehnjährigem Dienfte, Anſpruch auf lebenslängliche Penſion. 

Dffiziere, die in Folge des Dienftes invalide geworden find, aber noch 
nicht 15 Jahre dienen, erhalten Benfion auf beftimmte Zeit und zwar: 

bei 5 Jahren Dienftzeit die Penſion auf 1 Jahr 


⸗ 7 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 

⸗ 9 .: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3 ⸗ 
2 11 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 ⸗ 
2713 ⸗ * 5 ⸗ ⸗ 5 ⸗ 


Die Penſionen werden aus Staatsmitteln und zum Theil aus den 
Beiträgen beftritten, die jeder im aktiven Dienfte befindliche Offizier zum Pen: 
fionsfond zahlen muß, und welche jährlih 89,950 Thlr. betragen, 

Die höchſte Penſion darf 3000 Thlr. nicht überfteigen. 


Benfions-Tabelle. 










— ⸗ pe on dr 
Sährliher J Benfionsjag bei einer — 


Beitrag Dienſtzeit von an erhöht ſich 


die Penſion 
Nr: . Nu —* innerbalb 
Penſions | 15-207, 1201, —30', Kiedesmatiger 
Bond Jahren. | Jahren. | I9 Dientt- 


| jahre um 
Thlr Thlr. Thlr. 
1.4 Sekondes Leutnant . . 2... { } 60 
2.1 Premier -Lentnant .. 2... 5 225 75 
3.1 Hauptmann ter Klalle. . . . / 125 
4.1 Hauptmann 2ter Klaſſe. .. 2: 125 
5.1 Hauptmann und Rittmeiiter Liter al. 37: 185 
6.1 Major und DOberft- Leutnant . . BE 250 
7. Negimentss Kommandeur u. Oberft 56 Je 350 
8.1 Brigade» Kommandeur, als: 
a) Dbert . . ee } £ 3 385 
b) General = Major Ikea oe 3: | 1 450 
9.1 Divifions » Kommandeur , ale: | 
a) General Major : . - -» 115 50 500 
b) General⸗ Leutnant . .» 15 öl 500 
10.1 Chef des IngenieursKorps, der Ar— 
tillerie oder des Generalſtabes. 8 X 500 
11.4 Kommandirender General, ale: 


a) GeneralsLeutnant. . . -» 5 I ) 500 
b) General der Infanterie oder 
der Kavallerie . . . » » D | 500 
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Bei Berechnung der Dienftzeit werden in Bezug auf die Benfionen und der 
Bewerbung der Dienftauszeihnungsfreuze und der Dienftauszeihnungen die 
Kriegsjahre doppelt gerechnet, wobei indeß die Zeit der Gefangenfchaft 
in Abzug gebracht wird, es fei denn, daß fchwere Verlegung oder ſonſt zu be— 
rüdfichtigende Umftände diefelbe veranlaßt haben. 

Die Dienftzeit wird nur von dem beginnenden 18. Lebensjahre an ge- 
rechnet. 

u Die Benfion einer höheren Charge und eines höheren Gehaltes 
wird nur gezahlt, wenn ein Dienftjahr in diejer Charge oder mit diefem Ge— 
halte verfloffen it und der betreffende Offizier eine große Truppenübung mit: 
gemacht hat; im entgegengefeßten Falle wird nur die Penfion der früheren 
Charge gezahlt. (U. K. O. 31. Dezember 1828.) 

Sedes Geſuch um Dienftentlaffung oder Verabſchiedung mit oder ohne 
Penſion wird fohriftlih an den NRegimentd- Kommandeur gerichtet und muß in 
beiden Fällen durch ein Atteft des betreffenden Ober- Militär » Arztes unterftügt 
werden, woraus die Invalidität hervorgeht. 

Der nachgewiefene Penfionsanfpruch läßt zugleich den Antrag a) auf Ans 
ftellung bei der Gendarmerie, b) auf Berforgung bei den Invaliden-Kom— 
pagnien und Häufern oder e) im Zivildienfte zu, und derjelbe wird bei Aner- 
fennung des Anſpruchs nach den Umſtänden und der Qualififazion zugeftanden. 

Solchen Offizieren, denen bei nicht wollendeter 15jähriger Dienftzeit die 
Penſion ihres Grades zugeftanden wird, joll, wenn fie 12 Jahre und länger 
gedient haben, der Anftellungsanfpruch der nach 12jähriger Dienftzeit ausfchei- 
denden Unteroffiziere bewilligt werden, und zwar joll diefer Anspruch, zum 
Unterfchiede von der unbedingten Zivil» Verforgungsberechtigung, als ein „be— 
dingter Anspruch auf Zivil» Anftellung“ bezeichnet werden. (U. K. O. vom 
21. September 1843.) 

Die Bewilligung der Armee: oder Regimentsuniform, jo wie 
die Beilegung eines höheren Karakters if lediglich Sache der Gnade Er. 
Majeftät. 

Beurlaubte Landwehr- Offiziere haben im Kriege bei eintretender 
Invalidität gleiche Anfprüche auf Benfionirung; werden fie aber im Frieden 
durch unmittelbare Befhadigung im Dienfte invalide, fo erhält der Sefonde- 
Zeutnant jährlih 96 Thlr., der Premier» Leutnant 120 Thlr. und der Haupt- 
mann 200 The. (AK. O. 11. Zuni 1827.) 

Will ein PBenfionär feinen Aufenthalt im Auslande nehmen, fo 
muß er erft darum nachfuchen und bat dann, im Falle die Genehmigung von 
Er. Majeftät erteilt wird, ein Abzug von 10 Prozent von feiner Penfion an 
den Invalidenfond zu zahlen. 

Die Zahl der penfionirten Offiziere und Militärbeamten beträgt 3882, 
welchen 2,306,845 Thlr. Benfion gezahlt wird; unter den penfionirten Offi- 

zieren befinden fich allein 1017 Major mit 679,757 Thlr. Benfion, 


— 1211 — 


2. Unteroffiziere und Soldaten. 


Dienftvererdnung- 
Penfionsgefeg vom 4. Juni 1851. 


Penjions-Tabelle. 











Invaliden : Benfionen. 


3. Klare. 14. Klaſſe. 
Thlr. Sgr. IThlr. Ser. 














Charge. 1. Klaite. 










2. Klaſſe. 






Zhlr. Sgr IThlr. Sgr. 
Feldwebel, Unterärzte, Vorteveeſähnriche, 
Oberbuͤchſenmacher, wirkliche Mufitmei— 
ſter der Infanterie, Stabshautboiſten, 
wenn fie zum Tragen des ſilbernen 
Portepee berechtigt find . Sr 
Bizes Keldwebel und Sergeanten. 
Unteroffiziere PR 
Invalide 





Oberfeuerwerker, Feldwebel, Wachtmeiſter, welche zur Penſion 
ihrer Charge 1. Klaſſe berechtigt ſind, erhalten: 
a) nach 30jähriger Dienſtzeit eine Penſion von 10 Thlrn. monatlich, 
b) nach A0jähriger Dienftzeit eine Benfton von 12 Thlrn. monatlich, 
e) nah 5Ojähriger Dienftzeit eine Benfion von 15 Thlrn. monatlid. 
Invaliden, denen die PBenfion 1. Klaſſe gefeglich zufteht, erhalten 
neben derjelben, ohne Unterfchied der Charge, wenn fie verfrüppelt oder ganz 
erblindet find, eine Penfionszulage und zwar: 
a) 3 Thlr. 15 Sgr. monatlich, wenn fie beide Arme verloren haben, 
b) 2 Thlr. monatlich, wenn fie des rechten Armes verluftig gegangen find, 
e) 1 Thlr. 15 Sgr. monatlich, bei dem Berluft des linken Armes, 
d) 2 Thlr. 15 Sgr. monatlih, wenn fie beide Füße verloren haben, 
e) 1 Thlr. monatlich, bei dem Berlufte eines Fußes. 
f) 2 Thlr. 15 Sgr. monatlich, bei völliger Blindheit beider Augen. 
A. Halbinvalide Soldaten, welche 
a) durch Verwundung vor dem Feinde, oder im Befig eines im Kriege er» 
worbenen Militärs» Ehrenzeihens, oder durch Befhädigung im Dienfte, 
oder in Folge einer während des aktiven Militär» Dienftes überftandenen 
fontagiöfen Augenkrankheit, oder endlich 
b) nach 12jähriger Dienftzeit halbinvalide werden, find nad ihrer Wahl 
entweder den fombinirten Neferve-Bataillonen *) zu überweifen, oder 
mit der Invaliden-Penſion 4. Klaffe abzufinden. 


*) Bei der etwaigen Auflöfung der fombinirten Reſerve-Bataillone „den als- 
dann zu formirenden Halbinvaliden » Abtheilungen.“ 
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Die Einftellung in ein fombinirtes Referve- Bataillon nad der Charge, 
oder die Invalidens» Benfion der erdienten Charge wird denjenigen Halbinva- 
liden, deren Anfpruch fih auf zwölfjährige Dienitzeit gründet, nur dann ge 
währt, wenn fie die Charge ein Jahr im Etat befleidet haben. 

Halbinvalide fönnen ferner nach zwölfjähriger Dienftzeit, wenn fie ſich 
ftet8 gut geführt haben und nicht an der Epilepfie leiden, mit dem Zivil— 
Berforgungsfcheine allein abgefunden werden. 

B. Ganzinvalide 
erhalten, wenn fie ein Anrecht auf Verforgung erworben haben, entweder eine 
Anvalidenpenfion, oder werden in eine Invalidenanftalt aufgenommen. 

Die Invalidenpenfion 1. Klaffe erhalten Ganzinvalide, 
wenn fie 

a) durch Verwundung vor dem Feinde, oder 
b) bei dem Befiß eines im Kriege erworbenen Militärs Ehrenzeihens, oder 
e) dur Befchädigung bei unmittelbarer Ausübung des Militär: Dien- 
ftes *), oder 
d) dur gänzliche Blindheit in Folge einer während des aftiven Dienftes 
überftandenen kontagiöſen Augenfranfheit, oder 
e) nah 21jähriger Dienftzeit 
ganz erwerbsunfähig geworden find, und — infofern es auf die 
Dienftzeit anfommt — die erdiente Charge zehn Jahr im Etat befleidet 
haben. 

Die Invalidenpenfion 2. Klaffe erhalten Ganzinvalide, 

wenn fie 
a) durch Berwundung vor dem Feinde, oder 
b) bei dem Befig eines im Kriege erworbenen Militärs» Ehrenzeichens, oder 
ec) durch Beihädigung bei unmittelbarer Ausübung einer dienftlihen Ver— 
richtung, oder 
a) in Folge einer während des aktiven Dienftes überftandenen, Fontagiöfen 
Augenkrankheit, oder 
e) nach 15jähriger Dienftzeit 
größteniheils erwerbsunfähig werden und — infofern es auf die 
Dienftzeit anfommt — die erdiente Charge 6 Jahre im Etat befleidet haben. 

Die Invaliden-Penfion 3. Klaffe erhalten Ganzinvalide 

wenn fie 

a) in einem der a bis einfchlieplich d gedachten Fälle, 

b) nach 12jähriger Dienftzeit 
theilweife erwerbsunfähig werden, und — infofern e8 auf die Dienftzeit 
anfommt — die erdiente Charge 4 Jahr im Etat befleidet haben, 

Die Snvalidenpenfion 4. Klaffe erhalten Soldaten 

a) in einem der a bis einfchließlich d gedachten Fälle, oder wenn fie 

b) nach Sjähriger Dienftzeit 
ganzinvalide werden, und— infofern e8 auf die Dienftzeit anfommt — Die 
erdiente Charge 1 Jahr im Etat beffeidet haben. 


) Die- Ausübung von Oekonomie- und Aufwarte-Dienten, 3. B. als Schneider, 
Schuhmacher, Burfche 2c., gehört nicht hierher. 
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Ganzinvalide erhalten ferner, falls fie fich gut geführt haben und nicht 
an der GEpilepfie leiden, neben der Invalidenpenfion der 1., 2., 3. und 4. 
Klaffe den Zivil-Verforgungs:- Schein, 

Zur Aufnahme in die Invalidenhäuſer gelangen Ganzinvalide, 
welche gefeglih zum Anspruch auf die Invalidenpenfion 1. Klaſſe berechtigt 
find, vornehmlich die Verftümmelten und Erblindeten. 

Invalide, welche fih in der 2. Klaſſe des Soldatenftandes bes 
finden, haben feinen Anſpruch auf Unterftügung vom Staate. Nur wenn fie 
eine der Bedingungen erfüllen, welche ein Anrecht auf die Invalidenpenfion 
1. und 2. Klaffe begründen, kann ihnen der monatliche Invalidentbaler ges 
währt werden. 

Auf Soldaten, welche bei den jährlichen Uebungen der Landwehr dur 
unmittelbare Dienftbefhädigung invalide werden, finden die obigen Beſtim— 
mungen Anwendung, jedoch nur dann, wenn die Beihädigung während oder 
am Schluffe der Uebung feftgeftellt ift, und die Invalidenanfprüche innerhalb 
der nächften 6 Monate nach beendeter Hebung angemeldet werden, 

Berzihtleiftungen auf Invaliden« Sohlthaten dürfen weder gefordert 
noch angenommen werden. 

Die zur Invalidenpenfion 1. Klaſſe Sereätigten und ſonſt qualifizirten 
Sherfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeifter dürfen nur dann zur Verleihung 
des Karakters ald Sekondeleutnant vorgefhlagen werden, wenn fie 
30 Jahr gedient haben. 


Bereits entlaffene Soldaten, welde 
a) durch Verwundung vor dem Feindg, oder 
b) bei dem Befig eines im Kriege erworbenen Militär» Ehrenzeichens, oder 
ec) durch unmittelbare Dienftbefhädigung auf dem Schlachtfelde, oder 
d) in Folge einer während des aktiven Dienftes überftandenen fontagiöfen 
Augenkrankheit in der Heimath 


ganzinvalide werden, erhalten die Invalidenpenfion 4. Klaffe. Sind fie in 
alleiniger Folge einer der genannten 4 Urfachen gänzlih erwerbsunfäbig, 
jo wird ihnen die Benfion 3. Klaffe gewährt. 

Wenn folhe Invaliden in Folge einer der unter a, c und d genannten 
drei Urfachen verftümmelt oder ganz erblindet find, fo erhalten fie neben der 
Penfion 3. Klafle die oben erwähnten Zulagen für Verftümmelte und Er: 
bfindete. 

Bei erwiefener moralifcher Würdigfeit kann diefen Invaliden neben der 
Invalidenpenfion au der Zivil:VBerforgungsfchein ertheilt werden. 

Die Invaliden = VBerforgungs » Anfprüche bereits entlaffener Soldaten 
müſſen durdy den Entlaffungs-Schein, oder durd Auszüge and den La- 
zaret- Kranfenliften, oder durch fonftige, bei den Behörden beruhende 
Dienftyapiere, oder endlich dur das von der General» Ordens - Kommij: 
fion ertheilte Ordensbeſitz-Zeugniß begründet werden. 

Die Anerfennung Der invaliden Militärs aller Waffen vom Feldwebel 
abwärts zu den gefeglichen Invaliden-Benefizien erfolgt unter der Oberauf- 
ficht des Kriegäminifteriums von den Königlichen General: Kommandos, be: 
züglich von der Snfpefzion der Jäger und Schüßen. 
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Die Zahl der penfionirten Unteroffiziere und Gemeinen beträgt 28,965 
mit 787,317 Thlr. Penfton. 


3. Zivilverforgung der Unteroffiziere ꝛc. 


Dienflverordnungen: 


Staatäminifterieller Beſchluß vom 12. Oftober 1837. 

Bedingungen, unter welchen verforgungs= oder anjtellungsberechtigte Militärperfonen 
als Probiiten der Telegrapbie angeftellt werden, vom 29. Oftober 1849. 

Reglement über Annahme von Pojtbeamten, vom 29. November 1849. 


Quellen: 


Bed, die Berechtigung zur Zivilverforgung der Preupifchen Soldaten. Berlin 
1845. 2. Auflage. 

W. Dittmar. Sammlung militärdientliher Vorſchriften über die Anstellung 
edienter Interoffiziere im Zivil 2. Magdeburg, 1842, 

Dertelbe, die Verjorgung der Militärperfonen im Zivilitande. Magdeburg 1845. 


Simmtlihe Königlihe und Kommunalbebörden find verpflichtet, die 
Unterbeamtenftellen in der Regel durch berechtigte Militärperfonen zu befegen. 

Der faatsminijterielle Beſchluß vom 15. Oftober 1837 bezeichnet die 
Zivilanftellungen, die mit Zivilverforgungscheinen verfehenen Militärperfonen 
‚berechtigt find. 

Bei den Staatseijenbahnen und bei den Privateilenbahnen die unter Kö— 
niglicher Verwaltung ftehen, werden nach der Minifterialverfügung vom 19, 
November 1851 und vom 14. Januar 1852 die Stellen der Bahnwärter, 
Weichenſteller, Berrondiener, Portiers, Nachtwächter, Wiegemeifter, Schmierer, 
Bureaudiener und KHaffenboten ausfchließlih aus der Zahl der mit Zivilver: 
ſorgungsſcheinen verfehenen Militär » Invaliden beſetzt. 

Die Stellen der Schaffner und Beamten dagegen fünnen außer durch 
Militär: Invaliden auch durch 12 Fahre gediente Unteroffiziere bejegt werden. 

Alljährlic werden auf dem Inftanzwege den Zivilbehörden diejenigen In— 
dividuen nambaft gemacht, welche bei den verfchiedenen Branchen eine An— 
ftellung erbitten. Wo ein Examen zu machen ift, z. B. bei der Gendarmerie, 
der Steuer» Partie 20, werden die Kandidaten dazu vorgeladen, und fodann 
der Ausfall der Prüfung, To wie ihre etwaige Notirung den Truppen mitge- 
theilt. 

Die Befißer des Zivilverforgungsicheines, bezüglich die 12 Jahre ge- 
dienten Unteroffiziere, meift im Begriff, aus dem Dienftitande auszujcheiden, 
oder bereits ausgefcbieden, juchen in der Regel ihre Anjtellung dagegen entweder 
direft oder durch Verwendung ihrer nächſten Vorgejegten. 

Bei Anftellung im Zivil gebt in der Regel eine 6monatliche Probe: 
leiftung voraus, zu welcher ein 7. Monat zur Hin= und Herreiſe gerechnet 
wird, Bei Anftellung als Bofterpedienten fann die Probedienftzeit auf 1 Jahr 
verlängert werden. (A. 8. DO. 15. Auguft 1850.) 

- Erfolgt die Anftellung hierauf nicht, fo tritt der Betreffende, jobald er 
noch nicht aus dem Dienftftande gefchieden ift, in fein früheres Dienftverhältniß 
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und Einkommen; erfolgt die fefte Anftellung, To ſcheidet er ſofort aus dem 
Dienititande aus. 

Die Verpflichtung zur Landwehr wird durch die Anftellung im Zivil nicht 
aufgehoben, weshalb die Ausjcheidenden, je nach ihrem Alter der Landwehr, 
Halbinvalide jedoch nie dem 1. Aufgebot derfelben überwiejen werden. 

Ganzinvalide find felbftredend zur Landwehr nicht verpflichtet. 

Den noch im ZTruppenverbande befindlichen Militär: Perfonen fann die 
Erlaubniß zu vorübergehenden Beichäftigungen im Zivildienft nur ausnahms— 
weife auf 45 Tage ertbeilt werden. (K. M. 3. Zuni 1853.) 


Die Verforgung der Unterofffiziere im Ziwildienfte iſt nicht allein noth— 
wendig, um ein tüchtige8 Unteroffizier Korps in der Armee zu erhalten, es 
müßten denn die Penfionen bedeutend erhöht werden, fondern es ift auch eine 
Zebensbedingung unferes Staates, fich die treuen und ebrenfeiten Stüßen, 
welche ihm die altgedienten Unteroffiziere, wenn auch nur in untergeordneter 
Stellung find, zu erhalten. Diefe granitnen Editeine haben feitgebalten, als 
fo mancher korinthiſche Säulenfnauf gewanft hat. 


Dritte Abtheilung. 


Die Waffen. 


Quellen. 
v. Kamecke, die Einrichtung und der Gebrauch des Perkuffiond-Gewehres. Berlin, 
1848. Behr. 


v. Shmeling-Diringsbofen, das PerfuffiondsGewehr, mit befonderer Rück— 
ficht auf Büchſe und Scrotflinte. Berlin, 1847. Gury. 
Wild, über Stuper und Büchſen. Zürich, 1844. 


G. Rüſtow, Leitfaden durch die Waffenlehre, nach den über den Unterricht au den 
Königl. Divifionsfhulen gegebenen Beftimmungen. Grfurt u. Reipzig. 1853. 


Delze, Lehrbuch der Artillerie. 3. Aufl. Berlin, 1851. (Ein vorzügliches Wert.) 


v. Kamede, die Preuß. Fuß Artillerie nach der Konftruftion vom Jahre 1842. 
Berlin, 1847. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Ueberſicht. 


1. Eintheilung der Waffen. 


Die Waffen werden in Schutz- und Trutzwaffen eingetheilt. 


Bon den erfteren find der heutigen Kriegsführung nur die Helme und die 
Küraffe der Küraffiere und die Achſelſtücke (Epaulets) der Ulanen verblieben. 


Die Trupwaffen zerfallen in Feuerwaffen und blanfe Waffen. 


Zu den Feuerwaffen werden die Feuergewehre der Infanterie und 
Kavallerie und die Gefchüge der Artillerie gerechnet. Zu den blanken Waf- 
fen gehören das Bajonett und die Seitengewehre der Infanterie, die Lanzen 
und die Hieb- und Stoßwaffen der Kavallerie, fowie auch das Fafchinenmefler 
der Pionire. 

Die in Preußen vorhandenen Schußwaffen der Infanterie werden nach 


ihrer Brauchbarkeit in Folge der friegsminifteriellen Verordnung vom 28. Auguft 
1852 in: 
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. zum Felddienit, 
. zum Defenfionsgebraud (in Feitungen), 
. zur allgemeinen Landesbewaffnung geeignete Waffen, 
. Exerzierwaften und 
5. unbraudbare Waffen 
eingetheilt. 
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2. Gefchichtliche Weberficht, das Infanterie: Gewehr 
betreffend. 


Nachdem ſchon geraume Zeit die größeren Feuergewehre, Kanonen u. f. w. 
im Gebrauch waren, begann man leichtere Feuerwaffen, fogenannte euer» 
bühfen und Fauſtrohre zum Gebraub für den einzelnen Mann zu vers 
fertigen. 

Bis zum 17. Jahrhundert waren dieje Feuerrohre, welche bald allgemein 
den Namen Musfete*) erhielten, mit Luntenſchlöſſern verfehben, welde 
fpäter den 1517 zu Nürnberg erfundenen Radſchlöſſern Plag machen mußten. 
Diefe fiiherten das Entzünden des Echuffes gegen den Ginfluß der Witterung, 
aber geftatteten ebenfalls nur ein langfames Feuern. 

Die Bereinfahung der Radfchlöffer gab 1640 zu der Erfindung des 
Steinſchloſſes Veranlaffung (fusils), welches in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in den europäifchen Heeren allgemein eingeführt, jeit 1830 aber 
durch das Perkuffionsfhloß*") verdrängt wurde. 

In dem Jahre 1839 machte man den Anfang, die Gewehre mit Berfuf: 
ſionsſchloß in der preußifchen Armee einzuführen, nachdem diefelben hei der 
franzöfifchen Armee die Probe in dem Kriege mit Algier beftanden hatten. 

Zwei- Jahrhunderte früher, 1640, wurde zu Bayonne das Bajonett’'") 
erfunden und durch daffelbe das Gewehr auch zum Nahgefecht geichidt gemacht. 

Bon großem Einfluffe auf das fchnelle Feuern war die Anwendung von 
Patronen, welde von Guftav Adolf, dem großen Schweden» Könige, ange 
wendet wurden, und die Erfindung des eifernen Xadeftodes, welden der 
Fürft Leopold von Deffau in der erjten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in 
der preußifchen Armee einführte. 

Um der Kugel im Laufe den möglichft Heinen Spielraum und während 
ihrer Flugbahn eine regelmäßige Drehung zu geben, war man fhon im 15. Jahr— 
hunderte darauf verfallen, den inneren Wänden des Laufes Einfchnitte, Züge, 
zu geben, in welche die Kugel eingepreft ward. Ein folhes, mit Zügen ver- 
ſehenes Schießgewehr nannte man Büchfe. Mit demfelben wurde nur ein ſehr 
geringer Theil der europäifchen Heere, die Zäger, bewaffnet. 


*) Die Beneniung Musfete ſoll von Mochetta, dem Namen einer Meierei bei 
Feltri in Italien, wo das Gewehr zum eriten Male feine Anwendung gefunden haben 
foll, herſtammen. 

**) Bon pereutere, durdfchlagen, abzuleiten. 

***), 1670 wurde durch Vauban die Bajonettflinte in der franzöſiſchen Armee 
eingeführt, Doch ſchoß man mit aufgeftedtem Bajonett erſt fpäter. 
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Nirgends fanden die Büchfen weniger Anwendung, als im franzöfifchen 
Heere, bis in neuerer Zeit die Franzofen Delvigne (1828 — 1840) und 
Thouvenin (1844) die gezogenen Gewehre wefentlich verbefferten. Delvigne 
gab dem Laufe eine Pulverkammer, welche fich mit einem hervorragenden Randean 
die Seele des Laufes anſchloß. Auf diefem Nande wurde die in den Lauf hinein- 
gelaffene Kugel mit Hülfe des Ladeftods in die Züge des Rohres hineingetrieben. 
Durch diefe Züge war namentlich der Nachtheil des langſamen Ladens, welchen bis— 
ber die Büchje der Muskete gegenüber hatte, gehoben. Der Oberft Thouvenin 
verwarf fpäter die Hammer Delvigne's und brachte ftatt derfelben am Boden 
des Laufes einen Stift an, um den herum das Pulver gefchüttet wurde, während 
auf demielben die Kugel aufgefeßt und in die Züge eingetrieben ward. 

Gleichzeitig mit dDiefer Verbefferung ging Thouvenin von der runden Form 
des Geſchoſſes ad und nahm flatt der Kugel ein Spitzgeſchoß (Zylinder mit 
Spige), dem die Luft weniger Widerftand entgegenfegt und das aljo eine größere 
Tragweite und vermehrte Perfuffionsfraft hat. | 

Die Thouvenin'ſche Konftrufzion fand nicht allein in der franzöftichen, 
fondern auch in andern Armeen Beifall. 

In der preußifchen Armee wurden 1848 die Jägerbüchfen und einige Tau: 
fend Infanterie-Gewehre nach dem Thouvenin’fhen Syfteme umgearbeitet, fo 
wie auch eine Anzahl neuer Thouvenin’fcher Büchfen gefertigt. Die nah Thou: 
venin umgearbeiteten Infanterie-Gewehre find für den Dienft in den Feftungen 
ftatt der früheren Wallbüchſen beftimmt. 

Es dürfte jedoch mit der weiteren Umarbeitung Anftand genommen wer: 
den, da die Erfindung des franzöfiihen Hauptmanns Minie in neuefter Zeit 
(1849) die Aufmerkſamkeit vor allen auf fich gezogen hat. 

Der Hauptmann Minis hat nämlich zu einem Gewehre, deſſen Züge ſich 
nach der Mündung zu verflachen, eine Spißfugel erfunden, welche hohl ift und 
hinten mit einer eifernen Kapfel gefchloffen wird.”) 

Diefe Kugel wird in den Lauf heruntergelaflen, dehnt fich jedoch bei der 
Entzündung des Schuffes fo aus, daß fie die Züge ausfüllt, indem durch die 
Kraft des Pulvers die eiferne Kapſel (culot) in die hohle Kugel und fo das 
Blei in die Züge bineingetrieben wird. 

Während man jedoch in Franfreich noch über den größeren Werth der erft- 
genannten Erfindungen von Thouvenifi und Delvigne ftritt, waren beide Er- 
findungen durch das preußifche Zündnadel-Gewehr längft überflügelt, deifen 
Borhandenfein beinahe ein Jahrzehnt geheim gehalten wurde. 

Schon Napoleon **) jtellte die Preisaufgabe, ein Infanteriegewehr zu ver- 
fertigen, welches von hinten geladen werden fönnte, ohne dabei einen glüdlichen 
Erfolg zu erzielen. Dahingegen gelang e8 den vielfachen und unermüdlichen 
Anftrengungen des Kommerzienrathes Dreyfe zu Sömmerda, im Jahre 1835 
ein Gewehr zu fonftruiren, das allen Anforderungen entſprach. 


— 





*) In England bat zur Zeit jedes Bataillon 100 Gewehre diefer Art. 


**) Faite moi — fagte er — un fusil qui fire exactement mais seulement au 
plus deux coups par minute, 
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Nach geichehener Prüfung wurde im Jahre 1841 die Anſchaffung von 
60,000 folder Gewehre angeordnet und folche unter dem Namen „Leichte 
Perkuſſionsgewehre“ im Jahre 1848 den Küfllier-Bataillonen und außer- 
dem den Grenadier-Bataillonen des 1. und 2. Garde: und des Garde⸗Reſerve— 
Regiments übergeben. Später wurden auch die Grenadier-Bataillone des 
Kaifer Alegander und des Kaijer Franz Grenadier- Regiments mit Zündnadel- 
gewehren bewaffnet‘) und auch das Garde-Jäger- und Garde-Schügen-Bataillon 
mit Zündnadel-Büchſen verfeben. 

Die Gewehre haben gezogene Läufe, werden von hinten geladen und ge: 
ftatten bei großer Sicherheit des Schuffes ein ſo ſchnelles Feuern (7 Schuß in 
einer Minute), wie man zuvor nie geahnt hatte. 

Das Geſchoß zu diefem Gewehr befteht aus einer Spigfugel und die Ent: 
zündung des Schuffes wird vermöge einer Zündnadel bewerfitelligt, weiche durch 
die Kraft einer Spiralfeder in eine zur Patrone gehörige Zündpille getrieben 
wird. 


3. Gewehr: Fabriken. 


Man rechnet von den im Gebrauche befindlichen Gewehren jährlid 5 Pro- 
zent Abgang und zur vollftändigen Ausrüftung eines Heeres 3 Gewehre für den 
Mann, von denen zwei zur Referve beftimmt find. 

Die Gewebhrfabrifen in Saarn, Neiffe, Potsdam”*), Danzig, Sömmerda 
und Suhl liefern in der Regel jährlih 30,000 Gewehre, von denen das Per: 
fuffionsgewehr 10%/, Thlr., das leichte Perfuffionsgewebr aber etwa 15 Tha— 
fer ***) koſtet. 

Die Fabriken zu Potsdam (Spandau), Danzig, Saarn und Neiffe werden 
auf Rechnung des Staates verwaltet. Die Fabriken von Sömmerda und Suhl 
find Eigenthbum von Privaten, mit welchen der Staat Kontrafte über Waffen: 
lieferung abgeſchloſſen hat. 

Zur Anfertigung leichter Perkuffionsgewehre, Jägerbüchſen, Kavallerie: 
Schießwaffen und der Seitengewehre für ſämmtliche Truppentbeile der Armee 
werden 189°/,, 451,353 Thlr. und zur Umänderung der Steinſchloßſchießwaffen 
zur PBerkfuffions- Zündung 150,000 Thlr. verausgabt. 


i *) Die Bewaffnung der Garde-Landwehr-Bataillone mit diefen Gewehren fteht 
evor. 

»2) Zu der Gewebrfabrik in Potsdam gehört als Filial die zu Spandau, in 
welcher Läufe, Yadeitöde und Bajonette gearbeitet werden, ebenjo zu Saarn das 
Filial Solingen ald Fabrik für Seitengewehre. 

*+*) Nach dem Staatehausbalt von 1849, 2. Ihl. S. 246, betragen die Koften 
für die Anfertigung von 12,000 leichten Perkuſſions-Gewehren und für die Errich— 
tung von zwei Munizionsfabrifen für Diefelben 194,000 Thaler. 
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weiter Abſchnitt. 
Beichreibung des Perkuſſions-Gewehres. 


Dienftverordnungen: 


Initruftion über die praftiiche Behandlung und den dienjtlichen Gebrauch der Per: 
fuffionsgewehre, vom 4. Juni 1840. 4. Auflage. Berlin, 1843. 


ALS das Perkuſſionsſchloß in der preußifchen Armee eingeführt ward, wur— 
den die neuen noch vorhandenen Steinfchloßgewehre in Perkuffionsgewehre um— 
geändert, in den Fabriken aber Perfuffionsgewebre neuerer Konftrufzion ge— 
arbeitet. 

Die legteren, die neuen preußiichen Perkuſſionsgewehre befinden 
fich fait durchgängig noch in den Zeughäufern, und nur wenige Bataillone der 
Armee find zur Zeit mit denfelben bewaffnet. Die umgeänderten Perkuſ— 
fionsgewehre aber find ziemlich allgemein im Gebraud der Musketier- und 
Landwehr» Bataillone, weshalb auch die nähere Beſchreibung derfelben hier 
erfolgt, während fpäter nur die hauptfächlichiten Unterfchiede des neuenpreu— 
Bifchen von dem legtgenannten Gewehre erwähnt werden. 


1. Länge und Schwere des Gewehres. 


Das Infanterie Gewehr joll als Schußwaffe bis auf 300 Schritt eine 
gute Trefffähigfeit und eine hinreichende Perkuſſionskraft entwideln, um gegen 
Menfchen und Pferde noch eine tödtlihe Wirkung hervorzubringen. Je länger 
das Rohr und je fehwerer das Geſchoß, deito ficherer wird man diefen Zwed 
erreichen; indeflen findet beides in den Kräften des Menfchen feine Beichrän- 
fung, indem der einzelne Mann das Gewehr führen und eine große Anzahl Ge— 
fchoffe bei fih tragen muß. 


Die geringfte Länge, die das Rohr bei unferer Taktik haben muß, ift die, 
bei welcher das zweite Glied durch die Lücken des eriten hindurch feuern kann, 
ohne den Bordermann zu beihädigen. Aus diefem Grunde hat man dem Ge- 
wehre ohne Bajonett 4° 7° Länge gegeben. 


Das Gewehr foll gleichzeitig als Stoßwaffe dienen und wird deshalb mit 
Bajonett verfeben. Diefes muß lang und jtarf genug fein, um tödlich damit 
verwunden zu fönnen; eine zu große Länge und Schwere aber würde die Bor: 
derwichtigfeit zu fehr vermehren, was beim Schießen nachtheilig wirft. Aus 
diefen Gründen ift das Gewehr mit Bajonett 6° 2° lang und 10 Pfund 8—12 
Loth ſchwer. Die älteren Gewehre wiegen durchfchntttlih 10 Pfund 25 Xoth. 





Bajonett-Klinge. 
on Bajonettshale. 
Bajonett-Tüle .... m Labeftod. 
Das Korn. ..... Fran SEINE 
Oberringfeder. 
ME —— —— 
en Oberriembũgel. 
— — Mittelringfeder, 
Der Lauf ...... 
rn Unterring. 
— Unterringfeder. 
Se Schloßblatt. 
Der Zündſtift . . ...V Detr Stollen. 
Der Aufſatz ..... nn Ton Unterriembügel. 
Der Hahn ..... . RN —— Abzugsbügel. 
Kolbenhals .... . — 
Kolbenbade .... . ann, 
—  Kolbenbled. 


2. Eintheilung des Gemwehres. 


Das Gewehr befteht aus folgenden Theilen: 
dem Lauf, dem Schloß, dem Ladeftod, dem Bajonett, dem 
Schaft, der Garnitur, den Meinen Equipageftüden und 
dem Zubehör, 
11 
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3. Der Lauf. 


Der Lauf befteht aus dem Rohre und der Schwanzſchraube; er dient 
zur Aufnahme der Ladung und des Gefhofles, und foll dem legteren fo lange 
eine Führung geben, bis die Ladung eine volle Wirkung auf das Gefchoß ge- 
äußert hat. 

Das Rohr ift 40° lang und wird aus Stab-Eifen gefchmiedet, es enthält 
oben an der Mündung eine geringere Eifenftärfe (0,07*) als unten an der 
Pulverfammer oder dem Pulverfade (0,27*), weil diefer, zur Aufnahme 
der Ladung beftimmt, einen größeren Widerftand bei der Entzündung derfelben 
zu leiften hat. 

Die inneren Seiten des Rohres werden Wände, der innere leere Raum 
wird die Seele, der Durchmeifer der legteren Kaliber genannt. Der Unter- 
fchied zwifchen dem Durchmeffer (Kaliber) der Kugel (0,64*) und der Seele 
(0,71*) wird Spielraum genannt. Derfelbe beträgt 0,07“. 

Ohne Spielraum würde das Hinunterftoßen der Kugel fehr beichwerlich 
und mit der PBapierhülfe, welche bei den Patronen die Kugel umgiebt, nament- 
lich, wenn fih nah häufigem Schießen Pulverfchleim an den Wänden feftgefegt 
hat, unmöglich werden. 

Am hinteren Ende muß das Rohr mit einem feften Berfchluß verfehen fein, 
um die Entweihung des Pulvergafes bei Entzündung der Ladung nach diefer 
Seite hin zu verhindern. Zu diefem Zwed wird eine Schraube mit 81/, ftarken 
Gewinden, Shwanzfhraube genannt, in das Rohr eingefchraubt, und diefes 
erhält das hierzu nöthige Muttergewinde, 


Die Shwanzfhraube. 





. Das Bifir oder der Auffaß. 

. Die Ausfehlung. 

. Das Loch für die hintere Schloßſchraube. 
. Das Loch für die Kreugfchraube, 

. Der Gewindetheil. 

. Der Kreuztheil. 

g. Die Nafe oder der Schweiftheit, 


Die Schwanzfchraube wird aus Eifen angefertigt, fie hat in ihrem Ge- 
windetheile eine Auskehlung, die zur befferen Auftrichterung. des Pulvers 


— ua o' es 


— 193 — 


in den Zündkanal und zur befferen Entzündung ber Ladung felbft dienen fol. 
Statt des Schraubenkopfes dient das Kreuztbeil oder das Kreuz dazu, die 
Schwanzichraube mitteld eined Windeeifens fe in das Mohr einzufchrauben. 
Durch das Kreuz geht eine Oeffnung für die hintere Schloßfchraube hindurch. 

Das Kreuztheil erhält nah hinten eine Verlängerung, Schweif oder 
Nafe genannt, um dem Rohre vermittel® der Kreuzfchraube, welche durch das 
Kreuzſchraubenloch bis zum Abzugsblech (f. Seite 168) geht, eine fefte Lage im 
Schaft zu geben, welcher Zweck dur die Kanten des PBulverfades und des 
Kreuzes ebenfalld bewirkt werden fol. 

Auf dem obern Theile des Kreuzes ift eine kantig eingefchnittene Erhöhung, 
der Auffap oder das Bifir, haltbar eingefhoben und mit einem Einſchnitt 
oder Einftrid zum befferen Zielen verfehen. 

Diefer Einftrich ift im ſenkrechten Abftande 0,895", die obere Fläche des 
Kornes aber 0,685* von der Seelenachſe entfernt. Die horizontale Entfernung 
diefer beiden Punkte beträgt 35,9”, und der Bifirwintel daher 21 Minuten, in 
Folge deſſen das Gewehr bei einer Bulverladung von 11/2, Loth eine Viſir— 
fhußweite von 160— 180 Schritt erhält. 

Um die Zündung mit der Ladung in Berbindung zu bringen, ift ber 
Zündftollen in das Rohr eingefchraubt und eingelöthet. Durch denfelben 
führt der Zündfanal auf das frühere Zündloh des Steinſchloßgewehres, 
welches auf die Auskehlung der Schwanzſchraube trifft. 


Das Rohr mit dem Stollen. 


Le 





a. Muttergewinde für die Schwanzfchraube. 
b. Muttergewinde für den Zündftift. 
ce. Muttergewinde für die Kanalſchraube. 


Bon Außen ift der Zündkanal durch die Zundfanalfhraube gefhloffen 
damit derfelbe im Falle eine Berftopfung gereinigt werden kann. 

An den Stollen ift mittel® Gewinde der Zündftift fenfreht auf den 
Zündfanal eingefhraubt, welcher zur Aufnahme des Zündhütchens beftimmt ift. 
Der durch den Zündftift führende Zündkanal fieht mit dem Zündfanal des 
Stollens und durch denfelben mit der Pulverfammer in Verbindung. Er if 
geeignet, einzelne Pulverförner in fih aufzunehmen, die fi in Folge des 
Sprengens des auf den Kegel aufgefegten Zündhütchens entzünden und das 
Feuer zur Pulverfammer leiten, wodurd die Entzündung des eigentlichen 
Schuffes erfolgt. 

11* 
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Unweit der Mündung des Rohrs iſt der Bajonettfederſchaft einge 
fhoben und verlöthet ; diefer dient zur Befefligung der Bajonettfeder, deren 
Zwed es ift, das Bajonett am Laufe feftzubalten. 


Der Zünpdftift. 


a a 
& e 
7 d 


a. Der Kegel, zur Aufnahme des Zündhütchens beftimmt. 

b. Das Biered, um den Zündftift vermitteld des Piftonfhlüffels ein- 
fchrauben zu fünnen. 

Der Teller, beftimmt, das Gewinde vor Schmuß zu ſchützen. 

Das Gewinde. 

Der Zündkanal, 


sem? 


Der Stollen mit dem Zündftifte. 





a. Der Zündftift. 

b. Der Stollen. , 

ec. Zündfanalfchraube, 

d. Schraube, mit welcher der Stollen an den Lauf angeſchraubt wird. 


4. Das Schloß. 


Das Schloß ift beftimmt, die Zündung des Schuffes zu erzeugen und die 
Selbftentzündung deffelben zu verhindern. 

Diefe beiden Anforderungen machen eine Menge Theile nothwendig, welche 
an dem Schloßblatte zu einer Mafchine vereinigt werden. 

Unter den Theilen, welche ausfchließlich die Entzündung, alfo die Bes 
wegung ausführen follen, ift die Schlagfeder der wichtiafte. Diefelbe hat 
2 Arme, don denen der fürzere fich mit einem runden Stift im Schloßblatte 
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ftügt, während der längere durch den Schlagfederfrappen mit 100 bis 110 
Pfd. Gewicht auf den kurzen Hebel, Rußkrappen, eines Wellrades, Nuß, 
drüdt. 

Der eine Zapfen der Nuß, der Wellbaum, lagert im Schloßblatte, der 
andere und fchwächere in einem dazu ebendafelbft angefchraubten und eingeftif- 
teten Zapfenlager, die Studel. 

Der Zapfen der Nuß, welcher im Schloßblatte liegt, der Wellb aum ge- 
nannt, endigt außerhalb deffelben in einem Gevierten, an weldem ein Ham- 
mer, Hahn, mitteld der Nußfchraube fo befeftigt ift, daß er der Kreisbewegung 
der Nuß folgt, und fo die ihm von der Schlagfeder mitgetheilte Kraft auf dag, 
auf den Zündftift geftedte Zündhütchen abgiebt, die Ladung des legteren durch 
den Schlag erhigt und zum Entladen bringt. 


Der Hahn. 





a. Der Kopf. d. Der Anfag.*) 
b. Der Hafen. e. Das Gevierte. 
c. Die Schlagflaͤche. | f. Die Nußfchraube. 


Die Hemmung wird durh eine Sperrflinge, die Stange, hervor: 
gebracht, die dur ihren Schnabel in die, in dem Wellrade befindlichen 
Zähne oder Naften der Nuß, dur die Stangenfeder gedrüdt, einfällt. 

Die Stange bewegt fih um eine dur die Studel in das Schloßblatt 
gehende Achſe, die Stangenfhraube. Die Stangenfeder ift feftgeftiftet und 
feftgefhraubt. - BE ——— 

Um die Auflöſung der Hemmung zu bewirken, alſo die Kraft der Schlag— 
feder frei zu machen, tritt die Stange mit ihrem ſenkrecht auf dem Schloßblatte 
ſtehenden Arme gegen den Abzug hin, der ebenfalls hebelartig konſtruirt iſt, 
und daher nur eine ſchwache Berührung erfordert, um den Stangenſchnabel aus 
der Hinterraft der Nuß zu löfen, wodurd die Kraft der Schlagfeder frei wird, 


) Iſt das Schloß abgenommen und der Hahn heruntergefaffen, fo verbindertder 
Anfag, daß der Hahn mit feinem Kopfe in das Stollenlager des Schloßblattes fällt. 
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Die inneren Theile des Schloſſes. 





Das Schloßblatt mit dem Stollenlager. 
. Der kurze Theil der Schlagfeder mit der Schlagfederfchraube. 
. Der lange Theil der Schlagfebder. 

. Der Schlagfederfrappen. 

. Die Studel. 

. Die Nuf. 

. Die Stange. 

. Der Stangen-Arm (Balfen). 

Löcher für die Schloßfihrauben. 

. Die Studelfchraube. 

Die Stangenfhraube. 

. Der Nufftift. 

. Die Stangenfeder nebft Schraube. 


>sB er. mo np ap 


Die Nuß hat drei jolcher Raften oder Ruben, die Dorbers, Mittel» und 
Hinter-Rub oder Raft. 


Auf der Vorderraft ruht der Stangenfohnabel, wenn der Hahn herunter: 
gelaffen ift; vermöge der Mittelruhb wird es möglich, den Hahn in eine Lage 
zu bringen, die das Anffegen des Zündhütchens geftattet. Um bei einer uns 
vorfihtigen Berührung des Mbzuges das Kosgehen des Gewehrs nicht zu ver: 
anlaſſen, ift die Mittelraft in die Nuß fchräg eingeftrichen, fo daß der Stangen- 
ſchnabel durch einen Drud am Abzuge nicht aus ihr gelöft wird, vielmehr bier: 
zu jedesmal ein Auritdztehen des Hahnes erforderlich if. Dahingegen tft die 
Hinterraft ſenkrecht auf die Nuß eingefchnitten, fo daß der Stangenfchnabel 
durch einen Drud am Abzuge leicht daraus gehoben werden kann. 
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Die Nuß und die Stange. 





a. Der Bellbaum. | f. Der Nußſtift. 

b. Der Nußfrappen. g. Der Stangenfhnabel. 

e. Die Borderrub, b. Der Stangenbalten. 

d. Die Mittelrub. i. Das Stangenfhraubenlod. 
e. Die Hinterrub. k. Die Stangenfeder. 


Die Befeftigung des Schloffes in dem Schafte wird durd zwei Schloß— 
fhrauben bewirkt, deren Köpfe auf einer Unterlagicheibe, dem Schlangen: 
oder Seitenbleche ruhen, damit fie nicht in den Schaft eindringen. 

Die Stangenfeder und die Schlagfeder find aus Stahl gefertigt, alle an- 
deren Theile des Schlofles jedoch aus Eifen gefchmiedet, aber mitteld Hornfpäne 
fo weit gehärtet, daß fie mit einer harten Schale überzogen find. 


5. Der Ladeſtock. 


Der Ladeftod iſt beftimmt, die Patrone in den Lauf zu fegen, und. das 
Gewehr, im Ball es verladen tft, wieder zu entladen. Er ift mit Ausnahme 
des angefhweißten Kopfendes, aus Stahl gefertigt, federhaft angelaffen, im 
Allgemeinen eylindrifch geformt, jedoch mit verftärktem Kopf» und Stoßende. 
In dem erfteren befindet fih das Muttergewinde zur Aufnahme des Kugelziehers 
und Kräßers. 

Um zu verhindern, daß der in feine Scheide, Ladeſtocksnuthe, geſteckte 
Ladeftodden Schaft verderbe, iſt am Ende derſelben das Stoßeiſen eingeſcho— 
ben, welches dur das Bügellaub feftgebalten wird. 

Um ferner ein Herausfallen des Ladeſtocks aus der Nuthe zu verhindern, 
wenn der Lauf geſenkt wird, ift im Schaft die Ladeftodsfeder angebracht, 
welche den Ladeftod an die äußere Wand der Nuthe .andrüdt. 


6. Das Bajonett. 


Das Bajonett macht das Gewehr zur Stoßwaffe geeignet. Es beſteht 
aus Klinge, Hals und Tülle. Das ganze Bajonett iſt 22“, die Klinge 
18,60“ lang; letztere iſt dreiſchneidig und aus Stahl gearbeitet. Der. Hals 
und die Tülle ſind von Eiſen; erſterer iſt nothwendig, damit die Klinge beim 
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Laden und beim Feuern nicht hinderlich if. An den Hals fchlieft fich die 
Tülle an, mit welcher das Bajonett auf den Lauf geftedt wird. Zur efthal- 
tung deffelben ift die Tülle mit einer halbmondförmigen Berftärfung, dem 
Halbmonde, verfehen, in und über welche die Bajonettfeder greift. 


71. Der Schaft. 


Der Schaft ift beftimmt, das Schloß und den Lauf aufzunehmen und dem 
Schiügen beim Feuern zum Anlegen und Zielen zu dienen. Er zerfällt in Kol— 
ben, Kolbenbals und langen Theil und wird aus Rothbuchen-, Ahorn: 
oder Nußbaumbolz angefertigt. Der lange Theil ift zur Aufnahme des Laufes 
und des Ladeſtocks bejtimmt. Die Berftärfung des Schaftes zunächft der Pul- 
verfammer ift für die Schloßeinlaffung erforderlich. 

Der Kolbenhals dient zur leichteren Handhabung des Gewehre und 
zum beffern Zielen; der Kolben mit feinem Einfhnitte, die Kolbenbade, ift 
zum Anlegen der Bade des Schügen beftimmt. Die obere Erhebung des Kol- 
bens wird Nafe genannt. 

Durd) die Krümmung des Kolben wird der Rüdftoß, welcher in der Rich: 
tung der Seelenachje wirkt, gebrochen und eben dadurch etwas gemildert, fo wie 
auch das Zielen erleichtert. | 

Um den Kolben gegen Beichädigung beim Auffegen des Gewehrs zu 
ſchützen, ift er unten mit einem Eifenbleh, dem Kolbenbledh, verfehen, welches 
durch zwei Holzfchrauben am Schaft befeftigt wird. 


8. Die Garnitur. 


Der Abzugsbügel ſchützt den Abzug gegen zufällige Berührungen und 
Stöße, und verhindert fo das unfreiwillige Rosgehen des Gewehres. 

Das Schlangenbled foll dem zu tiefen Eindringen der Schloßichraus 
ben vorbeugen. | 

Der Ober-, Mittel» und Unterring verbinden den Lauf mit dem Schafte. 
Sie werden durch Ringfedern in ihrer Rage erhalten, welche leßtere in den Schaft 
eingelaffen find. Auf dem Oberring befindet fih das Korn. ' 

Die vorbedachten Theile beftehen aus Mefjing. 

Das Kolbenblech if, wie ſchon bereits erwähnt, aus Eifen gefertigt 
und zum Schutze des Kolbens beftimmt, SE nn 


9. Die Fleinen Equipageftüde. 


Das Abzugsbleh mit dem Abzuge. Ks befteht aus einer eifernen 
Schiene, die, zur Aufnahme des Abzuges beftimmt, hierzu mit einem Einftriche 
verſehen iſt und in den Schaft eingelaffen wird. Der Abzug befteht aus zwei 
Hebeln, wovon der eine unter dem Stangenarm- liegt, der andere durch das Ab- 
zugsblech in den Abzugsbügel hineinreicht und fo den Drüder bildet, welcher 
zum Ausheben der Stange nöthig ift. | 
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" Außerdem gehören hierzu: das Stoßeifen, welches beim Hinunterftoßen 
des Ladeftods in den Ort die Beichädigung des Schaftes verhindert; ferner 
die Ladeſtockfeder, welche den Ladeftod feftbält und durch den Ladeſtock— 
federftift an dem Schafte befeftigt ift, die Ringfedern, die Riembügel 
nebft Schrauben, die Bügelfhraube, und endli der Bügelftift zur Be 
feftigung des Abzugsbügel an den Schaft. 


10. Das Zubehör. 


Der Gewehrriemen ift durch die beiden Riembügel gezogen, von 
denen der obere an der Oeſe des Mittelringes, der untere an der Bügelöſe be- 
feftigt it. Der Gewehrriemen dient dazu, das Gewehr beim Erfteigen jteiler 
Berge, bei Arbeiten in der Nähe des Feindes (3. B. bei Belagerungsarbeiten) 
über die Schulter hängen zu können, ferner erleichtert er das Tragen ded Ge- 
wehrs auf der Schulter und die Handhabung deffelben, wenn das Rohr durd 
anhbaltendes Schießen fehr erhigt if. 


Der Kugelzieher und Krätzer; diefe werden auf den Ladeftod auf 
geihraubt und dienen zum Entladen des Gewehre. Der Kugelzieher be 
fteht in feiner Spige aus Stahl und ift dafelbit mit einem Holzfchraubengewinde 
verfehen; der Kräger befteht aus zwei dünnen fpiralförmig gewundenen Ar- 
men, die beftimmt find, die Bapierhülfe der Patrone, oder beim Reinigen des 
Gewehre das im Rohr zurüdgebliebene Werg 2c. zu entfernen. 


Der Kugelzieber. 


RX (||| 


a b | e 
a. Spitze. c. Gewinde für den Ladeſtock. 
b. — für den Krüger. | 


Der Kräper. 


Der ——— dient zum | Bufamenffrundtn der Sqlagfeder beim 
Auseinandernehmen des Gewehrs. 


Der Regenpfropfen wird in die Mündung des Gewehrs eingelaſſen, 
um das Innere des Rohrs gegen Staub und Näffe zu ſchützen. 
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Der Ladepfropfen (Ehargirpfropfen) foll bei der Uebung des Ladens 
ohne Pulver die Schwanzfchraube gegen Befchädigung durch den Ladeftod 
ſchützen. | 

Das Zündftiftleder (Piftonleder) wird auf den Kegel des Zündftiftes 
aufgefeßt, um diefen, jo wie die Schlagflädhe des Hahns gegen Beichädigung beim 
Abdrüden zur Hebung der Ehargirung ohne Pulver zu bewahren. 

Der Regendedel ſchützt das Schloß gegen Feuchtigfeit und Befchädi- 
gung, kommt jedoch nur noch bei den leichten Perkuffions- Gewehren in An- 
wendung. 

Der Zündſtiftſchlüſſel dient zum Ausfchrauben des Zündſtifts; 

der Shraubenzieher zum Löſen der Schrauben, 

der Nußdorn zum Heraustreiben des Nußvierfants aus dem Hahn beim 

Auseinandernehmen des Schloffes und 
der Stiftdorn, ald Zubehör nur für den Krieg erforderlich, um die 
“ Stifte, fobald es nöthig, aus dem Schafte nehmen zu können, 


11. Hanptfählicher Unterfchied des neuen Perkuſſions-Gewehrs 
von dem abgeänderten Perkuffions-Gemwehre. 


Das Normal: Kaliber des Kaufes ift von 0,71” auf 0,69” herabgefegt, 
wodurch fih der Spielraum, da das Kaliber der Kugel ficdh gleich geblieben ift, 
ebenfalls verringert hat und nur 0,05" beträgt. Durch die Verringerung des 
Spielraums gewinnt der Schuß an Kraft und Sicherheit. Der Lauf des neuen 
preußifchen Gewehrs hat vorn eine geringere Eifenftärfe, mithin beim Zielen 
eine geringere Vorderwichtigkei. wodurch die Trefffaäͤhigkelt des Gewehrs erhöht 
wird. 

Der Lauf wird bei — neuen Gewehre ſtatt durch die Schwanzſchraube 
durch die 11 Gewinde enthaltende Patentſchraube geſchloſſen; dieſelbe 
bildet eine Fortſetzung des Laufes, in welcher die Pulverkammer gebohrt iſt, 
und an welcher äußerlich der Stollen mit der Muſchel angeſchmiedet, alſo nicht 
eingeſchraubt iſt. 

Der Zündkanal liegt in dem kantigen Theile der Schraube, dem Patent— 
Küd.. Der hintere Theil der Patentſchraube iſt ganz fo wie bei der Schwanz» 
ſchraube, nur daR das Bifir nicht eingefchoben, fondern eingefchmiedet ift. 

Ferner ift bei den neuen Gewehren das Korn auf dem Laufe befeftigt und 
von Eifen, was natürlich einen bedeutenden Vorzug vor der wandelbaren Art 
der Anbringung auf dem Oberringe bat. 

Der Ladeftod ift an feiner Stoßfläche abgerundet, und der Kopf des- 
felben ift des bequemeren Anfaffens wegen abgefegt; ftatt des Stoßeifens ift das 
Abzugsblech am vorderen Ende einwärts gefröpft und dient mit diefer Kröpfung 
als Stoßeifen. Der Ladeftod ift überhaupt fhwächer, mithin leichter, wodurch 
die VBorderwichtigfeit beim Zielen verringert wird. 

Der Abzug wird durch eine Schraube zwifchen den am Abzugs- 


blehe angefchmiedeten Baden feftgehalten, wodurd eine ftetige Bewegung er=- 
reicht wird. 


— 1 — 


Die Klinge des Bajonetts ift auf allen Seiten hohl gefchliffen und 
gegen 5 Loth leichter als beim Steinfchloßgewehr. Die Tülle ift ſchwächer und 
fürzer, mithin das ganze Bajonett leichter, wodurch ebenfalls die Vorder: 
wichtigfeit vermindert wird. 

Am Schloſſe find feine großen Veränderungen vorgenommen. Um die 
Reibung der Nuß auf dem Schloßbleche zu vermindern, ift der Wellbaum mit 
einem freisförmigen ftärferen Anfage verfeben, mit welchem die Nuß auf der 
innern Fläche des Schloßblattes ruht. 

Am Schloßblatte ift die Unterlage für den Zündftollen angefchmiedet 
und nicht, wie beim umgeänderten Gewehr, eingefchraubt. Das Schloßhblatt 
jelbft ift abgerundet und fürzer. 

Am Schafte ift die Kolbenbade erhaben, gewährt eine beffere An- 
lage, und bewirft fo, daß der Rückſtoß fih weniger heftig gegen den Baden- 
knochen äußert. Durd die geringeren Maafe des Laufes und des Lade- 
ftodes hat auch die Stärke des Vorderfchaftes, fowie der Umfang der Ringe 
abgenommen. - 

Das neue Perkufflonsgewehr ift durchſchnittlich 16 Loth leichter, ohne an 
Haltbarkeit verloren zu haben. 


12. Behandlung und Reinigung ded Gewehre. 


Der Infanterift muß fein Gewehr als fein größtes Kleinod betrachten, denn 
von der guten Beſchaffenheit deffelben hängt feine Wehrhaftigkeit, und von diefer 
fein Wohl und Wehe ab. 

Während des Gebrauches muß der Soldat fein Gewehr vor jeder Befchä- 
digung bewahren. Er wird zu dieſem Zwede bei feuchter Witterung, wie beim 
Staube den Regenpfropfen einfegen, damit das Innere des Rohrs nicht rofte 
oder verftaube; wird ohne Bulver eyerziert, fo darf der Ladepfropfen zum Schuße 
der Schwanzfchraube nicht vergeffen werden. Eben fo darf bei der Chargirung 
ohne Pulver der Hahn, um die Schlagfeder nicht ohne Zwed zu ſchwächen, nur 
fo oft, als es zur Erlernung der Griffe unumgänglich notbwendig ift, geſpannt 
und abgedrüdt werden; hierbei muß das Zündftiftleder aufgefegt fein, damit 
die Schlagflähe des Hahns und der Kegel des Zünditiftes nicht leiden; endlich 
ift auch jedes Aufftoßen mit dem Kolben zu vermeiden, weil dadurch das Ge: 
wehr im feinen innern Theilen erjchüttert wird. 

Nach dem Gebrauche muß das Gewehr an einem trodenen Orte aufbewahrt 
und nicht ummittelbar aus der Kälte in die Wärme gebracht werden, weil jonft 
auf die falten Eiſentheile fenchter Niederfhlag fallen und dadurch Roft erzeugt 
werden würde. 

Der Hahn muß zur Schonung der Schlagfeder ſtets hberuntergelaffen und 
der Regenpfropfen aufgefeßt fein. Iſt jedoch das Gewehr geladen, fo wird der 
Hahn in Mittelruh gefegt, weil fo ein Losgehen ded Gewehre bei unvorfichtiger 
Berührung des Hahns verhindert wird. (f. S. 165.) 

Iſt aus dem Gewehre nicht gefchoffen worden, und bat es nicht dur 
Feuchtigkeit jehr gelitten, fo hat der Soldat nady dem Exerzieren nur nöthig, 
das Gewehr äußerlich abzuwiſchen, und zwar nach Umftänden mit einem trodenen 
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oder mit einem durch Baumdl, noch beifer Bleidl oder Klauenfett gefättigten 
Lappen, wobei jedoch vermieden werden muß, daß in den Zündfanal Fettig- 
feit fommt, weil dies die Entzündung des Pulvers verhindert. 


Hat der Lauf dur Feuchtigkeit jehr gelitten, oder ift aus demfelben 
gefeuert worden, fo ift derfelbe vorfihtig aus dem Schafte zu nehmen. In 
dem erfteren Falle genügt es, den Lauf durch einen mit Leinwand oder Werg 
bewidelten Putzſtock auszumwifhen, im legteren Falle aber muß der Lauf wo 
möglich mit warmem Waller und dem wie oben eingerichteten Bußftod ausge- 
waschen und ausgetrodnet werden. Hierbei ift Sorge zu tragen, daß die Nafe 
der Schwanzfchraube nicht durch das Auffegen auf Steine 2c. leidet, weshalb 
man ſich hierzu am beften Feiner Holzklöge bedient, in welche die Nafe der 
Schwanzfhraube paßt. 


Beim Reinigen der äußeren Theile des Laufes, des Bajonetts und des 
Zadeftodes bedient fi der Soldat, wenn die Eifentheile nicht zu fehr geroftet 
find, einer harten Bürfte, welche in gutes Del oder Klauenfett getaucht wird, 
um damit den Roft zu löſen; ift dies gefchehen, jo werden die Eifentheile mit 
einem groben, mit Koblenftaub von weichem Holze beftaubten Lappen abge- 
rieben. Sind die Roftflede aber zu ftark, fo werden fie vor der Behandlung 
mit der Fettbürfte mit Baumöl und Kohle weggeichafft. 


Der Lauf muß ftets der Länge nad gepußt werden; er darf dabei nicht 
hohl liegen, oder gar zwilchen einer Thür eingeflemmt werden, wodurd ein 
Berbiegen des Laufes entfteht. Dagegen ift e8 zu befferer Handhabung des 
Zaufes zwedmäßig, in die Mündung ein genau darein paffendes Holz zu 
fteden, welches darüber hervorragt und ald Handgriff dient. 


Die Schloßtheile dürfen gar nicht gepußt werden, Seht fih Roſt an, 
fo löſt man denjelben durch Einölen auf, und reinigt im Uebrigen das Schloß 
von Staub ꝛc. durch eine ſcharfe Bürſte oder einen Pinſel. 


Das Auseinandernehmen des Schloffes gefchieht, wenn nicht befondere 
Beranlaffungen vorhanden find, nur auf befonderen Befehl, des Jahres etwa 
zweimal. Auch das Herausnehmen des Schloffes aus dem Schafte muß nie 
unnöthig und alfo keineswegs bei jedem Putzen gefchehen, damit der Einfchnitt 
im Schaft nicht befchädigt werde, wonach er dem Eindringen des Staubes und 
der Feuchtigkeit nicht fo gut widerfteht. 

Wird der Schaft durch den Gebrauch fhmugig, fo nimmt man ein Stüd 
Tuch oder Filz, ölt diefes mit Leinöl, beftreut es mit Ziegelmehl und entfernt 
hiermit vorfihtig die Schmugtheile. Hierauf wird der Schaft geölt, was am 
beiten mit Leinöl oder Spedfchwarte geſchieht. Ueberhaupt ift es dem Schafte 
zuträglih, wenn ihn der Soldat zuweilen mit einem wollenen Lappen und 
Del abreibt. 

Die Meſſing- Garniturftüde werden durch Trippel oder engliſche Erde 
und Branntwein mit einem wollenen Rappen blank-gepußt. Der Abzugsbügel 
wird gepußt, wenn der Lauf fih im Schaft befindet, da ohnedies der Schaft 
leicht befchädigt werden könnte. 

Wird es behufs des Putzens nothwendig, das Gewehr auseinander zu 
nehmen, fo gefchieht dies am beften in folgender Ordnung: 
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Bajonett ab, wobei es aber nicht von unten aus der Feder gewaltfam 
berausgeftoßen, fondern erft jeitwärts gedreht und dann in die Höhe gezogen 
werden muß; 

Ladeſtock heraus, 

die Kreuzſchraube um 2 Gewinde gelöft, 

der Unterring etwas vorgefchoben, 

Schloßſchrauben ab, 

Schloß ab, wobei der Hahn in Mittelruhe ftehen muß, 
Seitenbleh ab, 

Oberriembügelichraube los, 

Kreuzichraube log, 

die drei Ringe ab, 

der Lauf behutfam aus dem Schafte genommen. 

Die Kappe, der Abzugsbügel, das Stoßblech, das Abzugsbleh, der Ab- 
zug, die Ladeftodöfeder und die Ringfedern werden vom Schafte nicht getrennt; 
eben fo wenig darf der Soldat die Schwanzihraube und den Zündftift her 
ausnehmen; wird dies nothwendig, To geſchieht e8 von dem Büchfenmacher 
vermitteld des Schraubenftodes. Auch die Kanalfchraube darf ohne höheren 
Befehl nicht gelöft werden, weil dadurd der nöthige Schluß leiden würde. 

Soll das Schloß auseinandergenommen werden, jo gefchieht dies in 
folgender Reihenfolge: 

Der Hahn wird gefpannt, und der Federhafen an die Schlagfeder an- 
gelegt; fißt derfelbe feit, fo wird der Hahn heruntergelaffen, 

die Schlagfederfhraube ab, Schlagfeder mit dem Federhaken abge- 
nommen, worin fie bis zum Zufammenfegen bleibt, 

Stangenfederfchraube heraus und Stangenfeder ab, 

Stangenfhraube heraus und Stange ab, 

Studelfchraube heraus und Studel ab, 

Nußſchraube heraus und mit dem Nußdorn das Gevierte der Nuß aus 
dem Schloßblatte getrieben, alfo Nuß und Hahn ab. 

Beim Auseinandernehmen müffen alle Theile in diefer Ordnung neben» 
einander gelegt. und auch in diefer Neihenfolge gepugt werden, damit die 
Schrauben nicht verwechfelt und dadurd die Gewinde verdorben werden. 

Gleichzeitig wird unterfuht, ob alle Theile ganz und in gutem Stande 
find, namentlich werden die Raften der Nuß, der Stangenfchnabel und die 
Stangenfeder nachgefehen, da deren Beichädigung am leichteften gefährlich wird. 

Das Zufammenfegen des Gewehrs gefchieht in umgekehrter Ordnung. 
Alle Schrauben müſſen anfänglich lofe eingefchraubt, und erft fpäter feft ange: - 
zogen werden. 

Bor dem Zufammenfegen des Schloffes wird jedes Schrauben- und 
Zapfenloch geölt, und eben fo erhalten die beweglichen Arme der Federn und 
der Nußkrappen Del. Das Einölen darf jedoh nur in dem Maaße geichehen, 
daß die betreffenden Theile eben ölig werden. 

Beim Zufammenfegen des Schloffes ift zu bemerken, daß der Hahn nad 
dem Einfeßen auf das Gevierte, welches ohne Hämmern gefchehen muß, ber: 
untergelaffen, beim Einfegen des Schloffes in den Schaft aber in Mittelruß 
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gefegt wird. ' Bevor dies jedoch gefchieht, ift e8 zwedimäßig, Den Gang des 
Schloſſes zu erproben, 


13. Erkennen und Abhelfen der bei dem Gewehre am 
häufigften vorfommenden Fehler. 


Ereignet e8 fih beim Feuern, daß die Patrone fi von felbft entzündet, 
fo befindet fih, wenn nicht etwa der Soldat die Schuld durch nachläfjiges 
Laden oder dur Hinterlaffung von Putzwerk 2c. daran trägt, gewöhnlih am 
Boden der Schwanzfchraube oder im Laufe ein Fehler, und der Büchjenmacher 
hat das Gewehr zu unterfuchen. — Die Schlagfeder muß einen fräftigen Zug 
und einen freien ungehinderten Gang haben; ift dies nicht der Ball, fo ift oft 
ein unrichtiges Zufammenfegen von Seiten des Soldaten, oder Mangel an 
Del Schuld, Iſt dagegen die Feder zu fchwach, fo muß diefem durch den 
Büchfenmaher abgebolfen werden. 

Tritt der Fall ein, daß das Gewehr verfagt, indem das Zündhütchen gar 
nicht eyplodirt, fo erfolgt die Entzündung gewöhnlich nach mehrmaligem Ab- 
drücken oder nach dem Aufjegen friiher Zündhütchen, oder der Fehler liegt an 
einer zu Schwachen Schlagfeder. Berfagt aber das Gewehr, troß deilen, daß 
das Zündhütchen explodirt, fo hilft hier ebenfalls das Abfeuern eines zweiten 
und dritten Zündhütchens, oder das Ginfchütten von loſem Pulver in den 
Zündfanal. Sollte auch dieſes nicht helfen, fo muß die Kanalfchraube unter 
der gehörigen Aufficht geöffnet und der Zündfanal mit der Räumnadel aufge: 
räumt werden. Sollte auch dann der Schuß noch nicht Iosgehen, fo ift es 
wahrfcheinlih, daß das Gewehr verladen if. Steht der Hahn nit feit in 
der Mittelruhe, fo ift gewöhnlich eine Abnutzung der Nuß, der Nußraften oder 
des Stangenfchnabels daran Schuld, und das Gewehr ift dem Büchſenmacher 
zur Abhülfe zu übergeben. 

Tritt der Stangenfchnabel nicht bei jedesmaligem Aufziehen des Hahnes 
in die Ruben der Nuß ein, fo klemmt fi gewöhnlich der Abzug oder der 
Stangenarm im Holze, oder die Stangenfchraube ift zu ſtark angezogen. 


Dritter Abſchnitt. 
Die übrigen Waffen. 


1. Die Jügerbüchie, 


Die Zägerbüchfe unterfcheidet fih von dem gewöhnlihen Perkuſſions— 
gewehre vor allem dadurch, daß die inneren Wände des Rohres nicht glatt, fon» 
dern mit, fih fpiralförmig drehenden Einfchnitten durchzogen find, welche 
Züge genannt werden. Diefe Züge haben ®/, Drall, d. h. die Züge winden 
fih ®/, mal in dem Laufe herum. Der Lauf ift fantig, nit rund. Das 
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Schloß hat einen Sicherheit@dedel, die Nuß nur zwei Ruben, die Vorder» und 
Hinterrube. 

Beim Schuffe folgt das Gefhoß während des Hinauseilend aus dem 
Zaufe dem Gange der Züge, wodurd eine regelmäßige Rotazion entfteht, die 
zum fihern Schuſſe ebenfoviel beiträgt, wie das BWegfallen des Spielraumes 
zur größeren Wirffamfeit der Ladung. 

Die Sicherheit des Treffens wird außerdem durch ein bewegbares Korn 
und dadurch erhöht, daß eine Borrihtung am Schloß, das Stehfhloß, 
der Büchfe einen leiferen Abzug verleiht, welcher dem Schüßen das richtige 
Abkommen erleichtert. 

Unfere Büchfen find nah dem Thouveninfhen Syiteme *) eingerichtet; 
die Pulverfammer bat eine Tiefe von 0,90 Zoll, aus ihrer Mitte ragt ein 
1,65 langer und 0,26 dider Dorn oder Stift hervor, auf welchem das in 
den Lauf hineingelaffene Spitzgeſchoß vermöge des Ladeftodes in die Züge 
hineingetrieben wird. 

Das Spitzgeſchoß ift 1’ lang, wovon der Zylinder 0,35‘, der Kegel 
0,65 umfaßt, und etwa 1%/, mal fchwerer, als die runde Infanterie» Kugel. 

Der Ladeftod hat an feinem Knopfe eine Ausbohrung, mit welcher er 
den Kegel des Gefchoffes umfaßt. 

Die fo konftruirte Büchfe hat eine Wirffamkeit bis auf 1000 Schritt und 
ift, um das Zielen zu erleichtern und fo die Sicherheit des Schuffes auf weite 
Entfernung zu erhöhen, mit verfhiedenen Biftren verfehen. 

Auf 100 bis 200 Schritt wird das Standptfir, 

» 300 die erfte Klappe, 

= 400 die zweite Klappe, 

« 500 der erfte Einfchnitt der Rüdflappe, 

» 600 der zweite = . . 

= 700 der dritte = ⸗ ⸗ 
angewendet, waͤhrend das Halten auf weitere Abſtände der Beurtheilung des 
Schützen überlaſſen werden muß. 

Die Büchſe it 3Y/, Fuß lang und hat an der Mündung des Laufes den 
Hirfhfängerhafen, um daran den Hirfhfünger — das Seitengewehr der Jäger 
— zu befeftigen, welcher beftimmt ift, das Bajonett zu vertreten. 


2. Das Pionir: Gewehr. 


Die Pionirgewehre find meift alte franzöfifche Chaffeur- Gewehre, die im 
Sahre 1850 perfuffionirt worden find. 


3. Die Schußwaffen der Kavallerie. 


Die Piftole, 1, 2 lang, hat einen gefrümmten Kolben, welcher die 
Waffe geeignet macht, mit derfelben aus freier Hand zu zielen. 


*) Dad Garde» Jäger: und Garde: Schüpen- Bataillon find feit 1852 mit 
Zündnadelbüchfen bewaffnet. 
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Der Karabiner ift 21/,’ Tang und mit einem Kolben, ähnlich dem des 
Anfanteriegewehres, verfeben; er dient dem Kavalleriſten als Schußwaffe 
ſowohl zu Pferde beim Flankiren, ald auch, wenn derfelbe in den Fall kommt, 
zu Fuß fechten zu müſſen. 

Die Kavalleriebüchſe iſt etwas länger als der Karabiner und hat 
einen gezogenen Lauf. 

Piſtolen, Karabiner und Kavalleriebuchſen find ſeit 1850 mit Perkuſſion 
verjehen. 

Küraffiere und Ulanen, fo wie die dazu gehörenden Landwehrregimenter 
haben nur Piftolen. Dragoner und Hufaren aber führen, ausfchließlich der 
mit einem Piftole zu bewaffnenden Unteroffiziere und Trompeter, einen Kara— 
biner oder eine Kavalleriebüchfe, und zwar yer Regiment 200 Büchſen, 328 
Karabiner und 74 Piſtolen. 


4. Geſchütze und Geſchoſſe der Artillerie. 


Die Geſchütze der Artillerie werden nach ihrem Zwecke und der demſelben 
entſprechenden Beweglichkeit, in Feld», Belagerungs- und Feſtungs— 
Geſchütze, nah dem Bogen, in welchem fie das Geſchoß forttreiben, in Ka— 
nonen und Wurfgefhüge (Haubigen und Mörfer) eingetheilt. 

Aus Kanonen ſchießt man im flahen Bogen, aus Haubigen wirft 
a im flahen und hoben Bogen, aus Mörfern wirft man in jehr hohen 

gen. 

Außerdem erhalten die Gefchüse noch eine Eintheilung nach dem Gewichte 
ihrer Gefchoffe, d. h. nach ihrem Kaliber. 


Demnach giebt e8 bei ung: 
3, 6=, 12: und 24pfündige Kanonen, 
25» und 50pfündige Bombenkanonen, 
7, 10:, 25: und 5Opfündige Haubiken, 
Schaft, Hands, 7=, 10», 25=, 50=-, 140pfündige Mörfer, von denen 
legtere gewöhnlich Steinmörfer heißen. 


Die eifernen Hohlgefchofle der Wurfgefchüge wiegen mehr, als ihr Staliber 
in Pfunden angiebt, weil daffelbe nach dem Gewichte einer fteinernen Kugel 
benannt wird, die früher aus ihnen geworfen wurde und fo viel Pfunde wog. 


Bon den genannten Gefhügen gehören zur Feldartillerie 6- und 
12pfündige Kanonen und Tpfündige Haubigen. Hiervon heißen die 6» und 
Tpfündigen Gefhüße leichte, die 12pfündigen ſchwere Beldgefchüge. 


Zur Belagerungs» Artillerie gehören außer den Feldgeſchützen, 
ſchwere 12» und kurze und lange 24pfündige Kanonen, 25pfündige Bomben- 
fanonen, 25pfündige Haubigen, 7=, 25- und 50pfündige Mörfer und Hand» 
mörfer. 


In der Feftungs- Artillerie kommen ſämmtliche Kaliber in An 
wendung. 
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Das Geftell, auf welchem das Geſchützrohr ruht, wird Lafette und der 
Borderwagen Broße genannt. Letztere dient bei den Feldgejchügen auch zur 
Aufnahme von Munizion. 

Die Gefhüpmunizion befteht aus dem Geſchoß und der Ladung (Pul- 
ver). Die Entzündung des Schuffes gejchieht bei der Keldartillerie gewöhnlich 
durch fogenannte Frikzions-Schlagröhren. 

Die Geſchoſſe der Feldartillerie, welche hier nur in Betracht gezogen wer: 
den follen, beftehen für die bpfündigen und 1 2pfündigen Kanonen in Bollfugeln, 
Kartätfchen und Shrapnels; für die Haubigen in Granaten, Kartätfchen und 
Shrapnels, 

Die Vollkugeln, Paß- und Stückkugeln, werden je eine pro Schuß aus 
den 6=> und I 2pfündigen Kanonen geſchoſſen, wohingegen die Kartätfchen, 
welche, je nachdem fie für leichte oder fchwere Feldgeſchütze beftimmt find, das 
Stüd 6 oder 12 Loth wiegen, in Blechbüchſen bei Kanonen zu 41, bei Haus 
bigen zu 56 Stüd gepadt, in die Geſchütze geladen werden. 

Die Granaten find hohle eiferne Kugeln; fie find mit einer Spreng- 
ladung gefüllt und haben den Zwed, dem Feinde durch ihr Zerfpringen am 
Ziele größeren Schaden als die Bollfugeln zuzufügen und außerdem als Brand» 
gefchofle zu dienen. | 

Die Shrapnels oder Kartätjchgranaten find Hohlkugeln, welche außer 
der Sprengladung für den 6Pfünder mit 56, für den 12 Pfünder mit 110 Ka- 
rabinerfugeln, für die T7pfündigen Haubigen aber mit 100 bis 105 Gewehr: 
fugeln gefüllt find und vor dem Ziele zerfpringen, um fodann den Feind mit 
den in ihnen vorhandenen Karabiner oder Gewehrkugeln zu überſchütten. 

Endlich bedient man fih jowohl im Feld» als im Feftungs- Kriege der 
Raketen, deren Anfertigung geheim gehalten wird. 


m 


Vierter Abſchnitt. 
Munizion des Perkuſſions-Gewehres. 


Die Munizion für das Infanteriegewehr beſteht aus Patronen und 
Zündhütchen. 

Patronen find Papierhülfen, die mit einer Bleikugel (17 auf ein Pfund) 
und mit 11/,, Zoth Pulver oder blos mit Legterem gefüllt find. In erfterem 
Falle werden fie ſcharfe Patronen, im anderen Platzpatronen genannt. 
Legtere enthalten nur 15/,, Loth Pulver. 

Das Pulver befteht aus einer Mifchung von Schwefel, Kohle und Sal- 
peter, und zwar fommen auf 100 Theile 74%,, Salpeter, 118/,, Schwefel und 
13/0 Koble. 

Der Salpeter if derjenige Beftandtheil, durch welchen die treibende Kraft 
hauptfächlich entwidelt wird. Beim Verbrennen mit Kohle zerießt er fih, das 
fehr ausdehnbare Gas entwidelt fih und es erfolgt eine Berpuffung. 


12 
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Der Schwefel dient zur vollftändigen BZerfegung des Salpeters und um 
die Bulverförner fefter zu machen. ' 

Die Kohle hat den Zwed, das Pulver zu entzünden und ebenfalls den 
Salpeter zu zerfegen. 

Das Pulver für unfere Armee wird in den PBulvermühlen zu Spandau 
und Neiffe gearbeitet, wobei das Verfahren mit wenig Worten folgendes ift: 

Die einzelnen Beftandtheile des Pulvers: Salpeter, Schwefel und Kohle 
werden gefleint oder pulverifirt, und dann in dem oben angegebenen Berhält- 
niffe gemengt. Diefe trodene, ftaubartige Maffe wird hierauf, damit fie fich 
in Körner, des befferen und gefahrlofen Transportes wegen, verwandeln lafle, 
angefeuchtet und in fchieferartige Tafeln gepreßt, Diefer Sag wird nun ge 
förnt, in der Luft getrodnet, in Gewehr: und Gefhügpulver, (Pirfchpulver nach 
Bedarf), durch Siebe fortirt und endlich polirt und ausgeftaubt. Gutes Pulver 
muß fchnell zufammenbrennen und, auf Papier verbrannt, feine ftreifigen Rüd- 
fände geben. 

Durchſchnittlich werden jährlich in den Pulverfabrifen verarbeitet: 

4690 Zentner reiner Salpeter à 13 Thlr. = 60,970 Thlr., 
636 :  Schwefela 41/, Thlr. — 2,756, > 
340 Klaftern Kohlenholz a 9 Thlr. — 3,060. » 

Ueber die Anfertigung der Munizion fiehe IL Theil 1. Abtheilung 3. Ab» 
fchnitt $. 16. 

Die Kupfer: oder Zündhütchen beftehen aus kupfernen Kapfeln, die 
mit einem durch Frikzion leicht entzündbaren Sage, Knallquedfilber, gefüllt find. 

Die Kupferhütchen werden für die Armee in Sömmerda angefertigt, doch 
fol eine dergleiche Fabrik in Spandau erbaut werden. 

Jaͤhrlich verbraucht die-Armee zu ihren Schiegübungen 5100 Zentner 
Pulver à 201, Thlr., 4400 Zentner Blei a 6 Thlr. und 11,700,000 Zünd— 
hüten, das Taufend zu 14/, Thlr. für die Infanterie und 11/, Thlr. für 
Jäger. 

Für die Koſten der Schieß-Uebungen der ganzen Armee find 148,200 Thlr. 
ausgefeßt, fo daß, die Armee zu 125,000 Mann Linie und 86,000 Mann 
Landwehr gerechnet, auf den Mann 21 Sgr. fommen. 

Die Koften der Munizion zu den leichten Perkuſſions-Gewehren betragen 
jährlich 14,057 Thlr. 


Vierte Abdtheilung. 


Die Orden 


@nellen: 
v. Bidenfeld, Geſchichte und nee aller ze. Ritterorden,, nebft einer Ueber— 
fiht fämmtlicher Militär: und Zivil-Ehrenzeichen ꝛ2c. Weimar, 1841. 
Blankenburg, die Königl. Preuß. Ritterorden und Ghrenzeihen. Berlin, 1842. 
Lehmann, Preußens Orden und Ehrenzeichen. Düffeldorf, 1847. 


Allgemeines. 


Se. Majeftät der König verleiht die Orden und Ehrenzeichen ; die General: 
Ordens-Kommiſſion leitet, ohne bei der Verleihung betheiligt zu fein, alle Or- 
dens-Angelegenheiten. 

Alljährlich zum 1. Dezember geichehen die Vorſchläge zu Orden und Ehren; 
zeichen durch die vorgefegten Behörden an Se. Majeftät den König; fie können 
jedoch auch ohne Beſchränkung auf einen beftimmten Termin gemacht werden, 
wenn die Beranlaffung dazu in einem befonderen Falle vorliegt. (K.O. vom 
28. Oftober 1840.) 

Erhält eine Militärperfon von einem fremden Souverän eine Dekorazion 
verliehen, fo ift die Erlaubniß zur Annahme derfelben bei Sr. Majeftät dem 
Könige nachzuſuchen; dies gefchieht in den monatlichen Gefuchsliften der 
Truppen. 

Die von Militärgerichten aberfannten Orden werden nebft Befißzeugniß 
der Ordens-Kommiſſion zurüdgefchiet. 

Der Erfa im Dienft verloren gegangener Kriegs denkmünzen, Hohenzollern: 
fher Medaillen u. f. w. erfolgt, jobald die betreffenden Vorgeſetzten bezeugen, 
daß der Berluft ohne Berfchulden des Befigers erfolgt ift, von der General: 
Ordens: Kommiffion. (A. K. O. 9. Mai 1816 und 2. November 1852.) 
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Die Orden rangiren fo, daß rechts die preußiſchen und links von ihnen 
die fremden Orden getragen werden. Bon den preußifchen rangiren der rothe 
Adlerorden und der Hausorden von Hohenzollern gleih, ebenjo das Dienft- 
auszeichnungskreuz und die hohenzollernſche Denkmuͤnze. Das Datum der Ver: 
leihung beftimmt die Reihenfolge. 


Der fhwarze Adlerorden, 


der höchfte Königliche Haus- und Staatsorden, wurde, als der Kurfürft Fried- 
rich III. feine Staaten zum Königreiche erbob und fih am 18. Januar 1701 
als Friedrich I. zum Könige frönen ließ, geitiftet. 

Die Infignien des Ordens beftehen aus einer Ordensfette, aus einem blau 
emaillirten achtfpigigen in Gold gefaßten Kreuze, das in der Mitte den Namens: 
zug F. B. trägt, in den vier Winkeln mit vier Wappenadlern verziert ift und an 
. einem orangefarbenen Bande von der linken Schulter nad) der rechten Hüfte 
getragen wird; außerdem aus einem achtitrahligen filbernen Sterne, in deſſen 
Mitte fih der Schwarze Wappenadler mit der Umſchrift: Suum cuique (Jedem 
das Seine) befindet, Der Stern wird auf der linken Bruft und für gewöhn— 
lich ohne die übrigen Deforazionen getragen. 

Die Wachen nehmen vor den Rittern das Gewehr auf und die Scilpd- 
wachen präfentiren. 


Der rothe Adlerorden, 


1734 von dem Markgrafen George Friedrich Karl zu Brandenburg und Bai- 
reuth geftiftet und von dem Könige Friedrich Wilhelm II. als preußifcher Haus» 
orden aufgenommen, wird in vier KHlaffen verliehen. Die Infignien der 
1, Klaſſe beftehen aus einem weiß emaillirten in Gold eingefaßten Kreuze, in 
deffen Mittelfchilde fih der rothe Brandenburgifche Adler befindet. Dieſes 
Kreuz wird wie beim fchwarzen Adlerorden, aber an einem weiß: und orange: 
geftreiften Bande getragen. Außer diejer großen Dekorazion tragen die Ritter, 
und für gewöhnlich allein, auf der linken Bruft einen achtedigen Stern mit 
demfelben Mittelfchilde und der Umfchrift Sincere et constanter (treu und be- 
ftändig). 

Die Ritter des fchwarzen Adlerordens find zugleich Ritter der 1. Klaffe 
des rothen, tragen aber nur das Kreuz deifelben an einem fehmaleren Bande 
um den Hals. 

Die 2. Klaffe diefes Ordens befteht aus dem oben erwähnten Kreuze, 
welches um den Hals getragen wird. Dieſe Klaffe wird durch Hinzufügung 
eines vieredigen Sternes, der auf der Bruft getragen wird, erhöht. 

Die 3. Klaffe beftcht aus demfelben, aber Fleineren Kreuze und wird 
am Knopfloch getragen, ebenfo die 4. Klaffe, deren Kreuz von mattem Silber 
it. Das Band ift bei allen Klaffen gleichfarbig, weiß und orange, aber von 
verfchiedener Breite, 

Die Infignien des rothen Adlerordens wurden im Jahre 1848 von des 
jegt regierenden Königs Majeftät durch zwei goldene fich freuzende Schwerter 
verziert, um als Belohnung für ausgezeichnete Thaten vor dem Feinde zu dienen, 
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und fo zum erften Male in Folge der friegerifchen Ereigniffe in Schleswig-Hol- 
ftein im Jahre 1848 verliehen. 

Die Schildwachen präfentiren vor den Rittern der 1. Klaffe, und fteben 
mit Gewehr über vor den Rittern der übrigen Klaffen des rothen Adlerordens 
mit den Schwertern ftil. (A. K. O. vom 11. April 1850.) 


Hausorden von Hohenzollern. 


Der Hohenzollernfhe Hausorden wurde am 5. Dezember 1841 von den 

Fürften von Hobenzollern- Hechingen und Sigmaringen geftiftet und unter die 
Protefzion des Königs von Preußen geftellt. 

; Nach der Cinverleibung der Hohenzollernfchen Fürftenthümer in das König- 

reich Preußen wurde laut Kabinetsordre vom 23. Auguft 1851 der Orden unter 

die Preußifchen Orden aufgenommen, den Fürften von Hohenzollern jedoch 

das Recht der dauernden Verleihung diefes Ordens zuerkannt. 

Der Hausorden von Hohenzollern zerfällt demgemäß in zwei Ordnuns 
gen, der Orden des Königlichen Haufes und der Orden des fürftlichen Haufes 
Hohenzollern, 

Der Königliche Hausorden wird in zwei Abtbeilungen verliehen, deren 
erite zur Belohnung bejonderer Hingebung an das Königliche Haus, die zweite 
zur Belohnung für befondere Berdienfte um die Pflege gottesfürdtiger und 
treuer Gefinnung unter der Jugend beftimmt ift. 

Jede Abtheilung hat drei Klaffen: Großfomthur, Komthur, Ritter. 

Das Abzeichen der erften Abtheilung befteht aus einem goldenen 
weiß mit ſchwarz emaillirten Kreuze. In der Mitte des Kreuzes liegt auf bei— 
den Seiten ein rundes Schild auf. Auf der Vorderfeite zeigt dieſes Schild in 
einem azurblauen Rande die Ordensdevife: „Vom Fels zum Meer,“ in der 
Mitte den Königlihen Wappenadler auf weißem Felde, auf der Bruff das 
Hohenzollernfhe Wappenfchild. Auf der Rückſeite ift der Datum der Stiftung, 
der 1. Januar 1851 und der Königliche Namenszug. Zwifchen den Armen 
des Kreuzes zeigt fich ein goldener grün emaillirter Kranz, links von Lorbeer, 
rechts von Gichenblättern. Ueber dem Kranz die Königliche Krone. 

Diefes Kreuz wird von den Großfomthuren an einer fülbernen Ordensfette 
um den Hals getragen, weldhe mit den hohenzollernfchen, nürnbergiſchen Wappen» 
fhildern und mit dem Szepter des Kur: Erg: Kämmerers geſchmückt ift. Die 
Komthure tragen daffelbe Kreuz an einem breiten gewäflerten dreimal ſchwarz⸗ 
geftreiften Bande um dem Hald. Die Ritter tragen ein Pleineres Kreuz von 
derfelben Seftalt an einem ſchmaleren Bande von derſelben Farbe auf der Bruſt 
oder im Knopfloch. 

Das Abzeichen der zweiten Abtheilung beſteht in dem König— 
lichen Wappenadler von Gold mit dem Orden entſprechender Ausſchmückung. 
Diejenigen Ritter, welche den Adler in Anerkennung ihrer Leiſtungen (1500 Thlr. 
Kapital oder 100 Thlr. jährlicher Beitrag für Seminare u. f. w.) empfangen, 
tragen den Adler in Silber. 

Der erften Abtheilung des Königlichen Hausordens ift als eine nur ein- 
mal zu verleihende Auszeichnung eine Denkmünze zur Belohnung für die 
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jenigen Offiziere, Unteroffiziere und Sotdaten der Armee, fo wie für die Militär- 
ärzte und andere Militärbeamten im Gefolge der Truppen hinzugefügt, welche 
in der Zeit vom I. März 1848 bis zum 1. Oftober 1849 entweder Gefechten 
im In» und Auslande beigewohnt oder mindeftens 14 Tage aktiv gedient, dabei 
Sr. Majeftät dem König ihre Treue bewährt und feitdem in diefer Treue und 
in guter Gefinnung nicht gewanft haben, auch nicht unter der Wirkung von 
GChrenftrafen ftehen. Die Denkmünze ift von Stüdgut, fie zeigt auf der Vor— 
derfeite den Avers des Drdensfreuzes, auf der Rückſeite die Infchrift: „Friedrich 
Wilhelm IV. feinen bis in den Tod getreuen Kriegern. 1848. 1849. (Für 
Nicht-Kombattanten fällt diefe Infhrift fort.) Die Denkmünze wird auf der 
Bruft oder im KAnopflohe an dem DOrdensband getragen. A. K.⸗O. vom 27. 
April 1852. 

Die Orden des fürftlihen Haufes Hohenzollern wird von den 
jeweiligen Häuptern der beiden fürftlichen Häufer nach der jedesmaligen Ein- 
bolung der Genehmigung Sr. Majeftät des Königs in 3 Klaffen des fürftlichen 
Ehrenfreuzes und in 2 Klaffen der Medaille verliehen. 


r 


Der Militär-Berdienftorden (Orden pour le m£rite) 


wurde von Friedrich dem Großen 1740 geftiftet; das Ordenszeichen ift ein blau 
emaillirtes in Gold gefaßtes achtipigiges Kreuz mit der Inſchrift: Pour le merite 
(dem Berdienfte), weldes in den 4 Hauptwinfeln mit goldenen Wappen-Adlern 
geziert ift und an einem ſchwarzen filbergeränderten Bande um den Hals getra- 
gen wird, 

Durch Verleihung von Eihenlaub und einer Krone wird der Orden 
erhöht, 

Die Schildwachen faffen das Gewehr vor den Rittern an, 


Das eiferne Kreuz, 


geftiftet von Friedrich Wilhelm IIL am 10. März 1813 und nur beftimmt für 
die Auszeichnung vor dem Feinde während des Befreiungsfrieges 1813— 1815, 
hat 2 Klaffen, wovon die erfte auf der linfen Bruft, die zweite aber an 
einem ſchwarzen weißgeränderten Bande im Knopfloche getragen wird. Bon 
den Inhabern der 1. Klaffe erhalten jährlih 12 Senioren aus dem Offizier: 
ftande und 12 aus dem Stande vom Feldwebel abwärts einen jährlichen Ehren: 
Sold von 150 Thlr. und ebenfo von den Inhabern der 2. Klaffe zweimal 36 
Senioren einen jährlichen Ehren-Sold von 50 Thlr. 

Die Schildwachen ftehen vor den Inhabern des eifernen Kreuzes mit Ge- 
wehr über auf ihrem Poſten ftill. 

Für Verdienſte im Befreiungsfriege, aber nicht unmittelbar vor dem 
Feinde, wurde an Bivilperfonen und Beamte das eiferne Kreuz an einem 
weißen jhwarzgeränderten Bande ausgegeben, 


— 13 — 


Das Militär-Ehrenzeichen 


wurde 1806 in 2 Klaffen geftiftet und als Auszeichnung vor dem Feinde ver- 
lieben. Die erfte Klaffe beſteht aus einer goldenen, die zweite Klaffe 
aus einer filbernen Medaille. Beide führen auf der einen Seite die Infchrift: 
„Berdienft um den Staat,“ auf der anderen den Königlichen Namenszug 
mit der Krone, und werden an einem fchwarzen weißgeränderten Bande getragen. 
Die Schildwachen ftehen vor diefem Ehrenzeichen mit Gewehr über ftill. 


Die Kriegsdentmünze 


wurde zur Erinnerung an die Freiheitsfriege 1813 — 1815 geftiftet. Für 
Kombattanten wurden folhe aus erobertem Gefhüge, für Nicht-Kom— 
battanten aus Eifen gegoffen. Erftere Medaille ift rund und wird an einem 
orangefarbenen Bande mit ſchwarz und weißer Einfaffung getragen; letztere ift 
oval und wird an einem weißen Bande mit fchwarzer und orange Einfaffung 
getragen. 


Dienftauszeihnungen. 


Das Dienftauszeihnungsfreuz für Offiziere ift ein vergoldetes 
Kreuz, auf der einen Seite mit F. W. III., auf der andern mit XXV. bezeichnet ; 
ed wird an einem fornblumenblauen Bande getragen und nach 25jähriger tadel- 
lofer Dienftführung verliehen. 

Unteroffiziere und Gemeine erhalten verfhiedene Dienftauszeich- 
nungen, je nachdem fie 9, 15 oder 21 Jahre gedient haben, Die erftere beiteht 
aus einer eifernen, die zweite aus einer filbernen, die dritte aus einer 
vergoldeten mit dem Namenszuge des Königs verzierten Platte (Schnalle) 
auf blauem Grunde mit bezüglich fchwarzer, weißer und gelber Einfaffung. 

Die Auszeihnung für pflihtgetreue Dienfte in der Land- 
wehr ift für Offiziere, Unteroffiziere und Wehrmänner gleih und befteht aus 
einem fornblumenblauen Bande, in welches mit gelber Seide der Namenszug 
des Königs eingewebt iſt. 

Die erſteren Dienſtauszeichnungen wurden 1825, die letztere 1842 geſtiftet. 

Außer diefen genannten Orden und Ehrenzeichen wird vom Könige noch 

der Orden pour le me&rite für Wiffenfhaft und Kunſt, 
der St. Johanniter-DOrden, 

das allgemeine Ehrenzeichen und 

die Rettungsmedaille verliehen. 


Anhang. 
Befondere Derhältniffe der Landwehr. 


@uellen: 


GE. Ale, Seh. Juſtizrath und Dber- Auditenr, die Preußiſche Yandwehr in ihren 
Ginrichtungen. Gin Handbuch für Landwehr » Offiziere. Interoffiziere und 
Wehrmänner. 2. Auflage. Berlin, 1848. (Zum großen Theil verwaltet.) 

v. Bagensky, DOberit, Betrachtungen über Armee und Landwehrverhältnifie. 
Berlin, 1850. 

re der Landwehr und des Panditurmes im Jahre 1813. Berlin, 1847. 

ittler. 


1. Zandeseintheilung in Bezug auf die Landwehr. 


Die Landwehr wurde am 17. März 1813, an weldhem Tage der König 
Friedrih Wilhelm III. den Aufruf „An mein Volk“ erließ, ins Leben ge: 
rufen, Durd die Landwehrordnung vom 21. November 1815 erhielt fie die 
weitere gejeglihe Begründung und dur eine fpätere Kabinetdordre vom 
22. Dezeuber 1819 die in ihren Grundzügen noch heute geltende Berfaffung. 
Nach der leptgenannten Kabinetsordre wurde der Staat in 8 Armee-Korps-, 
16 Divifions- oder Randwehr-Brigade-*), und in 104 Landwehr: 
Bataillonss Bezirke eingetheilt, und zwar umfaßt das 

1. Armee» Korps die Provinz Preußen: Regierungsbezirfe Königsberg, 
Gumbinnen, Danzig und Marienwerder, von lepterem jedoch nur die 
Kreife: Löbau, Rofenberg, Thorn, Culm, Strasburg, Graudenz, Streien 
und Marienwerder. 


*) Jetzt 16 Divifions- und 32 Infanterie» Brigade» Bezirke. 
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2. Armee» Korps die Provinz Pommern: Negierungsbezirfe Stettin, Stral- 
fund, Cöslin und von der Provinz Bofen den Regierungsbezirt Brom: 
berg; außerdem von der Provinz Preußen 5 Kreife: Flatow, Schwetz, 
Eonig, Schlohau, Deutſch-Crone des Regierungsbezirfes Marienwerder, 

3. ArmeesKorps die Provinz Brandenburg: Regierungsbezirfe Potsdam 
und Frankfurt. 

4. Armee» Korps die Provinz Sahfen: Regierungsbezirfe Magdeburg,’ 
Merjeburg und Erfurt. 

5. Armee: Korps von der Provinz Bofen den Regierungsbezirt Poſen und 
von der Provinz Schlefien den Regierungsbezirk Liegnig. 

6. Armee Korps von det Provinz Schlefien die Regierungsbezirfe Breslau 

und Oppeln. 

. Armee» Korps die Provinz Weftphalen: Regierungsbezirfe Münfter, 
Minden und Arensberg und von der Rhbeinprovinz den Regierungs- 
bezirt Düffeldorf. 

8. Armee- Korps von der Rheinprovinz die Negierungsbezirfe Nachen, _ 

Cöln, Goblenz und Trier, 


1 


2. Die Infanterie-Brigade- und die Kandwehr: Bataillon: 
Bezirke. 


Die Landwehr: Bataillond = Bezirke bilden die Territorial-Einheit der 
Preußifchen Heerverfaffung und umfaſſen 3 — 5 landrätbliche Kreife, fo daß 
im Durchſchnitt ein Landwehr» Bataillons » Bezirk einen Flächenraum von 50 
Suadrat- Meilen einnimmt. 

An der Spige eines Landwehr = Bataillons = Bezirks fteht ein Stabs— 
Dffizier, welcher in demjelben den Aushebungsgeichäften vorfteht, und welchem 
Hinfichts der Kontrole fämmtliche im Bezirke wohnenden Wehrmänner, Res 
ferve- Mannfchaften und auf unbeftimmte Zeit Beurlaubte untergeben find, 
während ihm bei der Hebung insbefondere das Kommando des Landwehr-Ba— 
taillongs 1. Aufgebots übertragen ift. 

Die Bezirke der Provinzial» Landwehr: Bataillone zerfallen in 4 Kom: 
pagnie= Bezirke; in jedem derfelben hat ein Kompagnie» Führer die Aufficht 
über die dem Bataillon untergebenen Wehrmannichaften ꝛc., und während der 
Uebung das Kommando über die darin befindliche Landwehr: Kompagnie. 

Die Brigade-Bezirfe beftehen aus 3 oder 4 Zandwehr- Bataillon 
Bezirken, je nachdem der Brigade außer dem zur Brigade gehörenden Landwehr: 
Regimente noch eines der 8 Landwehr: Bataillone der 8 Rejerve: Regimenter 
zugetheilt ift. 

An der Spige eined Brigade» Bezirk! ftebt ein Brigade» Kommandeur, 
welcher innerhalb defjelben den Erfag für das Heer und alle Landwehr» Anges 
legenheiten leitet und insbefondere mit dem Kommando einer Infanterie» Bri- 
gade beauftragt if. 

Sp findet von dem Brigade-Kommandeur big zu dem lompagnie- Führer 
herab, jener Dualismus ftatt, wonach diefelben einmal als militärifche Terri— 
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torial⸗Behörden und dann insbeſondere als Kommandeure der verſchiedenen 
Abtheilungen von Landwehr-Infanterie zu betrachten find. 
Die Landwehr eines Provinzial-Landwehr-Bataillons-Bezirks beſteht 
aus; 
1 Landwehr: Bataillon, 
1 Landwehr » Artillerie » Kompagnie, 
den Landwehr -Reitern , 1. und 2. Aufgebors, und 
den Randwehr - Pioniren, 
den Garde» Landwehrmännern, 
den Jägern des 2. Aufgebot, welche nah 12jähriger Dienftzeit als nicht 
verpflichtete Neferven zur Landwehr übertreten. 

Aus den Trainfoldaten, welhe auf Grund der A. K. O. v. 29. April 
1852 eine Gmonatlihe Ausbildung bei den Linien» Truppen erhalten haben 
oder im Jahre 1848 bei den mobilen Truppen eingetreten find, und endlich 
aus: 

Den Kranfenwärtern, welche auf Grund der A. K. O. v. 29. April 
1852 durch einjährige Dienftzeit in den Garnifon » Lazareten ausgebildet find. 

Die Garderfandwehr-Batailloneerhalten ihre Wehrmannfchaften aus 
den ihnen überwiefenen Provinzial-Landwehrs-BataillonsBezirken und greifen 
ebenfo wenig wie die Garde: Infanterie» Brigaden in die militärifche Landes- 
Eintheilung der Monarchie ein. 

Ein Garde » Landwehr» Bataillons » Bezirt umfaßt 8 bis 10 Provinz: 
Zandwehr-Bataillons » Bezirfe und ift im Durſchſchnitt 423 Quadrat Meilen 


groß. 


3, Der befoldete Stamm. ) 


In jedem Bataillons- Bezirke befindet fih ein bejoldeter Stamm im 
Dienfte, um die Uebungen vorzubereiten, die Mufterungen und das Liften- 
weſen zu führen, das Material in gutem Zuftande zu erhalten und bei der 
Einberufung die Bildung der Kompagnien und des Bataillon zu erleichtern. 

Der befoldete Stamm eines Provinzialstandwehr- Bataillon: 
befteht aus: 

1 Bataillond » Kommandeur, 

1 Adjutanten, 

1 Rechnungsführer, .. 

4 Bezirtöfeldwebeln, welche ihren Bopnfik in den betreffenden Kom: 
pagnie= Bezirk haben und dafelbft der Kontrole und dem Liftenwefen 
vorſtehen. 

1 Sergeant als Reſerve-Rechnungsführer, 

1 Unteroffizier als ſtellvertretender Feldwebel, 

4 Unteroffizieren als Kapitändarms, 


) K. M. vom 3. April, 1852, A. K. O. vom 21, April 1853. 
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12 Gefreiten und Kapitulanten, von denen 4 ald Kreis- oder Bezirks⸗ 
Gefreite den Bezirks» Feldwebeln als Ordonnanz zugetheilt find, 

4 Gemeinen, 

1 Bataillonsarzt, 

1Büchſenmacher. 

Der Stamm eines Garde-Landwehr-Bataillons beſteht aus: 

dem Bataillond - Kommandeur, R 

I Adjutanten, 

1 Rehnungsführer, 

4 Feldwebeln, 

6 Unteroffizieren, 

8 Gefreiten und Kapitulanten, 

2 Gemeinen, 

1 Bataillonsarzt, 

1 Büchſenmacher. 

Der Stamm eines Landwehr-Kavallerie-Regiments befteht aus 

1 Redhnungsfuhrer, 

1 Regimentsfchreiber, 

4 Wachtmeifter, 

4 Quartiermeiftern, 

4 Gefreiten und Kapitulanten, 

4 Gemeinen, 


4, Ergänzung der Landwehr. 


Die Landwehr 1. Aufgebots wird dur die alljährlich im Frübjahre 
und Herbite aus der Referve ausfcheidenden Mannichaften ergänzt, wobei 
jeder Wehrmann der Waffe zugetheilt wird, bei welcher er im flehenden Heere 
gedient hat. *) 

Die einjährigen Freiwilligen des Garde Korps gehen nach zweijährigem 
Verbleiben in der Referve ihres Truppentheild zur Provinzial» Landwehr ihrer 
Waffe über. Die einjährigen Freiwilligen der Garde-Schüßen und der Jäger- 
Bataillone, welche nicht gelernte Jäger find, treten nach erfüllter einjähriger 
Dienftzeit nicht zur Referve der Jäger und Schügen, fondern zu der Reſerve 
ihrer heimathlichen Infanterie über. K. M. O. 10. Juni 1819. 

Die bei der Artillerie geftandenen einjährigen Freiwilligen verbleiben im 
Neferves und Landwehr: BVerhältniß ihrer Waffe. 

Die bei den Pioniren geftandenen einjährigen Freiwilligen verbleiben für 
die Dauer ihres Neferve: Verhältniffes den Pioniren, bei dem Uebertritt zur 
Landwehr 1. Aufgebots werden fie zur Provinzial- Infanterie übertragen, mit 
Ausnahme derjenigen Individuen, welche vermöge ihrer Brauchbarfeit für den 
technifchen Theil des Pionirdienftes diefer Waffe erhalten werden follen. 


*) Zur Kompletirung eined Gardes und Provinzial » ———[. 
können auch nöthigen Falles Rejerviiten eingezogen werden. (K. M. 7. Oftbr. 1844 
und 16. Mai 1849.) 
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Die Landwehr-Unteroffiziere werden aus den als Unteroffiziere 
aus dem ftehenden Heere zur Landwehr übertretenden Individuen und aus 
Wehrmännern ergänzt, welche ſich zu Unteroffizieren eignen. 

Hierzu werden in dem ftehenden Heere alljährlich aus dem älteften Jahr— 
gang per Kompagnie 4 Mann ausgefucht und zu Unteroffizieren ausgebildet. 

Die Unteroffiziere des befoldeten Stammes ergänzen fih aus 
Unteroffizieren des ftehenden Heeres oder aus den Gefreiten der Stämme. 

Die Dffiziere der Landwehr ergänzen fi: 

1. aus der Linie, indem die Bataillons-Kommandeure und deren Adjutanten 
aus dem ſtehenden Heere entnommen werden, wobei bemerft werden 
muß, daß die Adjutanten nur zur Dienfleiftung zur Landwehr fomman- 
dirt werden. 

2. Aus mit Vorbehalt ihrer Militärpflichtigfeit aus dem Heere ausgefchie- 
denen und im landwehrpflichtigen Alter befindlichen Offizieren. 

3. Aus den Vize-Feldwebeln oder Vize» Wachtmeiftern der Landwehr. 

⸗ Zu dieſen letzteren Chargen dürfen auf Grund kriegsminiſterieller Ver— 
fügung vom 4. März 1853 die von den Linientruppen mit dem Qua— 
Hififagionszeugniß zum Landwehr» Offizier ausgefchiedenen einjährigen Frei- 
willigen nur erit dann ernannt werden, wenn diefelben bei einer Landwehr: 
übung ihre dienftliche Befähigung entfhieden dargetban haben und gleichzeitig 
ihre perfönlihen Verhältniſſe die einftige Beförderung zum Offizier dem Inter⸗ 
eſſe des Dienſtes entſprechend erſcheinen laſſen. 

Bleibt die Beobachtung der betreffenden Individuen ohne — 
Erfolg oder fehlt durch den Ausfall der Uebung in einem Jahre überhaupt die 
Gelegenheit dazu, fo find dieſelben zu einer 4 — bwöchentlichen Uebung bei 
einem Truppentheil der Linie zu kommandiren. 

Erhalten fie in Folge dieſer Dienſtleiſtung das Zeugniß ihrer dienſtlichen 
Befähigung, fo darf ihre Ernennung zu Vize-Feldwebeln oder Vize-Wacht— 
meiftern erfolgen. 

Nah diefer Ernennung find die Betreffenden als Offizier: Kandidaten 
den Offizier: Korps zur Wahl zu ftellen und demnach zur Beförderung vorzus 
ſchlagen. 

Die Wahl erfolgt für alle Waffen durch das Geſammt-Offizier-Korps 
der heimathlichen Landwehr-Bataillone und wird durch abfolute Stimmen: 
mehrheit entjchieden, 

Mer den Antritt gedachter Dienftleiftung bei einem Truppentheil verwei- 
gert, ift von der Beförderung zum Offizier vorläufig und, wenn er feine Be- 
fähigung bei der erften Landwehrübung nicht darzuthun vermag, ein für alle 
mal auszuschließen. 

Individuen des 2. Aufgebots dürfen im Frieden weder für das 1. noch 
2. Aufgebot zur Wahl geitellt werden. Oberfeuerwerker, Feuerwerfer und 
Unteroffiziere, welche fich im Beſitz des Qualififaziongzeugniffes der Landwehr 
befinden, machen hiervon eine Ausnahme, wenn die Artillerie Behörde die 
Beförderung befonders befürwortet. 

Zu Landwehr Artillerie- und Landwehr Pionir- Offizieren find über: 
haupt nur die zu wählen, deren Befähtgung dazu durch die Artillerie: und Ins 
genieur=- Behörden feftgeftellt ift. 
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Die Wahlen zu Offizieren bei der Landwehr finden nach erfolgter Mobil» 
machung bei den formirten Truppen ganz in der Art wie bei den Linientruppen 
ſtatt. Bei dem 2. Aufgebot der Landwehr fünnen dann gleichfalls Offizier 
wahlen vorgenommen werden und zwar bei den formirten Bataillonen, als auch, 
wenn dafjelbe noch nicht einberufen ift, im Bezirke, in legterem Falle unter 
Theilnahme jämmtlicher zurüdgebliebenen Offiziere aller Waffen, auch des 1. 
Aufgebots. KM. 4. März 1853. 

Die Beförderung der Landwehr-DOffiziere aller Waffen refp. zu 
Rittmeiftern oder Hauptlenten und Premier» Leutnants findet im Sinne der A. 
K. O. vom 29. April 1852 nur dann ftatt, wenn fie ihrem Patent nach in dem 
gleichnamigen Truppentheil der Linie die Aelteften find und zwar getrennt in bei— 
den Aufgeboten nach dem Etat. Für die Landwehr: Kavallerie» Offiziere ift bei 
der Beförderung jedoch dasjenige Linien» Regiment maßgebend, welchem das 
Landwehr: Kavallerie» Regiment, dem fie angehören, angeichloffen if, Die Ans 
ctennetät der Borzufchlagenden ift dabei innerhalb aller drei forrefpondirenden 
Landwehr» Bataillone maßgebend. Die Offiziere der beiden Garde-Landwehrz 
Kavallerie: Regimenter werden nad ihrer Anciennetät in der Gefammtzahl der 
Dffiziere der beiden Garde: Landwehr: Kavallerie Regimenter von 8 Ritt— 
meiftern und 8 Premier: Leutnants des 1. und 8 Rittmeifter und 8 Premier: 
Zeutnants des 2. Aufgebots unter Bergleihung mit dem I. Garde»Ulanen- 
Regimente zu Premier: Leutnants vorgefchlagen. 

Die für die Beförderung maßgebenden Etats find: 

a) für die Landwehr- Infanterie Offiziere bei jedem Land— 
wehr-Bataillon: 

4 Hauptlente, 4 Premier-Reutnants 1. Aufgebots, 
4 ⸗ 4 ⸗ ⸗ 2; ⸗ 

b) für die Landwehr-Artillerie- und Pionir-Offiziere bei 

jedem Landwehr- Bataillon: 
Hauptmann, 1 Premier: Lentnant 1. Aufgebots, . 
s 1 = ⸗ 2. ⸗ 
— für die Zandwehr-Kavallerie-DOffiziere, 
. bei jedem Landwehr» Kavallerie» Regiment, 
4 Rittmeifter, 4 Premier » Zeutnants 1. Aufgebots, 


4 5 4 5 ⸗ 2. ⸗ 
2. bei jeder Eskadron der Landwehr-Bataillone der Reſerve-Infanterie— 
Regimenter: 
————— 1 — ed 
1 


Diefe Stats find für jedes der beiden Aufgebote in fich derart maßgebend, 
daß eine Hebertragung der Stellen von dem einen auf das andere fünftighin 
überall nicht ftattfindet. 

Die Beförderungsvorfchläge zu Sefonde- Leutnants aller Waffen find von 
beftimmten Etatszahlen nicht abhängig. Allen Beförderungsvorfchlägen von 
Landwehr» Offizieren des 1. Aufgebots zu höheren Chargen muß in der Regel 
eine Dienftleiftung bei der Linie vorausgehen. Beſonders zu motivirende Aus: 
nahmen hiervon find nur binfichtlich der Beförderungen zu Bremier-Zeutnants bei 
Offizieren, welche als ſolche längere Zeit im ftehenden Heere gedient haben, 
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Für die zu Esfadron- und Kompagnieführer des 1. Aufgebot vorzufchlagenden 
Offiziere, ift jedoch eine dem Borfchlag unmittelbar vorhergehende Dienftleiftung 
bei der Linie behufs erneuter Bethätigung ihrer Qualifitazion unabweisliche 
Bedingung, fowie für die Kompagnieführer außerdem nod der permanente 
Aufenthalt innerhalb des betreffenden Kompagnier Bezirks, 

Auch den VBorfhlägen von Landwehr -Artilleries und Pionir- Offizieren 

muß neben der Erfüllung der in Bezug auf ihre Befähigung beftehbenden Be- 
dingungen, fowie denen aller Waffen, wenn es fih um Beförderungen zu 
Rittmeiftern oder Hauptleuten des 2, Aufgebots handelt, fobald 
die Etatsverhältniffe dies irgend geftatten, eine Dienftleiftung bei der Linie 
vorangehen. Beförderungsvorfchläge zu Rittmeiftern oder Hauptleuten des 
2. Aufgebot8 ohne Ernennung zu Eskadron-, refp. Kompagnieführern 
find unzuläffig. Die Beförderungsvorfhläge für die Offiziere beider Auf- 
gebote gehen wie die bei den Neu» Ernennungen von den heimathlihen Land— 
wehr- Bataillonen an die betreffenden vorgefegten Behörden der einzelnen 
Waffen, von denen fie in vorfchriftsmäßigem Wege zur Allerhöchſten Entfchei- 
dung Seiner Majeität gebracht werden. Die per Bataillon feftgeftellten Etats 
für die Landwehr» Artillerie und Pionir- Offiziere find miteinander derart 
übertragungsfähig, daß die ihrer Anciennetät nach in dem betreffenden Artillerie- 
Regiment, refp. in der betreffenden Ingenieur- Infpelzion zur Beförderung be= 
rechtigten Offiziere nah Maßgabe der Gefammtzahl- Stellen innerhalb eines 
jeden Armee» Korps befördert werden fünnen. 

Binden fih unter den Landwehr » Offizieren feine, die fih zu Kompagnie— 
oder Edfadronführern eignen, fo werden Offiziere aus dem ftehenden Heere 
dazu fommandirt, die jedoch in der Regel während der Wintermonate zu ihren 
Regimentern zurüdfehren. 

Bei den Garde: Landwehr: Bataillonen befinden ſich während des Frie- 
dens außer den Stammoffizieren nur folche Offiziere, welche beim Garde-Korps 
gedient haben und im landwehrpflichtigen Alter mit dem Vorbehalte ihrer 
gefeglichen Militärverpflihtung aus dem ftehenden Heere ausgejchieden find. 

Bei Zufammenziehungen. werden die fehlenden Offiziere durh Kommanz 
dirte aus dem flehenden Heere ergänzt. 

Die Landwehr 2. Aufgebots wird durch die alljährlich im Frühjahre 
und Herbfte aus dem 1. Aufgebot der Landwehr nad beendeter Dienftzeit aus: 
Iheidenden Mannfchaften, fowie durch diejenigen Perfonen ergänzt, welche 
vor beendeter Dienftzeit in der Linie oder in der Landwehr 1. Aufgebots Halb- 
invalide geworden find. 

Der Uebertritt der Offiziere aus dem 1. in das 2. Aufgebot findet nad 
gleihem Gefege ftatt, fo daß ein jeder Landwehr Offizier nach vollendeter 
Dienftzeit im 1. Aufgebot zum 2. übertritt. Ausnahmen von diefer Regel find 
in Betreff einzelner dienftlih und ihren perfönlichen Berhältniffen nad ganz 
befonders qualifizirte Individuen, welche felbft wünfchen, im 1. Aufgebot zu 
verbleiben, unter Beiftimmung ihrer fämmtlidh vorgefegten Behör- 
den von den General» Kommandos zu geftatten. 

Während einer Mobilmachung oder des Krieges findet der Uebertritt der Offi- 
ziere zum 2. Aufgebot, außer bei eintretender Invalidität, eben fo wenig ftatt, 
wie bei den Wehrmännern. Das Recht, Offiziere aus dem einen in das andere 
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Aufgebot nad eigenem Ermeſſen zu verfeßen, ift, infoweit e8 ſich um Verfegungen 
vor vollendeter Dienftzeit im 1. Aufgebot in das 2. handelt, auf die fomman- 
direnden Generale übergegangen, wogegen ein Rüdtritt aus dem 2. in das 
1. Aufgebot der Regel nah gar nicht mehr zuläfftg ift, in einzelnen, befonders 
motivirten Fällen aber von der Allerhöchſten Orts durch die Gefuchsliften ein- 
zubolenden Entfheidung abhängig bleibt. (A. K. O. vom 29. April 1853.) 

Diejenigen Offiziere, welche den Uebertritt in das 2. Aufgebot nad zu— 
rücdgelegter, gefeglicher Dienftzeit im 1. als Recht in Anſpruch nehmen, 
find unmittelbar von dem Landwehr: Bataillond- Kommandeur dem 2. Auf: 
gebot zu überweifen. Das Ausicheiden der Landwehr- Offiziere nach gänzlich 
zurüdgelegtem landwehrpflichtigen Alter aus dem Dienft in der Landwehr kann 
nur im Wege der Allerhöchften Orts nachgefuchten und ertheilten Verabſchie— 
dung erfolgen. Damit aber auch in dem 2. Aufgebot der Landwehr eine mit 
den dienftlichen Intereſſen unvereinbare Ueberalterung nicht eintritt, ift das 
erreichte 55. Lebensjahr für den Dienft eines Hauptmanns und Leutnants 
auch bei dem 2, Aufgebot in der Regel als äußerfte Grenze zu betrachten. 
K. M. vom 4. März 1853. 


5. Kontrole der beurlaubten Landwehr-Mannſchaften. 


Sämmtlihe Militärperfonen vom Feldwebel abwärts müffen fih nad 
ihrem Ausfcheiden aus dem flehenden Heere bei ihrer Ankunft in dem von 
ihnen gewählten Aufenthaltsorte bei dem betreffenden Bezirks» Feldwebel per: 
fönlih oder) unter Beifügung des Urlaubspaffes und des Führungs: Atteftes 
ſchriftlich melden. 

Ebenſo find Referve-Mannichaften und Wehrmänner verpflichtet, fich ab» 
und anzumelden, wenn fie ihren Aufenthaltsort, in größeren Städten ihre 
Wohnungen, wechfeln, aus einem Kompagniebezirk in den andern verziehen, 
oder im Kompagniebezirf von einem Ort zum andern ziehen. 

Landwehr: Offiziere haben, wenn fie ihren Wohnfig in einen andern 

Bezirk verlegen, die Verpflihtung, dies ihrem vorgefegten Bataillond» Kom: 
mandeur zu melden. Zu Reifen, welche in den Zeitraum der jährlichen Uebun— 
gen fallen, haben fie ih von dem Bataillong- Kommandeur die Erlaubniß zu’ 
erbitten. 

Außer den eben erwähnten Meldungen und Anzeigen dienen zur Kontrole 
der beurlaubten Landwehr-Mannfchaft und zur ordnungsmäßigen Fortführung 
der Stammliften die im Frübjahre und SHerbfte, gewöhnlih im März und 
Oktober, in den Kompagnie-Bezirfen unter Leitung des Kompagnie- Führers 
ftattfindenden Kontrolverfammlungen, zu welchen die von den Truppen» 
theilen der Linie auf unbeftimmte Zeit Beurlaubten, die Referve-Mannfchaften 
und die Wehrmänner beider Aufgebote der Garde⸗ und Provinzial- Landwehr 
aller Waffen zugezogen werden. 

Diefe Berfammlungen dienen demnächft — 

1. Sich von dem Vorhandenſein der in den Liſten aufgeführten Mannſchaf— 
ten zu überzeugen, und danach die Liſten zu berichtigen. 

2. Die Reklamazionen für den Fall einer Einberufung zu prüfen und feſt— 
zuſtellen. 
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3. Den Eintritt der Referve-Mannfchaften in die Landwehr, den Uebertritt 
aus dem 1. Aufgebot in das 2. und endlich die Entlaffung aus dem 
Landwehr: Verhältnijfe zu veranlaffen. 

4, Die Mittheilung von Befehlen, die Aushändigung der Einberufungsordre 
zu den Uebungen und die Austheilung der Auszeichnungen für pflicht- 
getreue Dienfte in der Landwehr zu bewerkftelligen. 

Bei diefen Berfammlungen erfcheinen nur die Offiziere und die Stamm— 
Mannſchaften in Uniform. 


6, Ausbildung der Landwehr zum Kriegsdienfte, 


Die Landwehr I. Aufgebots wird im Frieden zu Kriegsübungen unter 
die Waffen gerufen, während die Kandwehr 2. Aufgebots nur zum Kriege und 
in außerordentlichen Fällen, nie aber zur Uebung zufammentritt. 

Die Infanterie der Provinzial-Landwehr wird alljährlih zu 
einer Bataillons- Uebung zufammengezogen. 

Die Uebungen der Landwehr: Kavallerie finden in den neu formirten 
Regimentern unter Führung des etatsmäßigen Stabs-Dffizierd des Linien» 
Regiments in der Stärfe von 114 Mann und Pferden per Esfadron, jedoch 
alternirend 1 Zahr um das andere ftatt, wonach jährlich die Hälfte ſämmt— 
licher Kavallerie» Regimenter unter Theilnahme der im Bezirk vorbandenen 
Garde: Wehrreiter zur Hebung gelangt. U. K. DO. vom 29. April 1852. 

Die Uebung der Esfadrons der Landwehr-Bataillone der Reſerve-Regi-— 
menter findet alle 2 Sahre in dem Standquartier des betreffenden Landwehr— 
Bataillons ſtatt. M. 7. Mai 1852. 

Die Provinzial: -Artilleriften eines Landwehr: Bataillons üben 
jährlich in einer formirten Compagnie von 7 Avancirten und 83 Gemeinen in 
einer Garnifon des zum Armee-Korps gehörigen Artillerie - Regiments. 

Die Handwerfs-Artilleriften üben alle 2 Jahre. 

Die Artilleriften der Garde werden aus dem ganzen Bezirfe eines 
Garde-Landwehr- Bataillon in einem Garnifonort der Artillerie zur. Uebung 
zufammengezogen. 

Die Pionire, refp. Garde-Pionire üben bei der Pionir- Abthei- 
lung, und werden fämmtliche Zeute herangezogen, welche in einem Umfreife von 
18 Meilen des Uebungsortes wohnen. Die weiter Wohnenden fönnen mit der 
Infanterie geübt werden. M. 7. Mai 1852. 

Die Landwehr» MHebungen find entweder 14tägige im Stab - Quartiere 
des Landwehr» Bataillons- und des betreffenden Kavallerie» Regiments, oder 
die Landwehr nimmt, wenn das betreffende Armee» Korps große Uebung 
(Königsrevue) bat‘), an denfelben Theil, im welchem Falle die Zeit der Zu- 
fammenziehung ſich nach der Dauer der großen Uebung richtet, und in der 
Regel 4 bis 6 Wochen beträgt. 

Die Infanterie der Garde-Landwehr hat ein Jahr um das andere 
eine Hebung, die drei Wochen währt, wenn nicht das Bataillon an den oben 
erwähnten Königsrevuen Theil nimmt. ; 
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*) Ein Armee-Korps ſoll alle 4 Jahre dergleichen Uebung haben. 
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Die Provinzial-Landwehr-Bataillone üben in einer Stärke von 473 Mann, 
die Garde-Landwehr: Bataillone von 463 Mann, die Stammmannfchaften un- 
gerechnet. 

Da nun aber die Kopfjahl der Landwehr diefe Uebungsftärte oft um 
mehr als das DVierfache überfteigt, jo macht der Wehrmann in der Regel wäh: 
rend feiner Landwehrpflihtigfeit nur eine Königsrevue und eine oder zwei 
kleinere Bataillonsübungen mit. _ 

Die Landwehr-DOffiziere erften Aufgebot3 werden jedoch zu allen 
Uebungen einberufen, fönnen aber in dringenden Fällen durch den Bataillons- 
Kommandeur bei dem Brigade: Kommandeur um Befreiung von einer Hebung 
bitten. 

Außer den Bataillons-Uebungen finden während des Sommers ein- 
tägige Uebungen innerhalb der Kompagnie= Bezirke ftatt. 

Die Schifffahrt treibenden Wehrmänner, fowohl der Garde: 
als der Provinzial: Landwehr, haben im Winter eine 14tägige Uebung, wäh— 
rend welcher auch die Schiegübungen mit ihnen abgehalten werden. Die Zahl 
der übenden Schiffer fommt bei der Uebungsftärfe des Bataillons fo wie bei 
der Schiegübung mit in Anrechnung. 

Die Schiffer, welche Kavalleriften waren, üben bei der Landwehr gar 
niht. Die übrigen fommen in der Regel ein Jahr um das andere zur 14tägi- 
gen Hebung, werden aber zu einer Königsrevue nicht herangezogen. 

Diefelben find auch von den Kontrol» Berfammlungen im Frübjahre und 
Herbfte frei, und haben dagegen im Winter eine eigene Kontrol-Berfammlung. 

Zur militärifchen Ausbildung der Landwehr» Offiziere find außer den 
genannten allgemeinen Uebungen noch die Unterrihtsübungen bei den 
Linien=- Truppen und [hriftlihe Ausarbeitungen über Dienftgegen- 
fände, die vom Bataillong- Kommandeur gegeben werden, beftinmt. 

Nah der Friegsmin. Verfügung vom 4. März 1853 ift der dienftlichen 
Fortbildung der jungen Landwehr-Dffiziere Seitens der betreffenden Borgefegten 
eine unausgeſetzte Sorgfalt zu widmen. Als wirkjamftes Mittel für diefen 
Zwed find neben der Theilnahme an den Landwehrübungen möglihft häufige 
Dienftleiftungen bei den Linientruppen von längerer Dauer und während 
der, dem beabfichtigten Ausbildungszwed entiprechendften Uebungsperiode zu 
betrachten und demgemäß, ſoweit es die Etatsmittel geftatten, anzuordnen. 
Wo unter Berüdfihtigung der perfönlichen Verhältniſſe Einzelner auf deren 
Antrieb Dienftleiftungen bei der Linie ohne Koften für die Staats-Kaffen mög- 
ih werden, ift e8 den Königlichen General- Kommandos überlaffen, der- 
gleichen anzuordnen. 


7. Das Berfahren bei Einberufung ber Neferve- und Land- 
wehr- Mannfchaften zu den Fahnen *). 


8. 1. Ueber die Verpflichtung zum Einkommen bei der Fahne entfcheidet 
grundfäglic das Dienftalter dergeftalt, daß die jüngften Dienftalters- Klaffen 
zunächſt hiervon getroffen werden, 


*R A. K. D. vom 7. November 1850. 
13 
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8.2. Sämmtliche Referve- und Landwehr: Mannfhaften eines Ba- 
taillons⸗ Bezirks werden demgemäß nach Garde und Linie gefondert, waffen- 
weife in fo viele Klaffen getheilt, al8 Jahrgänge vorhanden find, wobei der 
mitgebrachte NReferve- Paß und das Kalenderjahr entfcheiden. 

8.3. Wer fih durch Unterlaffung der vorgefchriebenen Meldungen oder 
anderweit der Kontrole der Landwehr: Behörden entzieht, wird, fobald er 
wieder unter Kontrole tritt, nicht dem Jahrgange feiner Altersflaffe, fondern 
demjenigen Zahrgange zugetheilt, dem er ohne Anrechnung der Zeit, während 
welcher er fi der Kontrole entzogen hat, feinem Dienftalter nad angehört. 

Auf Individuen, welche fich nicht ein volles Jahr der Kontrofe entzogen 
haben, findet dieje Beftimmung nur dann Anwendung, wenn dadurch eine 
größere Landwehr-Uebung oder die Geftellung bei einer anßerordentlihen Zus 
fammenziehung verabfäumt worden tft. 


8.4. In jeder Klaffe rangiren die nach $. 3 ihr zugetheilten Indivi— 
duen zur erften Stelle, die übrigen Mannfchaften nad) dem Lebensalter, welches 
dergeftalt bei ihrer Einberufung mit in Betracht gezogen wird, daß, infofern 
der Bedarf nicht die ganze Klaffe umfaßt, die jüngften Leute zunächft berufen 
werden. 

$.5. Indem Falle zu $. 4 wird der Bedarf verhältnigmäpig nach dem 
Beitande der ganzen Klaffe auf die vier Kompagnie-Bezirfe, und in denjenigen 
Kompagnie» Bezirken, welche zu verfhiedenen Kreifen gehören, nah Maßgabe 
des Beftandes wieder auf die einzelnen Kreistheile fontingentirt. 

8.6. Die zur Komplettirung der Linien» Truppen einfchließlich des 
Bedarfs an ausgebildeten Mannfchaften für die Erfaß- Truppen nicht benöthig- 
ten Neferve- Mannschaften werden zunächſt zur Einftellung in die Landwehr 
beftimmt, worauf alsdann die Landwehr: Mannfchaften erften Aufgebots von 
der erften bis zur fiebenten Klaffe folgen, bis der Bedarf gededt if. 

8.7. Freiwillige können ohne Rüdfiht auf die Klaffe, in der fie ſich 
befinden, angenommen werden, wofür eben fo viele von den älteften Mann= 
fchaften des betreffenden Kompagnie = Bezirks befreit bleiben z der Kommandeur 
ift zu der Annahme jedoch nicht verpflichtet, wenn er diefelbe aus dienftlichen 
Gründen, nach der Perfönlichkeit des fih Meldenden, für nachtheilig erach 
ten muß. Ä 

8.8. Häusliche, gewerbliche und Familien-Verhältniffe können nur 
ausnahmsweife in fo weit berüdfichtigt werden, als durch fie vorübergehend 
die einftweilige Zurüditellung eines Mannes hinter die fiebente Klaſſe des 
erften Aufgebots bedingt werden kann. Die hierdurch gebildete Klaffe der 
Unabfömmlihen kann Mannfchaften aller Sahrgänge der Referve und Land— 
wehr erften Aufgebots enthalten, welche unter fi eben fo wie die Abkömmlichen 
rangiren, und auf die nur in dem Falle nach Maßgabe des Bedarfs zurüd« 
gegriffen wird, wenn die vorftehenden Klaffen erfchöpft find. 

Eine Wiederentlaffung und vorläufige Befreiung einzelner Individuen 
diefer Klaffe vom Dienite kann nur ausnahmsmweife auf Grund einer im Wege 
der Reflamazion herbeigeführten befonderen Verfügung der oberen Provinzial- 
Behörden eintreten. 

$ 9. Dieim $. 8 erwähnten Berückſichtigungen find nur zuläffig: 
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I, wenn ein Mann ale der einzige Ernährer feines arbeitsunfähigen Waters 
oder feiner Mutter, mit denen er die nämliche Feuerftelle bewohnt, zu 
betrachten ift, und ein Knecht oder Gefelle nicht gehalten werden fann, 
auch durch die gefeglich den Kamilien der Reſerve- und Landwehr-Mann- 
fchaften zu gewährenden IUnterftügungen der dauernde Ruin des elterlichen 
Hausftandes bei der Entfernung des Sohnes nicht zu befeitigen ift. 

2. Wenn ein Wehrmann, der das 30fte Lebensjahr erreicht hat, oder einem 
der beiden älteten Jahrgänge des Iften Aufgebot3 angehört, als Grund» 
bejiger, Pächter oder Gewerbetreibender, oder als Ernäbrer einer zahl- 
reihen Familie, felbit bei dem Genuffe der geſetzlichen Unterftügung, 
feinen Hausftand und feine Angebörigen durch die Entfernung dem gänz— 
fihen Berfalle und dem Elende Preis geben würde. 

3. Wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurüditellung eines Mannes, 
deifen geeignete Vertretung auf feine Weife zu ermöglichen it, im Inter: 
eife der allgemeinen Landes- Kultur und der National Defonomie für 
unabweislich notbwendig erachtet wird. 

Die im $. 3 bezeichneten Individuen haben auch in den vorgenannten 
Fällen keinerlei Anfpruch auf Berüdfihtigung. 

$. 10. Die Referve: und Landwehr: Mannichaften, welche auf Berüd- 
fihtigung Anfpruh machen, haben ihre desfallfigen Gefuche bei dem Ge- 
meinde=Borfteher anzubringen, welder dieſelben unter Zuziehung einiger zu: 
läffiger Wehrmänner zu prüfen, und nah Maßgabe des Befundes darüber eine 
an den Landrath einzureichende Nachweiſung aufzuftellen hat, aus der nicht 
nur die militärifchen, bürgerlihen und Vermögens» Berhältniffe der Bittfteller, 
fondern auch die obwaltenden befonderen Umftände erfichtlich find, wodurd 
eine zeitweife Zurüdftellung bedingt werden fanı. 

8.11. Die eingereichten Gefuche unterliegen der Entfcheidung der beiden 
permanenten Mitglieder der Kreis-Erfaß- Kommifftion, welche zu diefem Be: 
hufe jährlih zweimal in Öffentlich bekannt zu machenden Terminen an den 
Kreis- Orten Sigung halten, und zwar im Frübjahre unmittelbar nach dem 
Kreis» Erfag- Gefchäft, und im Herbite, wenn die Referve-Mannfhaften in der 
Heimath eingetroffen find, und der Uebertritt in das 1. und 2. Aufgebot ftatt: 
gefunden hat. 

8.12. Als berathende Organe find bei den vorgedachten Sitzungen 
heranzuziehen: der Kompagnieführer, die Gemeinde: Borfteher und außerdem, 
nach dem Ermeffen des Bataillond- Kommandeurs und des Landraths, der 
Bezirks» Keldwebel und einige zuverläffige Einwohner, denen eine befondere 
Bekanntjchaft mit den bürgerlichen und Bermögens » Berhältniffen der Reſerve— 
und Landwehr» Mannfihaften des Bezirks innewohnt, fowie endlich diejenigen 
Berfonen, deren Zeugnig nach Maßgabe der obwaltenden Umftände auf die 
Entiheidung von Einfluß fein fönnte, 

8.13. Nach geendigter Prüfung der Gefuche, wobei den Bethetligten 
geftattet ift, fich perfönlich einzufinden, erfolgt die Entſcheidung durch den 
Bataillond- Kommandeur und den Landrath bei ftattfindender Uebereinftim- 
mung endgültig. In dem vorausfichtlich jeltenen alle, daß eine Vereinigung 
diefer Behörden nicht zu erreichen fein ſollte, if das Gefuh um Zuräditellung 
vorläufig abzulehnen, diefelben find jedoch verbunden, den Fall bei Den permtas 
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nenten Mitgliedern der Departements: Erfag-Kommiffion zur Sprache zu 
bringen, worauf von diefen die endgültige Entfcheidung erfolgt. 

8. 14. Die vorgedachten Entjcheidungen behalten ihre Gültigkeit nur 
His zu dem nächften Sigungs. Termine der Kommiffton, infofern fie nach ftatt> 
gehabter Prüfung nicht aufd Neue beftätigt werden. Ebenfo haben die Re— 
ferve- und Landwehr. Mannichaften, welche während ihrer Dienftzeit in der 
Linie auf Reklamazion entlaffen wurden, nur dann einen Anfpruch auf 
fernere Berüdfihtigung, wenn derfelbe in den beftimmten Sigungs- Terminen 
nach den für die Referve und die Landwehr geltenden Vorſchriften anerfannt 
wird. Cine Berfegung in das 2. Aufgebot darf wegen bürgerlicher Verhält- 
niffe nicht ausgeiprochen werden. 
$. 15. Nach jedem Termine werden die Namen der ſämmtlichen Mann- 

haften, deren Gefuche um einftweilige Zurüdftellung als begründet anerfannt 
worden find, öffentlich durch die Kreisblätter befannt gemacht. 

8.16. Außerdem wird nach jedem Zermine eine fummarifche Nach— 
weifung : 

a) * ſämmtlichen Reſerve- und Landwehr-Mannſchaften des betreffenden 

Bezirks, | 

b) Si als unabkömmlich anerkannten, der vorgefegten Behörde eingereicht. 

Bei auffallendem Mifverhältniffe in der Zahl der abkömmlichen und un— 
abkömmlichen Mannſchaften, oder bei fonftigem fpeziellen Anlaffe, ift die vor- 
gefeßte Behörde befugt, die Gefhäftsführung der einen oder anderen Kom— 
miffion einer nachträglichen Revifion zu unterwerfen. 

8.17. Im Augenblide der Einberufung find alle Gefuhe um Zurüd- 
ftellung unftatthaft, indem alsdann lediglich die Klaffe, in der fih der be 
treffende Mann befindet, jowie die förperlihe Tüchtigfeit deffelben über den 
Eintritt zur Fahne entiheiden. | 

8.18. Sind inzwijchen für den Eingeftellten durch unabwendbare, nicht 
durch ihn felbft herbeigeführte Ereigniffe, al8 Brandfchaden, Ueberfhwemmung, 
Tod eines nahen Berwandten u. ſ. w., befondere Berüdfihtigungs » Gründe 
eingetreten, jo kann die Entlaffung nur erfolgen, wenn diefelbe auf dem für 
Reklamazionen vorgefhriebenen Wege genehmigt wird. 

8.19. Die Befreiung der unabfömmlichen Beamten auf Grund der 
Attefte der betreffenden Ziwilbehörden erfolgt nach den darüber beftehenden 
befonderen Borfchriften. 

8.20. Auf die Einberufung der Landwehr» Mannfchaften zu den ge= 
wöhnlichen Uebungen haben vorftehende Beftimmungen feinen Bezug. Bei den 
Uebungen wird nad Maßgabe des Bedarfs und der vorhandenen Mannfchaft 
von jedem einzelnen Jahrgange eine gewiffe Quote einberufen, wobei die 
Mannfhaften jedes Jahrganges in fih alterniren. 

Eine Befreiung von der zunächſt bevorftehenden Hebung kann nur aus— 
nahmsweife wegen augenblidlicher nicht zu befeitigender Hinderniffe durch dem 
Bataillond- Kommandeur verfügt werden, wobei zum Beifpiel der Bau eines 
Haufes, eine unauffchiebbare Reife, ein Todesanfall in der Familie u. f. w., 
den Umftänden nad zu berüdfichtigen find. Jede verfäumte Uebung muß 
jedoch fpäterhin nachgeholt werden, 
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$. 21. Bei Gelegenheit der Kontrol- Berfammlung und auf fonft geeig- 
nete Weife ift dahin zu wirken, daß die Referves und die Randwehr- Mann- 
fhaften mit den bei der Einberufung geltenden Grundfägen genau befannt und 
vertraut gemacht werden. 


8. Die Unterftügung der bedürftigen Familien zum Dienfte 
einberufener Referve- und Landwehr: Mannfchaften. 


$.1. Die Referve- und Landwehr-Mannfhaften follen, fobald fie zum 
Kriege oder wegen außerordentliher Zufammenziehung der Neferve oder der 
Landwehr einberufen werden, für ihre Familien im Falle der Bedürftigkeit 
eine Unterftügung nach näherer Beftimmung dieſes Geſetzes erhalten. 

$. 2. Hinfichtlich des Anſpruchs auf Unterftügung ($. 1) werden als 
zur Familie gehörig betrachtet: die Ehefrau des zum Dienft Einberufenen und 
deflen Kinder unter 14 Zahren. Auch können noch dahin gerechnet werden: 
die Kinder über 14 Jahren, fo wie Berwandte in aufiteigender Linie und 
Gefhwifter, infofern fie von dem zum Dienft Einberufenen unterhalten werden 
müffen. Dagegeu find entferntere Verwandte, geichiedene Ehefrauen und un— 
eheliche Kinder von der Berechtigung zum Empfange einer Unterftüßung aus- 
gefchloffen. 

8.3. Die Berpflihtung zur Unterftügung dieſer Familien ($$. 1, 2) 
wird den Kreifen auferlegt. Ausgenommen biervon bleibt die den Familien 
der Landwehr-Dffiziere in den Fällen des $. 1 zu gemwährende Unterftüßung ; 
diefe wird in gleicher Weife wie hinfichtlich der Familien der Offiziere des 
ftehenden Heeres aus dem Militär-Fond beftritten. 

$.4. Die Unterftügungs» Bedürftigfeit der Familie muß in jedem ein: 
zelnen Falle nachgewiefen werden. 

8.5. Als Kreis⸗Unterſtützung muß mindeftens gewährt werden! 

a) für die Ehefrau monatlih 1 Thlr. 10 Sgr., und in der Zeit vom 1. No— 
vember bis 1. April 2 Thlr., 
b) für jedes Kind unter 14 Jahren monatlih 15 Sar., 

Die Geld-Unterftükung kann theilmweife durch Lieferung von Brodforn, 
Brennmaterial oder Kartoffeln erfeßt werden. 

$.6. In jedem Kreife wird eine Unterftügungs- Kommiffion gebildet, 
welche 

a) ſowohl über die a Bedürftigkeit der betreffenden Familien, 
als auch 
b) unter forgfäftiger Berüdfihtigung der Arbeitsfähigkeit derfelben über den 

Umfang und die Art der ihnen zu gewährenden Unterftügung, nachdem 

der Ortsvorftand darüber gehört worden, mit Beachtung der Vorſchriften 

des 8. 5., endgültig zu entſcheiden, und 
c) die pünktliche Gewährung der bewilligten Unterftüßung zu überwachen hat. 

8.7. Die Unterftügungs-Kommiffion beftehbt aus dem Landrath als 
Borfigenden und einer den Kofal-Berhältniffen angemeffenen Anzahl von Mit- 
gliedern, welche die Kreis-Vertretung aus den Kreid-Einfaffen erwählt. Die 
Kreis» Bertretung ift befugt, die Gefchäfte der Kommiffion dem Kreis-Aus- 
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ſchuſſe zu Übertragen. Einer jeden Unterftügungs- Kommifftion wird ein von 
dem betreffenden Landwehr: Bataillond- Kommando zu wählender Offizier 
beigeordnet, 

8.8. Die Kommiffion ($. 7) kann nur befhließen, wenn mehr als die 
Hälfte ihrer Mitglieder zugegen if. Die Beichlüffe werden nah Stimmen 
mehrheit gefaßt, bei Stimmengleichheit ift die Stimme des Vorfigenden ent— 
fcheidend. Der der Kommiſſion beigeordnete Offizier nimmt an den Berfamms 
lungen Theil, hat aber feine entfcheidende Stimme. Ä 

8.9. Die zu den Unterftügungen erforderfihen Geldmittel werden von 
der Kreis» Bortretung befhafft und möthigenfalls nah dem Verhältniß der 
fonftigen Kreis: Kommunal: Beiträge aufgebradt, 

8. 10. Die von der Kommiſſion ($. 7) feitgeftellte Kreis. » Unterftügung 
wird den Familien in halbmonatlihen Raten pränumerando verabreicht. Die 
Gewährung beginnt mit dem Abmarfche des zum Dienfte Einberufenen aus 
der Heimath und endigt in der Negel mit deffen Rückkehr. Unterfügungen 
der Privat Vereine oder einzelner Privat: Berfonen dürfen auf die bewilligte 
KreissUnterftügung nicht angerechnet werden. 

$. 11. Den Familien derjenigen, welche, während fie im aktiven Dienfte 
fih befinden, 

a) der Deferzion ſich ſchuldig machen oder 
b) durch gerichtliches Erkenntniß zur Feftungsftrafe oder zu einer haͤrteren 

Strafe verurtheilt werden, 
wird die bewilligte Kreis-Unterſtützung nicht weiter gewährt, ſobald die Nach— 
richt davon bei der Unterſtützungs-Kommiſſion eingeht, welcher von ſolchen 
Fällen durch die Truppen-Befehlshaber ſofort Kenntniß zu geben iſt. 

$. 12. Den Familien derjenigen, welche im Gefechte getödtet werden, 
oder in Folge einer Beihädigung im Dienfte oder einer durch den Dienft ver- 
anlakten Krankheit vor ihrer Entlafung in die Heimath fterben, wird noch 
drei Zahre lang, vom Todestage des Bamilienvaters an gerechnet, die bewil- 
ligte Kreis» Unterftügung belaſſen, fofern ihre Hülfsbedürftigkeit nicht Ihon 
vor Ablauf diefes Zeitraums aufhört. 

$. 13. Die Familien derjenigen, welche ohne ihr Verfhulden in feind- 
liche Gefangenfhaft gerathen, erhalten die bewilligte Kreis »Unterftügung auch 
während der Dauer der Gefangenfchaft. 

$. 14. Die den Familien der Referve: und Landwehr-Mannfchaften durch 
dieſes Gefeg gewährleiftete Unterftüßung erſtreckt fich nicht auf die Zeit, wäh— 
rend welcher diefe Mannfchaften an den jährlichen Uebungen der Landwehr 
Theil nehmen. Mi 

8.15. Gleiche Verpflihtung wie die Kreife ($$. 3 und 6) haben die— 
jenigen Städte, welche nicht zu einem landräthlichen Kreife gehören. An Stelle 
der Kreis» Vertretung ($$. 7 und 10) tritt. die Gemeinde» Bertretung und an 
Stelle des Landraths ($. 7) der Bürgermeifter. (Geſetz vom 27. Febr. 1850.) 


9. Geld: und Natural: Berpflegung. 


Während der Zufammenziehung der Bataillond und Eskadrons erhalten 
alle Wehrmänner Sold und Verpflegung gleich den Truppen der Linie, Für den 
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Hin- und Rüdmarih erhalten die Landwehrleute für diejenige Strede, welche 
fie über drei Meilen vom Wohnort bis zum Uebungsorte zurüdzulegen haben, 
ein Reifegeld von I Sgr. 9 Pf. für den Unteroffizier und 1 Sgr. 3 Pf. für 
den Gemeinen pro Meile. Bei der Berechnung diefes Neifegeldes wird jede 
angefangene Meile für voll gerechnet. 

Diejenigen Landwehr» Offiziere, welche zur Hebung eingezogen werden, 
erhalten zur Anfchaffung und Ergänzung ihrer Uniformftüde ein Equipirungs- 
geld und zwar: 

der Hauptm. u. Compagnieführer 50 Thlr. 
bei der Infant. u. Pioniren : MPremier-u. SefondesLeutnant 40 = 
En ; » Rittmeifter u. Estadronführer 70 — 
Cavallerie 7 Premier⸗ u. Sefondesfeutnant 50 = 

:s » Mrtillerie s s ⸗ 45 >» 

Die Führer der erhalten außerdem 
als Entſchadigung für die in den Kompagnie-Bezirken zu machenden Reiſen ꝛc. 
eine Dienitzulage von 10 Thlr. monatlich. 

Während der größeren Landwehr-Uebungen erhalten die Offiziere Natural» 
Suartier oder den hargemäßigen Servis und an Diäten: 

ein Sekonde » Leutnant nn ee er Sr ZU NSRT, 

ein Premiers - . 25 — 
der Kompagnieführer aber im — 72 Thlr.; außerdem aber für jeden Tag, 
den die Uebung über 4 Wochen währt, 1 Thlr. Diäten. Leutnants, welche 
während der Hebung eine Kompagnie führen, erhalten als Funkzions-Zulage 
täglih 20 Ser, 

An Reifekoften erhalten die Landwehr: Offiziere fowohl bei der Uebung 
als zur Dienftleiftung bei den Linientruppen 15 Sgr. pro Meile für diejenige 
Strede, welche fie von ihrem Wohnorte bis zum Uebungsorte mehr zurückzu— 
legen haben, als vom Wohnort zum Bataillonsftabsquartier. Für die Reife 
bis zum Bataillonsftabsquartier erhalten diefelben feine Reifevergütigung. 


10, Unterftügungsfond. 


Bei jeder Infanterie» Divifion befteht ein Unterftügungs=- Fond, aus 
weldhem an Landwehr» Offiziere aller Waffen 
1. zu ihrer erften Equipirung, 
2. bei durch den Dienft entftandenen Krankheiten oder veranlaßte Badekuren, 
3. zur Beihaffung von Uniformftüden, wenn fie die ihrigen ohne Verſchul—⸗ 
den durch Diebftahl oder Fenersbrunit verloren haben, 
Unterftügungen gewährt werden, wenn nacgewiefen wird, daß der Offizier 
derfelben bedarf und feine anderweitigen Hülfsquellen befist. Eine jolche 
Unterftügung darf in der Regel 30 Thlr. nicht überfchreiten. 


11. Rechtsverhältniffe der Landwehr und der beurlaubten 
MWehrmänner. = 


Die Stamm-Mannjchaften der. Landwehr ftehen in allen Straffasgen, 
gleich den Truppen des ftehenden Heeres, unter der Militärgerichtsbarfeit. 


—— 


Die beurlaubten Wehrmannſchaften find dagegen nur während der Land— 
wehr-Uebungen, oder wenn fie fonft zu dienftlihen Zweden eingezogen werden, 
dem Militär » Gerichtsftande unterworfen. 

Derfelbe beginnt: 

1, bei außerordentlicher Zufammenziehung der Landwehr mit dem Empfange 
der Einberufungsordre, 

2. bei der Einberufung zu den jährlichen Uebungen mit dem Geftellungstage, 

3. bei Einberufung zu den eintägigen Uebungen und zu den Kontrolver- 
fammlungen nur für die Dauer der Anwefenheit in den dienftlihen Ver— 
hältniffen. 

Während der Beurlaubung ftehen die Landwehr-Mannfchaften unter der 
Zivil-Gerichtöbarfeit. Ausnahmen machen folgende Straffälle: 

1. Ungehorfam und Widerfegung gegen Befehle, die den Landwehr-Mann- 
chaften von ihren Vorgeſetzten in Gemäßheit der Dienftordnung oder in 

Folge außerordentlicher Verhältniffe ertheilt werben, 

2. Deferzion. 

Gegen die auf unbeftimmte Zeit von ihren Truppentheilen Beur- 
laubten und gegen Refervilten gilt bis zum Beweife des Gegentheils die 
Bermuthung für das Verbrechen der Deferzion: 

1) Wenn fie ohne Erlaubniß auswandern oder in fremde Kriegs- 
dienfte treten. 
2) Wenn fie 

a) nad) Empfang der Einberufungsordre von ihrem bisherigen Wohn: 

orte ohne Erlaubniß fich entfernen oder fich verftedt halten, oder 

b) die vorgefchriebene Meldung ihrer Aufenthalts» Beränderung bei 

der Landwehr» Behörde unterlaffen haben, 
und fih auch dann nicht einfinden, oder melden, fobald eine öffentliche 
Aufforderung erfolgt oder der Krieg ausbridt. $. 94 Th. L d. Milit.- 
Straf» Gefegbuches. 

Diefer $. findet auf beurlaubte Landwehrmänner feine Anwendung 
und dürfen diefelben nur dann während der gewöhnlichen Friedensverhält- 
niffe wegen eigenmächtiger Entfernung aus ihrem Wohnorte mit der 
Strafe der Deferzion belegt werden, wenn durch die geſetzlich zuläffigeu 
Beweismittel feftgeftellt wird, daß fie bei ihrer Entfernung die Abficht 
gehabt haben, fich ihrem militärifchen Dienftverhältniffe gänzlich zu ent- 
ziehen. Fleds Kommentar zum Strafgefegbuch zu $. 91—100. 

. Wenn Wehrmannfchaften fi in Uniform befinden, und fih in derfelben 
eines militärifhen Dienftvergehens ſchuldig machen, 
4. Infubordinazion bei Anbringung von Gefuchen und Befchwerden in 
militärifhen Dienftangelegenheiten, 
5. Herausforderung und Duelle der Landwehr DOffiziere, 

In allen andern Fällen ftehen die beurlaubten Offiziere und Mannfchaften 
der Landwehr, wie ſchon erwähnt, unter der Zivilgerichtsbarkeit. Wird nad 
der Beftimmung des Allgemeinen Strafgefegbudhes gegen eine Perfon des 
Soldatenftandes neben der Todesftrafe der Verluft der bürgerlichen Ehre aus- 
geiprochen, fo ift damit die ia ua aus dem Soldatenftande von Rechts— 
wegen verbunden. 


ae 
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Die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe hat die Ausſtoßung aus 
dem Soldatenftande von Rechtswegen zur Folge. Eine Umwandlung der 
Zuchthausſtrafe in eine militärifche Freiheitsftrafe findet nicht mehr ftatt. 

Wird gegen eine PBerfon des Soldatenftandes die Unterfagung der 
Ausübung der bürgerlihen Ehrenrehte auf eine längere, als 
3jährige Dauer ausgeſprochen, fo ift damit die Ausſtoßung aus dem 
Soldatenftande von Rechtswegen verbunden. Wird dagegen die Dauer diefer 
Strafe vom Richter nur auf 3 Jahre oder weniger bemeffen, fo gehört der 
Berurtheilte während diefer Zeit zur 2. Klaffe des Soldatenftandes. 

Mit der Verurtbeilung zur Zuchthausſtrafe, ſowie mit der zeitigen Unter: 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ift die Degradazion von 
Rechtswegen verbunden, eine Abkürzung der verwirkten Freiheitsftrafe wegen 
gleichzeitig eintretender Degradazion findet in diefen Fällen nicht ftatt. Eine 
Umwandlung der Gefängnißftrafe oder Einfchließung in eine militärifche Frei- 
heitsftrafe ift nicht zuläffig, wenn der Angefchuldigte in den Stand der Bes 
urlaubten gehört. 

Gegen Offiziere darf feine härtere Strafe als Feſtungsarreſt- eintreten, 
wenn nicht gleichzeitig auf Verluſt der Offiziercharge erfannt wird. 

Iſt wegen gemeiner Verbrechen eine härtere Strafe als Feftungsarreft 
verwirkt, jo ift auf ſolche auch gegen Offiziere zu erfennen, weil in diefen Fäl- 
len die Umwandlung der Freiheitsftrafe, mit welcher die That im Gefege be- 
droht ift, in eine militärifche Freiheitsftrafe nach $. 4 des Gefepes vom 25. Apr. 
1852 nicht fattfinden darf. Flecks Kommentar zum Strafgefegbuh. Ers 
läuterungen zum $. 12. 

Wenn Landwehr» Offiziere die Preußifchen Staaten gänzlich verlaffen 
wollen, jo müſſen fie zuvörderit im Dienftwege die Entlaffung aus ihren 
militärifchen Berhältniffen und demnähft von der Regierung den Auswandes 
rungs-Konſens nachſuchen. 


12. Ehrengerichte der Landwehr. 


Der Zweck und die Machtvollkommenheit der Ehrengerichte ſind dieſelben, 
wie wir ſie Seite 69 u. ff. kennen gelernt haben. 
Jedes Bataillon der Landwehr hat ein eigenes Ehrengericht; daſſelbe 
ſteht unter der Leitung des Bataillons -Kommandeurs, und wird gebildet 
a) aus ſämmtlichen Landwehr-Offizieren, und den zur Dienſtleiſtung fom- 
mandirten Offizieren der Linie, gleichviel, welcher Waffe fie angehören, und 
b) aus den im Bataillonsbezirfe wohnenden Garde » Landwehr: Offizieren 
vom Hauptmann oder Rittmeifter abwärts. 


13. Auszeichnung für pflichtgetreue Dienfte in der Landwehr, 


Den Anfprudh darauf haben von den Mannfchaften vom Feldwebel ab- 
wärts alle Unteroffiziere, Spielleute und Wehrmänner, die nach Ableiftung 
der gefeglichen Dienftzeit im Heere in beiden Aufgeboten der Landwehr die 
ihnen obliegenden Pflichten vorwurfsfrei erfüllen. 

Dazu ift erforderlich: 

1. daß fie den größeren Landwehr-Uebungen, zu welchen fie einberufen 
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werden, beigewohnt, und im Fall fie eine zu verfäumen gezwungen waren, 

durch ein freiwilliges Einkommen felbige nachholen. 

2. daß fie bei den KontrolsBerfammlungen ihren Verpflichtungen vorwurfs- 
frei nachgekommen find, 

3. daß fie weder bei ihrem Hebertritte aus dem ftehenden Heere in die Land— 
wehr in der 2. Klaffe des Soldatenftandes fich befinden, noch während 
der Dienftzeit in der Landwehr in die 2. Klaffe verfegt feien, oder nach 
dem Eintritte in die Landwehr eine gerichtlich erfannte Freiheitäftrafe 
erlitten haben, welche die Dauer von 3 Wochen überfteigt. 

Da die Verleihung der Auszeichnung für die Landwehr grundfäglic von 
der Erfüllung der Pflicht in beiden Aufgeboten abhängt, To kann felbige den- 
jenigen Individuen, welche bei der Linie die Dienftauszeihnung 2. oder 
1. Klafe erworben haben, nicht verliehen werden. Nur an die Befißer 3. Klaſſe, 
wenn diefe nah der Entlaffung aus dem ftehenden Heere wirklih im 1. Auf 
gebot gedient haben. K. M. von 24. April 1853, 

Für Landwehr» Offiziere ift zur Erlangung des Anſpruchs auf dieſe Aus- 
zeichnung erforderlih, daß fie ihrer Dienftpficht in beiden Aufgeboten der 
Landwehr erfüllt und insbejondere 

1. daß fie den größeren Uebungen der Baubwehe, zu welchen fie einberufen 
find, fo wie den Schiegübungen und ANRITRSSHEIRIRUERDEN mit Eifer 
beiwohnen ; 

2. daß fie während ihrer Dienftzeit weder bei dem ftehenden Heere noch bei 
der Landwehr kriegsrechtlich beftraft find. A. K. O. v. 16. San. 1842. 

Die Verleihung erfolgt nach geſetzlich zurückgelegter Dienſtzeit. Aus— 
nahmsweiſe können Offiziere und Unteroffiziere der Landwehr, wenn ſie ſich 
durch ihre Thätigkeit und Eifer auszeichnen, auch dann ſchon zur Dienſtaus— 
zeichnung in Vorſchlag gebracht werden, wenn fie die Dienſtjahre im 1. Auf— 
gebot zurücdgelegt haben. A. 8. O. vom 16. Juni 1842, 

Die über den Berluft der übrigen Ehrenzeichen beftehenden gejeglichen 
Beftimmungen finden auch auf die in Rede ftehende Auszeihnung Anwendung. 
Hiernach hat die Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 2c. 
außer den übrigen Nachtheilen, den Verluft der Orden und Ehrenzeichen von 
Rechtswegen zur Folge. Allgem, Strafgefegbudh $. 22. 


14. Disziplinar-Verhältniffe der Landwehr, 


Die Stamm-Mannfchaften der Landwehr werden in Hinfiht der Dis- 
ziplinarbeftrafungen wie die Mannfchaft des ftehenden Heeres behandelt. 

So lange die Landwehr nicht verfammelt ift, haben nur der Bataillons- 
Kommandeur und deffen-Borgefepte die. Befugniß, Disziplinarftrafen gegen die 
Stamm-Mannfchaften zu verhängen. 

Iſt der Landwehr: Bataillons- Kommandeur abweiend und für ihn fein 
Stellvertreter ernannt, fo hat der ältefte im Bataillons- Stabs - Quartier an- 
wefende dienftthuende Offizier des Bataillons die Strafgewalt wie ein nicht 
detachirter Kompagniechef auszuüben. U K. O. vom 7. Oft. 1851. 

Auf die nicht zum Stamme gehörende Mannfchaft der Landwehr kommen 
die Disziplinar-Strafbeftimmungen für das ftehende Heer nur während der -» 
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Zeit zur Anwendung, in welcher fie mit der vorfchriftSmäßigen Verpflegungs- 
Kompetenz zum Dienfte oder zu den größeren Hebungen zufammengezogen ift. 

Außer diefer Zeit haben nur die Landwehr: Bataillond- Kommandeure 
und deren Borgefegte Disziplinar- Strafgewalt, und zwar: 

1. Im Falle der Nichtbefolgung der Einberufungs-DOrdre zu den größeren 
Uebungen beftrafen fie in den Grenzen der ihnen zuftehenden Straf- 
gewalt des Regiments-Kommandeurs, wenn nicht gerichtliches Verfahren 
eintreten muß. 

2. Die Nichtbefolgung der Einberufung zu den Eleineren Berfammlungen, 
oder der Einberufung Einzelner zu einem beftimmten Dienftzwede ohne 
die Berpflegungs » Kompetenz ift in der Regel mit dreitägigem mittleren 
Arrefte zu beftrafen; nur wenn erſchwerende Umftände dabei ftattfinden, 
muß gerichtliche Beftrafung eintreten. 

3. Zur Disziplinar: Beftrafung geeignete Bergehungen während der Dauer 
der Heineren Berfammlungen und Dienftverrihtungen oder von beur- 
faubten Landwehrmännern, die von der Erlaubniß in ihren bürgerlichen 
Berhältniffen Militär»Uniform zu tragen Gebrauch machen, in derjelben 
gegen andere gleichfalls in Uniform befindliche Perfonen des Soldaten» 
ftandes im perfönlichen Zufammentreffen mit denfelben fi) vergehen oder 
fi der Zheilnahme an einem von Berfonen des Soldatenftandes verübten 
Dienftvergehens ſchuldig mahen, dürfen höchſtens mit mittlerem Arreite 
bis 3 Tagen geahndet werden. — Wo wegen erfchwerender Umftände 
dieſes Strafmaß nicht ausreicht, muß gerichtliches Verfahren eintreten. 

4. VBerfonen des beurlaubten Standes, welche mit Umgehung des vorge- 
fehriebenen Dienftweges dienftlihe Geſuche bei den höheren Borgefegten 
oder. unmittelbar bei des Königs Majeftät anbringen, find disziplinariſch 
vom Bataillond » Kommandeur bis zu 3 Tagen Mittelarreft zu beftrafen. 
Iſt eine härtere Strafe verwirkt, fo tritt gerichtliche Unterfuhung und 
Beftrafung ein. A. 8. O. vom 16. Mai 1844. Mil.-GefegSamnl. 
3. IL ©. 154. 

Ein beurlaubter Landwehrmann, welcher bei feiner Aufenthaltsverände- 
rung die Anmeldung in dem neuen Aufentbaltsorte länger ald 14 Tage ver- 
fäumt hat, ift disziplinarifch mit Geldftafe von 2 bis 5 Thalern, oder mit 
Gefängnißftrafe von 3 bis 8 Tagen zu belegen. 


Anmerkung Da Landwehrmänner wegen eigenmäctiger Entfernung aus 
ihrem Aufenthaltsort mit der Strafe der Deferzion nur dann belegt werden dürfen, 
wenn fich durch gefeplich zuläffige Mittel der Beweis führen läßt, daß fie bei ihrer 
Entfernung die Abficht gehabt, fich ihren militärischen Dienftverbältniffen gänzlich 
zu entziehen (Seite 200), fo find ige wenn fich diefer Beweis nicht führen läßt, 
im Frieden, wenn fie ohne vorherige Meldung bei ihrer vorgefepten Militärbehörde 
ihren Aufenthalt verlafien, 

a) wenn fie während ihrer Abwefenheit nicht zu einer größeren Landwehr-Uebung 
einberufen worden find,’ wegen unterlaffener Ans und Abmeldung diszipfis 
narifch zu beftrafen, wenn fie aber 

--b) zu einer. Hebung einberufen gewefen, mit der Strafe der Nichtbefolgung der 

— — nach $. 34 der Verordnungen vom 21. Oktober 1844 zu 

elangen. 

Dies bezieht ſich jedoch nicht auf die eigenmächtige Entfernung. eines beurlaubs 
ten Landwehrmannes aus feinem. Aufenthaltsort ie dem Empfang der Einberus 


— DM — 


Hat er jedoch nur die vorſchriftsmäßige Abmeldung verſäumt, ſich aber 
rechtzeitig in dem Bezirke ſeines neuen Aufenthaltes angemeldet, ſo trifft ihn 
nur Geldſtrafe von 1 bis 2 Thalern, oder Gefängnißſtrafe von-1 bis 2 Tagen. 

Die Beftrafung wird von dem betreffenden Bataillons- Kommandeur feit- 
gefegt, die Strafvollftredung erfolgt auf Requifition des Bataillons-Komman- 
deurs durch den Kreis-Landrath. (A. K. O. vom 29. Mai 1852.) 

Die vorftehend ad 1 — 4 disziplinarifch zu verhängenden Arrefiftrafen 
fönnen nah dem Ermeſſen des Landwehr» Bataillond - Kommandeurs beim 
Stabe vollftredt werden. Wenn aber dafelbft oder in der Nähe ein Militär- 
oder ein nach den beftehbenden Borfchriften zur Aufnahme von Landwehr-Arre- 
ftanten geeignetes bürgerliches Arreftlofal nicht vorhanden, oder wenn der Auf- 
enthalt des zu Beftrafenden über 2 Meilen davon entfernt ift, fo muß die 
Bollftredung auf Requifizion des Bataillons» Kommandeurs dur die Zivil» 
behörde gefchehen. $. 38 der Verordnungen vom 21. Oft. 1841. 

Die Berpflegungstoften für unvermögende Perſonen des Beurlaubten- 
ftandes, welche die ihnen ad 1 — 3 auferlegten Arreftftrafen in einem bürger- 
tihen Gefängniß verbüßen, fallen dem Militärfond zur Laft. 

Nah einem ſtandrechtlichen Erkenntniffe wird aber die erfannte Strafe 
jedenfalls in einem Militärarrefte abgebüßt. 

Dieje hier angegebenen Beftimmungen gelten auch in Anfehung der Re 
ferve- Mannfchaften, der mit Vorbehalt der Wiedereinberufung entlaffenen 
Trainfoldaten und der auf unbeftimmte Zeit beurlaubten, aber noch zur etate- 
mäßigen Friedensftärfe gehörenden Soldaten des ftehenden Heeres. 

Auf die Offiziere der Landwehr kommen die, S. 203 ad 1—4 enthaltenen 
Beflimmungen zur Anwendung, jedoch fann für die unterlaffene An- und Ab- 
meldung Disziplinarifch gegen fie höchſtens 6 Tage Stubenarreft, nie aber 
Geldftrafe verhängt werden. 

Die Disziplinarverhältniffe der Offiziere und Mannfchaften der Garde: 
Landwehr betreffend, fo ift zu bemerken, daß nach der kriegsm. Verfügung vom 
6. Febr. 1853, Militär» Wochenblatt No. 7, nicht allein der Kommandeur des 
Bataillond, zu welchem fie gehören, fondern auch der Kommandeur des Pro- 
vinztals Landwehr: Bataillon, unter deffen Kontrole fie während der Beur- 
laubung fteben, die Disziplinarftrafgewalt fompetirt. 

Bon diefen Kommandeuren hat derjenige einzufchreiten, deffen dienftfichen 
Wirkungskreis das zu beftrafende Vergehen berührt, und mithin die Nicht- 
befolgung einer dienftlihen Anordnung derjenige Kommandeur zu ahnden, von 
welchem fie ausgegangen if. Sonach wird das eigenmächtige Ausbleiben von 
einer Kontrol-Berfammlung der Kommandeur der ProvinzialsLandwehr, deſſen 
Anordnung unbefolgt gelaffen worden, dagegen die Nichtbefolgung der Ordre 
zu einer großen Uebung der Kommandeur der Garde-Landwehr zu ahnden 
haben, da diefer die Ordre erläßt und der Kommandeur der Provinzials 
Landwehr nur für deren Aushändigung zu forgen hat. 


fungsordre, wenn die Ginberufung zum Kriege oder wegen außerordentlicher Zu— 
fammenziehung der Landwehr erfolgt. In einem folhen Fall tritt der beurlaubte 
Zandwehrmann mit dem Empfang der Ginberufungsordre vollitäindig unter die 
Militärgerichtöbarkeit, F. 7, Th. II. des Mitit.»Strafgefehbuches, und. fann wegen 
Deferzion beftraft werden. Conf. Flecks Kommentar zum M.⸗Strafgeſetzb. S. 120. 


weiter Theil. 


Der Ynfanteriedienft. 
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Erſte Abtheilung. 


Der innere Dienft. 


Erfter Abſchnitt. 
Bon dem militärischen Geifte und der Disziplin. 


1. Bon dem militärifchen Geifte *). 


Die Heereöverfaffung, wie wir fie in den früheren Abichnitten betrachtet 
haben, ift der Rahmen oder die Ferm, worin die Armee gebildet wird; aber wie 
vorzüglich auch alle Einrichtungen fein mögen, fo wird trog ihnen doch die Armee 
in fich zerfallen, fobald diefelbe nicht von dem richtigen militärifchen Geifte be- 
feelt ift. 

Treue, Tapferkeit und Gehorfam find die Träger diefes Geiſtes, 
find die drei Hauptbedingniffe, um aus den einzelnen zu den Waffen Gerufenen 
ein Heer zu bilden, welches feinen hohen Beruf zu erfüllen vermag. Mit einer 
diefer drei Kardinaltugenden des Soldaten wird der allein belebende Theil 
fehlen, und die Thatkraft der Armee gelähmt fein. 

Es find dieſe drei Elemente, die Treue, die Tapferkeit und der Ge» 
horſam, das Erbe der preußifchen Armee aus vorangegangenen Jahrhun— 
derten, und unſere heilige Pflicht ift es, diefes Erbe den fünftigen Geſchlechtern 
ungefhwächt zu überliefern. 

Meder Treue noh Tapferkeit können erlernt werden, fie liegen im 
Blute eines Volkes, indeffen kann die Bildung und Erziehung eines Heeres 
ebenfo dazu beitragen, daffefbe hierin zu befeftigen und zu erfräftigen, ald auch 


*) Dergleiche die Vorrede zu den Dienftvorfchriften 2c., aus der Feder des Her= 
098 Carl von Medlenburg gefloſſen, aber nur in der erften Ausgabe enthalten; 
erner: Blondel, Sur les devoirs et l’esprit militaire. Paris, 1837. Aus dem Frans 
zöſiſchen Überfegt durch einen Preuß. Offizier. 2. Auflage 1837, 
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im Gegentheil es zu erfchlaffen. Der Gehorſam aber will immer von Neuem 
erlernt werden, und jeder Einzelne hat hierin einen Kampf mit feinen Leiden- 
ſchaften zu beftehen, wie auch das Beifpiel denfelben erleichtert. 

Der Gehorfam ift das ftarfe Band, welches eine Armee fähig macht, als 
folhe Großes zu vollbringen, er ift der Mörtel, der die einzelnen Steine, die 
den Riefenbau bilden, feſt zufammenhält. 

Einer Armee, die im Gehorfam nicht wantt, fteht der Sieg auf den Fahnen 
gefhrieben ; eine Armee, die den Gehorfam verleugnet, trägt den Keim ihrer 
eigenen Auflöfung in fih, und es bedarf dazu feiner verlorenen Schlachten. 

Diefe Wahrheit ift alt und auch den Feinden des Beftehenden wohl be 
fannt. Zu ohnmächtig, um im offenen Kampfe der Armee entgegenzutreten, 
verfuchen fie es, durch allerlei Gift den Gehorfam zu untergraben und fo die 
Armee in ihre einzelnen Atome aufzulöfen, um auf diefe Weife das legte Boll- 
werk des Gejeßes, der Religion und des Wohlftandes hinwegzuräumen. 

Der Mörtel aber, welcher das Preußifche Heer zufammenhält, ift Jahr: 
hunderte alt, und alter Mörtel hält feft. 

Pflihtgefühl und Ehre müſſen den Soldaten zuvor verlaffen, ehe die 
Treue und der Gehorfam von ihm weichen. 

Des Soldaten Ehre aber befteht darin, die von den Berufspflichten feines 
Standes unzertrennlihen Tugenden zu üben, zu erhalten und zu bewahren. 

In dem Dffizier follen die Soldatentugenden ihren Glanzpunkt errei: 
hen und durch ihn auch auf den legten Soldaten übertragen werden. 

Aus dem militärischen Geifte entipringt ferner die Kameradichaft, 
welche Glück und Unglüd mit dem Waffengefährten theilt, und welche in der 
liebreichen Ueberwachung des Einzelnen, fo wie in der Bewahrung der Standes: 
ehre der ganzen Genoffenfhaft eine ihrer edelften Aufgaben findet. 


2, Gefeige Verhältniffe des Offiziere, 


Der ritterlihe Sinn, der jedem Offizier innewohnen foll, erheifcht zwar 
vor Allem eine fräftige Führung des Schwertes, aber auch nicht minder eine 
leichte, ungezwungene Bewegung in der Gefellfhaft und Ehrerbietung gegen 
edle Frauen. 

Das Auftreten eines Offizierforps in den erften Schichten der Gefellfchaft 
ift ſchon im eigenen Lande, namentlich aber im Auslande und auch nicht felten 
jelbft in Feindes Lande maßgebend für die Stimmung für oder gegen die Truppe. 

Es ift daher nicht nur für den einzelnen Offizier von Wichtigkeit, daß er 
fih frühzeitig die gefelligen Formen zu eigen macht, fondern es ift diefe Eigen- 
[haft oft von politifcher und militärischer Bedeutung. 

Mit Eonfequenz muß daher von Seiten der höheren Offiziere dahin gewirkt 
werden, daß die jüngeren Offiziere heimifch in den guten Gefellfchaften werden 
und fih von allem Niederen fern halten. 

Es kann hier nicht davon die Nede fein, Vorfchriften für alle gefelligen 
Formen zu geben, wohl aber dürften untenftehende Bemerkungen doch diefem 
oder jenem der Kameraden willfommen fein. 

Wünſcht ein Offizier Zutritt zu den Hofgefellfichaften zu haben, fo hat er 
zuvor die Aufwartung den hohen Hofchargen, namentlich den Hofmarfhällen 
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der verfhtedenen anwefenden Höfe zu machen; dies gefchieht entweder unmittel- 
bar, nachdem der Betreffende Gelegenheit gefunden hat, ſich vorftellen zu Laffen, 
oder der Offizier wird bei der Viſite durch eine gefannte höher ftebende Perſon 
eingeführt. 

Bei einem ausländiihen Hofe wird ſich in der Regel der Gefandte diefer 
Mühe unterziehen, weshalb der Offizier bei längerer Anweſenheit in einer frem- 
den Nefidenz es nicht unterlaffen darf, demfelben die Aufwartung zu machen. 

Durch den Hofmarfchall oder durch den Gefandten erfolgt dann die Prä— 
fentazion bei den fürftlihen Herrſchaften, fofern ſolche nothwendig ift. 

In den Hofgefellfchaften wird Degen und Helm nur während des Tanzen 
abgelegt, in Privatgefellfchaften entledigt man fi) gewöhnlich beider jedoch nie 
‚eher, als bis der ältefte Offizier darin vorangegangen ift. 

Bei Diners hat nur der Höchftanwefende das Recht, Toafte auszubringen, 
wünfcht ein Offizier in Gegenwart des Höhern das Wort zu ergreifen, fo hat 
er diefen zuvor um Erlaubniß zu bitten. 

Es ift ferner Sitte, daß man dem Höherſtehenden den Plaß zu feiner 
Rechten einräumt, ohne dag man dies bei jedem Wenden ängftlich fefthielte. 


3. Disziplin und Subordinazion. 


Die Disziplin’) ift die Vorſchrift und Regel, nach welcher der Soldat 
aller Grade lebt, handelt und wirkt; fie umfaßt alle Militärgefege, Vorſchriften 
und Reglements**). 

Die Subordinazion ift ein Theil der Disziplin; fie bezeichnet die 
Unterordnung der verfchiedenen Grade, die Rechte und Befugniffe derfelben 
gegen einander. 

Zur Nufrechterhaltung der Disziplin dient die Disziplinargemwalt, 
fie begreift alle Gewalt, welche dem Vorgeſetzten gegen den Untergebenen gefeß- 
lich zufteht. Die Disziplinarftrafgewalt (f.S. 215) ift nur ein Theil 
derjelben. 

Die Subordinazion fordert unbedingten Gehorfam, aber diefer verlangt 
feineswegs, daß der Untergebene feinen Willen, feine Einfiht habe, vielmehr 
begehrt er etwas Höheres: er verlangt, daß der Untergebene feinen Willen dem 
Willen des Vorgeſetzten, feine Anficht der des Vorgefegten unterordne, ohne 
Einwand irgend einer Art. Unbedingt muß der Befehl vollzogen werden; hier- 
durch wird aber der Soldat feineswegs zur Maſchine herabgewürdigt, denn Die 
Art, wie das Befohlene ausgeführt wird, bleibt mehr oder minder dem Inter: 
gebenen überlaffen, und es bedarf hierbei nicht felten großer Einfiht und ener- 
giſchen Willens, 

Wird durch unvorhergefehene Umftände die buchftäbliche Ausführung eines 
Befehls unmöglich, und ift feine Zeit oder Gelegenheit vorhanden zur Einholung 
neuer Befehle, fo muß der Untergebene den Umftänden gemäß möglichft im Sinne 


*) Aus dem Lateinifchen von diseiplina, in derfelben Bedentung. 
**) Sehr häufig jedoch wird unter Disziplin nicht die Vorſchrift, fondern die 
Befolgung derfelben, die Mannszucht felbft, verftanden. 
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des erhaltenen Befehle handeln, jo wie es ihm für das Befte des Königlichen 
Dienftes am angemeffenften erfcheint. 

Hat ein Untergebener einen Befehl erhalten, und wird an der Ausführung 
beffelben durch den Befehl eines andern Vorgefegten gehindert, fo ift er ver: 
pflichtet, denjelben auf den ihm früher zugefommenen Befehl aufmerffam zu 
machen ; verlangt troß deffen der perſönlich gegenwärtige Vorgefegte die Aus— 
führung des von ihm gegebenen Befehles, fo tft der Untergebene verpflichtet, 
diefem zu gehorchen, wobei alle Verantwortung auf den, welcher den legten 
Befehl ertheilt hat, übergeht. 

Nur dann hört die Pflicht des Gehorfams auf, wenn der Befehl mit der 
Treue gegen Landesherrn und Vaterland in offenbarem Widerfpruche fteht. 


4. Die Behandlung des Soldaten. 


Um eine gute, tüchtige Disziplin zu erlangen, reicht e8 nicht hin, daß der 
Offizier begangene Exzeſſe beftrafe, fondern er muß aud fie zu verhindern 
fuhen. Es gehört aber hierzu ein unermüdlicher Dienfteifer, ein ftetes im 
Auge Behalten aller Zweige des Dienftes und jedes einzelnen Soldaten, außer- 
dem aber vor Allem eine richtige Behandlungsweife deffelben. 

Alles diefes, namentlich aber das Leptere erlerut man nur aus dem Um— 
gange, aus dem Leben mit dem Soldaten, aus der Kenntniß feiner Gewohn- 
heiten. Bor allem wird der Vorgefegte fuchen müſſen, fich Achtung, Zuneigung 
und Vertrauen feiner Untergebenen zu erwerben; denn das Vertrauen iſt die fefte 
Brüde zum Gehorfam. Nur Kühnheit und Energie, Strenge und Gerechtigkeit 
werden dad Herz des Soldaten gewinnen, Mittelmäßigfeit und? Schwäche 
aber nie. 

Der Soldat foll und will in feinem Vorgeſetzten nicht allein feinen Be- 
fehlshaber, fondern auch feinen väterlichen Freund erfennen, der ihm in allen 
Fällen des Lebens mit Rath und That zur Seite fieht. Er weiß es hoch zu 
fhägen, wenn der Offizier außer Dienft vertraulich mit ihm fpricht, aud wohl 
mit ihm ſcherzt; wogegen es ein durchaus falfcher Wahn ift, den Soldaten für 
fih zu gewinnen, wenn man die Vertraulichkeit fo weit ausdehnt, daß man in 
feiner Unterhaltung, in feinen Scherzen bis zu ihm hinunterfteigt. 

Gern und willig erträgt der Soldat die Anftrengungen des Dienftes und 
grollt niemals einem Borgefegten, der fein Handwerk verfteht, wenn derfelbe 
das höchſte Maf der Anftrengung von ihm fordert. Gelangweilt will er aber 
nie werden, und davor hüte man fich in jeder Beziehung. Während wenige 
kräftige und zur rechten Zeit gefprochene Worte eleftrifchen Funken gleichen, die 
das militärifche Feuer im Soldatenherzen entflammen, verfehlen lange Reden 
ftets ihre Wirkung. 

Eine der fchwierigiten Pflichten der Vorgeſetzten iſt eintretenden Falles die 
Beftrafung der Untergebenen. Man muß fih dabei ebenfo vor Uebereilung 
und übertriebener Härte, als vor unzeitiger Milde hüten. Erftere erbittert und 
legtere führt geraden Weges zur Ungerechtigkeit, indem bei diefem Verfahren 
doch endlich Vergehen beftraft werden, welche zuvor unbeftraft geblieben find. 
Außerdem erzeugt Schwäche oder unzeitige Milde Erſchlaffung der Disziplin, 
in deren Gefolge häufige und größere Exzeffe und zulegt völlige Auflöfung. 
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Der Borgefepte muß mit feinem Tadel und feinen Beftrafungen, aber auch 
mit feinem Lobe öfonomifch zu Werke gehen. in Borgefegter, der ohne die 
nöthige Delonomie ftraft, wird zu frühzeitig feine höchſten Trümpfe ausgefpielt 
haben und vielfach Ehrgefühl und guten Willen unterdrüden; ein Vorgefegter, 
der immerwährend tadelt, — und unter diefer Sonne iſt nichts vollkommen — 
wird Mißmuth erregen, wohingegen die Anerkennung der Tüchtigfeit, die Be- 
lobigung einer tapferen That u. f. w., Wunder thun können, vorausgefegt, daß 
mit dem Lobe nicht verfhwenderifh umgegangen worden if. Das Lob gleicht 
dem Papiergelde: e8 behält nur feinen Werth, wenn es gehörig fundirt ift, und 
verliert gleich den franzöflfchen Affignaten allen Werth, wenn es ohne Maß und 
Ziel ausgegeben wird. 

Daß man mit dem alten Soldaten auf eine andere Weife umgeht, als mit 
dem jungen, liegt in dem verfchiedenen Lebensalter begründet. Die Disziplin 
und alle anderen Anforderungen an den Soldaten bleiben diefelben und können 
fich bei dem älteren Soldaten nur fleigern. 

Bei der Landwehr, bei eingezogenen Referven weniger Mannszucht zu ver 
fangen, al$ bei den jungen Soldaten der Linie, würde nur die fegensreichften 
Infitute untergraben. 

Ein Geheimniß, das nur der dienfterfahrene Offizigr kennt, ift das Bers 
bieten und Befehlen zur rechten Zeit. Nie muß etwas verboten oder befohlen 
werden, wenn man dem Befehle oder dem Verbote nicht den nöthigen Nachdruck 
geben kann. Oft entfcheiden hierüber Minuten. Zilly that der Plünderung 
von Magdeburg feinen Einhalt, weil er überzeugt war, feinem Befehle feinen 
Gehorfam verfchaffen zu können, dagegen ließ er kurz darauf 9 Mann aufbän- 
gen, weil fie unrehtmäßiges Gut erpreßt hatten, und in beiden Fällen handelte 
der greife Feldherr militäriſch richtig. 

Oft laffen fih Exzeffe verbüten durch Anwendung dienfliher Formen, die 
dem Soldaten zur Gewohnheit geworden find. Wer z.B. bei einem Sammel- 
punkte (Rendezvous) größeren Unordnungen ftenern will, wird zuvor dad Ge- 
wehr in die Hand nehmen laffen, weil der Soldat unter dem Gewehr an Rube 
gewöhnt if. 

Sp unwefentlih die Dienftformen in der Regel auch an und für fich find, 
fo haben fie doch ihre große Wichtigkeit ald Mittel zur Handhabung der Die: 
ziplin. Sie find die unfihtbaren Fäden zu dem ftarfen Tau des militärifchen 
Gehorſams, und deshalb hüte man ſich, fie zu vernachläffigen. 


5. Die Beichwerdeführung. 


Die Pflicht des Gehorfams hört keineswegs auf, keineswegs wird der Un- 
tergebene der Achtung und Ehrerbietung gegen den Vorgefegten enthoben, wenn 
diefer ihn den Böniglichen Befehlen und Berordnungen entgegen widerrechtlich 
behandeln follte. So lange der Dienft währt, darf fi der Untergebene weder 
empfindlich zeigen, noch fih verantworten, wohl aber ift es ihm nach beendigtem 
Dienfte geftattet, fih wegen des erlittenen Unrechts zu beſchweren. 

14* 
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Ehe man jedoch hierzu fihreitet, ift es nothwendig, fih den Vorfall ruhig 
nach allen Seiten hin zu überlegen, um feine falfche Empfindlichkeit beizumifchen. 
Es erfcheint in unferm Stande ſo Manches hart, was es nicht ift; der Vorgefegte 
kann nicht alle im bürgerlichen Leben üblichen Höflichkeitsformen auf den Dienft 
übertragen, oft muß im Augenblid der Bewegung einem Fehler ſchnell abgeholfen 
werden, und wen bei folchen Gelegenheiten die Kürze des Befehls oder ein ohne 
allen Umſchweif ausgeſprochener Tadel empfindlich ſtimmen follte, der würde 
nur beweifen, daß ihm die richtige Einfiht in die militärifchen Verhältniſſe 
fehle. Unſer Stand verlangt jhon während der Friedens-Uebungen die volle 
Anfpannung unferer Körper: und Geifteskräfte, und um diefe rege zu erhalten, 
bedarf es von Seiten des Borgefepten, namentlich bei unfern jungen Soldaten, 
des ftrengen Ernftes und der unerfchütterlichen Energie. So fremd jede robe, 
ungefittete Behandlung der Untergebenen unferer Armee ift und fein foll, eben 
fo fern muß fie fih auch in diefer Hinficht von jeder Weichlichkeit halten, welche 
nur erfchlafft und die Disziplin wie den ächt joldatifchen Geift untergräbt. 

Die Formen, welche bei der Bejchwerdeführung eingeführt find, haben 
zum Zwed, jede Störung des Subordinaziond-Verhältniffes zu vermeiden: des- 
halb ift es Grundjag, daß nie der Untergebene den Vorgefegten zur Rede ftellt 
oder ihm perjönlich mittheilt, daß er fich über ihn befchweren werde. 

Haben Mehrere zugleich Befchwerde zu führen, fo dürfen höchſtens zwei 
von ihnen hierzu erfcheinen, wollen fie ſich nicht ftrafwürdig machen. 

Glaubt ein Gemeiner fi über einen Borgefeßten befchweren zu müſſen, 
fo zeigt er dieſes durch den Unteroffizier feiner Korporalfchaft dem Feldwebel 
an, der die Klage dem Hauptmann der Kompagnie vorträgt. War die Klage 
gegen den Unteroffizier der eigenen Korporalichaft gerichtet, To geht diefelbe 
direft an den Feldwebel, war fie gegen diefen, fo macht der Korporalſchafts— 
führer dem Hauptmann die nöthige Meldung. 

Ebenſo gehen alle dienftlihen Befchwerden der Unteroffiziere durch 
den Feldwebel, und nur wenn diefen die Klage ſelbſt betrifft, geht die Anzeige 
unmittelbar an den Hauptmann. 

Hat ein Untergebener gegen den Hauptmann der Kompagnie felbft Klage 
zu führen, fo ift fie durch den Feldwebel bei dem älteften Subaltern-Offizier der 
Kompagnie anzubringen, der die Befchwerde dem Bataillons-Kommandeur vor: 
trägt und dem KompagniesKommandeur Anzeige davon macht. 

Glaubt ein Offizier Urfache zur Befchwerde zu haben, fo ftehen ihm 
folgende Wege offen: 

1, Der Weg der Beſchwerde; diefe wird jedesmal bei dem Bor: 
gefeßten desjenigen angebracht, gegen welchen fie gerichtet ift. 

2. Der Weg der dienftliden Vermittelungz diefe muß in allen 
nur irgend dazu geeigneten Fällen der Befchwerde vorangehen und findet in 
folgender Art ftatt: 

Iſt die Befchwerde gegen den Kompagnie»Chef gerichtet, fo wird fie bei 
demfelben durch den älteften Offizier der Kompagnie angebracht; ift fie gegen 
den Bataillond-Kommandeur gerichtet, fo wird diefelbe durch den älteften Haupt« 
mann, ift fie gegen den Regiments- Kommandeur gerichtet, fo wird fie demfelben 
durch den älteften Stabsoffizier vorgetragen. Iſt der Neltefte der Charge ſelbſt 
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der Befchwerdeführer, fo hat der auf ihn folgende Neltefte der Charge die Ueber- 
bringung feiner Borftellung zu übernehmen. 

Diefer Antrag ift nur abzulehnen, wenn der Beauftragte und mehrere der 
übrigen Offiziere feines Grades im Regiment, Bataillon oder Kompagnie vereint 
die Vorftellung als gänzlich unzuläſſig zurüdweifen. 

Niemals darf der Beichwerdeführer ſich felbft direft mit feiner Vorftellung 
an denjenigen wenden, gegen welchen fie gerichtet it. Iſt die Vorftellung un» 
wirffam geblieben, fo bleibt der Weg der Beichwerde offen. 

Solite ein Befchwerde führender Offizier auf diefem Wege zu feinem Rechte 
nicht gelangt zu fein vermeinen, fo bleibt e8 ihm unverwehrt, ſich an die höheren 
Borgefegten ohne Uebergehung einer Behörde zu wenden, nachdem er den Vor— 
gefegten,. von welchem er zulegt befchieden worden tft, von feinem Vorhaben 
unterrichtet hat. 

Es ift jedoch nicht außer Acht zu laffen, daß das weitere Verfolgen einer 
einmal unbegründet gefundenen Befchwerde das Vergehen des Beichwerdeführers 
erfchwert”). 


6. Die Disziplinar -Beitrafung.”*) 


Bienftverordnung . 


Verordnung über die Disziplinar-Beitrafung in der Armee, vom 21. Oftober 1841. 
Berlin, 1841. 


O,nelle: 


G. Fled, Kommentar über das Strafgefepbuh für das Preußiſche Heer, nebit den 
rer über die Disziplinars Beitrafung im Heere. 1. Theil. Berlin, 
eder, 1852. 


Allgemeine Beftimmungen. 


Zur Aufrehthaltung der Disziplin dient die Disziplinargemwalt; fie 
ift die Gewalt, welche dem Vorgeſetzten gegen dent Untergebenen gefeglich zuftebt. 
Die Disziplinarftrafgewalt***) ift ein Theil derfelben. 


*) Wörtlih aus den D.B. ©. 138—140. 


**, Die disziplinarifchen Verhältniſſe bei der Landwehr fiebe unter dem Abfchnitt 
Landwehr. 

***, Im Preußifchen Heere ift die Diszivlinar- Strafgewalt im Vergleiche zu 
allen übrigen Armeen eine äußerſt geringe. In der Rranzöfiichen, in der Sächſiſchen 
Armee — der Engliſchen, Nuffiichen und Dejterreichifchen nicht zu gedenfen — hat 
der Kompagnie- Kommandeur im Durchichnirt die gleiche Strafgewalt, wie bei uns 
der Negimentö-Kommandeur. In Franfreich faun der Kapitän in feiner Kompagnie 
die Offiziere derjelben mit 14 Tagen einfahem Arreſt (Stubenarreit, bei welchem 
jedoch aller Dienit getban wird), den Korporal und Sergeanten mit 30 Tagen Has 
jernen= Arreit, mit 14 Tagen salle de police (Arreit in einem Kafernenzimmer), 
8 Tagen mittlerem Arreft, den Gemeinen mit 30 Tagen KafernensArreit, 30 Tagen 
salle de police und 8 Tagen mittlerem Arreſt beftrafen. 
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Geringe Vergehen gegen die militärifche Zucht und Ordnung*), über 
welche die Militärgefege keine Strafbeftimmungen enthalten, find disziplinarifch 
zu beftrafen. — 

Iſt in den Militär-Strafgefegen bei Androhung von Arreftftrafen das 
niedrigfte Strafmaß nicht angegeben, fo fann die Strafe innerhalb der Grenze 
der Disziplinarftrafgewalt im Disziplinarwege verhängt werden, infofern unter 
den obwaltenden Verhältniffen nach dem. pflichtmäßigen Ermeffen des mit der 
Disziplinarftrafgewalt verfehenen Befehlshabers eine härtere Strafe nicht ver- 
wirkt if. (Strafgelegbudh $. 76.) 

Wer nach erfolgter Disziplinarbeftrafung in daffelbe Vergehen zurüdfällt, 
foll, wenn nicht befondere Milderungsgründe eintreten, härter als für das 
frühere Bergeben beftraft werden. Reicht aber die Disziplinargewalt dazu nicht 
aus, fo muß gerichtliches Verfahren eintreten. 

Denn der Vorgefegte eine Disziplinarftrafe für zuläffig, das Maß der ihm 
zuftebenden Etrafbefugniß aber für unzureihend erachtet, fo muß er darüber 
dem nächſt höheren Vorgeſetzten Anzeige machen. 

Iſt ein Vergehen, welches gerichtlich hätte beftraft werden follen, nur mit 
einer Disziplinarftrafe geahndet worden, fo ann, wenn nicht feit der Abbüßung 
der Strafe 3 Monate verfloffen find, das gerichtliche Berfahren eingeleitet werden. 


Die Disziplinarftrafen. 
Die Disziplinarftrafen find folgende: 


a) Gegen Offiziere: 
Berweife, ohne Zeugen oder im Beifein eines Vorgeſetzten, vor ver: 
fammeltem Offizierforpg, durch Parolebefehl mit Eintragung der Beranlaffung 
in die Barolebücher, und Stubenarreft bis zu 14 Tagen. 


b) Gegen Unteroffiziere: 
Strafwachen, Strafsdujour. 
Kajernen-, Quartier: oder gelinder Arreft bis zu 3 Wochen. 
Mittlerer Arreft bis zu 14 Tagen. 
Gegen Portepee-Unteroffiziere darf mittlerer Arreft nicht verhängt werden. 


e) Gegen Gefreite und Gemeine: 
1. Kleinere Disziplinarftrafen: 
Nahegerziren”*), Strafwachen, Straf-dujour, Strafarbeiten in der Kaferne, 
auf der Montirungsfammer oder an den Schießftänden, Erfcheinen zum Rapport 
oder zum Appell in einem beftimmten Anzuge*"”). 


) Exerzierfehler, Abweichungen von den VBorfchriften über Bekleidung, Unpünkt— 
fichkeit, Umreinlichkeit im Anzuge, mangelbafte Initandbaltung der Waffen und Mon- 
tirungsjtüde, ungebührliches Betrageu außer dem Dienfte, Berftöße gegen die Ka— 
fernen=, Quartiers oder Yager-Ordnung. 
**) Die Dauer ded Exerzirens darf höchſtens 3—4 Stunden täglich betragen. 
***) Kür ein Vergehen find böchitens zu verhängen: 
2 Strafwahen, oder 
3 Strafsdujouren, oder 
3 Strafarbeiten, oder 
6maliges Erſcheinen zum Napport. 
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Entziehung der freien Dispofizion über das Traftament und deffen Ueber: 
weifung an einen Unteroffizier zur Verwaltung oder Auszahlung in täg— 
lichen Theilen *). 


2. Arreftftrafen: 
Kafernen=, Quartier» oder gelinder Arreft bis zu 3 Wochen, 
Mittlerer Arreft bis zu 14 Tagen, 
Strenger Arreft bis zu einer Woche, 


Gegen Gemeine der zweiten Klaffe des Soldaten-Standes 
darf außerdem körperliche Zuchtigung bis zu 30, befinden fich diefelben aber in 
den Straffefjionen oder in den Arbeiter Abtheilungen bis zu 40 Stockſchlägen 
erkannt werden, jedoch foll die förperlihe Züchtigung nur als letztes Korref- 
zionsmittel gegen folhe Individuen angewendet werden, welche auf feine an— 
dere Weife in Ordnung zu erhalten find, und darf niemals vor den Augen des 
Publikums vollftredt werden. K. M. 14. Mai 1848. 

Wenn auf Märfhen, im Xager oder fonft den örtlichen Umftänden 
nah, die Anwendung der Arreftitrafen gegen Unteroffiziere und Gemeine nicht 
ftattfinden fann, jo foll für die Dauer der Strafzeit ftatt des gelinden und 
mittleren Arreftes, Entziehbung gewohnter Bedürfniffe, 3. B. des 
Branntweind, des Tabaks, und bei Gemeinen vorzugsmeife Heranziehung 
zu vorfommenden Arbeiten eintreten; ftatt des ftrengen Arreſtes 
aber Anbinden an einen Baum oderan eine Wand dergeftalt, daß 
der Beftrafte fih nicht niederlegen oder fegen fann. Dieſes Anbinden darf 
jedoh den Zeitraum von 3 Stunden täglich nicht überfchreiten, und muß die 
Bollftredung diefer Strafe möglihft vor den Augen des Publitums vermieden 
werden. 


Die Disziplinarftrafgemalt. 


Die Disziplinarftrafgewalt fteht nur Offizieren zu, denen der Befehl über 
eine oder mehrere Truppen» Abtheilungen oder ein abgefonderted Kommando 
mit Verantwortung für die Disziplin übertragen ift, gegen die Untergebenen 
diefes Dienftbereiches. 

Die Disziplinarftrafgewalt ift nicht an die Charge, fondern an die 
Funkzion geknüpft, und geht während der Stellvertretung auf den Stellver- 
treter über. 

Wenn von mehreren Militärperfonen, welche der Disziplinarftrafgewalt 
verjchiedener Befehlshaber unterworfen find, gemeinschaftlich ein zur Diszipli— 
narbeftrafung geeignetes Vergehen begangen wurde, fo ftebt die Beſtimmung 
der Strafe gegen Alle dem nächſten gemeinfchaftlichen Befehlshaber oder, wenn 
ein folcher am Orte nicht vorhanden ift, dem Kommandanten, und in Ermange- 
fung defjelben, dem älteften am Orte befindlichen Befehlshaber zu, 


*) Die Entziehung der freien Dispofizion über das Traktament ift nie auf 
einen fürzeren Zeitraum als einen Monat zn verhängen. Kommando der Garde— 
Infanterie, 31. Oftober 1845.) 
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Der höhere Befehlshaber darf die von dem niederen verfügte Disziplinar- 
ftrafe nur dann aufheben ober abändern, wenn 
die Strafe ihrer Art oder ihrer Dauer nach ungeſetzlich, oder 
der Strafende zu deren Verhängung nicht befugt war. 
Regimentd-Kommandeure und diejenigen Befehlshaber, die mit 
ihnen gleiche gerichtsherrliche Rechte haben, dürfen 
Offiziere mit Verweifen und 6tägigem Stubenarreite, 
Unteroffiziere und Gemeine mit den zuläfligen Disziplinarftrafen bis 
zum höchſten Maaße, 
Gefreite außerdem mit Entfernung von diefer Charge beftrafen. 
Bataillons-Kommandeure dürfen 
Unteroffiziere und Gemeine mit den Heinen Disziplinarftrafen und mit 
10tägigem Kafernen-, Quartier= oder gelindem Arrefte; 
Unteroffiziere ohne Portepee und Gemeine mit Stägigem mittleren und 
die legteren mit Itägigem frengen Arrefte beitrafen, müflen jedoch 
biervon dem Negiments » Kommandeur fogleih Meldung machen. 


Offizieren dürfen fie Berweife ohne Zeugen oder im Beifein eines Borges 
fegten oder vor verfammeltem Offizier» Korps ertheilen, fie dürfen auch gegen 
diefelben Arreft verhängen, müffen jedoch hiervon fofort dem Regiments» Kom- 
mandeur zur Beſtimmung der Dauer deffelben Meldung machen. 

Iſt das Bataillon detadhirt, fo darf der Bataillons Kommandeur 
Offiziere mit Itägigem Stubenarrefte, Unteroffiziere und Gemeine mit 14tägi- 
gem Kafernens, Quartier oder gelindem Arrefte, Unteroffiziere ohne Portepee mit 
Stägigem mittleren Arrefte, Legtere und Gemeine aber mit 3tägigem ftrengen Arrefte 
und Gemeine 2. Klaffe mit körperlicher Züchtigung bis zu 15 Hieben beftrafen. 
Er muß jedoch von jeder Beftrafung eines Tffiziers, fo wie von der Be- 
frafung eines Gemeinen mit körperlicher Züchtigung dem unmittelbaren Bor: 
gelegten jogleih Meldung machen. 

Gleiche Strafgewalt haben Stabsoffiziere, wenn fie mit einem unter ihren 
Befehl geitellten Truppen- Kommando detachirt find, oder fih im-Auftrage des 
Regiments» Kommandeurs bei einer detachirten Kompagnie befinden. 

Der Kompagnie-Kommandeur ift befugt, 

Offiziere mit Verweifen gleich dem Bataillons- Kommandeur, 

Unteroffiziere und Gemeine mit den feinen Disziplinarftrafen und mit 
Gtägigem Kafernen=, Quartier= oder gelindem Arrefte, 

Unteroffiziere ohne Portepee und Gemeine mit mittlerem Arrefte bis 
zu 3 Tagen zu beftrafen. 


Iſt die Kompagnie detachirt, fo fteht dem Kompagniechef die Straf: 
. gewalt eines detahirten Bataillong - Kommandeurs zu. 

Detabirte Offiziere, aud wenn fie nicht Kompagnie- Kommandeure 
find, haben gegen Unteroffiziere und Gemeine des Kommandos, mit deifen 
Führung fie beauftragt werden, die Strafbefugniffe der detachirten Kompagnie- 
Kommandeure. Auch find fie befugt, einen dem Kommando beigegebenen 
Offizier nöthigenfalls in Arreft zu fegen, haben aber hiervon, fo wie von jeder 
Beftrafung eines Gemeinen mit ftrengem Arrefte oder mit körperlicher Züchtigung 
dem unmittelbaren Vorgefegten fofort Meldung zu machen. 
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Die höheren dem Regiments-Kommandeur vorgefegten Be 
feblshaber haben gegen Unteroffigiere und Gemeine die Strafgewalt der 
Regiments » Kommandeure. 

Ein Offizier darf dagegen 

von dem fommandirenden General mit 14tägigem, 

von dem Divifiond- Kommandeur, dem Gouverneur, dem ihn ver: 
tretenden Kommandanten oder dem Kommandanten einer Feftung 
1. Ranges (Damzig, Koblenz, Köln, Lugemburg, Magdeburg, 
Mainz, Pofen und Stettin) mit 10tägigem, 

vom BrigadesKommandeur oder Kommandanten der übrigen Feftungen 
mit Stägigem Stubenarrefte beftraft werden. 

Gouverneure, die fie vertretenden Kommandanten, fo wie Fe— 
ſtungs-Kommandanten haben die Disziplinargewalt über alle im Orte 
befindlichen Militärperfonen: 

a) wenn das zur Disziplinarbeftrafung geeignete Vergeben als Exzeß gegen 
die allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu betrachten oder gegen 
eine in Beziehung auf die Feſtungswerke oder Vertheidigungsmittel bes 
fiehende Anordnung, oder im Wacht- oder im fonftigen Dienfte des 
Platzes begangen ift, und 

b) wenn das Vergehen von einer Militärperfon verübt worden iſt, deren 
eigener mit Disziplinarftrafgewalt verſehener Vorgefegte nicht im Orte 
fih befindet. 

Borgefepte, die berechtigt find, Offiziere mit Arreft zu beftrafen, können 
ſolche auch vom Dienfte fuspendiren. A. K. O. vom 14. April 1822. 

Die militärifhen Mitglieder der Lazaret-Kommiffionen haben in 
den Garnifon=Lazareten über Kranke und zur Berrichtung dienftlicher Funk— 
zionen in denfelben befindlichen Perfonen des Soldatenftandes die Disziplinar: 
ftrafgewalt in gleichem Umfange wie ein nicht detadhirter Kompagniechef aus— 
zuüben. A. K. O. 27. Mai 1853. 


Disziplinarbeftrafung der Militärbeamten. 


Gegen Militärbeamte, die ausfchließlih unter Militärbefehlshabern 
ftehen, übt der Militärvorgefegte die Disziplinarftrafgewalt nah Maafgabe 
ihres Ranges innerhalb derjelben Grenzen aus, wie gegen die ihm unterges 
benen Perſonen des Soldatenftandes. 

Militärbeamte, die fowohl unter einem Militärvorgefegten, als unter 
einem Berwaltungsvorgefeßten ftehen, find bei Disziplinarvergehungen, durch 
welche fie während ihrer Dienftverrichtungen gegen die wiſſenſchaftlichen Grund» 
fäße oder adminiftrativen Vorſchriften verftoßen, der Disziplinarftrafgewalt der 
legteren, bei allen andern Disziplinarvergehungen aber der Disziplinarftraf- 
gewalt der Militärporgefegten unterworfen. 

Der Militärvorgefegte darf in diefem Falle gegen die im Offizierrange 
ftehenden Militärbeamten einfache Berweife und Ordnungsftrafen, gegen die 
{hm untergebenen Affiftenz» und die denfelben im Range gleichftehenden Ober: 
Herzte aber in gleichem Umfange, wie gegen Offiziere Arreft (U. K. 15. Sept. 
1853), gegen die im Unteroffizierrange ftehenden Militärbeamten aber die nach 
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ihrem Range anwendbaren Arreftftrafen *) verhängen. Unterärzte jedod 
dürfen nicht mit mittlerem Arrefte beftraft werden *). 

Zur Verhängung von Geldbußen (Ordnungsftrafe) find blos die Mi- 
litärbefehlshaber gegen die ihnen untergebenen oberen Militärbeamten befugt, 
welche Offiziere mit einer Arreftftrafe unter Beftimmung der Dauer derfelben 
belegen können. 

Die Geldftrafe darf die Summe von 30 Thlr;, eventualiter den Betrag 
eines einmonatlichen Gehaltes nicht überfchreiten.’ 


Zweiter Abfchnitt. 


Die Kompagnie ***). . 


1. Eintheilung der Kompagnie, 


Die Kompagnie ift der Grundpfeiler unferer militärifchen Organifazion. 
Sie ift das erfte in fih ausgebildete Glied, aus dem die größeren Truppen- 
förper, das Bataillon, das Regiment ꝛc. hervorgehen, Die Kompagnie ift die 
Familie im Militärftaate. Im ihr empfängt der Soldat feine Erziehung, er 
findet in ihr die Sorge für fein förperliches und fein moralifches Wohl. 

Zwar ift nach unferm Reglement die Kompagnie nur dann ein taktifcher 
Körper, wenn diefelbe außerhalb des unmittelbaren Bataillonsverbandes als 
Kompagnie: Kolonne ins Gefecht rüdt; indeffen bleibt fie in Allem, was den 
inneren Dienft, die Ausbildung in ihrem vollen Umfange, die Bekleidung und 
Berpflegung anbetrifft, ftet8 die von der Heeresorganifazion gebotene Unter: 
abtheilung. 

Wie die Kompagnie in taftifcher Hinficht eingetheilt wird, finden wir in 
einer fpäteren Abtheilung, welche vom Egerziren handelt; in Bezug auf den 
inneren Dienft aber wird die Kompagnie in Korporalfchaften****) getheilt, 
deren mehrere eine Abtheilung (Infpelzion) bilden. 

Die Korporalfchaften werden von Unteroffizieren geführt, wohingegen 
die Offiziere der Kompagnie den Abtheilungen vorftehen. Letztere find feine 
durch das Reglement gebotene Unterabtheilungen, finden jedoch allgemein ftatt. 


*) Des gelinden und mittleren Arreftes. 
**), Militärs Gefekfammlung. 1. Theil. S. 240 und 241. 

***) Die Kompagnie ift eine der älteften Interabtheilungen der chriftlichen 
Heere und fommt fchon im 14. und 15. Jahrhundert allgemein vor, während Die 
Gintheilung in Bataillone und Negimenter erft im 16. Jahrhundert gebräuchlich 
wurde. Die Gineichtung der Kavallerie in Kompagnien bat fi in unferer Armee 
nur bei dem Regiment Garde du Korps erhalten, bei welchem die Schwadron in 
2 ———— getheilt iſt. Im Uebrigen iſt die Schwadron das bei der Kavallerie, 
was die Kompagnie bei der Infanterie. 

“*) Das Wort ftammt aus der Zeit, wo die Unteroffiziere Korporale genannt 
wurden. Bei der Kavallerie nennt man die Korporalfchaften Beritte. 
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Die Anzahl der Korporalfchaften ift nicht beftimmt, ebenfo wenig die Ein- 
theilung der Leute zu denfelben. 

Bortheilhaft erfcheint es, die taftifche Eintheilung der Kompagnie aud 
bei der Eintheilung in Korporalfchaften zum Grunde zu legen, und zwar fo, 
daß jeder zweigliederige Halbzug je nach der Anzahl der vorhandenen Unter: 
offiziere eine oder zwei Korporalfchaften bildet. Wird auf dem Marfche bei 
diefer Art der Eintheilung 3. B. ein Zug detadhirt, fo find gleichzeitig die Kor- 
poralfhaften zufammen; wird ein Zug in den Kaſernen fonfignirt, fo liegen 
die dazu gehörenden Mannſchaften in den ihnen überwiefenen Stuben zufammen 
und nicht im ganzen Kompagniereviere zerftreut. 

Die Abtheilungen der Offiziere umfaffen dann gleichzeitig taktifche Unter- 
Abtheilungen, fo daß, wenn zum Beifpiel 3 Offiziere bei der Kompagnie vor- 
handen find, ein Jeder feinen Zug zugleich als feine Abtheilung erhält. 


2. Stärke der Kompagnie. 


Die Kriegsftärke einer Kompagnie beträgt: 
5 Offiziere, (1 Hauptmann, 1 Premier » Leutnant und 3 Sekonde—⸗ 
Zeutnants), 
20 Unteroffiziere, (1 Feldwebel, 1 Portepeefähnrih, 3 Sergeanten 
und 15 Unteroffiziere) , 
4 Spielleute *), 
226 Gemeine, worunter ein Zazaretgehülfe, und 
2 Zrainfoldaten. 
Im Frieden fallen die Trainfoldaten weg, und die Kopfzahl der Kom- 
pagnie tft bei 
den Linien» Regimentern auf 17 Unteroffiziere, 4 Spielleute und 
111 Gemeine, (Musketiere oder Füfiltere) mit Einfluß von 9 
Gefreiten, 
bei den Garde» Regimentern und dem 35., 37., 38. und 40. Rejerve- 
Regiment auf 17 Unteroffiziere, 4 Spielleute und 150 Gemeine 
(Grenadiere, Musketiere oder Füflltere) einfchlieglih 15 Gefreite 
feftgeitellt. 


3. Abzeichen der Kompagnien. 


Die Kompagnien unterfcheiden fi dur Numerfnöpfe (1 — 12) auf den 
Schultern der Unteroffiziere und Gemeinen, und durch die Säbeltroddeln der 
Gemeinen, welche in fo fern verfchieden find, als die Eicheln bei den Kom: 
pagnien des 1. Bataillon weiß, des 2. roth, des 3. (Füfilier-) Bataillons 
gelb find, wogegen Knopf und Kranz bei den erften Kompagnien des Batail- 
lons (1. 5. 9.) weiß, bei den zweiten (2. 6. 10.) roth, bei den dritten (3. 7. 
11.) gelb und bei den vierten (4. 8. 12.) blau find. **) 








*) Die Komvagnien der Garde haben zwei. Spielleute mehr und dagegen 
zwei Grenadiere weniger. 

**) Die Reihenfolge der Farben weiß, roth. gelb und blau ift in vielen andern 
Beziehungen eine in der Armee durchgehende, z. B. bat das 1. und 2. Armee 
Korps weiße, das 3, und 4, rothe, das 5. und 6. gelbe, das 7. und 8. blaue 
Achſelklappen. 
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4. Fonds der Kompagnie. 


Zu den Fonds der Kompagnie find zu rechnen: 
1. die allgemeinen Unkoften (f. S 100.), 
2. das Bureaugeld (f. ©. 104). 


5. Der Hauptmann. 


Der Hauptmann ſteht an der Spige der Kompagnie. Er ift der höchſte 
Borgefegte, von dem jeder Einzelne der Kompagnie feinem Namen und Cha- 
rafter nad) gekannt wird, und der erfte Vorgefepte des Soldaten, der über ihn 
Strafgewalt hat. Er ift der Vertreter der Kompagnie wie jedes einzelnen 
Gliedes derfelben, und von ihm gehen alle Einrichtungen im Innern der Kom: 
pagnie aus”). | 

Die Kompagnie ift die Familie im Militärftaate, der Hauptmann ift 
Bater derfelben. Bon ihm muß der Geift ausgehen, der fie befeelt, von ihm 
die Eigenthümlichkeit, die fie charakterifirt, die Aehnlichkeit, welche Zeugniß 
der ächten Baterfchaft ift. | 

Der Hauptmann ordnet den Dienft der Offiziere nad) feinem Ermeffen, 
er muß bei der ihm obliegenden Ausbildung feiner Kompagnie die jüngeren 
Offiziere jo befchäftigen, daß diefe lehrend fich felbft vervollfommnen, und vor: 
zuglih Sorge tragen, daß die Unteroffiziere pflichttreu und gefchidt ihren 
Dienft verrichten, 


6. Die Kompagnie- Offiziere, 


Dem Hauptmann zur Seite ftehen die Kompagnte» Offiziere, welche den- 
felben in feinem Dienfte unterftügen und während feiner Abwefenheit erfegen. 
Stets müffen die Offiziere ftreben, in dem Geifte des Hauptmanns auf die 
Kompagnie einzumirken, denn nur fo fann ihre Thätigfeit wahren Nupen 
bringen. 

Jedem Offizier wird eine Abtheilung (Inſpekzion) übergeben. Er be 
auffihtigt die dazu gehörigen Korporalfchaften in allen dienftlihen Berhält- 
niffen, welche fih auf das Innere der Kompagnie beziehen,‘ namentlich in dem 
Unterrichte (Inftrufzion), indem er den Unteroffizieren hierzu die nöthige An- 


*) Die Hauptleute, welche Linien-Rompagnien haben, werden „Kompagnie 
Chefs", Hauptleute 3. Klaſſe und Premiersleutnants hingegen, welche eine ſolche 
Kompagnie interimiftifch führen, werden ihrer Funkzion nad „Kompagnie= Kom: 
mandeure“, SHauptleute und Premier» Leutnants aber, welche Landwehr: Kom: 
pagnien vorjtehen, „Kompagnie-Führer“ genannt. — Daß die Hauptleute der 
Kinie Kompagnies Chefs genannt werden, ftammt aus früherer Zeit, wo der 
Hauptmann als Inhaber der Kompagnie angefehen und gewiffermapen mit derfelben 
belieben wurde. Außer den Kompagnien (Eskadrons) haben auch einzelne Regi— 
menter Chefs, indem fie fürftlichen Perfonen oder verdienten Generalen als äußere 
Auszeichnung verliehen werden, ohne daß hierdurch der Wirkungsfreis des Regie 
ments» Kommandeurs beeinträchtigt würde. 
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leitung ertheilt und, wo es nöthig it, den Unterricht auch felbft abhält, was 
vorzüglich bei den älteren Leuten von Nugen fein wird. 


Einer der Offiziere bat in der Kompagnie täglich oder wöchentlich den 
Dienft (dujour). Diefer ift beim Exerziren einzelner Abtheilungen der Kom— 
pagnien zugegen, befichtigt die Quartiere und macht über außergewkhnliche 
Ereigniffe in der Kompagnie, namentlich bei Deſerziöns- und Todesfällen den 
höheren Borgefegten (Bataillong=, und Regiments-Kommandeuren und Kom: 
mandanten) Meldung. 


Im Jahre 1852 wurde die Charge der Hauptleute und Rittmeifter, 
welche bis dabin nur 2 Klaffen hatte, um eine 3. vermehrt. 


Die Hauptleute 3, Klaffe thun in Reih und Glied ihres Truppentbeils, 
fo wie bei allen Dienftverrichtungen, welche die Ausbildung der Truppen in 
taftifcher und disziplinarifcher Beziehung zum Zwed haben, den Dienft der 
älteften Offiziere der Kompagnie. Bei allen perfönlichen Dienftverrichtungen 
im Wacht-, Garnifon=, Lager» und Felddienft fungiren fie überall nach ihrer 
Charge ald Hauptleute. — Wenn Hauptleute und Rittmeifter verfchiedener 
Truppentheile in ein dienftliches Verhältniß zu einander treten, entjcheidet 
lediglich das Patent, der Art, daß die Kompagnie-, Eskadrons- oder Bat: 
terie » Chefs als joldhe einen Vorrang vor Hauptleuten 3. Klaſſe nicht haben. 
— Die von ihren Truppentbeilen nit ablommandirten Hauptleute 3. Klaffe 
vertreten nach der Anciennetät die fehlenden, Franken, beurlaubten Kompagnies 
Chefs”). 


In Füllen, wo diefe Stellvertretung ohne den Bezug von Zulagen aus: 
geübt wird, ijt jedoch die Anciennetät in den einzelnen Truppentheilen nur ins 
nerhalb derjelben Garnifon zu beachten *). So weit die Hauptleute 3. Klaffe 
nicht mittelft allerhöchſter Kabinets-Ordre in anderen Dienftitellungen abkom— 
mandirt fich befinden, find fie hauptfächlich als Kompagnieführer bei den korre— 
fpondirenden Landwehr» Regimentern zu verwenden. Bei der Garde modifizirt 
fi die Berwendung der Hauptleute 3. Klaffe im Dienft der Landwehr im 
Frieden dahin, daß diefelben nur zu den Uebungen der Garde: Landwehr - 
Bataillone fommandirt werden, während bei eintretender Mobilmahung fie 
auch hier hauptfählic zur Belegung der Kompagnieführerftellen bei der Land: 
wehr zu verwenden find. Durd die vorftehenden Beflimmungen wird die 
Berwendung der Hauptleute 3. Klaffe, einfchlichlich der der Jäger, zu Adju— 
tanten der höheren Truppenbefehlshaber nicht ausgeſchloſſen, in welhem Falle 
fie die Adjutanten=» Zulage beziehen. Zur Beförderung zu Hauptleuten 2. 
Klaffe und Kompagnie- Chefs find fie Sr. Maj. dem Könige nicht beſonders 
vorzufhlagen, vielmehr rüden fie nach denfelben Grundfägen in das Gehalt 
2. Klaffe und zu Kompagnie-Chefs auf, nah welchen das Einrüden der 
Hauptleute 2. Klaffe in das Gehalt 1. Klaffe erfolgt. 


*) Kr.-Min. 8. Auguft-1852. . 
**) Ar.»Min. 1. Oktober 1852. 
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7. Die Unteroffiziere. 
Allgemeines. . 


Der Unteroffizier ift der nächfte Borgefegte, der Lehrer und das Vorbild 
des Soldaten. Er lebt mit demfelben in mehr oder minder großer Gemein- 
Schaft, und deshalb ift es für ihn eine ſchwere Aufgabe, fein Anfehen dem Uns 
tergebenen gegenüber zu bewahren; aber fein Borgefepter übt dagegen auch 
durch fein eigenes Beifpiel fo großen Einfluß auf den Soldaten, auf deſſen 
Sefinnung und Pflichttreue aus, wie er. 

Der Unteroffizier hat e8 im Allgemeinen nur mit dem Detail des Dienftes 
zu thun. Er bildet den einzelnen Mann aus und beauffihtigt denfelben bis 
in die kleinſten Einzelheiten, wie e8 den höheren Vorgefegten bei ihrem grö- 
ßeren Wirkungskreiſe nicht mehr möglich if. Der Unteroffizier befchäftigt fich 
fo mit dem Geringen, deshalb find feine Dienfte aber nicht gering zu achten, 
denn aus dem Kleinen entfteht das Große, aus dem Einzelnen das Ganze, 
aus dem Soldaten das Heer. 

Der Unteroffizier ift, wie fhon erwähnt, der Vorgefegte feiner Unterge- 
benen, aber feine Thätigfeit befteht weniger im Befehlen, als darin, daß er 
Sorge trägt, daß der Soldat das Befohlene ausführt, indem er denfelben 
bierzu anhält und dabei beauffichtigt. 

In der engen Gemeinfchaft mit dem Soldaten, in der Handhabung des 
Details und in der Sorge, daß das Befohlene ausgeführt werde, liegt das 
Schwierige und Segensreihe, das Unentbehrlihe und Wichtige des Unter: 
offizierftandes. 

Unteroffiziere haben feine Strafgewalt; fie haben jedoch das Recht und 
die Verpflichtung, jeden Gemeinen fofort zu arretiren, fobald e8 die Aufrecht- 
haltung der Disziplin und öffentlihen Ordnung dringend erfordert. Bon 
dergleichen Borfällen, fo wie von jedem ftrafmwürdigen Vergehen und Ber: 
brechen der Soldaten, von welchem fie Kenntniß erhalten, darf die Anzeige an 
den Kompagnie» Chef nicht unterbleiben. 


Ernennung der Unteroffiziere. 


Dienflverordnungen: 


Regulativ wegen Gehaltöverbefjerung der Unteroffiziere und Zulagen der Gefteiten 
und Kapitulanten, vom 6. Januar 1846. 

Fortfegungen und Grläuterungen des Kriegs» Minifteriumd zu demfelben, vom 
12. Mai 1846. 

Abänderungen des Negulativs vom 6. Januar 1846, vom 21. April 1853. 


Die fi zu Unteroffizieren eignenden Gefreiten und Gemeinen (f. S. 38) 
werden bei flattfindender Vakanz vom Hauptmann dem Bataillond- Komman- 
deur zur Beförderung vorgefchlagen und vom Regiments- Kommandeur zu 
Unteroffizieren ernannt. 

Gewöhnlich geht dem Vorſchlage eine Prüfung vorher, in welcher der zu 
Prüfende einen kurzen Bericht (Relazion) über eine von ihm praktiſch gelöſte 
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Aufgabe des Felddienftes, feinen Lebenslauf und die Löfung einfacher Rechen: 
exempel liefern muß. 

Zu Feldwebeln und Sergeanten können nur Unteroffiziere ernannt 
werden, welche durch Dienſtkenntniß, Zuverläffigfeit und moralifche Führung 
fih deffen würdig gemacht baben. Unteroffiziere, die als Schneider und 
Schuhmacher befhäftigt werden, fo wie Schreiber können nicht zu Sergeanten 
ernannt werden, dabingegen können Regiments» und Bataillond-Tamboure, 
bezüglih Bataillons-Horniſten, fo wie die Unteroffiziere (mit Einfhluß des 
Bataillon» Schreibers) bei den Landwehrftämmen zu überzähligen Ser 
— alſo ohne die regulativmaͤßige Zulage, befördert werden. (A. K. O. 

4. April 1840.) 

Der ältefte Sergeant jeder Kompagnie, welcher mindeftens 15 Jahre zur 
Zufriedenheit feiner VBorgefegten gedient hat, kann, infofern er fähig ift, den 
Feldwebel im äußeren Dienfte, alfo ohne Rüdficht auf die Buch», Liften» 
und Rehnungsführung, zu erfegen, zum Bize-Keldwebel ernannt werden, 
und erhält dadurch Rang und Abzeichen eines wirklichen Feldwebels. 

Die Ernennung der Feldwebel wie der Vize-Feldwebel erfolgt bei dem 
Garde: Korps durh Se. Maj. den König, bei den übrigen Armee» Korps 
durch die General- Kommandos. 

Die Ernennung der Sergeanten erfolgt durh den Regiments» Kom: 
mandeur, welcher denfelben, fo wie auch den Feldwebeln und Vize-Feldwebeln, 
eine befondere Beftallung zufertigen läßt. 

Wird ein Feldwebel, Vize Feldwebel, Sergeant oder Unteroffizier zu 
einer Strafe von ſechs Wochen Mittelarreft uud darüber verurtbeilt, oder wegen 
deffelben Bergebens zum zweitenmal friegs- oder ftandgerichtlich mit Mittel 
arreft beftraft, fo wird dadurch die mit ihm eingegangene Kapitulazion aufge: 
hoben. 


Der Feldwebel. 


Der Wirfungsfreis des Feldwebels umfaßt den größten Theil der bei der 
Kompagnie vorfommenden fchriftlihen Arbeiten, namentlich die Führung der 
zur Kompagnie gehörigen Liften und Bücher, fo wie die Auszahlung der 
Löhnung. Er hat ferner die innere Ordnung der Kompagnie zu beauffich- 
tigen und den Hauptmann von allen Unregelmäßigfeiten zu unterrichten. 

Der Feldwebel ift der nächfte Borgefegte der übrigen Unteroffiziere, durch 
ihn wird aller Dienft, fofern er Unteroffiziere oder Gemeine betrifft, fommans 
dirt, er ordnet die Kompagnie und theilt diefelbe in Züge 2c. ab, fobald die: 
felbe zum Eyerziren beftimmt ift, und berechnet diefelbe bei jedem Antreten, 
um zu fehen, ob Alles zur Stelle ift. — Durch den Feldwebel gehen alle Mel: 
dungen, Gefuche und Befchwerden der Unteroffiziere und Soldaten an ben 
Hauptmann, er muß von Allem, was in der Kompagnie vorgeht, unterrichtet 
fein und darf nie dem Hauptmann Anzeigen vorenthalten, ſobald der Dienft 
folche erfordert. Täglich fkattet der Feldwebel dem Hauptmanne mündlichen Rap— 
port über das ab, was fih bei der Kompagnie zugetragen hat, den Kompagnie— 
Dffizieren meldet er hierüber auf der Parade. Er fchreibt die Parole auf und 
forgt dafür, daß jeder Offizier der Kompagnie diefelbe erhalte. Kranken Of 


— 224 — 


fizieren ſchickt er an dem Tage, wo fie ihre Genefung anzeigen, das Parolebuch 
mit dem Befehle für den folgenden Tag. Den Offizieren, weldhe von dem 
Dienfte in der Kompagnie entbunden, aber in der Garnifon anwejend find, 
müffen alle allgemeinen dem Offizier zu willen nöthigen Befehle, an demfelben 
Zage, wo fie gegeben werden, befannt gemacht werden. Sonntäglich über- 
reicht der Feldwebel jedem Offizier einen fchriftlihen Kompagnie-Rapport, 
welchen er durch einen von ihm dazu beftimmten Unteroffizier anfertigen läßt 
und jelbft unterfchreibt. Dem Bataillond- Adjutanten reicht er jeden Abend 
fhriftlic die eingetretenen Veränderungen (Erkrankungen, Rüdfehr vom Ur- 
laub ꝛc.) ein, wobei gleichzeitig bemerkt wird, welche Uebungen die Kompagnie 
am folgenden Tage vornimmt. 

An Büchern hat der Feldwebel zu führen: 

1. Das große Kompagnie- Nazionale (das Stammbuch der Kompagnie) ; 

2. das Parolebuch, in welches die Tagesbefehle eingetragen werden ; 

3. das Ordrebuch, in welchem bleibende Beftimmungen und Verordnungen 
aufbewahrt werden; 

4 das Rapport» und Löhnungsbuh, in dem die täglichen Veränderungen 
und alle 10 Zage die Löhnungsberechnung eingetragen werden ; 

5. das Straf» Verzeichniß ; 

6. die Kommandir- Rolle, nad welcher Unteroffiziere und Soldaten zum 

Dienft fommandirt werden; 

7. das Egerzirjournal, worin bemerkt wird, wann, wo und wie lange die 

Kompagnie egerzirt hat; 

8. das Schießbuch, aus weldhem die Ergebniffe des Scheibenfchießens zu 
erfehen find ; 
9. die Rangir»Rolle, in welcher die Mannfchaften nad dem Zollmaß aufges 
führt werden ; | 
10. das Poſtquittungsbuch; 
11. das Kaſſenbuch; 
12, die Abrechnungsbücher der einzelnen Leute, 

In diefe lepteren trägt der Feldwebel jedodh nur das Nazionale und den 
Löhnungsempfang ein. Der Kapitändarm vermerkt darin die verausgabten 
großen, die Heine Defonomies Kommiffton dagegen die verausgabten Beinen 
Montirungsitüde. 

Sobald eine Kompagnie im Kriege oder bei Unternehmungen, welche den 
friegerifchen Charakter an fich tragen, ifolirt und felbitftändig auftritt, hat die» 
felbe ein Kriegstagebud (f. u.) zu führen. 


Der Portepeefähnrih und die auf Beförderung Dienenden. 


Während vor dem Erlaffe der U. K. O. vom 19. September 1848 die 
jenigen jungen Zeute, welche auf Beförderung dienen wollten, ihre wiffen- 
Thaftlihe Bildung durch eine Prüfung vor ihrem Eintritt darzulegen und zu 
dem legteren noch eine befondere Genehmigung der Kommandeure, beim 
Garde Korps die Sr. Majeftät des Königs nachzuſuchen hatten, ift jegt jeder 
Soldat berechtigt, fih der Portepeefähnrich- Prüfung und mithin zum Weiter: 
dienen auf Beförderung zum Offizier zu melden. (f. ©. 35 u. ff.) 
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Es ift daher um fo mehr die heilige Pflicht der Offiziere und namentlich 
der Kompagnie-Chefs, keiner falihen Humanität nachzugeben und mit aller 
Strenge zu prüfen, ob der fih Meldende auch alle im Gefege vorgefchriebenen 
Bedingungen erfüllt, bevor ihm das erforderliche Zeugniß ausgeftellt wird, 
denn es wird in der Regel von diefem erften Schritte abhängen, ob das Of: 
fizier-Korps fpäter um ein Glied vermehrt wird, welches förperlich und geiftig 
alle Fähigkeiten befigt, welche der Offizierftand erfordert, oder nicht. 

Außerdem bedenke man bei der Wahl des Grfapes wohl, daß unfere 
Armee fih nur fo lange auf der hoben Stufe erhalten fann, auf welder fie 
jest noch ſteht, fo lange ſich das Offizier- Korps aus den Söhnen der vorneb- 
men, angejehbenen und hochgeachteten Familien *) des Landes ergänzt, nicht 
aber, wenn das Offizier- Korps feinen Erfag aus den mittleren oder niederen 
Ständen wählt. 

Es ift bier nur von der Allgemeinheit die Rede, Ausnahmen finden von 
jeder Regel ftatt und find bier oft geboten, denn eine ſchöne Waffenthat adelt 
mehr als viele Ahnen, und ein auf dem Schlachtfelde ernannter Offizier wird 
überall bochgeehrt werden, wenn auch feine Wiege in einer Bauernhütte ge: 
fanden hat; aber ebenfo wenig wie man in der Defterreihifchen Armee danach 
geftrebt bat, mißgeftaltete Offiziere zu befommen, weilEugen von Savoyen 
verwachſen war, ebenfo wenig darf das Preußiſche Offizier» Korps feinen Er: 
fag aus den unteren Bolksihichten holen, weil Derfflinger ein Schneider 
war und als Feldmarfhall den Ruhm der Brandenburgiihen Waffen begrün- 
den half. 

Um ung zu widerlegen, verweife man nicht auf die Franzöſiſche Armee, 
denn abgefehen von den dortigen nicht wünfchenswerthen Zuftänden bat unfere 
Armee, deren Soldaten allen Ständen angehören, ein Tffizier- Korps von 
höherer Bildung und gefellichaftlicher Stellung nothwendig, als dies in Frank: 
reich erforderlih ift.— — 

Wenn es auch das Gefeg nicht vorfchreibt, jo iſt es doch Gebrauch, daß 
die jungen Leute, welche auf Beförderung dienen wollen, dieſes dem Komman— 
deur des Truppentheils vor ihrem Eintritte in den Dienſt erflären, fo daß fie 
den Kompagnien von Haufe aus als ſolche übergeben werden, die dereinft 
wünfchen Offiziere zu werden. 

Diefe jungen Leute müffen ausgebildet werden, wie jeder andere Mann 
der Kompagnie, fie müffen, natürlich nicht ohne die billigen und nothwen— 
digen Rüdfichten für die Erhaltung der Gefundheit des jugendlichen Körpers 
außer Augen zu laffen, allen Dienft thun und jede Befchwerde und Entbehrung 
ertragen lernen, welche der Soldatenftand mit fi bringt. 

Es erfheint daher zwedmäßig, den auf Beförderung dienenden jungen 
Mann einige Zeit lang mit den Soldaten leben zu laffen. Er mag mit ihnen 
wohnen, effen und alle feine Heinen Arbeiten theilen, welche der innere Dienft, 
die Quartierordnung 2c. mit fih bringt. Hierbei lernt er die Eigenthümlichkeit 
des Soldaten, feine Art zu leben, fih mit Wenigem zu behelfen, feine Heinen 





) Daß wir hierbei den Adel nicht ausfchlieplih im Auge haben, verftebt fich 
von felbit. 
15 
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Freuden und Xeiden und auch fein Urtheil in einer Art kennen, die ihm fpäter 
als Borgefegter verſchloſſen bleibt. 

Eine Zeit von vier Wochen ift hierzu vollfommen hinreichend, längeres 
Zufammenteben Fönnte leicht fchädlich wirken und einen vertrauten Umgang 
herbeiführen, welcher nur Nachtheile haben dürfte, vielmehr ift der junge Mann 
nah Ablauf diefer Zeit zu dem Umgange mit den Offizieren heranzuziehen, 
weshalb es auch wünſchenswerth bleibt, daß er an den gemeinfchaftlichen Of: 
fiziertiiche Theil nimmt. 

Der Portepeefähnrich gehört zwar zur Klaffe der Unteroffiziere, er 
ftebt aber zugleich auf der Nebergangsftufe zum Offizier, feine Ausbildung bat 
daher für den Kompagnie-Cef ein dDoppeltes Intereffe. Der Bortepeefähnrich 
foll Offizier werden, er muß daher ſchon jeßt einem zu vertraulichen Umgange 
mit Unteroffizieren entzogen werden, der um fo gefährlicher ift, als diefe in 
ihm in der Regel immer ſchon den zukünftigen Borgefegten fehen. Es gebört 
ein richtiger Takt dazu, das richtige Map hierbei zu finden, da ein überhebendes 
Betragen gegen Unteroffiziere ebenfo verwerflich it als ein zu vertrauliches 
Berhältniß. 

Die Zeit, in welcher ein junger Mann als Bortepeefähnrich dem prafti- 
fhen Dienfte angehört, ift in der Regel fo kurz, daß fie um fo gewilfenhafter 
angewendet werden muß. Der Portepeefähnrich foll im Exerziren fo weit 
gebracht werden, daß er eine Meine Abtheilung exerziren und die richtigen 
Kommandos beim Zugführen geben kann. Er muß die Führung einer Kor: 
poralfbaft erlernen und in den vorgefchriebenen Dienftzweigen Unterricht zu 
ertheilen verftehen. Erlaubt es die Zeit, fo ift fehr zu wünfchen, daß er einige 
Zeit die Gefchäfte des Kapitändarms, des Fouriers und des Feldwebeld ver- 
fieht, da er durch die praftifche Ausübung diefer Dienfte einen richtigen Blid 
in das Räderwerk unferes Dienftbetriebes thut. 


Der Kapyitändarm. 


Dem Kapitändarm, welcher dom Kompagnie-Chef ohne Berüdjichtigung 
des Dienftalters aus der Zahl der Unteroffiziere gewählt wird, liegt die Be: 
forgung des Bekleidungswejens der Kompagnie ob. Er empfängt die der 
Kompagnie zuftehbende Bekleidung entweder in fertigen Stüden oder im Ma: 
terial. Im legteren Falle hat er die vorfchriftsmäßige Anfertigung zu über: 
wachen, aus welchem Grunde die Handwerker der Kompagnie unter feine be: 
fondere Aufficht geftellt find, 

Die Montirungsfammer der Kompagnie fteht unter feinem Berfchluffe ; 
er bejorgt die Berausgabung und Wiederabnahme der Montirungsjtüde und 
trägt in das Kammerbuch jeden Abgang und Zugang der Bekleidung ein, ſo 
daß aus demſelben ftets der Beftand zu erfehen ift. 

Der Empfang, die Verausgabung und Rücknahme der Munizion, fowie 
die Vorkehrungen zum Scheibenfchiegen, namentlich die Beforgung der Schei- 
ben, ift Sache des Kapitändarms.*) Endlich hat derfelbe die Auszahlung des 
Macherlohns an die Handwerker zu beforgen. 


*) Bel den mit feichten Perkufftonsgewehren bewaffneten Truppen ift hierzu 
ein befonderer Unteroffizier beſtimmt. nn ı 


u: BT 


Um den Fleiß der Handwerker beurtheilen zu fönnen, dienen folgende 
Durchſchnittszahlen: 
ein Waffenrock koftet . 3 Arbeitstage, 


ein Mantel . . ... 2 P 
eine Tuhbole . . . 1 s 
eine leinene Hofe . . de = 
eine Muͤtze Be cn ie 
ein Baar neue Stiefein 2 5 
ein Baar Sohlen . . Y = 


— Der Fourier”). 


Der Fourier wird ebenfalls vom Hauptmann, obne Nüdficht auf das 
Dienftalter, aus der Zahl der Unteroffiziere gewäblt und ift mit der Beforgung 
der Diuartierangelegenheiten und der Naturalverpflegung der Kompagnie be: 
auftragt, indem er diefelbe in Empfang nimmt und an die Korporalfchaften 
vertheilt. In der Garnifon befchränft fih das Xegtere in der Regel auf Em: 
pfang und Vertheilung des Brodes. Was der Fourier in Bezug auf Quartier— 
angelegenbeiten während des Marfches zu thun hat, wird in dem Abfchnitte, 
welcher über Märfche handelt, näher angegeben werden. 

In der Garnifon, wenn die Kompagnie in Naturalquartieren zu liegen 
kommt, hat der Fourier die angewielenen Guartiere zu übernehmen, die vor: 
Ihriftsmäßige Beichaffenheit zu unterfuchen und dem Kompagnie = Chef darüber 
zu berichten, ſowie demfelben eine Quartierlifte anzufertigen. 

Bei fafernirten Truppen gehört der Empfang und die Bertheilung des 
Beleuchtungs- und PBeuerungs- Materiald, der Bettwäfche und Handtücher, 
die Beauffihtigung und Inftandhaltung aller zum Inventar der Kaſerne ge: 
hörenden und von der Kompagnie benugten Gegenftände zu den Pflichten dee 
Fouriers, welcher fih in diefen Angelegenheiten an den Kaferneninfpeftor oder 
an den Offizier zu wenden hat, der zum militärifchen Kaſernen-Aufſeher er: 
nannt ift, ohne dem Kompagnie-Chef bei wichtigeren Angelegenheiten die nö» 
thigen Anzeigen vorzuenthalten. 


Der Korporalfhaftsführer. 


Der Unteroffizier, dem eine Korporalfchaft übergeben worden, ift der 
unmittelbare Borgefegte der zu feiner Korporalfchaft gehörigen Soldaten und 
bat ſolche in allen Beziehungen zu überwadhen. Ihm ift in der Regel ſowohl 
die theoretifche Ausbildung in den verfchiedenen Dienftzweigen als aud die 
erfte Ausbildung im Exerziren, im zerftreuten Gefechte und in den übrigen 
praftifchen Uebungen übergeben. 


*) Rourier it ein franzöſiſches Wort, das ebenfo wie Fourage und fouragiren 
urfprünglih aus dem Deutichen ftammt und von „Futter“ abzuleiten ift, wie auch 
der Sprachgebrauch des Soldaten, der Fourage „Futterage“ und fonragiren „fut— 
teragiren“ nennt, deutlich erfennen läßt. 
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Er iſt verantwortlich für die Erhaltung der Waffen und Bekleidungs— 
gegenſtände feiner Korporalſchaft und muß gleichzeitig wachen, daß feine Unter— 
gebenen in und außer Dienft im regelmäßigen Anzuge erjcheinen. Herner muß 
fih der Korporaljchaftsführer die Sorge für die Gefundheit feiner Leute ans 
gelegen fein laffen. Das erſte Bedingniß derjelben it Reinlichkeit der Woh— 
nung, der Kleidung und des Körpers. Hierzu gehört namentlih das Lüften 
der Stuben, das Wechfeln der Wäfche und das Waſchen des Körpers. Be: 
fonderes Augenmerk wird der Unteroffizier darauf haben, daß die Leute die 
nöthige Sorgfalt auf ihre Füße verwenden, indem fie diefelben rein erhalten, 
Strümpfe oder Fußlappen zur gehörigen Zeit wechjeln und jede unbequeme 
Fußbekleidung fofort abändern laffen. Zur Fürfarge für die Gejundheit 
gehört ferner, daß der Unteroffizier, namentlich bei jungen Soldaten, darauf 
fieht, daß diefelben, wenn fie erhitzt find, nicht trinken oder fich zu früh entfleiden. 
Er muß auch wachen, daß der Soldat, welcher fih ernftlich unwohl fühlt, vom 
Arzte unterfucht werde. Zu großer Dienfteifer, Zurcht vor dem Lazaret, auch 
wohl falihe Scham halten den gemeinen Mann oft ab, zur rechten Zeit für 
feine Gefundheit zu ſorgen. 

Bor jeder Uebung oder vor jedem andern Dienfte, zu dem die Leute 
feiner Korporalichaft fommen, läßt der Unteroffizier die Mannſchaft auf dem 
beftimmten Sammelplage antreten, um bier in möglichft furzer Zeit Waffen 
und Anzug nachzufehen. Liegt die Kompagnie nicht in der Kaferne, fo führt 
der Unteroffizier feine Korporalfchaft nach vorgenommener Befihtigung auf den 
Stellungsplag der Kompagnie und meldet hier dem Feldwebel, ob feine Kor» 
poraljchaft richtig jet, oder aus welchem Grunde Leute fehlen. 

In vielen Fällen, wie bei bevorftehbenden Befichtigungen, Mufterungen, 
Paraden, muß fih der Unteroffizier ſchon Tages zuvor überzeugen, ob die 
Sahen im gehörigen Stande find, und fuchen etwaigen Mängeln rechtzeitig 
abzubelfen, vorzüglich muß dies bei unzuverläffigen Leuten gefcheben. 

Um jeine Korporalichaft gehörig zu beauffichtigen und, wo es verlangt 
wird, von jedem Cinzelnen ein gründliches und wahres Urtheil abgeben zu 
fönnen, ift es notbwendig, daß der Ktorporalfchaftsführer fih bemüht, feine 
Untergebenen genau fennen zu lernen. Gr muß ihre äußeren Berbältniffe, ihre 
Fähigkeiten, ihre Gemüthsart kennen, denn nur fo wird er im Stande fein, 
den Einzelnen richtig zu behandeln und auf ihn mit Erfolg einzuwirfen. 

Der Unteroffizier muß den Soldaten mit Ernft und Strenge zu feiner 
Pfliht anhalten, aber ihn dabei ohne Härte, Leidenfhaft und jene Ueber— 
bebung behandeln, welche erbittert, ohne Achtung einzuflößen. Gegen trunfene 
Soldaten muß er einfchreiten, um diefelben von ferneren Exzeffen abzuhalten; 
aber eben deshalb ift auch von feiner Seite die größte Befonnenheit nöthig, 
damit der Betrunfene nicht zur Infubordinazion gereizt werde. Wo es Daher 
irgend möglich ift, wird der Unteroffizier den Trunfenen durch andere Kame- 
raden zur Ruhe bringen laffen und, fo viel wie möglih, jeden Zufammenftoß 
mit demfelben vermeiden. 

Der Unteroffizier übt in feiner Korporalfhaft feine Strafgewalt aus. 
Er hat aber das Recht, die Sachen der ihm Untergebenen, fo oft es nöthig ift, 
nahzufehen und Waffen und Uniformftüde von Neuem pugen zu laffen, wenn 
folde nicht im gehörigen Zuftande find, ohne daß dies als Beftrafung anzu— 
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ſehen wäre. Der Unteroffizier beſiehlt dieſes, damit die Sachen zu dem bes 
vorftebenden Zwede im Stande find, wogegen der Hauptmann diefelben viel» 
leicht nah dem Gebrauche noch einmal putzen läßt, um den unordentlichen 
Soldaten dadurd zu beftrafen. 

Bei geringen Vergehen wird der Unteroffizier verſuchen, den Soldaten 
durch Zurechtweifungen zur Pflicht anzubalten und nur erft, wenn diefe frucht- 
(08 find, dem Hauptmann bierüber Anzeige machen. Bei größeren Ber 
gehungen, als Infubordinazion, Ausbleiben über den Zapfenftreih, Schläge 
reien, Trunkenheit, Schuldenmadhen, Betrügereien, Diebftäblen, darf aber 
die Meldung nie unterbleiben.. Durch Unterlaffen derfelben würde fich der 
Unteroffizier ftrafbar machen, denn durch Verbeimlichung ſolcher Vergehungen 
wird gleichzeitig die Disziplin untergraben und der Ungerechtigkeit Thür und 
Thor geöffnet. | 

Wollte aber der Unteroffizier jede Heine Unregelmäßigfeit, die er inner: 
bald feiner Korporalichaft findet, zur Kenntnif des Hauptmann bringen, fo 
würde er nur demfelben beweiſen, daß es ibm an Autorität über feine Leute 
gebriht. Außerdem aber müffen alle unnöthigen Anzeigen, denen feine weitere 
Folge gegeben werden kann, felbitredend das Anfeben des Unteroffiziers 
ſchwächen. 

Iſt einem unordentlichen Soldaten die freie Verfügung über ſein Gehalt 
entzogen, ſo nimmt der Korporalſchaftsführer daſſelbe und zahlt es entweder 
dem Soldaten in täglichen Theilen aus, oder er beſtreitet aus dem Gehalte 
die nothwendigen Ausgaben, wobei jedoch die größte Vorſicht anzuempfehlen 
iſt, damit gegen ihn kein Mißtrauen rege werden kann. Im Uebrigen darf der 
Unteroffizier ohne ausdrücklichen Befehl des Kompagnie-Chefs niemals Geld 
von ſeinen Untergebenen in Verwahrung nehmen, ſondern muß dafür ſorgen, 
daß daſſelbe, um Diebſtähle zu vermeiden, von dem Soldaten wohlverwahrt 
oder an den Kompagnie-Chef abgegeben wird. 


Der Unteroffizier du jour. 


Bon den Unteroffizieren ift täglich einer du jour. Diefer Dienft beginnt 
mit dem Appell und währt 24 Stunden. Der Unteroffizier du jour muß, wenn 
die Kompagnie nicht fafernirt ift, "/, Stunde vor dem Appell auf dem Stel» 
(ungsplaße derfelben fein, wo er bis zur Ankunft des Zeldwebels für die Ord— 
nung bei der Berfammilung verantwortlich ift. Er meldet fih fodann bei den 
Dffizieren, die zum Appell fommen, und bei dem Keldwebel. 

Der Unteroffizier du jour muß während der Dauer feines Dienftes zu 
Haufe fein, wenn er nicht in Dienftgefchäften gebraucht wird. Er bringt die 
Erkrankten nach dem Lazaret, Verhaftete nach dem Arrefte, und holt fie aus 
demfelben; er bringt den Offizieren die Parole» und Inftrufziong-Bücher, infos 
fern dies nicht von dem Gefreiten du jour getban wird, und beforgt im Innern 
der Kompagnie alle Meldungen, Beftellungen und dienftlihen Anfragen. Er 
fommandirt im Auftrage des Feldwebeld den Dienft zum folgenden Tage und 
erhält in diefer Beziehung alle näheren Beftimmungen von demfelben. 

Der Unteroffizier du jour meldet fich bei fafernirten Truppen vor dem 
Beginne feines Dienftes bei dem Offizier der Kafernen du jour gewöhnlich beim 
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Aufziehen der Kaſernenwache und iſt für die Ordnung, Ruhe und Reinlichkeit 
des Kompagnie-Reviers verantwortlich. Er viſitirt Abends 9 Uhr, wenn die 
Kompagnie in der Stadt einquartirt iſt, die Quartiere, welche ihm der Feldwebel 
benennt, in der Kaſerne alle mit Unteroffizieren und Soldaten belegten Stuben, und 
meldet das Ergebniß dem Feldwebel und bei kaſernirten Truppen auch dem 
Offizier der Kaſernen du jour. Eine ähnliche Viſitazion findet des Morgens 
(im Winter um 9, im Sommer um 8 Uhr) ſtatt, um ſich von der wiederherge⸗ 
Rellten Stubenordnung und dem Gefundbeitszuftande der Leute zu Überzeugen. 
Soil die Kompagnie zum Ererziren frühzeitig antreten, jo ift Das rechtzeitige 
Wecken Sache des Unteroffizierd du jour. 


9, Die Gefreiten und Kapitulanten. 


Allerböchite Kabinets-Ordre vom 21. April 1853. 

Die Gefreiten werden vom Hauptmann unter den Gemeinen gewählt, 
dem Bataillondg- Kommandeur vorgefchlagen und vom Regimentd-Kommandenr 
beftätigt und können aud durch legteren auf dem Disziplinarwege wieder der 
Gefreiten-Charge verluftig erklärt werden. An der Ernennung zum Gefreiten 
ift die Bedingung einer zuvor abgefchloffenen Kapitulazion nicht gefnüpft. 

Die Gefreiten dienen innerhalb ihrer Korporalfchaft zur Unterftüßung 
der Korporalfchaftsführer. Sie verfehen die Funkzionen fehlender Unteroffi- 
ziere und, jo weit es möglich ift, die Stelle der Quartier-Aelteften, und find 
dann für die Ruhe und Ordnung im Quartier verantwortlich. 

Aber auch in anderen Berbältniffen des inneren und äußeren Dienftes 
treten fie als die nächſten Vorgefegten des Gemeinen auf. Sie erhalten die 
Kommandos kleiner Wachen, führen bei größeren die Bolten auf, find bei der 
Ausbildung der Rekruten thätig*) und bilden bei Stand» und Kriegsgerichten 
eine eigene Klaffe. 

In der Negel wird von jeder Kompagnie ein Gefreiter zum Dienft (du 
jour) fommandirt, welcher feine Dienftverrihtungen vom Feldwebel angewiefen 
erhält, im Allgemeinen den Unteroffizier du jour in feinem Dienfte unterftüßt 
und die weniger wichtigen Gänge abmacht. 

Unter Kapitulanten verftehbt man Soldaten, die fih zum Weiterdienen 
nah Erfüllung der allgemein gefeglichen Dienftpflicht verpflichten Dieſe Ber: 
pflihtung kann auf 1 bis 6 Jahre eingegangen werden, jedoch jollen nur ſolche 
Leute zur Kapitulazion zugelaffen werden, welche fich zu Gefreiten eignen und 
Ausfict geben, tüchtige Unteroffiziere zu werden. — Kein Kapitulant darf 
Offizierburfche fein oder als Offizierburfche aus dem Etat genommen werden. 

Das Kapitulantenprotofoll, in welhem ausdrücklich bemerkt ift, daß die 
Verpflichtung zum weiteren Fortdienen ganz aus eigenem freien Antriebe und 
nicht durch Meberredung, VBerfprechungen, oder fonftige außerordentliche Motive 
veranlaßt worden ift, wird im Beiſein eines Offiziers durch den Auditeur oder 
den unterfuchungführenden Offizier aufgenommen und den Zeuten, welche nach 





9 Nicht alle Leute, welche zum Rekruten-Exerziren als fogenannte Exerzir— 
Gefreite befoblen werden oder auf Wachen die Poſten aufführen, find wirfliche Ge— 
freite, fondern häufig nur Gemeine, welche jedoch; für die Zeit der Ausübung diefes 
Dienites ganz im Verhältniſſe der Gefreiten ftehen. R 
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ausgedienter Kapitulazion abgeben, ausgehändigt, nachdem der Kompagnie- 
Chef darauf bemerkt hat, daß fie die Kapitulazion ausgedient haben. 

Ueber die Entlaffung der Kapitulanten iſt bereits Seite 40 geſprochen 
worden, es bleibt hier nur noch zu erwähnen, daß Degradazion die Kapitulazion 
nicht aufbebt, jo daß ein Degradirter Unteroffizier ald Gemeiner feine Kapitu: 
lazion ausdienen muß. Bei dem Garde-Korps indeß hebt jede Verſetzung in 
die 2. Klaffe die Kapitulazion auf. (K. M. 17.Mai 1834.) 

Die Kapitulanten erhalten als äußere Auszeichnung die Kapitulanten: 
Zroddel*) und an der Achſelklappe eine Heine Schwarz und weiße Borte. Eie 
verlieren dieje Auszeichnung, wenn fie in die 2. Klaſſe des Soldatenftandes ver- 
jegt werden. 

Die Kapitulanten find die Pflanzichule der Unteroffiziere und als ſolche, 
aber überhaupt auch als alte Soldaten, für die Kompagnie von großem Werthe, 
ſobald fie tüchtige Xeute find, die dem jungen Soldaten in allen Dingen ein 
gutes Beifpiel geben. Mittelmäßige Subjefte find für die Kompagnie nie eine 
Freude, ald Kapitulanten aber eine große Laft. 

Die Gefreiten und Kapitulanten bilden nur eine Gebaltsflaffe und deren 
Zahl zufammengenommen ift, wie folgt, feitgeitellt worden (A. K. O. vom 21. 
April 1853): 

bei den Garde» und den auf Garde- Etat ftebenden 


Linien-Infanterie-Regimentern . . .. 60 m Setaiten. 
bei den übrigen Infanterie-Regimentern der Linie 48 
bei den kombinirten Reſerve-Bataillonen. . 36 =: ⸗ 
bei den Jägern und Schüben . . 2 2 2020286 + s 
bei der Sardestandwehr-Infanterie . *. 2.2.0.8 = x 
bei der Provinzial-Landwehr-Infanterie . . . . 12 = s 
bei der Hobenzollernfhen Landwehr . . . 2... 2 = . 


10. Die einjährigen Freiwilligen. 


Dienftverordnung. 
Inftrufzion über die Behandlung und Ausbildung der einjährigen Freiwilligen, vom 
21. März 1843. 
Modinfation — durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 27. Mai 1851 und 
vom 4. Juli 1853. 
Quelle: 


v. Bagensky, der einjährige freiwillige Militärdienft im Preußifchen Staate. 
Berlin, 1844, 


Der Eintritt der einjährigen Freiwilligen in das Heer, ihr ferneres Re— 
ferve- und Landwehr-Verhältniß ift bereits Seite 32 und fi. erwähnt worden; 
es bleibt hier nur übrig, ihre militärifche Laufbahn im ſtehenden Heere näher 
zu beleuchten, 


*) Das Band ift weiß wie die Troddel des Gemeinen, an dem Kuopfe ift die 


Kompagnie zu erkennen, das Mebrige iſt ſchwarz und weiß wie bei der Troddel der 
Unteroffiziere. 
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Die ihnen gewährte Vergünftigung der kürzeren Dienftzeit bezwedt, junge 
gebildete Leute in ihrer bürgerlichen Laufbahn, welche im Allgemeinen anhal— 
tender und erniter Studien bedarf, durch die Militärpflichtigkeit fo wenig als 
möglich zu behindern, indem man gleichzeitig vorausfegt, daß der gebildete Mann 
fih in fürzerer Zeit die militärifchen Fähigkeiten und Kenntniffe aneignen werde, 
als der weniger Gebildete. 

Ihre höchſte Wichtigkeit erhält aber diefe Einrichtung dadurch, daß die 
einjährigen Freiwilligen die Pflanzfchule für die Landwehr- Offiziere 
bilden. Sie follen daher auch in dem einen Dienftjahre nicht allein den Dienft 
des Gemeinen und Unteroffiziers erlernen, fondern auch in demfelben den Grund 
zu den militärischen Kenntniffen legen, welche man von dem Landwehr-Dffizier 
fordert. Es bedarf daher die vielfeitige Ausbildung der Freiwilligen *) in diejer 
furzen Dienftzeit befonderer Sorgfalt von Seiten der Borgejegten, und von 
Seiten der Freiwilligen fehneller Auffaffunasgabe, vor Allem aber Eifer und 
Luſt zur Sache. 

Schon der Gedanke, daß jeder tüchtige Mann Alles mit Ernft und Gründ— 
lichkeit treibt, wozu er berufen wird, und auch die Dankbarkeit gegen den Staat, 
der ihnen jo große Vergünftigung gewährt, müffen den Freiwilligen zu ftrenger 
Pflichterfüllung anfpornen. 

Um dem eben angeführten Zwede zu genügen, wird die theoretiiche Aus— 
bildung der Freiwilligen in jedem Bataillon einem Offizier 
übertragen (beträgt die Zahl der Erfteren mehr als 20, jo werden zwei Offiziere 
mit ihrer Führung beauftragt), welcher auch ihre praftifhe Ausbildung, fo weit 
die die verfchiedenen Dienftzweige geftatten, zu leiten hat. Alles jedoh, was 
den Freiwilligen durch den zu ihrem Führer bezeichneten Offizier nicht gelehrt 
werden kann, erlernen fie durch den praftifchen Dienft in der Kompagnie, wel- 
cher fie zugetheilt find. 

Das Leptere begreift namentlih in fih das Ererziren in größeren Ab- 
theilungen (Kompagnie, Bataillon), die Führung einer Korporalichaft, die 
Behandlung der Untergebenen, den Wachtdienft und den Felddienft in größeren 
Adtheilungen. 

Den zu ihrer Führung beftimmten Offizier haben die Freiwilligen als 
einen ihrer unmittelbaren Vorgefegten anzufehen und alle ihre Perſon betreffen: 
den Gefuche und Meldungen außer den ſonſt vorgefchriebenen Vorgeſetzten auch 
ihm vorzutragen und abzuftatten, 3. B. bei Urlaubsgefuchen und Meldungen, 
bei Beförderungen, bei Rüdkehr vom Urlaub, bei Krankheiten u. |. w. | 

. Der mit ihrer Kührung beauftragte Offizier leitet felbitftändig die erite 
Ausbildung bis zu dem Grade, daß die Freiwilligen in die Kompagnie treten 
fönnen, wozu eine Zeit von 6 Wochen genügen wird; die darauf folgende Zeit 
if beftimmt, in der Kompagnie den Dienft eines Gemeinen zu erlernen, 
wobei die Ausübung des Wachtdienftes inbegriffen ift. 

So lange die Landwehr noch nicht mit leichten Perkuſſions-Gewehren be— 
waffnet ift, find die einjährigen Freiwilligen bei den mit diefen Gewehren aus— 


*) Ueberafl ift hier nur von einjährigen Freiwilligen die Rede. 
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gerüfteten Rinien-Bataillonen nur mit dem glatten PBerkuffions-Gewehre aus» 
zubilden und bei dem Eyerziren in gefchloffenen Kompagnien als fließende 
Unteroffiziere zu verwenden. (K. M. 1. Dezbr. 1851.) 

Nah Verlauf von 6 Monaten, vom Dienfteintritt an gerechnet, werden 
diejenigen, welche fih durd Eifer und Kenntniß bervorgethan, zu überzäbligen 
Gefreiten befördert. (K. M. 4. Zuli 1853.) | 

Während der Zeit, wo die Freiwilligen den Dienft in der Kompagnie 
tbun, werden fie von dem 2c. Offizier beauffichtigt und erhalten von ibm theo- 
retifchen und praftifchen Unterricht, der fich in dem zweiten Bierteljahre auf die 
Pflichten des Unteroffiziers ſowohl im inneren als im Felddienfte befchränft, 
während in der legten Hälfte der Dienftzeit mit denfelben die Pflichten des 
Subaltern-Offizierd und die Behandlung der Untergebenen, namentlih in Be- 
zug auf die Landwehr, durchgegangen werden. Außerdem müſſen fie im 
Zugführen geübt und mit dem zerftreuten Gefechte fo wie mit dem Felddienfte 
vertraut gemacht werden. 

Diejenigen Freiwilligen jedoch, welche fich Ichlecht führen, wenig Eifer und 
Geihic zeigen, find von dem Unterrichte zu entbinden und thun den Dienſt in 
Reihe und Glied mit Einfluß des Wachtdienftes wie jeder andere Soldat. 
(6. 8. 7. Zuni 1846.) 

Bor Beendigung ihrer Dienftzeit werden die Freiwilligen, welche zu der Hoff- 
nung berechtigen, fih fünftighin zu Landwehr: Offizieren oder Vize» Keldwebeln 
zu eignen, einer Prüfung unterworfen. Diefelbe wird von einer Kommiſſion, 
beitebend aus einem Stabsoffizier, einem Hauptmann und einem Leutnant, ab» 
gehalten. Die Prüfung felbit ift eine praktiſche und eine theoretifhe. Die 
praktifche befteht darin, daß der zu Prüfende eine Aufgabe des Felddienftes 
praktiſch löſt; die theoretifche hingegen befteht in einem mündlichen Examen über 
die Pflichten eines Subaltern»Offiziers, über das Reglement der Waffe und 
über den Felddienſt. An fhriftlihen Arbeiten darf nur gewöhnlich der Lebens— 
lauf und die Köfung einer militärifchen Aufgabe verlangt werden. 


Nachdem die Kommilfion das Ergebniß der Prüfung und der betreffende 
Kompagnie-Chef das Führungszeugniß übergeben hat, erflärt das Offizierforps 
des Bataillons und von diefem Diejenigen, welche den Freiwilligen kennen, 
durh Stimmenmehrheit, ob die in der Prüfung Beitandenen fih zu Land» 
wehr- Offizieren oder zu BizesFeldwebeln eignen oder nicht, zu Pro- 
tokoll. 

Zur Beurtheilung der Qualifikazion der Freiwilligen zu Landwehr⸗-Offi— 
zieren ſind nicht allein die Führung, ſondern auch die ganze Perſönlichkeit, die 
Geſinnungen und militäriſchen Eigenſchaften zu beachten. (K. M. 23. Mai 
1845.) 

Die Freiwilligen, welche von dem Offizierforps für geeignet gehalten find, 
dereinft Landwehr: Offiziere oder Vize Feldwebel zu werden, erhalten von dem Regi— 
ments- Kommandeur ein Qualifikazions-Zeugniß, welches vom Divis 
fiond-Kommandeur beftätigt wird, und fünnen zu überzähligen Unteroffizieren 
ernannt werden. Die Uebrigen erhalten einen gewöhnlichen Nefervepaß als 
Gemeine und follen vorzugsweife zu den Uebungen der Landwehr herangezogen 
werden. 
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Die nad beendigter Prüfung eines einjährigen Freiwilligen Behufs der 
Eingabe an die Divifion einzureichenden Papiere find: 

a) Nazionale, Strafverzeichniß, Führungs Atteft (letzteres muß fich 
über die Qualififazion zum Landwehr-Dffizier ausfprechen). 

b) Zebenslauf (atteftirt von einem Offizier). 

c) Prüfungs-Berhandlung. 

d) Reſultate der Prüfung. 

e) NRelazion (nebſt Groquis) über die praktiſch ausgeführte Felddienſt— 
übung (atteftirt). 

f) Schriftlihe Prüfungsarbeiten. 

Die Freiwilligen haben fih in allen dienftlichen Beziehungen wie die Ge: 
meinen und Unteroffiziere des Heeres zu verhalten”). Sie find wie diefe den 
Kriegs-Artifeln unterworfen und ftehen einzig und allein unter der Militär- 
Gerichtsbarkeit”). 

Unter Umftänden, die das Militärftrafgeiegbuch näher angiebt, ift es ge: 
ftattet, eintretenden Falles die ihnen zuerfannte Feftungsftrafe in Feſtungsarreſt 
zu verwandeln, auch dürfen ihnen im gelinden und mittleren Arreft geeignete 
Bücher verabfolgt werden. Die Zeit des Nrreftes wird ihnen aber auf ihre 
einjährige Dienftzeit nicht angerechnet, 

Die Freiwilligen erhalten, wie ſchon S.32u.134 angeführt worden ift, weder 
Bekleidung, Löhnung noch Servis, dagegen haben fie auf Märfchen und 
in Kantonnements Ansprüche auf Naturalquartier. Iſt der Truppentheil, 
dem fie angehören, fafernirt, fo können fie bei Dienftvernadhläffigung auch an- 
gehalten werden, in die Kaferne zu ziehen. 

Was die Bekleidung anbetrifft, fo beichaffen ſich die Freiwilligen die- 
jelbe jelbft, oder, wie es allgemein gebräuchlich ift, die Freiwilligen bezahlen 
den Zruppentheile die Etatspreife***) und erhalten dafür die erforderlichen 
Montirungstüde angefertigt. Waffen und Armaturftüde, Gewehr, Säbel, 
Zafche, Lederzeug, Zornifter werden den Freiwilligen unentgeltlich geliefert, 
doch müffen fie, infofern fie fich wegen nachgewiefener Bedürftigfeit nicht im 
Etat des Truppentheils befinden, die ihnen aus Königl. Vorräthen Leihweife 
verabreichten Waffen in brauchbarem Zuftande zurüdliefern und ebenfo für die 
Inſtandhaltung während des dienftlihen Gebrauces derfelben aus eigenen 
Mitteln forgen. (K. M. 26. April 1850.) 

Urlaub über 14 Tage kann den einjährigen Freiwilligen nach Vollendung 
ihrer erften militärifchen Ausbildung nur unter ganz ungewöhnlichen Umftänden 
und nicht länger als andern Soldaten ertheilt werden. Die Freiwilligen müſſen 
aber in ſolchem Falle um fo viel länger bei der Fahne bleiben, (K.M, 10, Mai 
1848.) 

Als äußeres Abzeichen tragen die Freiwilligen eine aus ſchwarzweißer 
Rundſchnur beftehende Einfaffung der Achſelklappen oder Achfelichnüre. 





) Bei vielen Iruppentbeilen werden über die Freiwilligen fpezielle Beſtim— 
mungen beftehen, mit welchen diefe fih dann gleich nach ihrem Gintritt befannt zu 
machen baben. 

"*) Eie treten daber betreffenden Falles aus der akademischen Gerichtäbarfeit. 


* BR Diefe ſchwanken bei den verfchiedenen Truppentheilen zwifchen 23 und 31 
Thaler. 
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In der Regel ift e8 denjelben geftattet, außer Dienſt Zivilkleider zu 
tragen). Dies hebt aber ihre dienftlihe Stellung feineswegs auf; fie find 
daher auch in bürgerlicher Kleidung ihren Borgefegten Gehorfam und Achtung 
Ihuldig, wohin zu rechnen ift, daß fie alle Offiziere, namentlich des Truppen- 
theils, bei welchem fe ſtehen, grüßen. 

Obgleich die militäriihe Ausbildung immer als Hauptſache angejeben 
werden muß, kann doch darauf Rüdficht genommen werden, daß ihnen zur Fort: 
feßung ihrer Studien einige freie Stunden bleiben. Aus diefem Grunde dürfen 
die einjährigen Freiwilligen zum Wachtdienfte nur fo weit herangezogen 
werden, als dies zu ihrer dienftlihen Ausbildung nothwendig ift, woraus felbit- 
redend folgt, daß fie feinen Dienft, zu dem fie befohlen find, durch Steflver- 
treter erfüllen laffen können. 

Erkranken Freiwillige, jo it es ihnen geftattet, fih in ihrer Woh- 
nung von ihrem Arzte behandeln zu laſſen, in welchem Falle e8 jedoch dem 
Truppentheile zuftebt, ſich durch Militärärzte von dem Verlaufe der Krankheit 
in Kenntniß zu ſetzen; fie können aber auch, und felbit gegen ihren Willen, in 
das Lazaret aufgenommen werden, wo fie dann für Medizin und Verpflegung 
einen Durchſchnittsſatz zahlen. 

Wenn fie e8 wünfchen, wird ihnen ein Gemeiner zugetheilt, der fie zum 
Dienft beftellt und ihre Armatur: und Montirungsitüde reinigt. 

Dem ihnen zugetheilten Gemeinen haben fie für feine Mühe in der Regel 
I Thlr. 10 Sgr. monatlid, und zwar in halbmonatlichen Raten, durch den 
Beldwebel zu geben. 

Dies ſchließt natürlich nicht aus, daß die Freiwilligen angehalten werden, 
das Putzen des Gewehres, namentlich nachdem daraus geſchoſſen worden ift, 
das Anftreichen des Lederzeugs und das Ladiren der Taſche zu erlernen. 

Im mobilen Zuftande treten die Freiwilligen in den Etat und erbal- 
ten, gleichviel ob fie Unteroffiziere oder Gemeine find, an Geld und Brod die 
Kompetenzen der Letzteren. Anfprucd auf Bekleidung fteht ihnen auch in dieſem 
Falle nicht zu. 

Die als Reſerviſten eingezogenen ehemaligen Freiwilligen treten ohne 
das Abzeichen der Freiwilligen mit ihrer Charge in den Etat und erhalten auch 
das Gehalt derjelben. 

Die Aufnahme einjähriger Freiwilligen ift bei mobilen Truppen nicht ges 
ftattet, fondern darf nur bei Erfaßtruppen ftattfinden, wobei von der Beſchrän— 
fung der Zahl (1. ©. 34) abgefehen werden kann. 

Das Recht zum einjährigen freiwilligen Dienfte ift bei einer Mobilmahung 
keineswegs erlofhen, fondern nur die Begünftigung,, den Antritt deſſelben bie 
zum 23, Zebensjahre und bezüglich weiter hinaus zu verfchieben, weshalb auch 
die zum einjährigen Dienfte geeignet Befundenen mit ihrer Altersklaſſe ultimo 
loeo, mit Berückſichtigung ihrer Wünfche im Betreff des Truppentheiles, zur 
Aushebung fommen und die Verpflichtung haben, wenn fie durch Erſatz-Behör— 
den nicht zur Ginftellung fommen, vor Ablauf des Ausjtandes (23. Lebens: 
jahr 2c.) fich bei einem Erſatz-Truppentheile jelbft zum Eintritte. zu melden. 


) Es fann dies jedoch dem Ginzelnen, wie auch dem ſämmtlichen Rreiwilligen 
eines Irupventbeils, von dem Kommandeur verboten werden. 
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Die von den Erſatz-Behörden überwieſenen müſſen ebenſo wie die bei den 
Erſatz-Truppen ſich meldenden Freiwilligen, wenn Letztere zu den 23jährigen 
und noch älteren gehören, eingeftellt werden. 

Während des erften Jahres ihrer Dienftzeit behalten die Freiwilligen 
auch bei den mobilen Truppen die ihnen bewilligten Abzeichen. Nach vollendetem 
Dienſtjahre find fie als zur Referve wie im Frieden übergetreten zu betrachten, 
wobei die Verpflichtung zur Selbft-Equipirung aufhört und fie die ꝛc. Abzeichen 
ablegen. 

So lange der Truppentheil mobil ift, fommen fie jedoh nicht zur Ent: 
laffung. (K. M. 20. Dezember 1850.) 


11. Die Handwerker. 


Eine Kompagnie hat zur Anfertigung von Uniformftüden und Schuhzeug 
wenigftens 3 Schneider und 3 Schuhmacher, und zur Ausbeſſerung fchadhafter 
Stücke noch einen fogenannten Flidfchneider und Flickſchuſter nöthig. Die 
Handwerker ftehen als ſolche unter der befonderen Aufficht des Kapitändarmg, 
in anderer Beziehung aber unter dem Unteroffizier ihrer Korporalfchaft. 

Die Handwerker müſſen, bevor fie zur Arbeit herangezogen werden, als 
Rekrut einschließlich des Kompagnie-Ererzirens ausgebildet fein; fo lange fie 
arbeiten, find fie zwar vom übrigen Dienite befreit, es ift jedoch nothwendig, 
mit ihnen von Zeit zu Zeit Waffen-Uebungen vorzunehmen. Sie erfüllen ihre 
Bedingungen beim Scheibenfchießen wie jeder andere Soldat und treten bei 
großen Paraden, Belichtigungen, Mandvers und außerdem bei allen Uebungen 
ein, wo es erforderlich tft. 


12. Die Offizierburfchen. 


Die Hauptleute zweiter Klaſſe und die Leutnants haben den Anſpruch, 
einen Gemeinen zu ihrer Bedienung aus der Kompagnie zu erhalten, welcher 
in der Regel für feine Dienftleiftungen eine monatliche Zulage von 1 bis 2 Thlr. 
pon feinem Herrn erhält. 

Der Offizier, welcher einen Burfchen zu beanfpruchen bat, wählt fih einen 
folhen mit Genehmigung des Kompagnie:Chefs aus der Kompagnie. Zwang 
darf hierbei nicht ftattfinden. Will Niemand den Dienft übernehmen, fo muf 
dem betreffenden Offizier täglich oder wöchentlich eine Ordonnanz fommandirt 
werden. 

Zu Offigierburfchen dürfen nur Leute genommen werden, die militärisch 
ausgebildet find und eine Herbftübung mitgemacht haben, Sie find von allem 
Dienfte befreit und treten nur nah dem Bedarf, oder wenn ed nad) dem Er: 
meflen des KompagniesChefs zur Erhaltung ihrer Ausbildung nöthig ift, in die 
Kompagnie. Ihre Bedingungen am Scheibenftande müffen fie jedoch erfüllen. 

Kommandirte Offiziere find berechtigt, Burfchen mitzunehmen; die- 
felben werden mit einer Marfchroute verfeben und wie jeder einzeln marfchirende 
Soldat verpflegt, oder fie erhalten ausnahmsweife die Seite 140 feftgefepte 
Vergütigung. Dies findet namentlich bei den zur Kriegsfchule fommandirten 
Offizieren ftatt. 
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Die zu mobilen Garde» Landwehr: Bataillonen fommandirten Offiziere 
müffen ihre Burjchen aus den eingezogenen Wehrlenten nehmen. (G. K. 
5. Januar 1850.) 

Beurlaubten Offizieren fann der Burfche, wenn es die Verhältniffe 
geftatten, mitgegeben werden; dieſer muß jedoch für fein Fortkommen felbft 
forgen. (8. M. 15. April 1824.) 

Hauptleute 1. Klaffe und höbere Offiziere haben das Net, fi 
Burfchen aus der Kompagnie zu nehmen; dieje jcheiden jedoch aus dem Dienft: 
ande aus und werden ald Dffizierburfchen außer Reih und Glied auf 
den Berpflegungs» Rapporten (Rubrik » Bemerkungen) geführt (WU. K. D. 
2. Zuni 1852) und von ihrem Herrn verpflegt. So lange dies Dienftver: 
hältniß dauert, werden fie fortwährend wie im aftiven Dienfte betrachtet, 3. B. 
in Rüdfiht auf Vergeben und Strafen, und leiften auch in demjelben ihre ge: 
fegliche oder freiwillig übernommene Dienftpfliht ab. Sie jind fteuerfrei und 
fönnen im Fall einer Erkrankung gegen Bezahlung von 4 Sgr. 9 Pf. pro Tag 
in die Garnifon= Lazarete aufgenommen werden. Gin folder Burfche tritt. 
fobald e8 fein Herr wünfht, in die Kompagnie zurüd, und feßterer hat das 
Recht, dafür einen andern wählen zu dürfen. (M. &. LVIII. 55.) 


13. Hautboiften und Spielleute. 


Die Garde-Regimenter haben etatsmäßig 48 Hautboijten, 18 wirkliche 
und 30 überzählige, die Linien-Regimenter haben nur 10 etatmäßige Haut- 
boiften, 20 Mann können jedoch aus dem Etat der Kompagnien als Hülfs— 
mannfchaften genommen werden. 

Die Hautboiften ftehen in der Regel bei der 1. Kompagnie des Regiments 
und werden von den Negimentern engagirt oder durch Muſikſchüler der Militär: 
Waifenhäufer ergänzt. 

Der Stabshautboiit hat Feldwebels-Rang und ift Borgefegter der Haut» 
boiften. Legtere haben, infofern fie etatmäßig find, Unteroffizierrang und 
fönnen daher auch degradirt werden. Werden fie in die zweite Klaſſe des 
Soldatenftandes verfegt, To hören fie auf Hautboiften zu fein und müſſen ihre 
Dienftpfliht als Gemeine erfüllen, 

Zede Kompagnie hat etatmäßig 4 Spielleute und zwar die Grenadier: 
und Musfetier- Kompagnien 2 Tambours und 2 Horniften, die Füſilier-Kom— 
pagnien I Tambour und 3 Horniften: Doch ift nachgegeben, aus der Zahl der 
Gemeinen der Kompagnie noh 2 Neferve-Spielleute auszubilden und als 
Spielleute zu gebrauchen. Die Kompagnien der Gardes-Infanterie haben mit 
Ausnahme der Garde-Landwehr durchweg 6 Spielleute, 

Die Ausbildung der Spielleute gefhieht unter der Leitung des Batail- 
(ong-Adjutanten durch den Bataillond- Tambour *), welcher Unteroffiziere- 
Rang hat. Im Uebrigen ftehen die Spielleute unter dem Unteroffizier ihrer 
Korporalichaft, in welcher fie die inneren Dienfte, fo viel es die Umftände er— 
lauben, in gleicher Art mit den Gemeinen verrichten. 


*) Der Bataillonsslambour des eriten Bataillons eines Regiments wird Nes 
gimentö-Tambour genannt. 


# 
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14, Die Affiftenz- und Unter - Aerzte, 


Die Aſſiſtenz- und Unter-Aerzte find einer Kompagnie attachirt; fie ftehen 
in ärztlicher Beziehung unter dem Regiments» oder dem Bataillong-Arzte, in 
Beziehung auf ihre äußere Dienftführung unter ihren Militär-Borgefeßten und 
find verpflichtet, aleichviel, ob fie in Uniform oder in Zivil find, die Offiziere 
u grüßen. 

Der Regiments» oder Bataillons-Arzt hat im Allgemeinen den Dienft 
der Kompagnie-Aerzte zu beftimmen, ihnen ihre Wirkfamfeit anzuweifen und 
fie mit den nöthigen Vorfchriften zu verfehen. Bei allen Manövern, Schieß- 
übungen und größerem Egerziren ift per Bataillon ein Arzt und zwar in Unis 
form zugegen, und monatlich werden die Kompagnien ärztlich vifitirt. 

Auf Märfchen tragen die Aſſiſtenz-Aerzte die Offizier-Tornifter. (K. M. 
18. Mai 1853.) 


15, Die Lazaret - Gehülfen. 


Jeder Kompagnie it ein Lazaret-Gehülfe zugetheilt, welcher auch von 
derfelben verpflegt wird. Nachdem die hierzu fommandirten Leute ihre Prüfung 
beitanden haben, werden fie zu Zazaret-Gehülfen ernannt und erhalten die für fie 
beftimmte Uniform. So lange die Lazaret-Gehülfen im Lazaret beihäftigt 
find, ftehen fie unter der Disziplinarftrafgewalt der Lazaret:Kommiffionen, 
thun fie jedoch al8 Lazaret-Gehülfen Dienft bei der Kompagnie, fo übt der 
Kompagnie:Ehef die Disziplinarftrafgewalt über fie aus. Kapituliren La— 
zaret-Gehülfen, fo erhalten fie nach 12jähriger Dienftzeit die Verſorgungs— 
Anfprüce eines Unteroffiziere. (AU. K. O. 17. März 1832.) 

Auf Märſchen tragen die Lazaret: Gehülfen den gewöhnlichen Soldaten: 
Tornifter, anftatt der Patrontafchen jedodh am Säbelfuppel zwei Arzenei = und 
Bandagetafhen. (K. M. 18. Mat 1853.) Der Preis folher Tafchen beträgt 
in Berlin bei Luhme u. Comp. 6 Thlr. 15 Ser. 


16, Trainfoldaten, 


Die Trainfoldaten werden bei der Artillerie und Kavallerie ausgebildet. 

Jede Kompagnie erhält bei der Mobilmahung zwei Zrainfoldaten; der 
eine von ihnen beforgt das Padpferd der Kompagnie, der andere ift dem Kom— 
pagnie=Chef zur Bedienung und Wartung feiner Pferde gegeben. Die Train: 
foldaten ftehen in gleichem Dienftverhältniffe wie die Gemeinen. 

Alle Leute, welche bei Offizieren im Dienfte find, welchen Trainfoldaten 
zufteben, können mit ihrer Bewilligung als ſolche eintreten und durch Refruten 
erjegt werden. (K. M. 16. März 1848.) 

Außer den bei der Bagage nothwendigen Zrainfoldaten erhalten inner: 
halb eines Regiments der Regiments: Kommandeur 3, jeder Stabsofflzier 2, 
jeder Adjutant, Nechnungsführer, Regiments: Arzt und Bataillond-Arzt 1 
Zrainfoldaten, 


*) Leitfaden zum Unterricht der 2c. Lazaret-Gehülfen. Berlin, 1852. 


—— 


17. Soldaten der zweiten Klaſſe. 


Ein Soldat der 2. Klaſſe wird von jedem andern Soldaten wie von einem 
Sefreiten fommandirt und hat dieſem zu geborchen (Berordnnungen über die 
Militär-Strafen, vom 3. Auguft 1808); 08 fann gegen ibn förperliche 
Züdtigung als Disziplinarftrafe verhängt werden (f. S. 216), und er ver: 
liert das Recht, das Nazional-Militär-Abzeichen, die Kokarde, das Landwehr: 
freuz, die Kriegsdenkmünzen, Orden und Ehrenzeichen, Ehrentroddel mit Ab: 
zeichen des Kapitulanten, das Abzeichen des Lehrbataillons und die Dienit: 
auszeichnung zu tragen, und als Invalide die Anfpriche auf VBerforgung 
. ©. 153). 

Die in die 2. Klaffe des Soldatenftandes verfegten Individuen der 
ftehbenden Truppen des Garde-Korps (einfchliehlich der Fjährigen Mannfchaften 
der Stammfompagnien) und der Zägerbataillone werden von ihren Truppen» 
theifen an fombinirte Referve-Bataillone ihrer Provinz abgegeben. Sind bei 
einer Mobilmachung die Referve- Bataillone aufgelöft, jo find fie der in dem 
bisherigen Standort derjelben zu bildenden bejonderen Feſtungs-Reſerve zu 
überweifen. (8. M. 4. Dezember 1850.) 

Garde: Referve und Garde: Landwehrmänner, jo wie die Referve der 
Jäger, die in die 2. Klaffe des Soldatenftandes verfegt werden oder fid darin 
befinden, find für die Friedensübungen in eine befondere Abtheilung bei jedem 
Bataillon zufammen zu ftellen. 

Die erite Rebabilitirung (Wiedereinfegung in die 1. Klaffe) eines in 
die 2. Klaffe des Soldatenftandes verfegten Individuums darf bei Er. Mai. 
dem Könige nachgefucht werden: 

a) wenn die Strafe, neben welcher die Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol— 
datenitandes rechtinäßig erfannt worden iſt, in Züchtigung, Geld: 
oder höchſtens 2jähriger Feitungsitrafe beſteht, nach einem Jahre nad 
verbüßter Strafe; 

b) wenn bei Verſetzung in die 2. Klaſſe auf feine dieſer Strafen erfannt wor: 
den, nad) Ablauf eines Zahres feit der rechtsfräftigen Verurtheilung, und 

ce) bei einer längeren als 2jährigen Freiheitsftrafe erſt nach Ablauf eines 
der halben Strafzeit gleihlommenden Zeitabfchnittes feit Berbüßung der 

Strafe. 

Die zweite Rehabilitirung darf nie vor Ablauf zweier Jahre nad 
verbüßter Strafe nachgefucht werden. 

Die dritte Rehabilitirung darf überhaupt nur ausnahmsweiſe unter 
ganz befonders dringenden Umftänden nach Ablauf von 3 Jahren nad) ver: 
büßter Strafe beantragt werden. (K. M. 3. Oftober 1845.) 

Bei Anträgen auf Rehabilitirung ift noch zu bemerken, daß in denjenigen 
Fällen, in welchen neben der Verfegung in die zweite Klaffe auf zeitige Unter: 
jagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenreshte erfannt worden ift, nicht 
während der Dauer derfelben auf Nehabilitirung beantragt werden darf, inſo— 
fern damit nicht der Erlaß auch diefer Strafe im Gnadenwege verbunden wird, 
weil der mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
Beftrafte, fo lange er unter den Wirkungen diefer Ehrenftrafe fteht, die Na— 
zionalkofarde nicht tragen darf. 
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18. Der Appell. 


Der Appell ift beftimmt, die Kompagnie mit dem Tagesbefehle (Parole) 
befannt zumachen. Gleichzeitig wird er benußt, die gegebenen Befehle, die Ber- 
anlaffung angeordneter Beitrafungen den Leuten belebrend auseinander zu fegen, 
die Kriegsartifel und andere Beitimmungen in Erinnerung zu bringen, die Löh— 
nung auszugeben, auch wohl Waffen und Befleidungsgegenfände nachzuſehen. 

Jede Kompagnie verfammelt fich täglih einmal, in der Regel nachdem 
die Parole für die Garniſon ausgegeben ift, auf ihrem Stellungsplage zum 
Appell. 

Bei nicht fafernirten Truppen muß der Unteroffizier dujour eine Viertel: 
kunde früher auf dem Plage fein und ift für die Ordnung bei der Verſamm— 
lung bis zur Ankunft des Feldwebels verantwortlich. 

Die Gemeinen erfcheinen zum Appell, wenn cs nicht anders befohlen ift, 
in Müge und ohne Seitengewehr, die Unteroffiziere aber mit demfelben. Die 
Kompagnie tritt anfünglich forporalichaftsweile an, und erft nachdem der Feld— 
webel die Meldungen "der Korporalfchaftsführer erhalten hat, ob Alles zur 
Stelle ift, läßt er die Kompagnie antreten und berechnet diejelbe. Der den 
Appell abbaltende Offizier läßt dann zum Kreife ſchwenken, worauf der Befehl 
vom Feldwebel worgelefen wird. 

Nur dem KompagniesChef fteht e8 zu, Leute vom Appell zu entbinden. 
An den Köhnungstagen darf jedod Niemand beim Appell fehlen. 

Am Erften eines jeden Monats muß durch den appellabhaltenden Offizier ; 
die Kompagnie befragt werden: ob Jemand irgend eine Forderung zu machen 
habe? 

Im Lager und im Stantonnement wird gewöhnlich zweimal täglicd Appell 
abgehalten ; in der Näbe des Feindes gefchieht folches in voller Ausrüftung. 


Dritter Abſchnitt. 
Innerer Dienſt außerhalb des Kompagnie Verbandes. 
Dienftverordnung: 


Sammlung der im Garde-Korps beitebenden Dienftvorichriften, I. Ihl. 3. Abſchnitt, 
und Nachtrag dazu, Seite 97 u. ff. 


1. Kafernen: und Quartier - Ordnung. 


Dienfiverordnung: 
nee für die Verwaltung der Garnifon»Anftalten. Berlin, 1843. 
Seite 97 u. ff. 


Zur Erhaltung der polizeilihen Ordnung wird für jede Kaferne 1 Of: 
fizier, für jede Kompagnie 1 Unteroffizier dujour und für jede Stube ein Stu- 
benälteiter beftimmt, auch in jeder Kaferne eine Wache gehalten. 
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Der Offizier: Kafernen-dujour, darf während der Dauer feines 
24ftündigen Dienftes die Kaferne, ohne einen Stellvertreter zu haben, nicht 
verlaffen; nur wenn das Bataillon egerzirt, tritt er mit ein, bleibt aber auch) 
vom Exerziren zurüd, wenn die Kaſerne ifolirt liegt; auf Parade erfcheint er 
niht. Der Offizier der Kafernen = dujour iſt für die polizeilihe Ordnung in 
derfelben und befonders für die Ordnung auf der Kafernenwache verantwort: 
lich; Er erhält von Allem, was in der Kaferne vorgeht, durch die Unterof- 
fiziere dujour und die Kaſernen-Wache Anzeige und meldet joldhes erforderlichen 
Falles weiter an den Bataillons- Kommandeur. Der Offizier meldet ſich vor 
Antritt feines Dienftes beim Bataillons- Kommandeur und ebenfo bei jedem 
Stab8offizier oder höheren Vorgeſetzten, der die Kaferne betritt, zu welchem 
Ende ihm der Unteroffizier der Kaſernen-Wache den Eintritt der Stabsoffiziere 
x. melden läßt. 


Befihtigungen der Kaferne durch Offiziere und Beamte fremder Armeen 
find ohne höhere Genehmigung nicht geftattet. 


Die Unteroffiziere dujour find für die Ordnung und Reinlichfeit 
im Kompagnie-Reviere verantwortlih und ſtehen in Hinficht der Kafernens 
ordnung unmittelbar unter dem Offizier der Kafernen-dujour, bei dem fie ſich 
auch, gewöhnlich beim Aufziehen der Kafernenwache, zu melden haben, wie 
folches bereits S. 229, wo der Dienft des Unteroffizier dujour näher ange: 
geben wurde, erwähnt ift. 

Der Stubenältefte ift für die Ordnung feiner Stube verantwortlich; 
wenn Offiziere die Stube betreten, jo meldet derfelbe, mit wie viel Mann die 
Stube belegt ift. 

In jeder Stube ift täglich ein Mann dujour, ihm biegt die Beforgung 
der Reinlichkeit der Stube, fo wie aller gemeinfchaftlichen Utenfilien ob, er be- 
forgt das Einheizen jo wie das Inftandfegen der Stubenlampe; des Nachts 
darf weder Feuer im Ofen brennen, noch darf die Ofenröhre gefchloffen fein. 

Die Namen fämmtlicher in der Stube einquartierten Soldaten müffen auf 
einem inwendig an der Thüre angehefteten Zettel (Tafel) deutlich verzeichnet 
fein. 

Im Sommer ftehen die Mannfhaften um 6, im Winter um 7 Uhr auf. 
Zwei Stunden nad dem Aufftehen müſſen die Stuben in Ordnung gebradht 
fein und vom Unteroffizier dujour revidirt werden. 

Nach dem Mittagseffen darf der Soldat eine Stunde auf feiner Lagerftätte 
ruhen, ebenfo ift denjenigen, welche in der Nacht im Dienfte waren, einige 
Stunden Schlaf bei Tage erlaubt. 

Abends um 9 Uhr muß jeder Soldat, welcher fi nicht im Dienfte be: 
findet oder Erlaubnig zu längerem Ausbleiben hat, in feiner Stube fein, es 
darf dafelbft Licht im Sommer nur bis 101/,, im Winter bis 94, Uhr 
brennen. 

Batronen und Pulver Dürfen niemals in der Kafernenftube aufbewahrt 
— 

Kein Kaſernenbewohner darf bei derjenigen Frau, welcher das Marketen— 
dern erlaubt ift, etwas effen oder trinken, ſondern er muß den Bedarf blos 
holen und anderswo genießen. 
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Die Kafernenwachen werden zur Aufrehthaltung der Kafernenpolizei 
gegeben und ftehen mit dem Garnifondienfte in feiner Verbindung. Sie er: 
halten von den Bataillond- (Regiments-) Kommandeuren ihre Inftrußzion, 
und diefe beitimmen ihre Stärke und ob fie beim Ausrüden des Bataillons 
(Regiments) ganz oder theilweife eingehen follen. 

Die Kafernenwachen ftehen unmittelbar unter dem Befehle des Offiziers 
der Kafernen=dujour, dem fie wie ihre Voften diefelben Ehrenbezeugungen zu 
machen haben, welche die Stadtwachen dem Offizier dujour erweifen. Bor 
dem Bataillond- und Regiments- Kommandeur wird von ihnen ebenfalls ber: 
ausgerufen und präjentirt. 

Die Wache wie die Unteroffiziere dujour haben dafür zu forgen, daß ſich 
ungehörige Leute nicht in den Kaſernen umbertreiben, und daß ohne befondere 
Erlaubniß des Bataillons-Kommandeurs feine gedrudten Schriften verkauft oder 
vertheilt werden. (G. K. 1. Februar 1839.) 

Ueberhaupt wird der Eintritt in die Kaferne allen Perſonen unterfagt, 
die ohne Erlaubnißfarte Sachen in der Kaferne feil bieten. 

In der Kaferne beftehen gemeinfchaftlihe Speifeanftalten für Unter 
offiziere und Gemeine, welche an denjelben theilnehmen müffen, infofern fie 
nicht verheirathet find. Nur Portepeefähnriche, einjährige Freiwillige und 
Zeute, die einen freien Tifch nachmweifen können, fo wie Soldaten jüdischer Re— 
ligion find hiervon ausgenommen, 

Jeder Küche *) ftebt ein unverheiratheter Unteroffizier vor, ihm werden 2 
bis A Gemeine zur Hülfe beigegeben, welche das Kochen, Anrichten ꝛc. be 
forgen. 

Zum Putzen der Gemüfe find aber außerdem von den Kompagnien 
Leute zu fommandiren, die dabei vom Unteroffizier dujour beauffihtigt werden. 

Während des Eſſens hält der Unteroffizier dujour auf Ordnung. Bes 
fhwerden über das Eifen werden bei ihm angebracht und von ihm dem Offizier 
der Kafernen » dujour gemeldet. 

Der Menage: Fond wird aus den Löhnungs -Abzügen der Soldaten ge— 
bildet. Die Höbe des Abzugs darf aber I Ser. 3 Pf. pro Tag nicht über- 
fteigen. Diefe Gelder, fo wie überhaupt alle fonftigen Beträge, ald: extraor- 
dinäre Verpflegungs-Zuſchüſſe, Erlös für verkaufte Knochen zc. fließen in die 
Kaffe des Truppentheild und bilden die Einnahme des Fonds. Die Berwal- 
tung deffelben wird einer Kommifjion übertragen, welche der Kommandeur des 
Zruppentheild ernennt, und die aus: 

1 Hauptmann als Präfes, 

1 Leutnant, 

1 Unteroffizier und 

einigen Gefreiten oder Gemeinen 
befteht. 

Bei der einzelnen Kompagnie werden die Funfzionen des Präfes durch 
den Leutnant verfehen. (Die unteren Chargen wechfeln alle 3 Monate.). Die 
Kommiſſion empfängt die Menagegelder aus der Truppenkaffe nad Bedarf 
und führt darüber, wie über die Naturalien ſelbſt Buch und Rechnung. 


) Gewöhnlid haben je 2 Rompagnien eine Küche. 
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Wo Verhältniſſe die Beſchaffung von Winter-Vorräthen nothwendig 
machen, können mit Genehmigung des Kommandeurs zu dieſem Zwecke Vor— 
ſchüſſe aus den disponiblen Geldmitteln des Truppentheils, bis zur Höhe von 
80 Thlr. für jede 100 Mann, entnommen werden, deren Rückerſtattung jedoch 
bis ſpäteſtens Ende Mai erfolgt fein muß. 

Die Eriparniffe beim Menage- Fond dürfen den nöthigen Betrag für 
vorjorgliche Befhaffungen (höchftens 20 Thlr. für jede 100 Mann) nicht über« 
fteigen; die etwaigen Mehrbeträge müffen daher den Mannfcaften durch Ber- 
befferung der Koft, oder durch Zurüdzahlung zu Gute fommen. (Reglement 
über die Geldverpflegung der Truppen im Frieden. 1853.) 

Die Ordnunginden Natural-Guartieren ift möglichft diefelbe, 
wie fie eben für die Kafernen angegeben ift, mur iſt die Reinigung der Stuben 
oder Kammern Sache des Wirthes. 

In Streitigkeiten darf fih der Soldat mit dem Wirthe niemals einlaffen ; 
weigert fich diefer, begründeten Anſprüchen der Einquartierung zu genügen, fo 
geht hierüber die Anzeige durch den Guartierälteften, den Korporalfchafts: 
führer und den Feldwebel an den Kompagnie = Chef. 

Wer eine Urlaubsfarte zum Ausbleiben bis nach zehn Uhr erhalten hat, 
muß fi über den Einlaß in das Haus mit dem Wirthe verftändigen, da diefer 
nur verbunden ift, die Thür bis zehn Uhr offen zu laſſen. 

Die Korporalihaftsführer müſſen wenigftens wöchentlich zweimal, die 
Dffiziere der Abtheilung monatlich einmal die Quartiere nachfehen. 

Die in einem Quartiere zufammenliegenden Leute haben gemeinfchaftliche 
Menage. Der Stubenältefte empfängt an dem Löhnungstage die Einlage 
von den Quartier-ameraden für die laufende Defade und macht die Einfäufe. 
Er übergiebt die rohen Gegenftände rein und gepugt dem Wirthe, der dann 
das Kochen beforgt. Hat der Wirth die Speifung der Soldaten felbft über: 
nommen, fo berechnet fih der Quartierältefte mit ihm. Auch führt er über alle 
Ausgaben genau Rechnung in dem Menagebuche, weldes der Korporal- 
fchaftsführer alle 10 Tage nachfieht und unterfchreibt. 


2, Anzug. 
Allgemeines. 


Ale Montirungsfüde, fie mögen im Dienfte oder außer Dienft getragen 
werden, müſſen genau nad) derfelben Probe angefertigt fein. Jedoch fteht es 
den Unteroffizieren und Gemeinen frei, fich Anzüge von feineren Stoffen, aber 
mit dienftmäßigem Zufchnitte machen zu laffen und außer Dienft zu tragen. 
Am Dienfte dagegen dürfen von ihnen nur Königlihe Montirungsftüde getra- 
gen werden. 

Leinene Hofen können vom I. Mat bis 1. Oftober und Mäntel vom 
15. Oftober bis 1. April getragen werden. 

Unteroffiziere und Gemeine tragen die Tuch- und die leinenen Bein- 
Heider ohne Strippen, die Offiziere haben Strippen beizubehalten, dürfen 
diefelben jedoh auf Märfchen und bei Uebungen abfnöpfen.. (AU. 8. O. 
29, März 1853.) 
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Die Helmfhuppen werden unter dem Kinn getragen, wo es weiter 
unten ausdrüdlich bemerft ift, außerdem bei jedem Gefechte, bei jedem Dienfte 
zu Pferde und bei allen Gelegenheiten. wo fie die Kopfbededung vor dem Her— 
unterfallen ſchützen müſſen, oder wo der Vorgeſetzte es ſonſt in einzelnen Fällen 
zu befehlen für zwedmäßig halt. In anderen Fällen werden die Schuppen 
aufgefchlagen, indem fie über den vordern Schirm gelegt und fo kurz wie mög— 
lich gefchnallt oder mittels Hafen» Vorrichtung verkürzt werden. (K. M 
3. Oftober 1848.) Die Mejjingbefchläge an den Helmen werden im Kriege 
ſchwarz ladirt, 

Das Tragen von Shnurr- und Badenbart ift geftattet; legterer darf 
jedoch nicht bis in die Haldbinde reichen und Dber- und Unterfinn muß bart- 
frei fein. i 


Offiziere”). 


. Zurgroßen Barade erfcheinen die Offiziere im Waffenrod, Helm und 
Haarbufch **); die Schuppen unter dem Kinn und mit der Schärpe ***), die 
Hauptleute und Leutnants zu Fuß mit ZTorniftern, und vom 1. Mai bis 1. 
Oktober in leinenen Beinkleidern. 

Zur Kirhenparade ift der Anzug wie zur großen Parade, nur ohne 
Torniſter. | 

Zur Barade (Parole-Ausgabe) des Sonntags, wie zur Kirchen- 
parade, die Schuppen jedoch aufgefhlagen. Bei-fhlehtem Wetter, wenn die 
Wachen ohne Helmbufh aufziehen, ericheinen die Offiziere ebenfo und ohne 
Schärpe; an den beiden Oſter⸗, Pfingft- und Weihnachtsfeiertagen und am 
Neujahrs- und Himmelfahrtstage jedoch ftetd mit Helmbufh und Schärpe. 

Wenn bei 10 Grad Kälte die Wachen in Mänteln aufziehen, fo erfchei- 
nen die Offiziere ebenfo zur Parade und haben den Degen durh den Mantel 
geftedt. 

Beidem Kirhgang ohne Parade: in Waffenrod, Helm — 
Buſch, aufgeſchlagenen Schuppen und mit Schärpe, bei ſchlechtem Wetter ohne 
dieſelbe. | 

An den Ofter-, Pfingft: und Weihnachtsfeiertagen jedoch ebenfalls mit 
Schärpe und Bufh, an Buß- und Bettagen und am Charfreitage aber ohne 
Beides, 

Der gewöhnliche Dienft- und Eyerziranzug ift: 

Waffenrock, Helm mit aufgeichlagenen Schuppen; bei Kompagnie-, Ba- 
taillons- und Regiments-Spezialbefichtigungen mit der Schärpe, die IM 
unter dem Kinn. 


*)G. KR. 24. Januar 1847. A. K. D. vom 12. Mai und 3. 17. Juni 

1852 und 26. März 1853. 

*") Natürlich nur bei den Truppen, die überhaupt den Haarbufh haben. 

***) Adjutanten und, mit Ausnahme der Chefs der Generaljtäbe des Armee: 
Korps, auch die zu den Beneral-Kommandos fommandirten Generaljtabsoffiziere 
tragen die Schärpe en bandouliere über die rechte Schulter unter dem Gpaulette 
und in der Höhe der linken Hüfte in einen flachen Knoten verſchlungen. (RK. M. 
6. März 1848.) 
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So lange die Kompagnien, Bataillone und Regimenter für fich eyerziren, 
bleibt die Beitimmung des Anzuges den Kommandeuren überlaffen. In der 
Regel richtet fi der Anzug der Offiziere nach dem der Mannfcaft. 

Der Mantel wird von dem Offizier zu jedem Dienfte *) angezogen, bei 
welhem der Soldat im Mantel ericheint, und betreffenden Falles wird die 
Schärpe über demfelben getragen. Offiziere, die zu Pferde im Dienfte find, 
tragen ſtets die Schärpe. 

Zuſchauer. Bei jeder Befihtigung, die vor den Thoren der Garnifon 
ftattfindet, und zwar von einem Bataillon und Kavallerie» Regiment an ge 
rechnet, erjcheinen Zufchauer in Schärpe, mit Ausnahme der Uebungen, bei 
welcher zwei Korps gegen einander mandvriren, wobei fih der Anzug nach dem 
der zu befichtigenden Truppen richtet. 

Beiden großen Hofkouren: Waffenrod mit Schärpe, lange, weiße 
(Kafimir:) Beinkleider, Helm und Buſch. 

Bei den Militärfouren: Waffenrod mit Schärpe, Helm mit Buſch, 
graue (Hauptleute und Leutnants vom 1. Mai bis 1. Oktober weißleinene) 
Beinkleider. 

Zugroßen Hofbällen: Offiziere, die tanzen, in Uniform, die übrigen 

in Waffenrock oder in Uniform, alle jedoch mit weißen (Kafimir:) Beinfleidern, 
Helm mit Buſch, ohne Schärye. 
Gewöhnlicher Geſellſchaftsanzug: für tanzende Uniform, für 
die übrigen Offiziere Uniform oder Waffenrod mit grauen Beinfleidern, mit 
Helm ohne Bufh. Im Sommer können auch weiße Leinwand» Beinkleider 
getragen werden. 

Zu großen (Galla) Diners bei Sr. Majeftät und bei Gratulazions— 
Kouren im Anzuge wie zur großen Barade, jedoch alle Offiziere in grauen Bein- 
fleidern, wenn nicht weiße befonders befohlen werden. An der täglichen Mit: 
tagstafel (auch am Sonntage) Waffenrod, Helm ohne Buſch und ohne Schärpe. 

Diners beiden Königlihen Prinzen: Uniform (auch wohl Waf- 
fenrod) mit Helm ohne Buſch. 

Meldungen bei Sr. Majeftät gefhehen im Sonntagsparadeanzuge, eben 
fo werden die Meldungen zu Beförderungen ‘auch bei anderen Vorgeſetzten ab- 
geftattet. Bei allen anderen Meldungen in eigenen Angelegenheiten erfcheinen 
die Offiziere im gewöhnlichen Dienftanzuge mit Schärpe, desgleichen 

bei Kriegs: und Standgerichten und ebenfo im Garnifondienfte 
(auf Wache, als Offizier der Ronde oder dujour). 

Beim Aufziehen der Wache tragen die in Reih und Glied befindlichen 
Offiziere die Schuppen unter dem Kinne. 

Diejenigen Offiziere der Infanterie, welche ihren Dienft zu Pferde aus- - 
üben, haben fid allgemein im Kriege wie im Frieden, bei Baraden und in 
größerem Dienfte der Sattel-Ueberdeden zu bedienen. Im Fleinen Dienfte 
können Unterdeden gebraucht werden. (U. K. ©. 13. Juni 1850.) Auch 
fönnen fie bei Feldmanövern und im Felde vorfhriftsmäßige (Korb-) Säbel 
an Kuppeln **) von ſchwarz ladirtem Leder tragen. 


*) Beim Dienfte im Gliede dürfen feine Mäntel getragen werben, deren Kra— 
gen und Klappen mit Pelz befept find. (K. M. 6. März 1848.) 
**) Inter dem Node, wie alle Kuppeln. 
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Außer Dienft ift e8 den Offizieren geftattet, beliebig in Uniform oder 
Waffenrod, mit und ohne Mantel, in Helm oder Mütze, mit grauen oder lei- 
nenen Beinkleidern (in legterem jedoh nur vom 1. Mai bis 1. Oftober) zu 
gehen. An den Sonn» und Feittagen follen jedoh die Offiziere, welche in 
Berlin die frequenteften Promenaden in den Mittagsftunden befuchen, den 
Helm tragen, ebenfo beim öffentlichen Gottesdienfte. 

Orden und Ehrenzeichen werden zu jedem Garnifondienfte, zu jedem 
Egerziren vor höheren Borgefegten und zu großen Paraden fowie in Geſell— 
haften angelegt; bei anderen Dienftverrihtungen genügen die Bänder. 

Zivilkleider zu tragen ift den Offizieren nur geftattet auf Jagden, 
Reifen und Hofmastenbällen. (8. D. 9. Zuli 1846.) 


Unteroffiziere und Soldaten. 


Zu großen PBaraden eriheinen die Truppen in der neueften Beklei— 
dung, in Helm (mit Busch), die Schuppen unter dem Kinn, grauen oder weißen 
Beinkleidern, den Mantel je nach der Beichaffenheit der Tornifter unter die 
Klappe deffelben gelegt oder auf demfelben gewidelt, ohne Schanzzeug und 
ohne Brodbeutel. 

Zur Barade (Paroleausgabe) erfcheinen Unteroffiziere und Ordonnans 
zen 2c. in grauen oder leinenen (vom 1. Mai bis 1. Oktober) Beinfleidern, in 
Helm wie ©. 244 angegeben worden ift, in Waffenröden, vom 15. Oftober 
bis 1. April am Alltage ftets in Mänteln, an Sonn= und Fefttagen aber nur 
bei 10 Grad Kälte, 

Zum Garnifondienfte in Waffenrod, bei 10 Grad Kälte in Män- 
teln, in grauen, vom 1. Mai bis 1. Oktober in leinenen Beinkleidern *), Helm 
wie zur Parade (Parvleausgabe). 

Beim Aufziehen der Wache trägt die gefammte Wachtmannfhaft, nad 
demjelben aber nur die Bolten und PBarvlemannihaften die Schuppen unter 
dem Kinne, die übrige Wachtmannfchaft hat diefelben aufgefhlagen. — Bei 
5 Grad Kälte werden die Ohrenklappen umgethan, die Handſchuhe jedoh ſchon 
bei geringerer Kälte angezogen **). 

Im Ordonnanzdienfte tragen die Gefreiten ꝛc. den Waffenrod, vom 
15. November bis 1. April Mäntel, graue, vom 1. Mai bis 1. Oftober leinene 
Hofen, Helm mit aufgefhlagenen Schuppen und Seitengewehr. 

Zum Exerziren ift der gewöhnliche Anzug Waffenrod, graue oder 
leinene Beinkleider, Seitengewehr und Patrontafhe, Helm mit aufgefchla- 
genen Schuppen, Im der Regel wird der Anzug jedod jedesmal befohlen. 
— Die Kragen fünnen beim Exerziren aufgehakt werden (PBarolebefehl vom 
20. September 1828). 

Der Marſch- und Mandveranzug ift wie der gewöhnliche Exerziran— 
zug und außerdem noch Tornifter, Mantel je nach der Beichaffenheit des erfteren 


*) Können in der Nacht abgelegt werden. (K. G. 14. Mai 1835.) 

**) In Berlin ziehen zur Zeit die Wachen ohne Gepäd, aber mit Brodbeutel 
auf, legen diefe jedoch auf den Wachen felbit ab. — Die Handſchuhe gehören vom 
15. Oftober bis 1. April zum Anzuge, und werden am Säbelgefäße getragen, wenn 
fie nicht angezogen werden. a 
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unter der Klappe oder en bandouliere von der linken zur rechten Seite getragen, 
Schanzzeug und Brodbeutel (von der linken zur rechten Seite). Bei Manö— 
vern werden die Schuppenfetten unter dem Kinne getragen. 

Zum Appell ericheint, wenn es nicht anders befohlen ift, die Mann- 
haft in Waffenrod oder Drillihjade und Müge, grauer oder leinener Hofe, 
Die Unteroffiziere wie zu jedem anderen Dienfte mit Seitengewehr und weißen 
ledernen Handſchuhen und vom 15. Oftober bis 1. April in Mänteln. 

Außer Dienft muß der Soldat, auch wenn er eigne Uniformftüde 
trägt, immer dienftmäßig angezogen fein, namentlich den Rod ftets zugehaft 
und zugelnöpft haben. Ob das Seitengewehr getragen werden muß oder weg» 
gelaffen werden darf, beftimmen befondere Befehle *). Auf der Straße ift es 
den Soldaten nicht erlaubt, in Uniform Privatarbeiten zu verrichten **), 

In die Kirche darf fein Soldat ohne Seitengewehr gehen (G. K. 8. April 
1844), und bei öffentlichen Gerichtsverhandlungen müffen die Unteroffiziere 
und Soldaten im Ordonnanzanzuge ericheinen. (K. M. 28. April 1847.) 

Auch ift den Unteroffizieren und Soldaten ohne bejondere Erlaubniß nicht 
geftattet, in Zivilfleidung zu geben, und folche wird in der Regel nur den 
einjährigen Freiwilligen und den Unteroffizieren gewährt, die während einer 
Smonatlichen Probezeit bei einer Zivilbehörde beichäftigt find. 

Hautboiften und Spielleute BEIM. an öffentlichen Orten nicht in 
Uniform mufiziren. 

Auf Bällen und in Gejelichaften —— die Portepee-Fähnriche 
der Infanterie im Waffenrock, Helm, in grauen oder weißen leinenen Bein— 
fleidern, mit Offizier: Säbelfoppel unter dem Rod. (©. K. 28. Mai 1844.) 

Das Haar muß am Hinterfopfe kurz abgefchnitten werden, fo daß es 
nicht den Kragen berührt. Nach vorn bin wird e8 länger und ftärfer gelaffen, 
bleibt jedoch immer noch fo kurz, daß es den Soldaten nicht um den Kopf 
hängt, wenn er die Kopfbededung abnimmt. An den Seiten darf es nur bis 
an die Augenbrauen reichen. 


Militär-Werzte. 


Militärärzte erfcheinen bei allen an ihre Militärvorgefegten abzuftattenden 
Meldungen, bei allen Baraden, bei der Paroleausgabe oder bei anderen dienft- 
lichen Berfammlungen der Militärs im volltändigen Dienftanzuge, ebenfo haben 
folche bei allen feftlihen Bufammenfünften und Diners, bei welchen höhere 
Militärperfonen zugegen find, oder wenn fie von ihren Militärvorgefegten zu 
dergleichen eingeladen werden, ihre Uniform anzulegen. 

Bei Dienftreifen während der Fahrt, bei ihren Dienftverrihtungen 
{m Razaret und auch bei Befuchen kranker Soldaten außerbalb deffelben brauchen 
fie hingegen nicht immer in Uniform zu erfheinen, fo wie e8 ihnen aud in 
Gefellfhaften von Privatperfonen, in Konzerten ꝛc. überlaflen bleibt, Zivil 
kleider zu tragen. 


*) In Berlin trägt der rg ae das Seitengewehr und ericheint in ber 
Kirche im Drdonnanzanzuge. (D. K. in d. M. vom 31. März 1850.) 
”*) Befehl des Ober: Kommandos in den Marken vom 28. April 1849. 
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3. Geſuche. 


Offiziere bringen dienſtliche Geſuche ſtets bei ihren nächſten Vorgeſetz— 
ten an. In reinen Privatangelegenheiten iſt es jedoch dem Offizier geſtattet, 
die königliche Gnade unmittelbar in Anſpruch zu nehmen, nachdem er unter 
allgemeiner Bezeichnung der Bitte ſeinem Vorgeſetzten davon Anzeige ge— 
macht hat. 

Hiernach ſetzen Leutnants den Kompagnie-Chef von ihren dienſtlichen 
Geſuchen in Kenntniß und bitten hierauf den Bataillons-Kommandeur, inſo— 
fern er das Geſuch nicht ſelbſt bewilligen kann, um Erlaubniß, ſolches dem 
Regiments-Kommandeur vortragen zu dürfen. Iſt letzterer nicht am Orte, 
oder iſt das Geſuch der Art, daß der Kommandeur höheren Ortes die Geneh— 
migung deſſelben nachſuchen muß, ſo wird das Geſuch ſchriftlich eingereicht 
und darin bemerkt, daß die Zuſtimmung von Seiten des Bataillons-Komman— 
deurs ertheilt iſt. Geſuche, die durch das Regiment weiter befördert werden, 
müſſen doppelt eingereicht werden. 

Schreiben und Geſuche von Offizieren an fremde Geſandte oder auswär— 
tige Behörden find auf dem Inſtanzenwege an das Kriegsminiſterium einzu— 
reichen, welches jodann für die Weiterbeförderung nach Umſtänden forgt. 
(D. 2. 1. Thl. ©. 138.) 

Unteroffiziere und Soldaten müſſen alle ihre Geſuche fowohl in 
dienftlihen als in Privatangelegenbeiten nach vorläufiger Meldung an den 
Korporalfchaftsführer oder Feldwebel bei ihrem Kompagnie= Chef anbringen, 
welcher die Verpflichtung bat, folche, infofern er fie nicht felbft bemwilligen oder 
befeitigen fan, auf dem Dienftwege bis zu derjenigen Behörde zu bringen, 
welche das Entſcheidungsrecht darüber hat. 


4. Chrenbezeugungen. 


Der Offizier ift verbunden, vor Sr. Majeftät dem Könige Front 
zu machen, wobei die Hand an die Kopfbededung gelegt wird und jeden höheren 
Offizier durch Anlegung der Hand an die Kopfbedeckung zu grüßen. 

Führt ein Offizier, Unteroffizier oder Gefreiter Mannjhaften, 
fo erweifen fie innerhalb der Garnifon oder des Lagers ihren Borgefegten, To 
wie den vor ihnen ind Gewehr getretenen Wachen die Ehren, indem fie „Faßt 
das Gewehr an!“ (find die Mannfchaften ohne Gewehr „Richt — euch!“) 
und find die Augen nah dem Börgefegten linfs zu nehmen, — „Augen 
Lin?s!” fommandiren. Nach vollbradhtem Honneur erfolgen die Kommandos 
bezüglih „Augen rechts!" und „dag Gewehr — über!“ oder „Rübrt 
euch!“ wenn zuvor „Richt euch!“ kommandirt war, Unteroffiziere und Ge: 
freiten erweifen dieje Ehren jedem Offiziere; Hauptleute und Leutnants hin» 
gegen nur den Stabsoffizieren und Generalen. 

Steht eine Abtheilung, und es geht ein Vorgefegter vorüber, dem die 
Ahrenbezeugungen beim Borbeimarfche gemacht werden müſſen, jo fommandirt 
der Befehlshaber derfelben „Stillgeftanden!“ und — — „Augen 
links!“ Das Gewehr ift dabei abgenommen. 


— 249 — 


Am Laufe der Hebungen und außerhalb der Garnifon oder 
des Lagers werden feine Honneurs gemacht. Der Befehlshaber der Abtheis 
lung bat jedoch vorübergehenden Borgejegten Meldung zu machen. 

Ruht eine Abtheilung mit zufammengeleßten Gewehren, fo ftehen 
die Leute auf und ftill, fobald fih Se. Majeftät der König oder eine andere 
hohe fürftliche Perfon nähert. Bor anderen Borgefegten ftehen nur diejenigen 
Leute auf, in deren unmittelbare Nähe jene fommen, oder die von einem der- 
felben angeredet werden. 


Unteroffiziere und Gemeine, die nicht gefchloffen marfchiren, faffen 
das Gewehr vor allen Offizieren an, find fie ohne Gewehr, fo machen jie 
Front: vor Sr. Majeftät dem Könige, den Königlichen Prinzen, dem Feld: 
marfhall, vor dem Kriegsminifter, vor dem fommandirenden General des 
Korps, dem Kommandeur der Divifion, der Brigade, des Regiments und 
des Bataillons, welchem fie zugehören, dem Kompagnie- Chef und fämmtlichen 
Kompagnie- Offizieren, fo wie vor dem Gouverneur und Kommandanten des 
Ortes. — Das Frontmahen geichieht unmittelbar aus dem Gehen und ohne 
die Hand an die Kopfbedeckung zu legen. 

Bor allen anderen Offizieren, Auditeuren, Militärärzten mit Offizier 
rang, vor Intendanten und Intendantur-Räthen in Uniform und Militär- 
Predigern im Ornate legen Unteroffiziere und Gemeine mit militärifchem An: 
ftande die rechte Hand an die Kopfbededung. 

Die See» Kadetten 1. Klaffe, welhe den Rang eines Sefonde- 
Zeutnants haben, find berechtigt, diefelben Ehrenbezeugungen zu fordern. 
(KM. 12. April 1850.) 

—Die See»-Kadetten 2. Klaſſe haben dagegen jeden Offizier zu grüßen, 
und feine Honneurs den Unteroffizieren zu erweifen oder zu beanfpruchen. 

Unteroffiziere, welche das Seitengewehr des Offiziers tragen, find von 
allen übrigen Unteroffizieren militärifch zu grüßen. (A. K. O. 20. San. 1853.) 

Gemeine müſſen außerdem noch jeden Unteroffizier der Armee, die Feld» 
jäger, die Gendarmen, die Bombardiere, die Oberpionire und den Unter: 
arzt ihrer Kompagnie, fobald diefelben in Uniform find, grüßen. 

Wenn der Soldat etwas trägt, mit Ausnahme von Brieffhaften, 
fo macht er weder Front, noch legt er die Hand an die Kopfbedeckung, fon- 
dern geht mit militärifchem Anſtande, den Borgefegten anfehend, an dem: 
felben vorüber. 

Geht bei Unteroffizieren oder Gemeinen, welche figen oder ſtehen 2c., ein 
Borgefegter vorüber, dem fie Ehren zu erweifen fohuldig find, fo müſſen fie 
nad) feiner Seite hin Front machen und ftill ſtehen; haben fie das Gewehr bei 
ſich, fo behalten fie daffelbe beim Fuß. 

Rauchen Soldaten, fo nehmen fie vor jedem Vorgeſetzten die Pfeife 
oder Zigarre aus dem Munde und ebenfo, wenn fie bei einer Wache oder 
Schildwache vorübergehen.. (G. B. 27. Januar 1850.) 

Tritt ein Offizier in ein mit Soldaten belegtes Zimmer, jo meldet der 
Stubenältefte, mit wie viel Mann das Zimmer belegt ift, während die Uebri- 
gen an ihre Lagerftellen treten. 
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Tritt ein Unteroffizier oder Gemeiner in das Zimmer eines Offiziers, To 
gefchieht dies, ohne anzuflopfen. Er behält dabei ftetS den Helm auf und 
nimmt die Müge nur dann ab, wenn er ohne Seitengewehr erjcheint. 


5. Kranfpeit. 
Dffiziere. 


Wenn ein Offizier frank wird, fo daß er keinen Dienft thun kann, ſchickt 
er zum Feldwebel, der Stabsoffizier zum Adjutanten, um fih als krank auf 
den Rapport fegen zu laffen. ft der Offizier wieder hergeftellt, fo meldet er 
fih auf der Barade bei feinem Kompagnie-Chef, Bataillons- und Regiments- 
Kommandeur und fämmtlihen Stabsoffizieren des Regiments. Erfranfte 
Offiziere können gegen Entrihtung von 10 Sgr. täglich in das Lazaret 
aufgenommen werden, doch dürfen fie fih auch im ihren Wohnungen von 
einem felbftgewählten Arzte behandeln laffen, müſſen aber die Beſuche der 
Ober: Militärärzte annehmen, wenn diefe fih auf Befehl des Vorgefegten von 
ihrem Gefundheitszuftande überzeugen ſollen. Erkrankte Offiziere dürfen nur 
dann ausgehen, wenn fie ihre Borgefeßten, die mit ihnen in einem Orte find, 
durch ein ärztliches Atteft in Kenntniß gefegt haben, daß fie des Genuffes der 
frifhen Luft zur Genefung bedürfen; doch kann ſich dies nie auf den Beſuch 
von Gefellfhaften und öffentlichen VBergnügungsorten erftreden. 

Offiziere und Militärärzte haben im mobilen Zuftande Anfpruh auf 
foftenfreie ärztliche Behandlung und erhalten in diefem Falle die erforderlichen 
Arzeneimittel und Bandagen aus den Dispenfir- Anftalten und den Medezin: 
und Bandagen» Kajten der Truppen koftenfrei, infofern die ärztliche Behand: 
lung durch einen Militärarzt bei den Feldlazareten erfolgt: (K. M. 25. No» 
vember 1850.) 


Unteroffiziere und Soldaten. 


Wenn ein Soldat erfranft, fo wird dies durch den Korporalichaftsführer 
dem Feldwebel angezeigt. Unteroffiziere laffen ihre Erkrankung demfelben 
melden. Diefer veranlaßt die Unterfuhung der Kranken durch den Kompagnie- 
Arzt, welcher entfcheidet, ob der Kranke im Revier bleiben oder ind Lazaret 
aufgenommen werden ſoll; jedoch darf Niemand länger ald 3 Tage im Revier 
behandelt werden. Der Feldwebel fertigt in dem Falle, daß der Kranke im 
Lazaret aufgenommen werden fol, den Lazaretfchein aus, worauf der Unter: 
offizier du jour den Kranken ins Lazaret bringt. An Kleidungsftücden nimmt 
derjelbe in der Garnifon nur einen Anzug, aber 2 Hemden mit; feine Waffen 
und Uniformftüde, wie fein übriges Eigenthum werden dem Kapitändarm 
übergeben. Auf Märfchen hingegen werden dem Soldaten feine fämmtlichen 
Armatur und Kleidungsftüde mitgegeben. Im Lazaret felbft hat fi der Kranke 
nad) der LZazaretordnung zu richten. Er hat den Anordnungen der Aerzte 
genau Folge zu leiften und muß ſtets auf die übrigen Kranken Rüdfiht neh- 
men. Allen andern Soldaten und Unteroffizieren ift verboten, dem Kranken 
Lebensmittel zu bringen, ohne vorher die Zuftimmung des Arztes eingeholt 
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zu haben. Im Lazaret erhält der Kranke eine bequeme Kleidung. Iſt der 
Kranke hergeftellt, jo wird er mit dem Lazaretſchein aus dem Razaret entlaifen ; 
er meldet fi fofort bei dem Unteroffizier der Korporalfhaft, dem Kapitän- 
darm, dem Feldwebel und während des Appelld bei dem Kompagnie- Chef 
oder bei dem appellabhaltenden Offizier. Wie fi ein Unteroffizier oder Sol- 
dat verhält, wenn er auf Urlaub oder Kommando erfranft, ift auf S. 253 
und 259 angegeben. Erkranken Freiwillige, fo haben fie es fogleich dem 
Teldwebel zu melden, und diefe Meldung nicht etwa anftehen zu laflen, bis 
fie zu einem Dienfte fommandirt werden. (Bergleihe S. 235.) 


6. Todesfälle. 


Wenn ein Offizier geftorben ift, jo wird dem General- Kommando 
durch die Zwifchenbehörden Anzeige davon gemadht. In Berlin wird dem 
Kammergerichte, in anderen Garnifonen der betreffenden Juftizbehörde Nach: 
richt gegeben, Die nächſten Angehörigen werden durch den Kommandeur des 
Zruppentheiles von dem Zodesfalle in Kenntniß gefept. Die gerichtliche Ver 
fiegelung des Nachlaſſes erfolgt mit Zuziehung eines dazu fommandirten Offi« 
ziers, welcher alle dienftlihen Effekten, namentlich alle Schriften, Zeichnungen 
und Nahrichten, welche dem Verftorbenen auf dienftlihem Wege zugegangen 
find, oder welche derfelbe nur vermöge feines Kommandos oder feiner Stelle 
hat erhalten und fammeln fönnen, von der Verfiegelung ausnebmen läßt und 
dann dem Kommandeur des Truppentheiles überantwortet. 

Wenn ein Unteroffizier oder Gemeiner geftorben ift, fo wird folches 
vom Lazaret aus der Kompagnie gemeldet, won welcher die Anzeige an die 
höhere Behörde gebt. Die Voranftalten zur Beerdigung werden von der Kom 
pagnie (in der Regel von dem Kapitändarm) beforgt. Die Beerdigungsfoiten 
trägt die Lazaret-Kommilfion. In Berlin wird durch die Kompagnie dem 
Divifionsprediger das Nazionale mit Angabe des Namens, Baterlandes, Alters, 
der Krankheit oder Todesart und des Todestages fofort zugefhidt. 

Die Leiche eines im Neviere plößlich verftorbenen Mannes wird fogleich 
in das Lazaret gebracht. 

Bei flattgefundenem Selbftmorde muß die äußere Befichtigung der 
Leiche (Kriminal-Ordnung IL 156) erfolgen, wobei die Zuziehung eines Arztes 
nur dann erforderlich ift, wenn Bedenken obwalten oder die Befchreibung der 
am Leichnam vorhandenen Berleßungen eine befondere Sachkenntniß erheifcht. 

Dem Grunde des Selbſtmordes muß nachgeforfcht und das Refultat dur 
den unterfuchungführenden Offizier oder Auditeur zu Protokoll gebracht und 
diejes der Behörde eingereicht werden. 

Der Privat-Nachlaß eines verjtorbenen Unteroffiziers oder Soldaten muß 
ſogleich durch einen Offizier der Kompagnie im Beifein des Kapitändarms ver- 

zeichnet und von Seiten des Bataillons dem Stadtgerichte mit dem Verzeichniß 
und mit dem Naztonale des Verftorbenen bei der Anzeige des Todesfalles über: 
antwortet werden. Der heimathlichen Behörde des Verftorbenen wird der 
Todesfall dur den Truppentheil befannt gemadt. (D. V. J. Thl. ©. 147, 
Nachtrag ©. 127.) 
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7. Urlaub. 


Dffiziere und Aerzte. 


Wünfcht ein Offizier Urlaub; fo hat er dies zuvörderft feinem Kompagnie- 

Chef anzuzeigen und dann den Antrag bei dem Bataillond> und Regiments: 
Kommandeur anzubringen. In Fällen, wo fchriftlih um Urlaub eingefommen 
werden muß, wird das Geſuch in Form eines Privatichreibens*) an den Regi- 
ments-Kommandeur gerichtet und darin bemerkt, daß die Zuftimmung des Ba- 
taillons-Kommandeurs erfolgt fei; ferner muß die Beranlaffung zum Urlaub, 
die Dauer deffelben, die Zeit des Antritts, der Ort, wohin derfelbe erbeten 
wird, und ob mit ganzem oder halbem Gehalte, angegeben werden. Wird der 
Urlaub auf Grund eines ärztlichen Atteftes nachgefucht, To ift daffelbe bei- 
ulegen. 
Urlaub für mebr als 45 Tage mit Beibebalt des ganzen Gehaltes, oder 
außerhalb der deutfchen Bundesftaaten, oder für mehr als 3 Monate fönnen 
Offiziere nur von Sr. Majeftät dem Könige erhalten. Die fommandirenden 
Generale können Offizieren 3 Monate, Divifiond:, Brigade und Negiments- 
Kommandeure jehs, vier und zwei Wochen Urlaub innerhalb der deutichen 
Bundesftaaten ertheilen. (8. OD. vom 24. Februar 1848.) 

Jeder Offizier, der auf Urlaub geht oder von ſolchem zurüdfehrt, meldet 
fich bei feinen unmittelbaren Vorgefegten, bis zu dem, welcher den Urlaub ertheilt 
bat, fo wie bei dem Kommandanten des Ortes. Der Feldwebel wird des Rap- 
ported wegen von dem Abgange fo wie von der Rückkehr benachrichtigt, auch 
muß derfelbe die Adreffe der beurlaubten Offiziere kennen. 

Bleibt ein beurlaubter Offizier länger als 24 Stunden in einem Garni» 
fonorte, fo hat fich derfelbe bei dem Kommandanten oder dem fommandirenden 
Offiziere, und in den Garnifonen des fommandirenden Generald und des Di: 
viſions-Kommandeurs auch bei diefen zu melden; die Meldungen gefchehen in den 
Wohnungen der genannten Offiziere. 

Sämmtlihe Militärärzte aller Grade können nur von ihren Militär- 
vorgefegten beurlaubt werden, haben jedoch bei Urlaubsgefuchen über 8 Tage 
die Genehmigung ihres Korpsarztes, bei Urlaubsgefuchen über 4 Wochen aud 
die Genehmigung des General-Stabsarztes der Armee, beziehbungsweife durch 
Bermittelung der ihnen zunächſt vorgefegten Aerzte vorher einzuholen und die 
erhaltene Genehmigung dem Militärvorgefegten nachzuweifen. (K. M. 28. 
September 1852.) 

Nahurlaub darf nur nahgefucht werden, wenn durch einzufchließende 
ärztliche oder gerichtliche Attefte erwiejen wird, daß die Rüdreife ohne Gefahr 
für die Gefundheit nicht gefchehen, oder eine Bamilienangelegenheit ohne die 
Gegenwart des Urlaubs-Nachſuchenden nicht beendigt werden fann, Das Ge- 
fuh um Nachurlaub muß aber fo früh abgeſchickt werden, daß im Falle einer ab» 
Thläglihen Antwort der Beurlaubte noch zur rechten Zeit wieder zurüdfehren 
ann, 


*) Bei einigen ArmeesKorps auch in Form von Dienftjchreiben. 
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Unteroffiziere und Soldaten. 


Feldwebel, Unteroffiziere und Soldaten können von dem Regiments- und 
Bataillons-Kommandeur und dem Kompagnie-Chef bezugsweiſe auf 8, 4 und 
2 Wochen beurlaubt werden. Truppenbefehlshaber in den Rheinprovinzen kön— 
nen Unteroffizieren und Kapitulanten aus den Provinzen rechts der Elbe 3 Mo- 
nate Urlaub geben. (Bergleihe Eeite 87.) 

Soldaten, welche Urlaub zu haben wünfchen, machen davon dem Korporal- 
Ihaftsführer und dem Feldwebel Anzeige, Unteroffiziere nur Zegterem, und tra— 
gen fodann ihr Gefuch dem Kompagnie-Chef vor, der das Weitere veranlaßt. 

Bor dem Antritte des Urlaubs meldet fi der Unteroffizier oder Soldat 
bei feinem Kompagnie:Chef, dem Feldwebel und bezüglich dem Korporalſchafts— 
Unteroffizier und giebt die Militär-Effeften, welche er nicht mitnimmt, an den 
Kapitändarm ab, der fie auf der Montirungsfammer aufbewahrt. ‘Bei feiner 
Rückkehr meldet er fih wie beim Abgange. Was die Beurlaubung der einjäh- 
rigen reiwilligen betrifft, fo it dariiber Seite 234 das Nähere zu erfehen. 
Feder beurlaubte Unteroffizier und Soldat muß fih an jedem Garnifon- 
orte, wo er ſich länger ald 24 Stunden aufhält, bei dem dortigen Befehlshaber 
melden. Ebenfo muß er fih bei der Polizeibehörde feines Aufenthaltsortes 
unter Vorzeigung des Paſſes melden und vor der Abreije ihn von derfelben 
vifiren laffen. Auf dem Wege felbft meldet fih der Beurlaubte bei jedem Offi— 
zier, dem er begegnet. 

Erfranft ein beurlaubter Soldat, fo meldet er dies entweder felbit oder 
durch einen Angehörigen dem Kommandanten oder älteften Offizier, wenn der 
Ort Garnifon hat, fonit der Ortsbehörde, Behufs Aufnahme oder des Trans: 
portes in das nächfte Militärs Lazaret, von wo aus die weiteren Meldungen 
erfolgen. Sollte dies nicht möglich fein, fo zeigt er entweder felbft oder durch 
einen Angehörigen oder durch die Ortsbehörde die Erfranfung feinem Kom: 
pagnie-Chef fchriftlich an, wobei er in den beiden erften Fällen ein Atteft der 
Behörde über die Unmöglichkeit, den Rüdweg antreten zu können, beilegen muß. 

Die Berlin: Anhaltifhe Eifenbahn befördert beurlaubte Soldaten vom 
Feldwebel abwärts gegen Borzeigung ihres Urlaubspaffes und jofortige Bezah— 
lung für 20 Pfennige für Mann und Meile in der 3. Wagenflaffe. (8. M. 
3. Februar 1852.) Die Leipzig. Dresdner Eifenbahn desgleihen gegen Vor: 
zeigung eines Bedürftigfeits-Zeugniffes für die Hälfte des tarifmäßigen Satzes. 


8. Verhbeirathung. 
DO ffiziere und Nerzte. 

Dffiziere, die fich verheirathen wollen, müffen zuvor auf dem Dienft- 
wege die Genehmigung Sr. Majeftät des Königs einholen. 

In dem Anfchreiben des Bittftellers muß der Betrag angegeben fein, wo— 
mit derfelbe der Offizier-Wittwentaffe beitreten will. (Seite 93.) 

Der Konfens zur Berheirathung eines Dffiziers vom Haupt: 
mann oder Rittmeifter 2. Klaſſe abwärts jowie eines Affiftenzarztes darf jedoch 
nur dann nachgefucht werden, wenn zuvor der Nachweis geführt ift, daß der be- 
treffende Offizier neben feiner Befoldung aus feinem oder feiner Braut 
eigenem Vermögenſein in feiner Lebensftellung zur Erhaltung einer Familie 
ausreichendes, ficheres Einkommen befigt. 
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Diefes Einfommen muß mindefteng, bei einem Hauptmann 2. Klaffe 250 
Zhlr., bei einem Hauptmann 3. Klaſſe 450 Thlr., bei einem Subaltern-Offizier 
600 Thlr., jährlich betragen. A. K. O. v. 14. März und 29. Jul 1850 und 
22. Juni 1852.) 

Der Nachweis eines ſolchen Einkommens fann nur vor Gericht oder vor 
einem Notar geführt werden, und muß aus der darüber aufzunehmenden gericht— 
lichen oder notariellen Verhandlung mit Beſtimmtheit hervorgehen. 

Beſteht das Einkommen in Erträgen aus ſtädtiſchen oder ländlichen Grund— 
füden, fo ift zur Führung des Nachmweifes die Vorlegung der Befigdofumente 
und derjenigen Rechnungen oder fonftigen Papiere erforderlich, aus welchen ſich 
ergiebt, daß das Grundftüd wirklich den angegebenen Ertrag gewährt. Daſſelbe 
muß gefchehen, wenn das Einkommen in Erträgen aus Kohlengruben, Berg- 
werfen, Babrifanlagen, faufmännifhen Geſchäften 2c. befteht. 

Bilden Zinfen von Kapitalien das Einfommen, jo müffen die Dokumente 
über den Beſitz diejer Kapitalien vorgelegt und in der aufzunehmenden Ver— 
handlung genau verzeichnet werden. Außerdem ift, wenn diefe Dofumente aus 
zinstragenden, auf jeden Inhaber lautenden Bapieren beftehen, von dem betref- 
fenden Offizier auf Ehre und Pflicht zu verfihern, daß diefelben ihm oder feiner 
Braut als fchuldenfreies Vermögen eigenthümlich zugehören. 

Zufhüffe oder Zulagen aus dem Vermögen dritter Perfonen dürfen nur 
dann bei dem zu führenden Nachweis berüdfichtigt werden, wenn diefelben durch 
Eintragung auf Grundftüde, oder durch Berpfändung von Kapitalien oder fun- 
dirten Renten ficher geftellt und dem Bräutigam oder der Braut zur fortlau: 
fenden Erhebung vollftändig überwiefen find. 

In der gerichtlichen Verhandlung darüber ift aufzunehmen, ob die Kapi- 
talien ficher ausgeliehen find und ob die Pfandobjefte die nöthige Sicherheit 
gewähren. 

Zufhüffe oder Zulagen aus Gehältern oder andern ungewiffen Einkünften 
dritter Perſonen find nicht zu berüdfichtigen. 

Hat der Bräutigam fein eigenes Vermögen, To bedarf ed außer dem er: 
wähnten Rachweife noch feiner pflichtmäßigen Erklärung, daß er feine Schulden 
habe. (ASK. O. vom 14. März 1850.) 

Bei Feldwebeln, denen als Rehnungsführern der Sekonde-Leutnants—⸗ 
Charakter beigelegt ift, fann auf Erlaß der Bedingungen in Betreff der Ber- 
mögensverhältniffe angetragen werden. 

Der Heirathskonſens für die Militärärzte vom Bataillond = Arzt auf 
wärts ift durch deren Amtsvorgefegten beim Chef des Militär-Medizinalwefens 
nachzufuchen, nachdem fich die Gefuchfteller verbindlich gemacht haben, der Mi— 
(itär-Wittwenkaffe beizutreten. Affiftenzärzte haben ebenfalls diefelbe Ber: 
pflihtung (8. M. 24. April 1852) und müffen außerdem ein Privateinfommen 
von 250 Thlen. nachweiſen. (A. K. ©. 5. Juni 1853.) Unterärzte müflen 
entweder eine jährliche Einnahme von mindeftens 100 Thlrn. aus dem Ber: 
mögen ihrer fünftigen Frau nachweifen oder die medizinifchschirurgifchen Staate- 
prüfungen, mindeftens die der Wundärzte 2. Klaffe beftanden haben. Affiftenz- 
und Unterärzte haben zu ihrer Verheirathung die fohriftliche Einwilligung des 
General » Stabsarztes dur den vorgefegten Regiments» oder Bataillonsarzt 
nachzuſuchen. 
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Unteroffiziere und Soldaten. 


Unteroffiziere und Soldaten melden ſich mit dem Geſuche um Aus— 
wirkung des Trauſcheines, der vom Regiments-Kommandeur ertheilt wird, bei 
ihrem Kompagnie-Chef. Unbeſcholtener Lebenswandel der Braut, die Nach— 
weiſung der Mittel zur erſten häuslichen Einrichtung und protokollariſche Ver— 
zichtleiſtung auf alle Unterſtützung von Seiten des Staates, ſowohl bei Leb— 
zeiten des Mannes, als nach deſſen Tode für die Hinterbliebenen, ſind die all— 
gemeinen Bedingungen, unter denen der Trauſchein ertheilt werden kann. 
Außerdem können die Kommandeure der Truppentheile die Ertheilung des 
Trauſcheins noch an beſondere Bedingungen knüpfen, die gewöhnlich darin be— 
ſtehen, daß der ſich zu Verheirathende ein Kapital von mindeſtens 50 Thalern 
in der Bataillonskaſſe niederlegen muß. 

Alle auf beſtimmte Zeit beurlaubten Soldaten müſſen den Trauſchein 
ebenſo wie die im Dienſte befindlichen einholen. 

Vereidete oder beurlaubte Rekruten ſuchen den Konſens beim Landwehr: 
Bataillons⸗Kommandeur nad. 


9. Der Gerichtsdienſt. 


Der zum Berhör ?) als Beiſitzer kommandirte Offizier hat ſich beim 
Beginne der Unterfuchung und nah dem Schluffe derfelben bei feinen Vorge— 
fegten bis zu dem, von welchem die Unterfuchung befohlen ward, zu melden ”). 
Der zum Borführen des Angefchuldigten fommandirte Unteroffizier hat 
denfelben, im Fall er verhaftet ift, aus dem Arrefte abzuholen und nach dem 
Berhöre dafelbft wieder abzuliefern. Während des Verhörs hält fih der Un— 
teroffizier außerhalb der Gerichtsftube auf, fieht auf Ruhe und Ordnung bei 
den vom Gericht Vorgeladenen und verbietet jede gefegwidrige Beiprehung der 
etwa ſchon Verhörten mit den noch nicht Verhörten, oder des Angefchuldigten 
mit den Zeugen ꝛc. 

Zu Stand» und Kriegsgerichten wird der Präſes wie die Beifiger 
von den betreffenden Adjutanten und Feldwebeln nad der Reihe fommandirt. 

Die ald Beifiger fommandirten Offiziere melden fi in der Gerichts: 
ftube beim Präfes; der jüngfte Offizier zeigt demfelben außerdem an, ob das 
Unterperfonal zur Stelle ift, und beauffichtigt daffelbe, wenn e8 zur Findung 
des Urtheils klaſſenweiſe berathet. 

Der Angefchuldigte erfcheint, fobald er verhaftet ift, ohne Seitengewehr, 
fonft aber im SO rdonnanzanzuge Daffelbe gilt auch bei Verhören. Der 
etwaige Stellvertreter des Angefchuldigten erfcheint ftets im Ordonnanzanzuge. 


10, Schwören. 


Tritt ein Offizier unmittelbar in einem Truppentheil ein, ohne vorher 
geſchworen zu haben, fo wird zu feiner Bereidigung ein Stabsoffizier fomman- 
dirt. Bataillond- und Regimentsärzte leiften den für die Militärärzte vorge: 
Ihriebenen Eid im Beifein eines Offiziers höheren Grades nah Maßgabe 


*) Siche Seite 55. 
») Gewöhnlich fallen vor dem Verhöre diefe Meldungen fort und werden nach— 
ber nur gemacht, wenn befondere Anzeige zu erftatten ijt. 
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ihres Ranges; Aſſiſtenz- und Unter-Aerzte werden durch einen Offizier ver: 
eidet. 

Da jeder Soldat nur einmal und zwar gleih bei der Aufnahme in 
den Kriegerftand vereidigt wird, fo ſchwören bei den Truppentheilen nur die 
freiwillig Gingetretenen. Es wird dazu der unterfuhungführende Offizier und 
außerdem noch ein Offizier als Zeuge fommandirt. Das Berlefen der Kriegs- 
artifel in der Mutterfprache der zu Vereidenden muß dem Schwören vorangehen. 

Denen, die ſchon vor der Einftellung in den Truppentheil gefchworen 
haben, werden die Kriegsartifel durh den dazu fommandirten Offizier vor: 
gelefen. 

In den Kompagniebüchern muß bei jedem Manne bemerkt werden, wann 
er vereidigt worden if. 

Bei der Eidesleiftung felbit legt der Soldat die linfe Hand auf die Fahne 
und in deren Ermangelung auf die Klinge des Offizierdegens, während er die 
rechte Hand wie beim gewöhnlihen Schwure hält. 

Bei einem Thronwechfel rüden die Truppen in Parade aus und ſchwören 
dem neuen Herrfcher Treue und Gehorfam. 

Der Anzug beim Schwören ift wie zur Sonntagsparade, Offiziere find 
dabei ftets in Schärpe und bezüglich mit Helmbuſch. 


11. Deferzion. 


Wenn ein Soldat länger als 48 Stunden ohne Urlaub aus der Garnifon 
wegbleibt, fo wird er als Deferteur den höheren Vorgefegten und namentlich 
der Kommandantur direft gemeldet. Gleichzeitig wird die Obrigfeit des Ortes, 
wo der Deferteur zu Haufe ift, benachrichtigt und erfucht, möglichen Falles 
feine Feſtnehmung und Einlieferung zu bewirken. Wird ein Deferteur zu dem 
Truppentheil zurüdgebracht, fo wird er in a gebracht und 
die Unterfuchung gegen ihn eingeleitet. 


12. Stellvertretung von Offizieren und Dienftverbältnig 
aggregirter und zur Dienftleiftung fommandirter Offiziere. 


Ein Regiments» Kommandeur wird durch den älteften wirklichen Batail- 
(ond- Kommandeur, ein Bataillond » Kommandeur durch den etatmäßigen 
Stabsoffizier, und in deffen Ermangelung durch den älteften Hauptmann des 
Regiments (nur bei momentaner Behinderung eines Exerzirens durch den 
älteften Hauptmann des Bataillons), ein Kompagnie-Chef bei ftattfindender 
Vakanz oder längerer Abwefenheit dur den älteften Hauptmann 3. Klaffe 
des Regiments, auf fürzere Zeit durch den älteften Offizier der Kompagnie, 
vertreten. (D. 3. 1. Thl. S, 154.) 

Die aggregirten und dienftleiftenden Offiziere haben alle bloß 
perfönlichen Dienfte, als: Du jour, Kriegs: und Standgerichte, Wachen, 
Kommandos 2c. wie die einrangirten Offiziere des Truppentheils zu verrichten, 
deögleichen den Dienft aller fehlenden, fommandirten und beurlaubten Offiziere. 

Das Kommando eines vakanten Bataillons geht nach dem Patente auf 

den etatmäßigen oder auf den älteften aggregirten Stabsoffizier über; fein 
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Hauptmann kann ein Bataillon, fein Premier- Leutnant eine Kompagnie kom— 
mandiren, fo lange fich bei dem Bataillon oder in der Kompagnie beziehungs- 
weife ein aggregirter Major oder Hauptmann befindet. (D.B. 1. Thl. S. 154). 

Bei mobilen Truppen find zur Stellvertretung der wegen Krankheit 
oder Kommandirung 2c. vorübergehend abwefenden Offiziere, fo wie zur 
Stellvertretung in vakanten Offizierftellen bei den Linien» Truppen zunächft 
die Portepeefähnriche, bei der Landwehr zunächft die Bize- Beldwebel zu be 
ſtimmen. Nur wenn fih diefe Individuen hierzu nicht eignen, bleibt e8 dem 
Zruppen= Befehlshaber überlaffen, geeignete Berfonen aus den übrigen Unter: 
offizier- Chargen mit diefer Stellvertretung zu beauftragen. 

Die zur Stellvertretung vorübergehend abwefender Offiziere beftimmten 
Individuen, deren Zahl fih auf höchftens 2 per Kompagnie belaufen darf, be— 
ziehen während dieſer Zeit eine monatliche Zulage von 4 Thalern, wogegen 
die in vakanten Offizierftellen fungirenden Individuen flatt des Offizier 
Gehaltes ihr bisheriges Einkommen, außerdem aber alle übrigen für die vafante 
Stelle ausgeworfenen Kompetenzen erhalten. (A. 8. ©. 7. Dezember 1850.) 

Fremdherrliche Offiziere, welhe einem Truppentheile attachirt 
werden, treten bei den Linien- und Felddienftübungen, desgleichen bei allen 
größeren Feldmanövern ein. Allen Baraden und Befichtigungen, Revuen und 
Mandvern vor Sr. Majeftät wohnen fie dagegen nur ale Zufchauer bei. Zu 
den Garnifon» und anderen inneren Dienften der Offiziere, z. B. Kriegs: 
en werden fie nicht herangezogen. (Nachtrag zu den D. 
B. ©. 153,) 


13. Dienftobliegenheiten einzelner Chargen. 


1. Der Regiments-Adjutant wird vom Regiments» Kommandeur, 
ohne Rüdficht, ob derfelbe ein älteres Patent als die Bataillons - Adjutanten 
hat, aus der Zahl der Offiziere gewählt. Er beforgt die fchriftlichen Arbeiten 
des Regiments und führt die Kommandir-Rolle. Alle Offiziere des Regi- 
ments fommandirt er namentlih, Unteroffiziere und Gemeine bataillonsweife. 

Befchwerden einzelner Offiziere über unrichtiges Kommandiren des Ad— 
jutanten werden vom Kommandeur gefählichtet; niemals darf aber ein Offizier 
die Einfiht in das Kommandirbuch fordern. z 

2. Der Bataillong-Adjutant wird auf Borfchlag des Bataillons— 
Kommandeurs vom Regimentsd- Kommandeur in feinem Poften beftätigt. Er 
hat die fchriftlichen Arbeiten des Bataillons zu beforgen und die Kommandir- 
Rolle zu führen. Offiziere werden von ihm zum Dienfte namentlid, Unter: 
offiziere und Gemeine fompagnieweife fommandirt. Den Bataillons- Adju- 
tanten find perfönlich die Unteroffiziere und Spielleute ihres Bataillons in— 
fofern untergeordnet, als fie erftere zu den taktifhen Uebungen im Bataillon 
praftifch auszubilden und rudfihtlich ihres vorfhriftsmäßigen Anzuges auf der 
Parade und bei jedem Dienfte zu beauffihtigen, bei den Spielleuten aber dar 
auf zu fehen haben, daß fie im Trommeln und im Blafen der Hörner und 
Pfeifen gehörig ausgebildet werden und bei verfammeltem Bataillon in dienft- 
mäßigem, ordentlihem Anzuge erfcheinen. (D. 3. 1. Thl. ©. 157.) 

17 
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3. Unterſuchungsführende Offtiziere. Ihre Pflichten find S. 54 
u. ff. und ihre Zulage S. 82 erwähnt worden. 

Bei der Auswahl diefer Offiziere, welche Leutnants fein müffen, ift darauf 
zu fehen, daß fie bei einem überhaupt gebildeten Verſtande Mäpigung, Ruhe 
und Feftigkeit des Karakters befigen; ein vorangegangenes rechtswiſſenſchaft—⸗ 
liches Studium wird von ihnen nicht gefordert. 

Die unterfuhungsführenden Offiziere find, wenn fie Berhöre oder Stand- 
gerichte zu halten haben, dienftfrei, außerdem aber müffen fie allen Dienft thun. 

Ein Wechfel foll nur ftattfinden, wenn dienftliche Rüdfichten es erforder- 
lich machen. 

4. Rechnungsführer “). Die Wahl des Rechnungsführers ſteht dem 
Kommandeur zu. Vorzugsweiſe find hierzu ausgeſchiedene Offiziere oder Feld— 
webel und Unteroffiziere nad neunjähriger Dienftzeit zu beftimmen, wenn fie 
die nöthige Gefhäftstenntniß erlangt haben und fi außerdem durch Sotidität 
und Karakterfeftigfeit dazu empfehlen. 

Wenn Feldwebel Rechnungsführer find und diefem Poſten eine Zeit lang 
tadelfrei vorgeftanden haben, fo können fie zur Beilegung des Karafters als 
Sekonde-Leutnants in Vorſchlag gebracht werden und erhalten damit Uniform 
und Penfionsanfprüche der Offiziere. 

Eine etwa nothwendig werdende Vertretung des Rechnungsführers muß 
unentgeldlich durch einen Referve- Rehnungsführer erfolgen. 

Jedes Infanteries, Jäger: und Landwehr-Bataillon hat einen Reſerve— 
Rehnungsführer unter dem Dienftftand feiner Unteroffiziere. Die ſich dazu 
eignenden Unteroffiziere werden zu ihrer Ausbildung zu der Intendantur kom— 
mandirt und haben vor Beendigung ihres Kommandos eine Prüfung zu bes 
ftehen. Nah Rückkehr zu ihrem Zruppentheil find die Referve- Rechnungs: 
führer Behufs Erlangung und Bewahrung einer größeren Gefhäftserfahrung 
und Gefhäftsroutine, fo oft und fo lange es fih thun läßt, bei dem etat- 
mäßigen Rechnungsführer zu befchäftigen und zu den Kaffenrevifionen, ökono— 
mifchen Mufterungen und den bei den Truppentheilen beftehenden Verwaltungs» 
tommiffionen heranzuziehen. Uebrigens gehören die Referve» Rechnungsführer 
nach wie vor dem Etat und dem Dienfte des Truppentheils nach ihrer fonftigen 
Funkzion an und find darin nach Charge und Bedürfniß wie die übrigen Unter: 
offiziere zu verwenden. Die befte Art ihrer Verwendung erfcheint als ſoge— 
nannte Bataillons» Kapitändarms. 

Bedingung Behufs der Zulaffung zur Rehnungsführer» Prüfung ift, daß 
der Kandidat fich verpflichtet, im Falle des Abganges während feines landwehr— 
pflihtigen Alters bei eintretender Mobilmahung auf Aufforderung ald Rech— 
nungsführer einzutreten. 


Bühfenmader*). 


ALS Büchfenmacher dürfen nur folche Individuen angeftellt werden, die 
das Bataillond- Zeughaus-, oder Ober-Bühfenmakher- Examen vor einer 


7 8. M. 21. Juli 1833. 
**) Inſtrukzion vom 10. Oktober 1850. 
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Königliden Kommiffion abgelegt haben und fi durd ein Qualififations» 
Attet über den Ausfall der Prüfung als zur Anftellung geeignet ausweifen. Am 
fiherften werden die Truppen gehen, wenn fie bei eintretender Vakanz an die 
nächſte Königliche Gewehr: Revifiond - Kommiffion fih wenden. Sie können 
alsdann verfichert fein, einen zuverläffigen, werkverftändigen, mit der Kon- 
ſtrukzion der Kriegswaften vertrauten Büchſenmacher zugewieſen zu erhalten. 
Der Kontraft mit dem anzuftellenden Büchfenmacher wird dur die Gewehr: 
Reparatur» Kommilfton des Bataillond abgefchloffen, derfelbe erlangt jedoch 
erſt dann gefeglihe Gültigkeit, wenn er bei der Linien Infanterie durch 
das Regiments - Kommando, und bei der Landwehr durch das Brigade: 
Kommando beftätigt worden. Die Ausfertigung erfolgt in 2 Exemplaren, 
von denen jeder der kontrahirenden Theile eines erhält. Jedes Exemplar 
unterliegt dem gefeglichen Vertragsftempel a 10 Sgr., welchen der Büchfen- 
macher beizubringen bat. — Der Kontrakt wird auf eine Dauer von zehn 
Jahren abgefhlofen und bleibt e8 dem Ermeflen der Truppen überlaffen, 
Büchſenmacher, deren Leiftungen ihnen noch nicht genügend befannt find, vor 
Abſchluß eines förmlichen Kontraktes zu einer einjährigen Probedienftleiftung 
zu engagiren. — Beiden Theilen fteht das Recht zu, den abgefchloffenen Kons 
traft nach vorbergegangener halbjähriger Kündigung mit dem Ablauf des zehn: 
ten Jahres aufzuheben. Während eines Krieges ruht jedoh das Aufkündi— 
gungsrecht des Büchſenmachers und fteht den Truppentheilen die Befugniß zu, - 
die nachgefuchte Entlaffung erft nach Abſchluß des Friedens eintreten zu laffen. 
Das Bataillon hat vor Kündigung des Kontraftes die Genehmigung des Re- 
giments=, reſp. Brigade- Kommandos zu einer ſolchen Maßregel einzuholen. 
Bleibt die Kündigung aus, ohne daß eine ausdrüdliche Verlängerung oder 
Erneuerung des Kontraftes ftattfindet, jo wird angenommen, daß beide Theile 
mit einer ftillfhweigenden Verlängerung defjelben auf ein eilftes Jahr einver- 
ftanden find. Späteftens 6 Monate vor Ablauf des eilften Jahres muß aber 
jedenfalls ein beftimmtes Abkommen über Aufhebung oder Erneuerung des Kon» 
traftes getroffen werden, widrigenfalls derfelbe von felbft erlifht. — Für den 
Fall, dag der Büchfenmacher durch Arbeits-Unfähigfeit, Vernachläſſigung feiner 
Dienftpflihten oder anderweitige Vergehen dem dienftlichen Intereſſe Nachtheile 
oder Schaden zufügen follte, ift dem General ommando das Recht vorzu- 
behalten, den Kontrakt auch innerhalb der zehnjährigen Frift nach vierwöchent- 
licher bis halbjähriger Auffündigung aufzuheben, ohne daß dem Büchfenmacher 
ein Rekurs hiergegen oder ein Anſpruch auf Entfhädigung zuſteht. Den Trup- 
pen wird bei Anträgen auf dergleichen außergewöhnliche Maßregeln die ftrengfte 
Unparteilichkeit und möglichfte Schonung und Berüdfihtigung empfohlen. 


14. Kommandos. 
Sm Allgemeinen. 


Ein Offizier, der zu irgend einem Kommando beftimmt wird, meldet 
fi bei dem Kompagnie» Chef, dem Bataillons » und Regiments-ommandeur, 
fo wie bei fämmtlihen Stabsoffizieren des Truppentheils, bei den höheren 
Befehlshabern bis zu demjenigen, von welhem das Kommando ausging, und 
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bei dem Kommandanten, fofern das Kommando auf den Garnifondienft Bezug 
bat oder fich außerhalb der Garnifon erftredt. 

Sind mehrere Offiziere zu einem Kommando beftimmt, bei welchem Einer 
den Befehl führt, fo melden fich die jüngeren nur bei diefem, welcher die Mel- 
dungen bei den höheren Befehlshabern allein abmacht. Hat ein fommandirter 
Offizier Mannfchaften bei ih, fo kann er in einen mit Truppen belegten Ort 
erft dann einrüden, wenn bei dem darin fommandirenden Offiziere die Erlaubs 
niß dazu eingeholt ift. Dies gefchieht, wenn mehrere Offiziere bei dem Kom— 
mando find, durch einen Offizier, fonft Durch einen Unteroffizier. 

- Wird ein Unteroffizier von einer höheren Behörde auf längere Zeit 
oder außerhalb der Garnifon fommandirt, fo meldet er fich beim Antritte feines 
Kommandos, To wie nach der Rückkehr von demfelben beim Feldwebel, dem 
KompagniesChef, den Offizieren der Kompagnie, dem Bataillons-Adjutanten, 
dem Bataillons:Kommandeur und, ging das Kommando vom Regimente aus, 
auch bei dem Regiments-Kommandeur und dem Regiments-Adjutanten. 

Ebenso meldet fih ein Gemeiner, welcher allein zu einem Kommando 
beftimmt fein follte, bei feinem Korporalfchaftsführer, dem Feldwebel und dem 
Kompagnie:Chef. 

Ehe ein Offizier oder ein Unteroffizter ein Kommando antritt, muß er ſich 
über den Zwed deffelben genau unterrichten und fich zugleich, wenn das Kom— 
mando außerhalb der Garnifon ift und längere Zeit währt, eine namentlidhe 
Lifte der fommandirten Leute, eine Marfchroute und das Geld zur Löhnung und 
Verpflegung der Leute geben laſſen. 

Alle Truppentheile, Kommandos oder einzeln marfchirende Militärperfonen, 
welche auf der Eifenbahn befördert werden follen, müffen mit einem Requi— 
ſizionsſcheine, der ein Dienftfiegel und die Unterfchrift eines Offiziers tragen 
muß, verſehen fein. 

Bor dem Abmarſch aus einem Nachtquartier leiftet der Kommandoführer 
an die Ortsbehörde Zahlung für die erhaltene Verpflegung und läßt fidh hier- 
über eine Quittung ausftellen. Der Führer des Kommandos ift während der 
Dauer defjelben für die Erhaltung der Disziplin in ihrem ganzen Umfange 
verantwortlich. 

Auf dem Marche muß der Kommandoführer oder einzelne fommandirte 
Unteroffiziere und Gemeine fich bei jedem ihm begegnenden Borgefeßten melden. 

Ein Unteroffizier, welcher Mannschaften bei fih hat, rüdt ohne vorherige 
Anzeige in einen mit Truppen belegten Ort ein; er marfchirt vor der Wohnung 
des Kommandanten oder des fommandirenden Offiziers auf und meldet fich bei 
demjelben. Erhält das Kommando in einem Orte Quartier, wo ſich feine Gar- 
nifon befindet, fo wendet. fih der Kommandoführer fogleih an die Behörde, 
welche die Quartiere anweift. 

Erkrankt ein Soldat des Kommandos, fo läßt der Führer ſich von einem 
Militär» oder Zivilarzt und, wenn feiner vorhanden, von der Ortsbehörde at- 
teftiren, daß der Kranke den Marfch nicht zu Fuß zurüdlegen kann, und requirirt 
einen Borjpannwagen. Er muß hierfür, wenn er mit Geldmitteln verfehen ift, 
pro Pferd und Meile 7 Sgr. 6 Pf. zahlen, und fih eine Quittung über diefe 
Ausgabe von der DOrtsbehörde geben laffen, um fpäter Rechnung legen zu fön- 
nen. Der Kranke wird mit einem Lazaretfcheine, welcher das Nazionale und 
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das Verzeichniß der Königlichen und der Privat-Effelten des Kranken enthält, 
dem nächſten Lazarete überfhidt, nachdem zuvor die Erlaubniß zur Aufnahme 
bei dem im Orte fommandirenden Offizier nachgefucht worden ift. Sollte ein 
Soldat fo ſchwer erkranken, daß der Transport zum Lazarete nicht möglich ift, 
fo wird er ebenfo der Ortsbehörde übergeben. 

Stirbt ein Soldat während des Kommandos, und ift feine Garnifon 
im Orte, fo wird der Todesfall der DOrtsbehörde angezeigt, weldhe dann das 
Weitere zu veranlaffen hat. Die Militäreffeften werden der Kompagnie in 
Padeten zn 20 Pfunden zurücdgefchiet, und der Privatnachlaß dem Zivilgerichte 
des Ortes übergeben. 

Macht fi ein Soldat des Kommandos eines Vergehens fchuldig, welches 
eine Beftrafung erfordert, fo meldet der Kommandoführer, wenn er Unter: 
offizier iſt (als Offizier dann, wenn die Strafe feine Disziplinargewalt über: 
fchreitet), den Soldaten dem fommandirenden Offizier im nächften Garnifonorte, 
der dann das Weitere veranlaßt. Nöthigenfalls wird der Soldat ald Arreftat 
dorthin gebracht. 

Ueber ſolche außerordentliche Fälle muß der Kommandoführer derjenigen 
Behörde, von welcher er abgefertigt worden tft, fchriftliche Meldung machen. 


Arbeits⸗Kommandos. 


Die zur Arbeit beſtimmten Leute werden in militäriſcher Ordnung nach 
dem Beſtimmungsorte geführt. Innerhalb der Garniſon wird im Tritt marſchirt, 
und die vorgeſchriebenen Ehren (ſ. S. 248) erwieſen. Außerhalb der Garniſon 
fallen die Honneurs weg, dagegen meldet dann der Kommandoführer allen Vor— 
gefeßten, welchen innerhalb der Garnifon die gedachten Ehrenbezeugungen zus 
fonımen, die Stärke und Beftimmung des Kommandos. 

Während der Arbeit muß Ruhe herrſchen; ift die Arbeit vollendet, wird 
der Anzug geordnet und fodann abmarſchirt. 

Nach der Rückkunft meldet ſich der Unteroffizier beim Feldwebel, der Offi- 
zier bei dem Borgefegten, von welchem er kommandirt ift. 

Zwei Arbeitstage follen dem Soldaten für eine Wache gerechnet werden. 
Nur bis zu 50 Kälte dürfen militärifche Arbeiten im Freien und bis zu 109 in 
gefchloffenen Räumen vorgenommen werden. 


15. Pulver- Arbeit, 


Die Leichte Entzüundbarkeit des Pulvers und die daraus entftehende Gefahr 
gebietet bei den Pulver-Arbeiten die größte Vorſicht. 

Die zur Arbeit fommandirten Mannschaften dürfen weder Feuerzeuge, diefe 
mögen aus Stahl und Stein oder aus Streich-Schwamm und Streih-Hölgern 
beftehen, noch Tabakspfeifen und Meffer bei fich führen. 

Bor dem Beginn der Arbeit find die Arbeitstifche, um die Reibung zwifchen 
Sand und Pulver zu vermeiden, forgfältig abzuwiſchen. Aus demfelben Grunde 
ift während der Arbeit das Verftreuen des Pulvers möglichft zu vermeiden; da 
diefes fich aber nie gänzlich verhindern läßt, muß ber Fußboden, wenn er nicht 
mit Haardeden belegt werden kann, häufig mit Wafler angefeuchtet werden. 
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Bor dem Eintritte in ein Pulvermagazin müffen Waffen und ähnliche 
Gegenftände abgelegt werden, die Stiefeln werden ausgezogen oder Filzſchuhe 
über diefelben gezogen. Bei dem Pulvertransporte ift jede Hebereilung und 
jede Meberlaftung der Arbeiter forgfältig zu vermeiden; die Pulverfäffer müffen, 
wo es irgend angeht, getragen und nicht gerollt werden. Beim Herannahen 
eines Gewitter werden alle Deffnungen des Magazins gefchloffen und die Ar— 
beiter entlaſſen. 

In dem PBulvermagazine felbft dürfen außer dem Hinein- und Heraus» 
fhaffen des Pulvers feine weiteren Arbeiten vorgenommen werden, 


16. Anfertigung der Tafchen-Munizion für das Preußifche 
Perkuffions - Gewehr. 


Dienftverordnung. 


Borfhrift zur Fertigung der neuen ſcharfen Flintens Patronen und der Flinten- 
Plapvpatronen, vom 24. September 1840, nebft Aenderungen vom 6. April 1842 
und Nachtrag vom 26. Juni 1844. 


Aus einem 16 Zoll langen und 13%, Zoll breiten Bogen werden mittelft 
Ghablone 10 Hülſen zu ſcharfen (Big. 1) und 12 Hülfen zu Plagpatronen 
(Fig. 2) geichnitten. 


Jeder Arbeiter legt 30 bis 50 ſolcher zugefchnittenen Papiere fo vor fich, 
daß die Höhe ab unten, die untere Breite ad links zu liegen fommt. Der 
falibermäßige Winder wird fodann, mit feiner für die Kugel beftimmten Aus- 
höhlung links, fo auf das Papier gelegt, daß noch fo viel Papier überfteht, um 
die Kugel einfegen und würgen zu können (Fig. 3). Gleichzeitig wird die Kugel 


Figur 3. 
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mit der linken Hand in die Höhlung des Winders gebracht, das Blatt fodann 
einmal fraff um den Winder gelegt, derfelbe darauf mit Ausnahme der Kugel 
lage, der Länge nach und etwa °/, Zoll breit mit Kleifter beftrichen*) und dann 
das Papier völlig aufrollirt. Iſt dies geicheben, fo nimmt der Arbeiter den 
Winder mit dem aufgerollten Papiere in die linfe Hand, ſchlingt mit der rechten 
die an einem Nagel befeftigte Würgefchnur (ein 14" langer Bindfaden) dicht 
an der Kugel fo um die Hülfe, daß fie mit der Aufrollung des Papiers geht, 
hält den Zeigefinger der rechten Hand fett an die Kugel an und würgt die 
Hülfe nah und nach völlig zu. Zum Binden diefer Würgung wird der Zwirn 
an feinem Ende unter dem Daumen der linken Hand gehalten, die Würgung 
dann dreimal damit umbunden, eine Schleife von hinten übergelegt, das Ende 
des Fadens durchgeftedt, die Schleife feit zugezogen, der Baden abgefchnitten 
und das vorſtehende Bapier über das Gebinde angeftreift, indem man den Win- 
der mit diefem Theile der Patrone in eine am Arbeitstifche angebrachte halb» 
fugelförmige Aushöhlung hineindrüdt und darin herumdreht. Der Winder 
wird hierauf mit feinem abgerundeten Ende in die Hülfe gebracht, um oberhalb 
der Kugel eine zweite Würgung anzubringen, welche, nachdem die Würgefchnur 
zweimal um die Hülfe gefchlagen ift, durch eine zweifache Schleife gebunden 
wird. Nachdem die Hülfen troden find, werden fie bepugt und hierauf ver- 
mittelft eines Pulvermaßes und Trichterd gefüllt. 

Um oben die Patrone zu fchließen, wird die Hülfe dur zweimaliges Um— 
biegen des Papiers, oberhalb des Pulver, zuerft von der linken zur rechten 
und dann von der rechten zur linken 1/, Zoll vom Bulver zugefniffen (Fig.4). 
Der hierdurch entftandene Schluß der Patrone wird fodann unter einer Hand» 
prefle gepreßt und übergebogen (Fig. 5). 


Figur 4, 





Die fo gefertigten Patronen werden in Padeten zu 10 Stüd verpadt 
und zwar in 2 Lagen von 5 Patronen fo, daß fih die Kugeln gegenfeitig nicht 
berühren, 


) Hierdurch wird das Berftreuen bed Pulvers verhindert. 
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Bei dem Rolliren der Platzpatronen muß das Papier %/, Zoll zum 
Eindrehen des Bodens links über den Winder hinausftehen. Nach dem Rolliren, 
wobei fein Kleifter gebraucht wird, nimmt man den Winder mit dem aufgeroll- 
ten Bapiere in die Höhe, drückt mit der linfen Hand das überftehende Papier 
zufammen und dreht dabei den Winder mit der rechten Hand nad) der Windung 
des aufgedrehten Blattes fo lange, bis fih das Papier dicht zufanmengedrüdt 
bat, welches dann in die Höhlung des Winders gelegt, und darin durd ein 
fanftes Aufftoßen feſt eingedrüdt wird. 

Die Füllung, das Zufneifen, das Preſſen des Schuffes findet in derjelben 
Art, wie bei den fcharfen Patronen fait. 

Den Offizieren und Unteroffizieren, welde zur Bulverarbeit fommandirt 
werden, liegt nicht allein die Aufrehthaltung der Disziplin bei den zur Arbeit 
fommandirten Leuten ob, fondern auch die Beauffichtigung der Arbeit als ſolche. 
Man rechnet auf 100 Arbeiter 1 Offizier und 10 Unteroffiziere. 


17. Der Pulver- Transport. 


Dienfiverordnungen: 
Borfchrift Über das bei Berfendung von Schießpulver zu beobadhtende Verfahren, 
vom 12. April 1852. Beilage zum Militär-Wochenblatt. 


Abſchluß von Verträgen mit den Berwaltungen ded Norddeutfchen Eiſenbahn-Ver— 
bandes wegen Beförderung von Truppen ꝛc. auf den Gijenbahnen. Militär: 
Wochenblatt Nr. 43. 1850. 


Der Bulver- Transport kann zu Lande, zu Waffer und auf Eifen- 
bahnen geſchehen; der Waffertransport ift dem Landtransporte in jeder Hin- 
ſicht vorzuziehen. 


Der Land: Transport. 


Bei dem Land» Transporte führen die Bulverwagen als Erfennungszeichen 
ein fchwarzes Fähnlein und auf beiden Seiten des Wagenplanes ein P. 

Bon den Begleitungsmannfhaften geht ein Unteroffizier und ein Mann 
dem Transporte auf 500— 1000 Schritt voraus, hinter demfelben folgt, wenn 
der Transport aus mehr als einem Wagen befteht, auf 50 Schritt ebenfalls 1 
Unteroffizier und bei jedem Wagen ift mindeftend 1 Mann zur Beauffihtigung 
fommandirt. 

Sf für den Transport des Gepädes des Begleitungs» Kommandos fein 
bejonderer Wagen vorhanden, fo ift dafjelbe auf den mit Pulver beladenen Was 
gen angemeifen zu vertheilen und unterzubringen; auch ift der Fuhrmann kon— 
traftlich zu verpflichten, bei einem Tagmarſche über 3 Meilen einen befonderen 
Wagen für einen Theil der Begleitungs-Mannfhaft zu befhaffen, während der 
übrige Theil den Begleitdienft verrichtet. 

Das Kommando hat die Befugnig der Wachen und darf, wenn feinen 
Anordnungen nicht Folge geleiftet wird, Verhaftungen vornehmen. Es hat 
vorzüglich darauf zu fehen, daß Niemand mit brennender Pfeife an dem Pulver: 
wagen vorübergehe, woraus felbftredend folgt, daß unter feinen Umftänden ein 


J 


— 215 — 


Mann des Kommandos rauchen darf. Alle Wagen einfchlieglich der Poften 
und Reiter, welche den Transport paffiren, müffen foldhes im Schritt*) thun. 
Die Bulverwagen halten hierbei fill. 

Die mit Pulver beladenen Wagen fahren nur Schritt und 150 Schritt 
von einander entfernt. Bei großen Transporten werden Gruppen von 2— 3 
Magen mit 10— 15 Schritt Abftand gebildet, und die einzelnen Gruppen find 
dann 150 Schritt von einander entfernt. Pulvertransporte fahren wo möglich 
nur jo lange als es Tag ift. 

Bei einem Gewitter wird in freier Gegend, niemals in einem Walde oder 
in bewohnten Orten gehalten. 

Ortſchaften müſſen fo viel als möglih umfahren werden; ift dies aber 
nicht möglich, fo erfolgt die frühzeitige Anzeige von dem fih annähernden Puls 
versZransporte an die Militär» oder Ortsbehörde, welche die Straße für die 
Durchfahrt frei macht und Feuer in Schmieden und andern Werfftätten löfchen 
läßt. Bis dies gefchehen, bleibt der Transport 300 Schritte vom Orte entfernt 
halten. 

PBulver-Transporte dürfen Eifenbahnen nur dann überfhreiten, wenn 
binnen 15 Minuten fein Zug zu erwarten ift; bis dahin müflen fie 400 Schritt 
von der Bahn entfernt bleiben. Die Wagen ſchließen auf und paffiren auch fo 
die Eifenbahn. Jenſeits derfelben wird wieder der befohlene Abftand genom— 
men. 400 Schritt ift übrigens überhaupt die nächfte Entfernung, in welcher 
Pulverwagen fih den Eifenbahnen nähern dürfen, wenn dafelbft Züge erwartet _ 
werden. 

Sind Pferde zu beichlagen, Wagen zu repariren, fo muß dies immer in 
gehöriger Entfernung vom Pulver gefchehen und ift nöthigenfalls daſſelbe ab- 
zuladen, damit der Wagen erforderlicher Weiſe zur Schmiede gebracht werden 
kann. 

Ebenſo müffen Koaksöfen, die der Straße näher als 400 Schritt liegen, 
während der Vorbeifahrt der Bulverwagen gefchloffen und gelöfcht werden. 

Zum Uebernachten fahren die Bulverwagen in ihren gewöhnlichen Marjch- 
entfernungen, 150 Schritt von einander, wenigſtens 500 Schritt von dem Nadht« 
quartier und ebenfoweit von der Straße abwärts, auf; Schildwachen forgen für 
die weitere Sicherheit. Steht Garnifon im Orte, fo hat diefe die Schildwachen 
zu geben. 


Der Waffer- Transport. 


Beim Bulvers-Zranspott zu Waffer werden die mit Bulver belas 
denen Fahrzeuge (niemals Dampfihiffe) durch einen ſchwarzen Wimpel kenntlich 
gemadt. Die Schiffsmannfhaften dürfen weder Feuer auf dem Schiffe unter- 
halten, noch rauchen, die Pfeifen und Feuerzeuge werden ihnen zur größeren 
Sicherheit abgenommen und von den Offizieren in einem irdenen Topfe aufbe- 
wahrt. Die Schiffe bleiben ftets 500 Schritt von einander entfernt und übers 
nachten RL — 1000 Schritt von bewohnten Orten. 


BET dem Kommandoführer — es frei, auch bei den Pulverwagen in ſchnel—⸗ 
leren Tempos zu reiten. 


— 26 — 


Während der Fahrt der Pulverfchiffe darf weder an den Ufern noch auf 
den übrigen Schiffen Feuer fein. Dampffchiffe müffen an Pulverſchiffen auf 
der Seite unter dem Winde vorbeifahren. Bevor Schleufen oder bewohnte 
Orte durchſchifft werden, erhält die betreffende Behörde bei Zeiten die Mel- 
dungen, um die nötbigen Anordnungen treffen zu können, wozu nächſt der 
Entfernung aller Feuergefahr auch das Sperren der Brüden gehört. 

Brüden, über welche Eifenbahnen führen, dürfen von Pulverſchiffen nur 
dann hinterlegt werden, wenn binnen Y, Stunde fein Zug erwartet wird. 

Die Ankunft an dem Beftimmungsorte if der Behörde, an welche der 
Transport abgeliefert wird, frühzeitig zu melden, und dann deren nähere An 
weifung abzuwarten, bevor fih der Transport weiter als auf 1000 Schritt 
dem Orte nähert. 

Windabwärts und 200 Schritt vom Transport entfernt, darf die Begleit- 
mannfhaft Feuer zur Bereitung des Effend mahen. Zur See gefchieht das 
Kochen mit großer Borficht auf dem Schiffe. Ä 


Beförderung auf &ifenbahnen )— 


1. Militärifhe Munizion darf auf den Eifenbahnen nur befördert werden, 
wenn diefelbe entweder in den Taſchen oder Torniftern der befördert werdenden 
. Militär: Mannfhaften, oder in den zum Transporte der Munizion befonders 
eingerichteten militärifchen Kriegsfahrzeugen fich befindet. 

Die Berladung einzelner Kollis folder Munizion auf offene oder ver: 
ſchloſſene Eifenbahnmagen ift verboten. 

2. Die Truppen, welche fih bei den zu befördernden, mit brennbarem 
Kriegdmaterial beladenen Kriegsfahrzeugen befinden, dürfen während des 
Transports auf der Eifenbahn nicht Tabak oder Zigarren rauhen, auch zu 
irgend einem andern Zwede Feuerfhwamm, Reibzündgegenftände oder fonftis 
gen Zündftoff nicht anzünden. 

3. Mannfchaften, welche in den gewöhnlichen Fahrzügen befördert werden, 
und deren Zahl nicht fo groß iſt, daß dafür das Fahrgeld fo vieler Mann- 
Ichaften, welche einen Wagen ganz füllen, erhoben wird, dürfen mit Muntzion 
in Zafchen oder andern Behältern nicht verfehen werden. 

Sollen diefe Mannfchaften dennoch mit Munizion befördert werden, fo 
muß entweder ein befonderer Wagen gegen Bezahlung der darin vorhandenen 
Pläpe oder es müflen einzelne Coupes, gegen Bezahlung der im Coupe ber 
findfihen Plätze, in 2. Wagenklaffe, oder auch in 3. Wagenflaffe gemiethet 
werden, fall® auch Coupés 3. Klaffe im Zuge ſich befinden, welche durch 
Zwifchenwände gegen einander völlig gefchloffen find. Zruppen in befonderen 
Eoupes einzelner Wagen find den Beftimmungen des 8. 2 unterworfen. 

Beträgt die mit Kriegsmunizion in Zafchen oder andern Behältern ver- 
fehene, gleichzeitig zu befördernde Truppenzahl über 200 Mann, fo muß die 
Militärverwaltung die Stellung eines Extrazuges nach dem in dem Beförde- 
rungs- Reglement beftimmten Fahrgeldfage ſich gefallen laſſen. 


*) Bergleihe Militär: Wochenblatt Nr, 43. 1850. 
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4. Die Eifenbahndeamten haben ihre Aufmerkfamkeit darauf zu richten, 
daf das in $. 2 enthaltene Verbot beachtet werde. Wenn fie eine Verbotwid— 
rigfeit wahrnehmen, haben fie den militärifhen Vorgefegten der Mannfchaften 
davon Anzeige zu machen. Um deswillen dürfen auch zu befördernde Manfchaf- 
ten, bei welchen ein Vorgefegter ſich nicht befindet, Munizion niemals bei fi 
führen. 

5. Die mit Munizion beladenen Kriegsfahrzeuge müffen ſtets forgfältig 
verdedt und in ihnen die brennbaren Kriegsmaterialien nach allen militärischer 
Seits vorgefhriebenen Vorſichtsmaßregeln verpadt fein. 

6. Kriegsfahrzeuge, die brennbares Kriegsmaterial enthalten, dürfen 
nicht eher auf dem Bahnhofe zugelaffen werden, bis mit ihrer Berladung auf 
die Eifenbahnwagen der Anfang gemacht werden kann. 

Diefer Anfang der Berladung darf nicht eher vor fi gehen, als daß un— 
mittelbar nad ihrer Beendigung auch der Abgang des Zuges, mit welchem die 
Beförderung gefchehen foll, erfolgen kann. 

Bis zur Vollendung der Berladung und bis zum Abgange des Zuges 
müffen die gedachten Fahrzeuge durch Militärpoften bewacht werden, 

7. In die eigentlichen Perfonenzüge follen niemals Kriegsfahrzeuge mit 
brennbarem Kriegsmaterial aufgenommen werden. 

Ob dergleichen Kriegsfahrzeuge in gemifchten Perſonen- und Güterzügen 
befördert werden dürfen, hängt in einem jeden Falle vom Ermeffen der betref- 
fenden Eifenbahnverwaltung ab. — 

Für größere Transporte muß die Militärverwaltung Extrazůge requiriren. 

8. Die mit Munizion beladenen Kriegsfahrzeuge müſſen ſtets auf den’ 
letzten Wagen im Zuge ſich befinden, dürfen aber niemals unmittelbar hinter 
der Lokomotive, ſondern es müſſen zwiſchen dieſer und jenen Wagen minde— 
ſtens noch 4 bis 6 andere, nöthigenfalls leere Eiſenbahnfahrzeuge ſtehen. 

9. Nach Ankunft von Zügen, welche ſolche mit brennbarem Kriegsmate— 
riale gefüllte Kriegsfahrzeuge führen, müſſen dieſe vom Bahnhofe ſofort ab— 
gefahren, bis zur Abfahrt aber von Militärpoſten bewacht werden. 

10. Damit Seitens der Eiſenbahnverwaltung nach dieſer Inſtrukzion 
verfahren werden kann, muß die Fahrrequiſizion von Truppen mit Munizion 
in den Taſchen oder in ſonſtigen Behältern, ſowie von Kriegsfahrzeugen mit 
Munizion jedes Mal zeitig, und zwar ſchriftlich in der verabredeten Weiſe er— 
folgen, und in der abzugebenden Fahrrequiſizion ſich ausgedrückt finden: „mit 
Munizion“, 

Durch diefe Worte wird nicht nur bezeugt, daß bei der Verpadung des 
brennbaren Kriegsmaterials alle entfprechenden Vorfihtsmaßregeln angewendet 
worden feien (welches von der Eifenbahnverwaltung nicht beurtheilt werden 
fann), fondern daß auch die Truppen angewiefen find, den Beftimmungen 
diefer Inſtrukzionen zu folgen. 

11. Die Bahnhofs- und Fahrbeamten find angewiefen, darauf zu achten, 
daß die vorgefchriebenen Beftimmungen, foviel ſolche ihre Thätigkeit und Mit— 
wirfung angehen, zur pünftlihen Ausführung gelangen. Unterlaffungen und 
Zuwiderhandlungen, weldhe von ihnen auf der Seite der Militärverwaltung 
und deren Truppen wahrgenommen werden möchten, find jofort zu melden. 
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18. Arreftaten- Transport. 


In der Regel wird im Frieden der Transport eines oder mehrerer Arrefla- 
ten einem Unteroffizier übertragen, der je nah dem Bedürfniffe einen Gemeinen 
oder mehrere zu feiner Unterftüßung erhält. 

Das Haupterforderniß ift, den Verhafteten wehrlos zu machen und ihm 
alles abzunehmen, wodurd feine Flucht erleichtert werden könnte; hierzu ge— 
bört jowohl die Wegnahme von Geld, als von allen gefährlichen Inſtrumen— 
ten, Meflern ꝛc. 

Bevor fi der Transport in Marfch fept, Tadet das Kommando in Ges 
genwart der Arreftaten. 

In der Regel marfhirt ein Mann vor, und der Kommandoführer hinter 
dem Berhafteten, ohne daß hieraus eine unabweihbare Regel gemacht werden 
fönnte. 

Die Warten müffen ftets in Ichlagfertigem Zuftande gehalten werden, 
und nie darf fih das Kommando mit dem Arreftaten in Unterhaltungen ein- 
laffen. 

- In Nachtquartieren, wo feine Ablöfung erfolgt, wird der Arreftat der 
Militärs oder Ortsbehörde zur Bewachung übergeben und von derfelben wieder 
am nächſten Morgen empfangen. 

An dem Beftimmungsorte aber wird der Arreftat der Behörde, welcher er 
zugewiefen it, abgeliefert und von derfelben ein Ablieferungsfchein erbeten, 
welcher bei der Rüdkunft an diejenigen Behörden abzugeben ift, von welcher 
‚der Arreftat übernommen worden war, 

MWiderfegt der Verhaftete fih den Anordnungen des Kommandos oder 
fucht er zu entfpringen, fo bat daffelbe das Recht, den vollen Gebrauch von 
feinen Waffen zu machen, fobald mildere Mittel nicht zum Zwede führen würden. 

Entjpringt ein Arreftat, fo ift dieſes fofort der nächſten Ortsbehörde an— 
zuzeigen; erfranft derfelbe, fo it entweder im nächſten Orte auf ärztliches Atteft 
ein Wagen zu requiriren, oder er wird, wenn der Weitertransport unmöglich 
fein follte, der nächſten Ortsbehörde gegen Beicheinigung übergeben. 


Vierter Abſchnitt. 
Die Ausbildung zum Dienfte. 


1, Art der Ausbildung. 


Die Ausbildung des Soldaten wird theoretifh und praftifch be- 
wirft, 

Die theoretifche Ausbildung wird durch den Stubenunterridt, Inftrufzion 
auch Unterhaltungsftunde genannt, erzielt, wogegen man durch Exerziren, durch 
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Scheibenfhießen und Felddienftübungen, endlich durch Bajonetfechten und 
Schwimmen die praftiihe Ausbildung des Infanteriften für feinen Beruf bes 
zweckt. 


2. Der theoretiſche Unterricht. 


Je kürzer die Dienſtzeit im ſtehenden Heere iſt, deſto weniger wird es 
dem Soldaten möglich fein, fich die nöthigen militäriſchen Dienſtkenntniſſe auf 
rein praftifhem Wege anzueignen, defto wichtiger wird der theoretijche Un- 
terricht. 

Durch denſelben ſoll der Soldat über alles dasjenige belehrt werden, was 
ihm in ſeinem Berufe zu wiſſen nothwendig und nützlich iſt. 

Wo es daher nur irgend zuläſſig iſt, muß der theoretiſche Unterricht jeder 
praktiſchen Uebung vorangehen, weil der Gegenſtand derſelben dann von dem 
Soldaten mit weniger Aufwand der Kraft und Zeit erlernt und begriffen werden 
wird. Hierin liegt zugleich der Zweck und die Begrenzung des Unterrichts. 

Der Unterricht wird zunächſt von den Korporalſchaftsführern ertheilt und 
von den Offizieren der Abtheilung beaufſichtigt, welche die ältern Leute auch 
ſelbſt unterrichten “). Zur Ausbildung der Rekruten iſt es außerdem eine vor— 
zügliche Maßregel, jeden derſelben einem alten Soldaten beſonders zu über— 
weiſen, der ihn außerhalb der Unterrichtsſtunden bei allen Vorkommenheiten 
praktiſch unterweiſt, indem ſich dann der Unterricht um ſo mehr von alle dem 
fern halten kann, was der Rekrut einfacher und beſſer durch die Praris er: 
lernt, wie 3. B. das Putzen der Montirungsftüde, die Reinhaltung des 
Quartiers ıc. 

Geduld ift ein Haupterforderniß des Lehrers, und nähftdem die Fähig— 
Ein den Unterricht den Begriffen und Geiftesfräften jedes Einzelnen anzus 
paſſen. 

Der Unterricht muß einfach ſein, und um die Aufmerkſamkeit zu ſpannen 
und Anregung zum eignen Denken zu geben, mit Vortrag und Fragen abwech— 
ſeln. Sorgfältig muß darauf geſehen werden, daß der Soldat das Vorge— 
tragene verftanden und in fih aufgenommen und nicht etwa blos auswendig 
gelernt hat. Das Nuswendigwilfen, ohne zum Berftändniß deffelben gelangt 
zu fein, tft dem Soldaten bei der Ausführung — worauf e8 doch hauptſächlich 
ankommt — oft mehr nadhtheilig als nüglich, indem dadurch der natürliche 
Beritand ded Soldaten benommen und zurüdgedrängt wird, welcher ohne jene 
falfche Gelehrfamkeit oft von jelbit das Richtige herausfinden würde. Man 
gehe beim Unterricht vom Leichten zum Schweren über, und vermeide dabei 
alles, was nicht unumgänglich nöthig ift, denn es ift gerade für den Soldaten 
wichtig, nicht daß er von Vielem etwas, fondern daß er das, was ihm gelehrt 
ift, auch gründlich wife. 

Ueberall, wo es thunlich ift, mache man den Unterricht anfchaulich, fei 
e8 durch Kreidezeichnung oder durch andere Hülfsmittel; fo unterrichte man zum 
Beifpiel nie über das Gewehr, ohne foldhes zur Hand zu haben. 


— — — 


*) Die ſpezielle Anordnung des Unterrichts fällt dem KompagniesChef anheim. 
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Borzügliche Sorgfalt verwende man darauf, dem Soldaten zu lehren, 
richtige und furze Meldungen zu machen. Dies ift das geeignetfte Mittel, zu 
fehen, ob er über das BVorgetragene im Klaren ift, und um da, wo es fehlen 
follte, nahhelfen zu fünnen. Dan gebe aber nie Meldungen zum Auswendigs 
lernen, fondern laffe den Soldaten, nachdem man ihm klar gemacht hat, wor- 
über er melden fol, die Meldung jelbft entwerfen. Läßt man Meldungen aus» 
wendig lernen, jo wird gerade das Wichtigfte verabfäumt, nämlich daß der 
Mann lernt, das, was er gefehen und gehört, in kurzen Worten zu berichten. 


Gewöhnlich werden die Unterrichtsftunden, da der andere Dienft den Tag 
in Anſpruch nimmt, Abends abgehalten; um fo mehr hüte fich der Xehrer, von 
der Länge der Zeit zu viel zu erwarten. Bei Uebermüdung verwirren fich 
die Begriffe der Leute mehr, als fie fih aufklären; der Unterricht darf daher 
höchftens 1 bis 11/, Stunde währen. 


Die näheren Beftimmungen über den mündlichen Unterricht find nicht 
reglementarifch feftgeftellt und daher auch bei den Truppentheilen verfchieden. 
Größtentheils wird jedoch der vorzügliche „Leitfaden bei der Inftrufzion 
des Infanteriften vom Oberften Grafen von Walderfee, Berlin, 1853“ 
zur Richtfchnur genommen. 


Die Reihenfolge der zum Unterricht für den Soldaten geeigneten Gegen- 
ftände dürften folgende fein, 


1. Dienftverpflichtung des Preußifchen Unterthans im ſtehenden Heere, in 
der Reſerve, Landwehr 1. und 2. Aufgebots. 

2. Stärke und Eintheilung der Armee von der Korporalſchaft bis zum 
Armeekorps, die verſchiedenen Truppengattungen, die beſonderen mili— 
täriſchen Behörden, Kriegsminiſterium, Generalſtab, Intendantur ıc. 

3. Die verſchiedenen militäriſchen Grade, ihre Abzeichen und ihre Be— 
nennung. Namen der unmittelbaren Vorgeſetzten des Soldaten. 

4. Gehalt, Bekleidung und Verpflegung des Soldaten, Zukommniſſe des— 
ſelben in verſchiedenen Fällen, im Arreſt, im Lazaret, auf Urlaub und 
auf Märſchen. 

5. Militäriſche Orden und Ehrenzeichen. 

6. Kriegsartikel. 

7. Subordinazion, Beſchwerdeführung. 

8. Ehrenbezeugungen. 

9. Anzug und Reinlichkeit des Körpers. 

10. Kafernen» und Quartierordnung. 

11. Betragen des Soldaten außer Dienft. 

12. Berhalten des Soldaten in befonderen Fällen, bei Krankheit, im Lazaret, 

auf Urlaub, auf Kommando, ald Ordonnanz. 

13. Gerihtsdienft, Verhör, Stand» und Kriegsgericht. 

14. Kenntniß des Gewehre und die Behandlung deffelben. 

15. Munizion, Beftandtheile, Anfertigung und Transport. 

16. Das Schießen, Laden, Anfchlag, Zielen, Schußweiten, Scheiben. 
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17. Der Garnifonwachdienft. 

18. Gefechtsformazionen einer Kompagnie, eines Bataillons und Erklärung 
der Dabei vorfommenden fremden Ausdrüde, 

19. Die gefchloffene und die zerftreute Fechtart. Signale mit dem Horn 
und mit der Trommel. 

20. Der Marfch und der Kourierdienft. 

21. Sicherheitömaßregeln auf dem Marſch. Vorhut, Nachhut, Seiten: 
dedungen. 

22. Der Vorpoſtendienſt. Feldwachen, Feldpoften, Batrouillen u. f. w. 

23. Lagerdienft. 

24. Dienft in den Kantonnements. 

25. Ueberfälle, Berftede, Rouragierungen, Bedelung und Angriff von 
Wagens und Gefangenen» Zransporten, 


3. Dad Ererziren. 


Durch das Exerziren follen die Truppen nach dem Egerzirreglement in der 
Handhabung der Waffen und in der Bildung der verfchiedenen Gefechtsfor— 
maztonen gebt werden. Die Anwendung der auf dem Eyerzirplaß gelernten 
Formen auf Terrain und Feind heißt im Gegenfag von Eprerziren „mas 
növriren”. 

Das Ererziren zerfällt in das Einzeln» Egerziren, welches die Aus: 
bildung des zinzelnen Mannes, fo wie die Erhaltung diefer Ausbildung in fich 
begreift, und in dag Ererziren von Kompagnien, Bataillonen und 
größeren Truppenmaffen, um den einzeln ausgebildeten Mann, fo wie 
fpäter die verfchiedenen Abtheilungen fähig zu machen, brauchbare Glieder 
diefer größeren taktiſchen Körper zu werden. 

Der wichtigfte Gegenftand des Einzeln-Exerzirens ift die Ausbildung der 
Refruten, für welche der Kompagnie=Chef verantwortli ift. Die Refruten 
werden anfänglich durch ihre Korporalfchaftsführer exerzirt, nach Verlauf von 
6 Wochen jedoch in Exerzirklaffen von 12 — 20 Mann eingetheilt und durch 
fogenannte Epgerzir- Unteroffiziere weiter ausgebildet. Nach ſpäteſtens aber: 
maligen 6 Wochen find die Refruten, nachdem fie zuvor im Trupp zu 3 Gtliedern 
egerzirt haben, jo weit in ihrer Ausbildung vorgefihritten, um dem Regiments» 
Kommandeur vorgeftellt und demnächft in die Kompagnie eingeftellt werden zu 
fünnen. Hierauf beginnt das Kompggnie= Egeriren, für welches ein Zeitraum 
von 4 Wochen ausgeworfen ift, dem flch das Bataillons-Exerziren ꝛc. anfchließt. 

Das Refruten - Egerziren muß ftets durch Offiziere beauffichtigt werden. 

Länger ald 5 Stunden des Tages foll nicht exerzirt werden; ift es fälter 
als 5 Grad, dürfen feine Uebungen im Freien, und bei mehr ald 10 Grad 
Kälte keine in nicht erwärmten Räumen ftattfinden. 

Bei allem Egerziren, mag es den einzelnen Mann oder größere Abthei- 
lungen betreffen, gilt das Egerzirreglement *) als Richtfchnur. 


) Egerzirreglement für die Infanterie. Berlin, 1847. 
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Dem Reglement muß im Großen wie im Kleinen unverbrühlih nachge— 
fommen werden, und wenn Laien, welche die militärifchen Einrichtungen nur 
oberflächlich fennen, meinen, daß die Strenge und Pünktlichkeit auf dem 
Eyerzirplage und die dafelbft von den Truppen verlangte Anfpannung Bedan- 
terie und unnüß ſei, weil im wirklichen Gefechte weder von fcharfer Richtung 
noch von jenfrechtem Gewehrtragen u. |. w. die Rede fein würde, To begehen 
fie, al gern zugegeben, durch falfhe Schlußfolge dennoch einen großen 
Irrthum. 

Die Handhabung der Waffen, die Fertigkeit in den Bewegungen muß 
auf dem Exerzirplatze mit aller Genauigkeit und Strenge gelehrt werden, bis 
fie dem Soldaten zur andern Natur geworden find, damit ſelbſt im Gewühle 
der Schlaht, wo der Feind unfere ganze Aufmerkfamkeit in Anſpruch nimmt, 
die nöthige Sicherheit und der nöthige Zufammenhalt nicht fehle. 

Außerdem hat aber die Strenge, mit welcher wir das Exerziren betreiben, 
noch den unendlichen Nugen, daß dadurd die Disziplin und Subordinazion 
in den Reihen unferer Armee heimifch gemacht werden und gewiffermaßen durch 
den auf dem Ererzirplaße vergoifenen Schweiß in das Blut des Soldaten über: 
gehen. 

Unferer fräftigen Art und Weife zu exerziren verdanken wir e8 ferner zum 
großen Theil, daß in unferer Armee die Disziplin mit verhältnigmäßig wenigen 
und nur milden Strafen aufrecht erhalten wird. 

Schon aus diefem Grunde muß jeder VBorgefegte, er mag einen Einzelnen, 
eine Pleinere oder größere Abtheilung exerziren, während der Uebung die volle 
Anspannung feiner Untergebenen verlangen, aber eben aus diefem Grunde ift 
au ein längeres Ex erziren, bei welchem eine Erſchlaffung der Kräfte ein- 
treten muß, wie nöthig auch in andern Fällen die Gewöhnung an Befchwers 
den ift, für die Disziplin ebenfo nachtheilig, wie ein ſchlaffes Exerziren von 
Haufe aus. 


4. Die Schiegübungen. 


Dienfiverordnung: | 
Inftrußzion über das Scheibenfchiegen der Infanterie. Berlin, 1845. 


Die Theorie des Schießen. 


Die Kugel wird, fobald fih das Pulver entzündet, durch das freigewordene 
Gas in der Richtung der verlängerten Seelenage des Rohre fortgetrieben, und 
würde in diefer Richtung ins Unendliche fortgehen, wenn nicht die Luft Wis 
derftand eiftete und die Erde nicht auch auf die Kugel ihre Anziehungskraft 
ausübte. 

Diefe eben gedachten Kräfte wirken natürlih um fo ftärker, je weiter fich 
die Kugel von ihrem Ausgangspunfte entfernt, jemehr die Kraft derfelben be- 
reits gebrochen ift. 
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Die Kugel wird daher in ihrem Fluge einen Bogen (b d) befchreiben, der, 
anfänglich flach, faft mit der verlängerten Seelenadfe (b c) zufammenfällt 
und fi unter immer größeren Winkeln zur Erde ſenkt, von diefer gewöhnlich 
wieder abprallt und in mehreren Sprüngen, die immer fürzer werden, weiter: 
geht, bis fie endlich liegen bleibt. Der Bogen, den die Kugel in ihrem Fluge 
befchreibt, heißt Kugel» oder Flugbahn. 


Um den Gegenftand, nach welchem man fhießt, zu treffen, muß man nad) 
demfelben zielen, indem man mit Hülfe des Auges dem Laufe des Gewehres 
eine folhe Lage giebt, daß die Verlängerung der Linie, welche von dem Auge 
des Schügen durch den Einfchnitt des Auffages über das Korn hinwegführt, 





auf den zu treffenden Punkt, den Zielpunft, ftößt. Diefe fo entitehende 
Linie nennt man die Bifirlinie a a und das Auffuchen diefer Linie Zielen. 


Die Vifirlinie bildet mit der Seelenachſe unferes Infanterie» Gewehres 
einen Winfel von 21 Minuten, der dadurch entfteht, daß der Einfchnitt des 
Auffapes Thon vermöge der an der Pulverfammer flattfindenden größeren 
Eifenftärke des Rohre höher Liegt als das Korn. 


Deshalb müſſen die beiden Linien, die Pifirlinie aa und die verlängerte 
Seelenachſe be, fih einmal, die Bifirlinie und die Kugelbahn b d, da diefe, 
wie wir gefehen, einen Bogen befchreibt, fih zweimal durchſchneiden. 


Da der erfte Durchſchnitt diefer beiden Linien unweit der Mündung erfolgt, 
fo läßt ihn die Praxis unberüdfichtigt, dahingegen wird der Punkt i, wo die 
Kugelbahn bad die Bifirlinie aa zum zweiten Mal durhfchneidet, der Vifir- 
punkt, und ein Schuß, welcher nad diefem Punkte gerichtet ift, ein Bifir- 
ſchuß, auch Kernfhuß”’) genannt. 


Das Viſirſchuß ift mithin der Schuß, bei dem man dahin trifft, wohin 
man zielt, 

Es Leuchtet hieraus ein, daß man unter den zu treffenden Punkt zielen 
muß, wenn derfelbe dieffeits des Bifirpunftes, und darüber, wenn der zu tref: 
fende Punkt jenfeits des Vifirpunftes Liegt. 


*) In der „Inftrufgion über das Scheibenfchießen“ ift fein Unterſchied zwifchen 
Kerns und Bifirfhuß gemacht. Artillerijtiiche Lehrbücher lehren aber, daß der Vi— 
ſirſchuß der eben befchriebene ſei, während der Kernfchuß jeder Schuß iſt, bei wel: 
hem das Ziel näher liegt ald beim Viſirſchuß, weshalb man auch bei jedem Feuer: 
ar mit Viſirwinkel bei dem Kernfchuffe immer unterhalb dem Treffpunkte zielen 
muß. 


18 
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Die Ausmittelung der Vifirfhußweite eines Gewehres ift daher eines der 
nothwendigften Erforderniffe zum richtigen Schießen. 

Bei der gegenwärtigen Pulverladung und Konftrufzion des Perkuffions- 
Gewehrs fällt der Bifirfchuß auf ungefähr 150 Schritt. 

Auf diefer Entfernung muß daher unmittelbar auf das Zentrum der 
Scheibe gehalten werden; auf kleineren Abftänden muß niedriger gezielt, bei 
weiteren Entfernungen höher, und auf 300 Schritt auf den oberen Rand der 
Scheibe gehalten werden. 

Ueber 300 Schritt hört jede Sicherheit des Schuffes und, obgleich das 
Gewehr über 1000 Schritt trägt, doch ſchon bei 400 Schritt die Kraft auf, 
tödtlich zu verwunden, 


Borübungen zum Scheibenſchießen. 


Zum guten Schießen gehören von Seiten des Schüßen: 
Richtiges Laden, 
Guter Anfchlag, 
Richtiges Zielen, 
Ruhiges Abdrüden und 
Richtiges Schägen des Abftandes. 

Wie der Soldat in Neihe und Glied laden foll, wird ihm bei dem 
Ererziren gelehrt. 

Bei dem Sceibenfhiegen, wie bei dem zerftreuten Gefechte, ladet der 
Soldat ohne Tempos ruhig und ungezwungen. Er fann die Patrone abbeißen 
oder auch, indem er fie in die linke Hand nimmt, abreißen ; Beides darf jedoch 
nicht unmittelbar am Pulver gefchehen, um fein Pulver zu verfchütten. Das 
Pulver muß aus der Hülfe rein ausgelaufen fein, ehe diefelbe mit der Kugel in 
den Kauf geftedt wird. 

Das Hinunterftoßen der Patrone muß (auch bei Plakpatronen) fräftig 
geſchehen, damit dadurch das Pulver in den Zündfanal getrieben wird. Die 
Kugel muß To feſt aufgelegt werden, daß der darauf geworfene Ladeſtock wieder 
in die Höhe jpringt und einen hellen Klang von fich giebt. Ein weiteres Hin- 
unterftoßen des Ladeftods würde die Kugel breit drüden und auf deren regel: 
mäßigen Flug nachtheilig wirfen. 

Zu einem guten Anſchlage gehört, daß die Kolbe dabei gegen die 
rehte Schulter feſt angedrüdt, der rechte Ellnbogen etwas aufwärts gedreht wird. 
Die rechte Hand umfaßt den Kolbenhals, der Zeigefinger berührt mit der Mitte 
des vorderen Gelenfes den Abzug, die linke Hand ift fo weit ausgeftredt, dag 
fie da8 Gewehr ungefähr zwei Hand breit vor dem Schloßblatte unterftüßt, und 
der Kopf wird fo tief gegen die Kolbe geneigt, bis das Auge in der Bifirfinie 
liegt. Das Gewehr muß hierbei weder nach dem Kopfe zu noch auswärts ge— 
dreht werden. 

Bei dem Anfchlagen wird die Bade nicht fett an die Kolbe gedrüdt, 
weil diefes empfindliche Stöße giebt, fondern nur leife angelegt, und der Soldat 
muß, indem er die Füße nad) der Vorſchrift des Egerzir » Reglements ftellt, den 
Leib etwas vorwärts biegen, als ob er fich gegen das Gewehr legen wollte. 


— 275 — 


Im Zielen werden die Leute anfänglich auf der Zielmafchine, einer höl- 
zernen Vorrichtung, auf welcher das Gewehr feftgelegt und beliebig hoch, niedrig 
und feitwärts gerichtet werden kann, unterrichtet *). 

Auch ift bei dem Büchſenmacher des 2. Bataillons Kaifer » Franz Gre- 
nadier- Regiments zu Berlin eine vorzügliche Zielmafchine zu haben, durch 
welche der Soldat während des Anfchlages genau Eontrolirt werden kann. 

Nahdem das Gewehr auf diefe Art von dem Lehrer auf einen Punkt eins 
gerichtet ift, läßt man den Soldaten hierauf nachzielen und fpäter felbft das 
Gewehr nach einem angegebenen Punkte richten, welches fodann von dem Lehrer 
nachzufehen ift. 

Hat man feine Zielmafhine zur Hand, fo ift e8 ebenfalls ein ficheres 
Mittel das Zielen zu lehren, wenn man den Soldaten auf das Auge des Lehrers 
zielen läßt, wo man dann leicht ein falfches Zielen bemerkt. 

Außerdem halte man den Soldaten an, bei dem zerftreuten Gefechte ftets 
richtig anzufchlagen und nie abzufeuern, ohne nad irgend einem Gegenftande 
genau gezielt zu haben. 

Bei dem Zielen jelbft muß zur Sicherheit des Blides das linke Auge ges 
fchloffen bleiben. Biele glauben dies nicht zu vermögen, indeflen lernen es 
doch fait Alle bei gutem Willen und häufiger Hebung. Wo dies dennoch nicht 
gefchieht, muß der Soldat mit beiden Augen zielen, da das fünftlihe Schließen 
des einen Auges im Gefechte nicht ftattfinden kann. 

Wichtig ift ed au, dem Soldaten bei der Hebung mit der Zielmafchine 
den Unterfchied zwifchen voll Korn, geftrihen Korn und fein Korn zu 
lehren, obgleich der Soldat ftet3 nur mit geftrihenem Korn zielen foll. Bei 
feinem Korn zielt der Soldat durch den unterften Einfchnitt der Kimme über 
die oberfte Fläche des Kornes hinweg, bei geftrihenem Korn fchneidet die 
oberfte Fläche des Kornes mit der oberften Fläche des Einfchnittes ab und bei 
vollem Korn fieht der Soldat durch den unterften Einſchnitt der Kimme das 
volle Korn. 


Mit großer Sorgfalt hat der Lehrer bei den Zielübungen auch darüber zu 
wachen, daß der Soldat das Gewehr weder nah Innen noch nad Außen ver: 
dreht, weil dadurch unvermeidlih Fehlſchüſſe entftehen müffen, denn da 
durch den Viſirwinkel, d. b. durch den Winfel, den die Viſirlinie mit 
der Seelenadhfe bildet, die LZeptere, wenn man 3. B. auf 150 Schritt 
fchießt, fo weit über den Zielpunkt gehoben wird, daß die Kugel bei ihrem 
naturgemäßen Ball, den wir auf diefe Entfernung auf 14 Zoll annehmen 
wollen, gerade den Zielpunkt trifft, fo ift e8 ganz folgerecht, daß wenn man z. B. 
das Gewehr im rechten Winkel nach der linken Seite herumwenden wollte, die 
Kugel auf derfelben Entfernung wegen der Bifirwinfeld 14 Zoll links vom 
Zentrum und 14 Zoll fenkrecht unterhalb diefes Punkte wegen des Falles der 
Kugel einfchlagen würde, Je Heiner der Winkel wird, in dem man das Ge: 
wehr verdreht, je geringer werden natürlich die Abweichungen nach links und 
unten. 


— Sandſäcke von 1 Ruß Breite und 17, —2 Fuß Länge, auf denen das 
Gewehr in der Schwebe gelegt wird, vertreten fehr gut die Zielmafchine. 
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Das vierte Erforderniß, um gut zu treffen, ift das richtige Abdrüden. 

Der Unterricht hierin ift fehwieriger, weil die Fehler nicht fo Leicht in die 
Augen fallen. 

Der Soldat muß, fobald er das Ziel auf dem Korne hat, während er 
den Athem anhält, ohne heftig zu ziehen, mit allmälig verſtärktem Drude ab- 
drüden. 

Der ungeübte Schüge nimmt während des Abdrüdens den Kopf zurüd 
und fchließt auch wohl das Auge, beides aus einer unbeftimmten Furcht vor 
dem Schuffe, wodurd ein fiheres Schießen ganz unmöglich wird. Uebung 
und fefter Wille werden diefen Mängeln aber bald abhelfen. 

Drüdt der Schüge gerade in dem Augenblide ab, in welchem das Ge- 
wehr genau auf den Zielpunft gerichtet war, fo fagt man: Er ift gut abge: 
fommen. 

Hat der Schüge die Fertigkeit erlangt, bei dem Abfeuern ruhig im An— 
ſchlage zu bleiben, fo wird er feuerfeft genannt, und behält er bei und nad 
dem Schuffe das Auge offen, fo fagt man: Er ſieht durch das Feuer. 

Der Schüge muß fuchen, das. Ziel ſchnell zu faffen, weil, wenn er zu 
lange im Anfchlage liegen bleibt, ein Zittern der Arme eintritt, wodurd der 
Schuß unficher werden muß. Sobald daher ein Schüße fühlt, daß er nicht 
mehr fiher im Anfchlage liegt, muß er abjegen und erft, nachdem er fich erholt 
hat, von Neuem anfchlagen. | 

Hat der Soldat im Anfchlage, Zielen und im Abdrüden einige Uebung 
erlangt, fo wird es gut fein, ihn eine Anzahl Zündhütchen abfeuern *) und 
hierauf einige Plaßpatronen verfchiegen zu laffen, um ihn an das Feuer zu 
gewöhnen und ihn feuerfet zu machen. Erft nad diefen Borübungen kann 
mit Erfolg zum Scheibenfchießen übergegangen werden. 

Endlich ift die richtige Schägung der Entfernung ein Hauptbedingniß 
zum guten Schießen. Um den Soldaten darin zu üben, find folgende Uebun- 
gen, welche der Verfaffer dem Franzöfifchen Reglement entlehnt hat, von dem— 
felben als zweddienlich anerfannt worden **). 

Es wird forporaljchaftsweife eine Entfernung von 300 Schritt genau 
abgemeffen, am leichteften durch einen 100 Schritt langen Bindfaden, und auf 
der Erde die Abſtände von 50 zu 50 Schritt bezeichnet. 

Die Mannfchaften müſſen diefe abgeftedte Entfernung mit ihrem gewöhn- 
lihen Schrittmaße mehrere Male durdhfchreiten, damit fie willen, wie viel 
Schritte fie perfönlich auf 100 reglementarifche Schritte machen. 

Nachdem diefe Uebung vorbei, ftellt der Korporalichaftsführer. einige 
Mann auf die verfchiedenen Entfernungen (vielleiht auf 50, 100, 150, 200, 
300 Schritt) mit dem Geficht gegen die Abtheilung auf, und fragt num jeden 


*) Die Franzofen ftellen zu diefer Hebung ein Licht einige Schritte von der 
Mündung des Gewehres entfernt auf und laſſen nach demielben von jedem Mann 
10 Zündhüthen im Stehen, 3 im Liegen und 2 im Knieen verjchiegen. War 
richtig gezielt, fo verlöfcht das Licht. Der Berfaffer hat diefe Uebung zum Nutzen 
und zur großen Freude feiner Untergebenen angewendet. 


i .**) Anleitung zum Unterricht im Scäßen der Entfernungen nah dem Frans 
zöftichen bearbeitet. Berlin 1853, bei Mittler und Sohn. 
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einzelnen Mann feiner Abtheilung, was er von den aufgeftellten Leuten auf den 
verfhtedenen Entfernungen noch erkennen kann. 

Nachdem jeder einzelne Mann auf diefe Weile fein Auge geprüft hat, 
werben einzelne Leute auf unbefannte Entfernungen bis zu 300 Schritt aufge- 
Rellt, und jeder einzelne Mann angehalten, die Entfernung zu ſchätzen und 
ſolche dem Unteroffizier, um feine Nebenleute nicht zu beftimmen, leiſe mit- 
zutheilen. Iſt dies gefchehen, jo wird die Entfernung gemeffen, woraus ein 
Jeder lernt, um wie viel er fich verrechnet hat. 

Diefe Uebungen müſſen bei verfchiedenem Wetter und fo lange vorgenom- 
men werden, bis grobe Berftöße nicht mehr vorfallen. 

Hat man diefes Ziel erreicht, jo werden in ähnlicher Weife größere Ent— 
fernungen bis etwa 1000 Schritt abgefhägt, was namentlich für Büchfen- 
ſchützen und allgemein für Meldungen wichtig ift, 


Das Scheibenfhießen mit dem Perkuſſions-Gewehre. 
a. Allgemeines. 


Durch das Scheibenfchiegen foll der Soldat den richtigen Gebrauch feines 
Gewehres als Schußwaffe erlernen, indem er fich bei den Schiegübungen die 
Fähigkeit des fiheren Schuffes erwirbt. 

— Nur der Soldat, der ſicher iſt, im Feuergefechte ſeinen Feind durch den 
Schuß aus dem Felde zu räumen, und im Nahgefechte ſich Schutz und Trutz 
von feiner Waffe verſprechen kann, wird jene Zuverſicht beſitzen, in welcher 
Muth und Tapferkeit wurzeln. 

Je mehr in der neueren Kriegführung das zerftreute Gefecht entfcheidend 
auf den Gang der Operazionen einwirkt, defto wichtiger wird die Bervollfonm- 
nung der Schußwaffe, defto wichtiger werden die Schiegübungen, Daher ift 
das Scheibenfhießen einer der wichtigften Theile der Ausbildung des Infans 
teriften, auf welchen immer mehr Sorgfalt und Fleiß verwendet werden wird, 

Das Nahfehen des Gewehrs vor dem Scheibenfchießen, fowohl um deffen 
Braudbarkeit überhaupt, als deffen augenblidliches Imſtandeſein zu prüfen, 
muß dem Schießen jedesmal vorangehen. 

Durch den Kapitändarm werden in der Regel die Scheiben aufgeftellt und 
die Vorbereitungen zu dem Scheibenfchießen getroffen. 

Die Scheiben, nad) denen auf 50, 100 und 150 Schritt gefchoffen wird, 
find 6 Fuß hoch und 4 Fuß breit, beim Schießen auf 200 und 300 Schritt 
dagegen 6 Fuß hoch und 8 Fuß breit, und in der Mitte durch einen 2 Zoll 
breiten ſenkrechten Strich getbeilt. 

Jede Scheibe tft von der Mitte aus mit 12 Kreifen verfehen, die von 
außen nad) innen von 1 bis 12 numerirt find. Auf den gewöhnlichen Scheiben 
wäh der Halbmeffer diefer Kreife um 2 Zoll, auf den großen Scheiben um 
3.300, Die Mannsbreite wird durch 2 fenkrechte Linien, 8 Zoll von der 
Mittellinie entfernt, angegeben. 

Das Anzeihen der Schüffe gefchieht durch einen Unteroffizier und einen 
Gemeinen, und zwar ift der Unparteilichkeit wegen der Unteroffizier von einer 
andern Kompagnie zu wählen, 
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Bei den Schiegübungen hat die Mannfchaft Lederzeug und Gepäd ohne 
Kochgeſchirr um. Ausnahmen hiervon find bei den Schiegübungen der Rekru— 
ten, fo wie für einzelne auffallend ungefhidte Schügen, der leichteren Unter: 
weifung wegen, geftattet. 

Die Art, in welcher die Scheibe gefchoffen wird, ift eine.dreifache: 

Das Einzelnfchießen, gewöhnlich nur das Scheibenfchießen genannt, 
das Tirailliren nad der Scheibe, und 
die größeren Schiegübungen. 


b. Das Einzelnfchiehen oder das Scheibenfdiehen. 


Jeder Gemeine verfchießt jährlich 36 Kugeln, und zwar: 
3 Patronen auf 50 Schritte, 
3 ⸗ : 100 ⸗ 
18 ⸗ : 150 ⸗ 
5 ⸗ :s 200 s 
2 ⸗ : 300 s 
5 ⸗ im Tirailliren. 
Es iſt jedoch den Kompagnie-Chefs geſtattet, ſowohl eine —— Abwei⸗ 
hung in der Vertheilung der Patronen auf den näheren Entfernungen für ein— 
zelne auffallend fchlechte Schüßen eintreten, als auch diejenigen Leute, welche , 
fih bereits ald gute Schügen bewährt haben, nur auf 150 Schritt und auf die 
vorgefchriebenen weiteren Entfernungen ſchießen zu laffen. 

Bei dem Einzelnfchießen der Leute nach der Scheibe wird unter der Auf: 
ficht eines Unteroffizierd geladen. Das Auffegen des Zündhütchens gefchieht 
jedoch hierbei erft am Scheibenftande unmittelbar vor dem Schießen. Mit Auf- 
legen Schießen nur Refruten und die fchlechteften Schügen, welche dann auch 
feinen Theil an den Schießprämien haben; alle andern fchiefen aus freier Hand. 
Hat der Soldat geſchoſſen, fo verläßt er feinen Stand erft dann, wenn er ge⸗ 
fehen, wohin er getroffen hat. 

Zweckmäßig ift e8, jedem Soldaten ein Scheibenbild zu geben, in welches 
feine Schüffe eingetragen werden. 

Hat eine Abtheilung abgefchoffen, fo werden die Gewehre nachgefehen, 
bevor diefelbe den Schießplag verläßt. 


c. Das Tirailliren. 


Das Tirailliren gefchieht nah 4 Fuß breiten und 6 Fuß hohen Scheiben, 
auf denen die Mannsbreite durch 2 fenkrechte 16 Zoll von einander entfernte 
Striche angegeben ift. 

Jeder Soldat verfchießt die hierzu beftimmten 5 Kugeln auf 200 bis 150 
Schritt im Vor- und Zurüdgehen, wobei die Leute in der Benußung der fich 
darbietenden Terrain» Gegenftände zum Auf» und Anlegen des Gewehre, To 
wie im Schießen im Knieen und Liegen, zu unterrichten find. 

Das Zirailliren ift immer nur mit einzelnen Rotten auszuführen, um 
wo möglich jeden einzelnen Schuß aufzeichnen zu können. Jedenfalls wird 
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aufgezeichnet, wie viele Schüffe innerhalb, wie viel Schüffe außerhalb der 
Mannsbreite getroffen haben. 


d. Größere Schießübungen. 


Außer der für die Kompagnien bejtimmten Munizion erhält jedes Ba- 
taillon noch 2500 Patronen, welche entweder zu größeren Schiefübungen in 
gefchloffenen Abtheilungen nah Scheibenwänden, zu ausgedehnteren Uebungen 
des dritten Gliedes, zu Schiegübungen der Schügen gegen Scheiben, weldye 
die Spige einer Kolonne vorftellen, auf 300 Schritt, zur weiteren Ausbildung 
der ſchlechten Schügen, oder endlich zu Schiegübungen nach beweglichem Ziele 
verwendet werden, 

Die Gebrüder Scherf in Poſen haben zwei Arten von Scheibenbildern, 
beftehend in einem auf einer mannsbreiten Scheibe gezeichneten Schügen, ans 
gefertigt, welche fih zu außerordentlihen Schiepübungen fehr eignen. Der 
Preis diefer Scheibenbilder beträgt im Einzelnen 10 Sgr., zwei Dugend foften 
3 Thlr. 6 Ser. 


e, Abzeichen für die beſten Schützen. 


Durch Allerböhfte Kabinetsordre vom 25. April 1850 und 6. Novbr. 
1851 wurde für die beiten Schügen eine äußere Auszeichnung befoblen. 

1. Das Schügenabzeichen ift einfach, doppelt oder dreifach und befteht in 
fhmalen weiß und ſchwarzen Bandborten, welche auf den beiden Patten der 
Hermelaufichläge (bei den ſchwediſchen Auffchlägen auf den Aermeln felbit) der: 
geftalt angebracht find, dag bei dem einfachen Abzeichen am unterften, bei dem 
doppelten Abzeichen am unterften und mittelften, bei dem dreifachen Abzeichen 
an allen drei Knöpfen der Patte querüber eine dergleihen Borte aufgenäht ift. 

2. Behufs der Bertheilung des Abzeichens werden alljährlich nadı Be- 
endigung der Schiegübungen ermittelt: 

a) bei den mit leichten PBerkuffionsgewehren verfehenen und den Jägers 

Bataillonen die 15 beiten Schügen, 

b) bei den übrigen Bataillonen die 6 beften Schüßen, 
die Unteroffiziere eingejchloffen. von einer jeden Kompagnie, wobei jedoch die- 
jenigen Schüßen, welche bereits das einfache Abzeichen befigen, nicht mit zählen. 

3. Bei Ermittelung der beiten Schüßen ad. 2. follen von den mit leich— 
ten Berkuffionsgewehren verfehenen Bataillonen nur diejenigen Mann 
Ihaften fonfurriren, welche im Laufe der beendigten Sciekperiode in den 
fämmtlihen durch die Inſtrukzion vom 25. Februar 1850 vorgefchriebenen 
Uebungen am Pfahle und aus freier Hand auf gewöhnliche, mannsbreite und 
Spiegeljcheiben , bis einfchließlih 300 Schritt, 75 Prozent Treffer im Spiegel 
und in der Mannshbreite gehabt haben. 

Unter diefen Mannfchaften gelten diejenigen, welche mit den wenigiten 
Patronen ihre Bedingungen erfüllt haben, als befte Schügen und unter diefen 
entfcheidet wieder die größere Anzahl der Treffer in den Mannshreiten und die 
Zahl der Ringe; wo auch diefe gleich ift, müſſen die Konkurrenten drei 
Stechſchüſſe mit Anftreichen auf 300 Schritt thun. (K. M. 5. Dezember 1851.) 
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Bei dem gewöhnlichen Perkuſſions-Gewehr gelten diejenigen als 
die beften Schügen, von denen fich nach Beendigung der jährlichen Schießübung 
zeigt, daß fie auf 150 Schritt am beiten, d.h. verhältnigmäßig die meiften 
Numern gefchoffen haben, und zwar fommen hierbei alle auf 150 Schritte mit 
Gepäck und aus freier Hand gethanen Schüffe in Rechuung, und es nimmt 
hieran jeder Soldat der Kompagnie Theil, welcher auf diefe Weife mindeftens 
6 Kugeln verfchoffen hat. 

Die Kugel, welche auf die Grenze zweier Ringe getroffen hat, erhält die 
höhere Numer, fobald fie den Heineren Ring noch berührt. 

Die Kugel, welche die Scheibe außerhalb des größten Kreiſes trifft, zählt 
Null. Für jeden Fehlſchuß, wobei die Scheibe gar nicht getroffen wurde, der 
fih unter den Schüffen befindet, die hier in Betracht fommen, werden 3 Numern 
von der fonft getroffenen Anzahl Ringe abgerechnet. 

Haben hiernach mehrere Leute auf eine und diefelbe Prämie Anſpruch, fo 
entfcheidet ihre Leiftung auf 200 Schritt oder ein diejerhalb befonders anzu- 
ftellendes Stechſchießen. 


4. Denjenigen der ad 2 ermittelten beften Schügen, welche zum erften 
Male zu diefer Kategorie gehören, wird das einfache Abzeichen verliehen; den- 
jenigen aber, welche bereits das doppelte oder das einfache Abzeichen befigen, 
wird fofort das dritte, refp. Das zweite Abzeichen verlichen. 


5. Wird ein im wirklichen Befibe des Schützen-Abzeichens befindliher Mann 
zu einer Kompagnie verfegt, einbeordert oder in Folge freiwilliger Meldung 
in diefelbe eingeftellt, fo behält er jedenfalls, wenn auch einftweilen überzählie, 
das Abzeichen; e8 Tann aber in diefer Kompagie Fein Abzeichen neu verliehen 
werden, fo lange nicht die Anzahl der Befißer wieder unter das vorgefchriebene 
Map gefunten if. 

6. Bei der Landwehr kann das Schügen-Abzeichen nicht erworben, wohl 
aber von den Befigern deffelben getragen werben. 

7. Mit der Berfegung in die 2. Klaſſe des Soldatenftandes hört die 
Befugnig zur Tragung verliehener Schügen-Abzeihen ohne Weiteres auf, fie 
tritt aber fofort wieder ein, wenn der Betreffende rehabilitirt wird. 

Ebenfo fann ein der 2. Klaffe des Soldatenftandes angehörender Mann 
als folcher nicht das Abzeichen erwerben. 

8. Befondere Vorrechte find mit dem Beſitz des Schügen-Abzeichens nicht 
verfnüpft. 

9. Die Verleihung des Abzeichens fo wie der Anwartfchaft auf daffelbe 
wird in den Referve- und Landwehr: Päflen mit Angabe des Jahres der betref- 
fenden Schiegübung, beifpielsweife in folgender Art vermerkt: 3. B. 

„Schügen-Abzeihen: 1852 und 1853.” 


10. Bei den Linien» Truppen werden die Koften für Anfhaffung des 
Schützen-Abzeichens aus den Erfparniffen der betreffenden Zruppentheile be= 
fritten. Bei der Landwehr können die dadurch entflehenden Koften extrordinär 
nah dem Bedarf liquidirt werden, 
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f. Das Sceibenfchiehen der Offiziere und Mnteroffiziere. 


Die Offiziere und Unteroffiziere, welche felbftredend auch beim Scheiben» 
Schießen die Lehrer des Soldaten find, müffen nicht allein eine genaue Kenntniß 
des Gewehre und der Theorie des Schiegens inne haben, fondern auch felbft eine 
praftifche Fähigkeit darin befigen. 

Zu dem Ende verfchiegen diefelben vor dem Beginn der Hauptihiegübuns 
gen der Kompagnien die für fie beftimmte Munizion in der Regel nur auf 150 
und 200 Schritt, und zwar: 

der Offizier 20 Patronen, 
der Unteroffizier 24 Patronen. 


g. Mittleres Schief-Hefultat. 


Bei dem gewöhnlichen Perkuffionsgewehr kann man als mittlerrd Refultat 
rechnen, wenn auf 150 Schritt 75 Prozent Treffer erzielt wurden. 


h. Die Schieß -Fiſten. 


Für die Nichtigkeit der Schieß- Liften, welche nach dem umftehenden 
Schema angefertigt werden, find die Kompagnie-Chefs und demnach die Ba— 
taillong-ommandeure auf Ehre und Pflicht verantwortlich; deshalb wird unter 
geböriger Auffiht von dem Feldwebel oder einem zuverläſſigen Unteroffizier jeder 
Schuß bei dem Scheibenichießen fofort aufgezeichnet, und aus diefen Aufzeich- 
nungen fpäter die Schieg-Lifte der Kompagnie zufammengeitellt. 
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5. Kommando zu den Pioniren. 


Alljaͤhrlich werden von jedem Infanterie-Armeekorps 8 Offiziere und 32 
Unteroffiziere zur Erlernung des allgemeinen Pionirdienſtes auf 8 Wochen zu 
den Pionir-Abtheilungen kommandirt. 


6. Beladung und Führung von Patronenwagen. 


Dienſtverordnung: 


Kompendium zum Unterrichte der mit Führung der Bataillons-Patronenwagen 
beauftragten Infanterie-Unteroffiziere und Gefreiten. Berlin, Bath, 1853. 


Bon jedem Linien-Bataillon werden jährlich 2 Unteroffiziere und 2 Ge- 
freite, von jedem Landwehr-Bataillon 1 Unteroffizier oder 1 Gefreiter zur Er 
lernung der Beladung und Führung von PBatronenwagen auf 6 Wochen zur 
Artillerie fommandirt, und zwar in der Zeit vom 15. Februar bis zum 28. 
März. (KM. vom 3, Januar 1837.) 


T. Die Felddienſt-Uebungen (Manöver), 
Allgemeines, 


Unter Manöver oder Felddienft-Uebungen verfteht man diejenigen Uebun— 
gen, in welchen der Felddienft (f. IV. Abtheilung) geübt wird, und zwar in der 
Regel fo, daß zwei gegen einander fechtende Abtheilungen in VBerhältniffe zu 
einander geitellt werden, welche denen des Krieges möglichſt ähnlich find. Die 
Aehnlichkeit diefer Uebungen mit den Unternehmungen im Kriege kann natürlich 
nur eine befchränfte fein, troßdem find diefelben zur Ausbildung der Truppen 
unentbehrlich und von großem Nutzen. 


Die Dispofizion und die Einleitung eines Gefehts kann bei den Feld» 
dienftübungen füglich ganz diefelbe fein, wie im Kriege, eben fo die Benugung 
des Terraing, infofern nicht das Eigenthumsrecht der Landleute dagegen ſpricht. 

Die Führung der Truppen im Feuer wird hierbei, wenn auch nicht fo 
fhwierig wie in der Wirklichkeit, doch mit ähnlichen Schwierigkeiten verbunden 
fein. Schneller Entfhluß und Kühnheit werden auch ſchon bei den Friedens: 
Uebungen ſchwer in die Wagfchale des Sieges fallen; nur die Tapferfeit findet 
feinen Spielraum und die Wirkung der Waffen feinen treuen Spiegel der Wirk— 
lichkeit, wenn auch diefer durch die Erfahrungen der die Hebungen leitenden 
Vorgeſetzten fo viel wie möglich erfegt werden mag. 

Sollen die Hebungen aber wirklich Tehrreih fein, fo ift dabei, ohne den 
Unternehmungsgeift zu lähmen, eine gewiſſe Ruhe unumgänglich nöthig. Se 
ftürmifcher es dabei zugeht, defto mehr wird fich das Ungleiche der Wirklichkeit 
und des Scheingefechts hervorthun. 

Ohne gewichtige Gründe muß daher von Umgehung, Abfchneiden und Ge- 
fangennehmen nicht die Rede fein, da dies namentlich bei Fleinen Uebungen nur 
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zu Uebereilungen und zu Unnatürlichkeiten führt, welches gleichzeitig nachtheilig 
auf die Haltung der Truppen einwirkt und beim zerſtreuten Gefechte eine 
ſchlechte Benutzung des Terrains herbeiführt. 

Nachdem bei den Leuten die erſte Grundlage im Felddienſt korporalſchafts— 
oder abtheilungsweife gelegt worden ift, beginnen die Felddienftübungen zwifchen 
Unteroffizieren, die von dem Kompagnie= Chef ober den Offizieren der Kom: 
pagnie beauffichtigt werden. 

Später folgen die Uebungen zwiſchen Offizieren unter der Auffiht des 
Bataillons» Kommandeurs, welchen fih dann die größeren Uebungen mit ge 
mifchten Waffen und endlich, ale Schlußftein, die Feldmandvers der Divifionen 
und der Armee⸗Korps anfchließen. 


Die fonvenzionellen Beſtimmungen. 


Dienfiverordnung: 
Konvenzionelle Beftimmung vom 23. Auguft 1823, nebſt Zuſätzen vom 9. Auguft 1841. 


Wie die Felddienft-llebungen troß ihrer Borzüglichkeit Doch nie vollfommen 
das Bild des Krieges darzuftellen vermögen, ift bereits erwähnt worden; um 
aber diefe Unvollkommenheiten jo wenig wie möglich ftörend hervortreten zu 
laffen, hat man die fogenannten fonvenzionellen Beftimmungen gegeben, 
welche von den ftreitenden Parteien gegenfeitig befolgt werden müffen. 

Nach denfelben dürfen ih Schügen nur bis auf 60 Schritt, geſchloſſene 
Truppe nur bis auf 40 Schritt einander nähern. Wo durch zufällige Umftände 
Truppen näher an einander fommen, muß „Halt!“ „Gewehr ab!" fommandirt 
werden. 

Das Feuern der Schügen mit dem gewöhnlichen PBerkuffionsgewehr auf 
geichloffene Kolonnen, die über 300 Schritt, und auf Einzelne, die über 150 
Schritt enfernt find, ift unftatthaft. Gefchloffene Infanterie Abtheilungen dür- 
fen nie auf größere Entfernung als 150 Schritt fchießen. 

Das Auffegen von Öraspfropfen 2c. ift ftreng verboten. In großer Nähe 
des Gegners, namentlich bei Nachtgefechten, ift entweder gar nicht zu ſchießen, 
oder doch wenigftend hoch anzufchlagen., 

Die Wirkung der Waffen muß gehörig beachtet werden. Infanterie fann 
daher nicht im wirffamen Kartätfchenfeuer aufmarfchiren, und Schügen fönnen 
nicht über eine von der Kavallerie befegte Ebene hinweggehen. 

Aufgeprogte Gefchüge, die noch nicht oder nicht mehr feuern, fönnen von 
Schützen genommen werden, wenn fie feine oder nur eine [hwädhere Bedeckung 
haben. 

Hat Infanterie ein Deftlee befebt, welches der Art ift, daß e8 durch Ueber- 
macht genommen werden kann, fo muß die Befakung, wenn fie nicht außer allem 
Verhältniß ſchwächer als die angreifenden Truppen iſt, zuerft durch ein über- 
fegenes Feuer erfchüttert werden. Zwei Angriffe werden dann als abgefchlagen 
betrachtet, der dritte als gelingend, ohne daß dies zur unabweichbaren Regel 
würde, Leicht befegte Waldränder, Schwach beſetzte Höhen 2c. können auf den 
erſten Angriff fallen. 
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Nah einem abgefchlagenen Angriffe muß jo weit zurüdgegangen werden, 
als dies im ernften Gefechte zur Herftellung der taftifchen Ordnung flattfinden 
würde, aljo jedenfalls außerhalb der vollen Wirkſamkeit des feindlichen Infan- 
teries und Kartätfchenfeners. 

Brüden dürfen nicht abgebrochen werden; da, wo dies beabfidhtigt iſt, 
wird ed nur angedeutet: dagegen iſt der Gegner, welder eine ſolche als zerftört 
bezeichnete Brüde überfchreiten will, gehalten, fo lange zu warten, wie die Her: 
ftellung gedauert haben würde. Bei Gräben rechnet man hierzu */,, bei Heinen 
Flüſſen Y, Stunde. 

Das Feuern darf in Dörfern nicht flattfinden. Die Bertheidigung ders 
felben wird daher nur durh Schügen, die an den entfernten Gartenzäunen auf 
geftellt find, und befonders durch die in Referve zu haltenden Maffen angedeutet. 
Sind die Zäune geihloffen, oder liegen im Dorfe befonders zur Bertheidigung 
fi eignende Gebäude und KHirchhöfe, fo wird deren Verteidigung dadurd bes 
zeichnet, daß die Leute an diefe Dertlichfeiten treten, wobei fie von den Offizie— 
ren belehrt werden, wie fie diefelben im Ernfte vertheidigen würden, 

Das Schießen in der Nähe von Gebäuden ift zwar nicht ganz zu unter: 
fagen, da ſonſt der Zwed der Hebung oft gar nicht zu. erreichen tft, indeß foll es 
mit aller Vorſicht gefchehen. 

Saaten, Schonungen, Gärten, Gehöfte und Einzäunungen werden als 
ungangbares Terrain angefehen. Nur bei größeren Manövern, wo die Eigen» 
thümer von Seiten des Staates entſchädigt werden, Dürfen, wo es die Gefechte» 
verhältniffe unumgänglich nöthig machen, Saaten betreten werden, Schonungen 
jedoch nie. 

Wenn irgend ein Trupp mit Recht als abgefchnitten oder genommen zu 
betrachten ift, jo wird dies dadurch angedeutet, daß derjelbe das Gewehr ab- 
nimmt und von dem Schiedsrichter die Beftimmung über fein ferneres Verhalten 
abwartet. Das Fefthalten einzelner abgefchnittener feindlicher Leute ift ftreng 
unterfagt. 

Auf das Signal „das Ganze! Halt!“, welches der die Uebung leitende 
Borgejepte geben läßt, um fih von dem augenblidlihen Stande des Manöver 
auf allen Punkten zu unterrichten oder um Unordnungen und Unnatürlichkeiten 
zu befeitigen, bleibt jede einzelne Abtheilung bis auf Weiteres auf dem Plage 
ftehen, wo fie fich gerade befindet; die Signale: „das Ganze!“ und „Sam— 
meln!“, welches die Beendigung des Manövers bezeichnet, darf nie von irgend 
einem einzelnen Bührer-gegeben werden, fondern nur von dem Borgefeßten, der 
die Hebung leitet. 

Verkleidungen, Einziehen von Nachrichten durch Zufchauer oder bürger: 
liche Perſonen find bei Manövern.nicht ftatthaft. 


8. Das Schwimmen. 


Das Schwimmen hat für den Soldaten einen doppelten Nußen, einmal 
als förperliche Hebung, durch welche der Körper und namentlich die Bruft ge 
fraftigt und der Muth erhöht wird, indem der Soldat dadurd ein ihm feind- 
liches Element befiegen lernt, dann aber auch, indem ihn das Schwimmen fowohl 
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zur Rettung feiner felbft und Anderer, als auch zu befonderen Kriegsunterneh- 
mungen*) geſchickt madt”*). 

Der befannte General v. Pfuel hat das große Verdienft, in unferer Ar- 
mee diefe Leibesübung durch feine 1817 in Berlin errichtete Schwimmanftalt 
eingeführt zu haben, indem nah deren Mufter faft bei allen Regimentern 
Schwimmſchulen angelegt wurden, in denen nah der Methode des General 
v. Pfuel unterrichtet wird ***). 

Das Schwimmen muß von allen Soldaten und möglihft gründlich erlernt 
werden, denn gerade die ungeübten Schwimmer find es, die dem Waller als 
Opfer fallen, fobald fie das geringfte außerordentliche Ereigniß trifft. 

Keine körperliche Fertigkeit erlernt fi endlich in fo kurzer Zeit, wie das 
Schwimmen. Innerhalb 4 Wochen ift fat jeder Soldat fo weit darin aus— 
gebildet, daß er fich eine halbe Stunde lang über dem Waſſer erhalten kann. 


9. Das Bajonettfechten. 


Obgleich die Gewehre der Infanterie fhon zwei Jahrhunderte lang das 
Bajonett führen, fo ift das Bajonettfechten doch erft in diefem Jahrhundert und 
in unferer Armee erft vor wenig Jahren als Uebung eingeführt worden. 

Das Bajonettfehten hat für den Infanteriften mittelbaren und unmittel- 
baren Nugen. Einmal erhält der Soldat hierdurh und namentlih durch die 
dabei nöthig werdenden VBorübungen einen großen Grad von förperlicher Ge— 
wandtheit, dann aber giebt es ihm im Nahlampfe eine bedeutende Ueberlegen- 
heit über feinen Gegner, mag diefer zu Fuß oder zu Pferde fein, und flößt fo 
dem Geübten ein größeres Vertrauen zu feiner Waffe ein. 

Es ift von Seiten der oberen Behörden noch fein feftftehendes Reglement 
über das Bajonettfehten herausgegeben worden, weshalb nah verjhiedenen 
Methoden in der Armee verfahren wird ****), 


*) Bei Bilten in der Schweiz durchſchwamm am 25. September 1799 eine 
Kompagnie unter Anführung des Adiutant-Majors Delors die 120 Fuß breite 
Linth, * die Oeſterreichiſchen Poſten auf dem rechten Ufer auf und bereitete jo 
den Uebergang der Divifion Soult vor. Dagegen ertranf in der Schladt von 
Schleswig, den 23. April 1848, eine Kompagnie Dänifcher Jäger in der Otterkuhle, 
welche jehr gut zu durchſchwimmen war. 

**) Schon die Römer hielten viel von dieſer Hebung und bezeichneten einen 
Untüchtigen und Ungeſchickten durch das Sprichwort: neque natare neque literas 
didieit (er fann weder fchwimmen noch lefen). 

***) Siehe v. Pfuel, Inftrufzion für den Schwimmslinterricht, 1817, und 
v. Corvin-Wiersbitzky, die Schwimmtunft, 1835. 
"***) Zu den beiten Lehrbüchern gehören: 
v. Selmnig, Die Bajonettfechttunft, 2 Theile. 1825. Der Berfaffer war felbit 
ein ausgezeichneter Fechter. 
v. Janſen, Anwendung des Bajonetts gegen Infanterie und Kavallerie in der 
Königlich Dänifchen Armee. 8. 1829. 
A. v. Rhein, Das Bajonettfechten, mit 35 Abbildungen. Wefel, 1844. Preis 
5 Sgr. Ein fehr empfehlenswerthes Werkchen. 


Zweite Wbtheilung. 


Der Garnifon-Dienf. 


Erſter Abſchnitt. 
Der Militär-Gottesdienſt. 


dienſtrerordnungen: 


— — im Königl. Garde-Korps beſtehenden Dienfvorfäriften, 1. Theil, 
un räge. 
Base Fi das Königl. Prenpiiche Kriegsheer. 


Jeder Truppentheil fol im Laufe des Monats wenigftend einmal in die 
Kirche geführt werden, und müffen die Sonntagsparaden, deren in der Regel 
nicht mehr als vier im Jahre abgehalten werden follen, vor dem Gottesdienfte 
abgehalten werden. 

Militär» PBerfonen katholiſcher Konfeffion brauchen an dem evangelifchen 
Sottesdienfte nur dann Theil zu nehmen, wenn derfelbe bei Truppen» Zufams 
menziehungen oder feierlichen Gelegenheiten im Freien abgemacht wird. 

Das Abendmahl wird viertel oder halbjährlih, nach vorhergegangener 
Beichtandacht, abgehalten. 

An denjenigen Sonn» und Fefttagen, an welchen fcharfe Kälte einen für- 
zeren Gottesdienft wünfchenswerth erfcheinen läßt, ift eine abgefürzte Liturgie 
geftattet, wie dann auch die Predigt nicht über 20 Minuten dauern darf, wäh: 
rend im Allgemeinen der Hauptgottesdienft an Sonn: und Fefttagen nie das 
BZeitmaß einer Stunde (davon die Predigt die Hälfte) überfchreiten darf. 

An Hohen Fefttagen wird aud da, wo fonft der Gemeinde» Gefang mit 
Drgel-Begleitung gefchieht, derfelbe mit Trompeten und Bofaunen begleitet. 

Bei dem Gottesdienfte unter freiem Himmel werden die Trup- 
pen in Linie oder in Kolonne um den Altartifh in einem Viereck aufgeftellt. 
Offiziere und Unteroffiziere bleiben bei ihren Zügen. Die Tambours ſtehen 
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hinter der Kolonne, mit Ausnahme der des rechten Flügel-Batatllond, Sänger- 
for und Hautboiften im Halbkreis hinter dem Prediger. Wenn der Gottes- 
dienft beginnen foll, fo wird das Gewehr abgenommen, die Tambours fchlagen 
zum Gebet, wobei die des rechten Flügel-Bataillond anfangen und die übrigen 
einfallen. 

Kurzes Gebet des Predigers, das die Truppen mit entblößtem Haupt ftill 
mitbeten. Hierauf nennt und lieft der Prediger das Lied oder die Verfe, welche 
der Chor unter Begleitung der Hautboiften fingt, während e8 die Gemeinde in 
ihren Büchern nachlieſt. Hierauf die Liturgie, welche mit entblößtem Haupte 
angehört wird, und fodann die Predigt, während welcher die Helme aufgefegt 
werden, Gebet und Gefang und endlich nad Ertheilung des Segens, der mit 
entblößtem Haupte empfangen wird, Trommelfchlag wie nach dem Gebet beim 
Bapfenftreiche, und Abmarfch der Truppen. 


Bweiter Abſchnitt. 
Militärifhes Begräbniß. 


Zur Leichenparade eines FKeldmarfchalls gehören 12 Kanonen, 3 Ba- 
taillone und 4 Schwadronen; zu der eines 

Generals der Infanterie oder der Kavallerie 9 Kanonen, 2 Ba- 
tailfone, 3 Schwadronen, zu der eines Generalsteutnants 6 Kanonen, 
1 Bataillon, 2 Schwadronen, zu der eines General-Majors 3 Kanonen, 
1 Bataillon, 1 Schwadron. 

Zu der Reichenparade eines Oberften von der Infanterie 400 Mann, 
in ein Bataillon formirt, zu der eines Oberfi-Leutnants ebenfo 300 Mann, 
zu der eines Majors 200 Mann mit 2 Hauptleuten. 

Zu der Leichenparade eines Hauptmanns werden 120 Mann nebft 1 
Hauptmann und 4 Leutnantg, zudereinesBremier-Leutnants vonder Infan— 
terie 1 Premier» und 1 Sekonde-Leutnant mit 60 Mann, zu der eines Se— 
konde-Leutnants ebenfo und 40 Mann fommandirt. 

Soll ein Unteroffizier von der Infanterie begraben werden, fo werden 
dazu 1 Sekonde- Leutnant und 30 Mann, bei einem Gemeinen*) 1 Feld- 
webel, 1 Unteroffizier, 2 Tambours und 20 Mann fommandirt. 

Die Trauerparade wird ftill nach dem Trauerhaufe geführt und dem: 
felben gegenüber aufgeftellt.. Sobald die Leiche aus demfelben herausfommt, 
wird präfentirt, fodann gefchultert und wie gewöhnlich abmarfchirt. Die Haut: 
boiften blafen den Todtenmarfch, die Tambours aber fchlagen ihn mit gedämpfter 
Trommel. Hautboiften find bei dem Begräbniffe aller Offiziere, bei dem von 
Unteroffizieren und Gemeinen nur, wenn fie Ehrenzeichen haben. Letztere wer: 
den vor dem Wagen auf einem Kiffen getragen und zwar durch einen Grad 
ihres Gleichen, bei Generalen und Stabsoffizieren durch die Adjutanten. 


*) Borausgefegt, dag er fich nicht in der 2. Klaſſe befindet. 
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Die Trauerparade marfchirt vor dem Leichenwagen und zwar betreffenden 
Falles zuerit die Kavallerie, dann die Infanterie, zulegt die Artillerie. 

Wenn die Trauerparade auf dem Kirchhofe aufmarfchirt ift, fo läßt der 
fommandirende Offizier präfentiren, bis die Leiche in das Grab gefenkt ift, und 
dann wieder fihultern. 

Iſt die Leiche beigefeßt, fo werden drei Salven gegeben, wobei hoch an- 
zuſchlagen iſt, Hierauf wird in gewöhnlicher Art abmarfchirt, wobei die Tam— 
bours Trupp Schlagen. 

Die Trauerparade findet bei Gemeinen nur ftatt, wenn fie einen Feld: 
zug mitgemacht haben und fich bei der Sahne befinden. Unteroffiziere und Ges 
meine des ftehenden Heeres werden, wenn fie Ehrenzeichen haben, jedoch auch 
auf Verlangen der Hinterbliebenen durch die nächfte Militärbehörde mit Hon- 
neurs beerdigt, wenn fie auch nicht bei der Fahne anwefend find. 

Bei Beerdigung ohne Zeremonien muß bei Unteroffizieren und Gemeinen 
eine gleiche Anzahl Mannfchaften aus den Kompagnien aufgefordert werden, dem 
Sarge ohne Waffen zu folgen. 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Landwehr werden, wenn fie 
bei der Fahne waren, wie Soldaten des ftehenden Heeres begraben. Auch 
außerdem können die militäriichen Ehrenbezeugungen flattfinden, wenn der Of: 
fizier u. |. w. im Stabsquartier felbft verftorben ift und die nöthigen Offiziere 
und Mannfchaften fich freiwillig melden. 

Inaktive Offiziere werden ohne militärische Feierlichfeiten begraben, ebenfo 
Militärärzte. 
i a fremdländifche Offiziere werden wie Offiziere der preußifchen Armee 
eerdigt. 


Dritter Abſchnitt. 
Vollſtreckung der Zodesitrafe. 


Die Stärfe und Zufammenfegung der Abtheilung, welche zu einer Exe— 
fuzion ausrüden fol, wird von dem Kommandanten oder dem Garnifonbefehls- 
haber beftimmt. Die Abtheilung marjhirt ftill nad) dem Richtplage und bildet 
dafelbft einen Kreis. Iſt der Deliquent fein Soldat, jo wird die Hinausbrin- 
gung defjelben nach dem Richtplage von der Zivilbehörde, im andern Balle von 
der Militärbehörde bewirkt. 

Der Befehlshaber des Exefuzions-Kommandos läßt, während das Urtheil 
verlefen wird, präfentiren und nach geſchehener Exekuzion ftill abmarfchiren. 

Zur Bollftredung der wegen militärtfcher Verbrechen verwirkten Todes- 
ftrafe werden 18 Mann, in 3 Gliedern 5 Schritt vom Deliquenten aufgeftellt, 
verwendet. 
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Vierter Abſchnitt. 
Der Garniſon-Wachtdienſtt. 


Dienſtverordnungen: 


Inſtruction für den Wachtdienſt in Berlin. 1850. 

Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 11. April 1850, die Veränderungen im Garniſon— 
Wachtdienſte betreffend. 

Allerböchite Kabinets-Ordre vom 4. März 1852. 

Inftruction für die Wachen in Betreff der von ihnen vorzunebmenden vorläufigen 
Grgreifungen und förmlichen Verbaftungen. Berlin, 1850. 

Geſetz über den Waffengebraudh des Militärs, vom 20. März 1837. 


1. Allgemeines. 


Ein großer Theil des Dienftes, welcher dem Soldaten im Frieden obliegt, 
befteht im Erwerben derjenigen Kenntniffe und Fähigkeiten, welche ihn dereinft 
zum Kriege gefchieft machen follen, wogegen der Wachtdienft ein wirklicher Dienft 
ift, den der Soldat im Frieden dem Baterlande unmittelbar leiftet; die Wichtig- 
feit deffelben Fan daher nie genug hervorgehoben werden. 

Die einzelnen Poſten, wie die Befehlshaber der Wachen finden in diefem 
Dienfte Gelegenheit, Umfiht und Thatkraft zu entwideln, welche einen Haupt: 
theil des militärifchen Karakters ausmachen, 

Unteroffiziere und Gefreite erhalten auf längere Zeit ald Wachthabende 
ſelbſtſfändige Kommandos und find für die pünftlihe Erfüllung aller Dienft- 
pflichten, die den Wachen obliegen, verantwortlich, können alfo im Frieden nir- 
gend beffer als in dem genannten Dienftzweige zeigen, ob fie die Kraft haben, 
den Dienft mit allen feinen Anforderungen bei ihren Untergebenen aufrecht zu 
erhalten. 

Die innere Tüchtigkeit einer Truppe, weldhe im Frieden fo ſchwer zu er: 
fennen ift, fpiegelt fich möglichft treu in der guten oder nadhjläffigen Haltung bei 
dem MWachtdienfte ab; wohl kann ein Truppentheil bei einer Parade, einer Be- 
fichtigung blenden, indem er ungewöhnliche Kräfte aufbietetz doch 24 Stunden 
lang und auf oft unbeobachteten Poften wird der Soldat gewiß feinen Dienft 
nicht pünftlich erfüllen, wenn nicht Pflichttreue das Innere des Truppentheils 
befeelt, dem er angehört. 

In der Regel foll der Soldat 4 wachtfreie Nächte haben, und den Leutnant 
nur alle 17 Zage eine Wache treffen. 


2. Die verfchiedenen Arten von Wachen und Poften. 


Die Wachen zerfallen ihren Zweden nach in Sicherheits» und Ehren» 
Wachen und ebenfo die Poften in Sicherheits- und Ehren: Poften. 
Die Siherheits-Wachen dienen zur allgemeinen Sicherheit des Ortes, 


in welchem fie gegeben werden; fie follen Ruhe und polizeiliche Ordnung auf 
recht erhalten. 
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Die Siherheits:Poften werden zur Sicherung Königlicher Gebäude, 
Kaflen und anderer Gegenftände, jo wie zur Bewachung von Gefangenen u. ſ. w. 
gegeben. 

Ehren: WBahen und Ehren-Poften werden fürftfichen Perfonen und 
höheren Offizieren als militärifche Ehrenbezeugung gegeben. 

Die Schloß und Königswache werden von den Rinientruppen der Gars 
nifon befegt und bleiben nicht mehr den Truppen des Garde⸗Korps vorbehalten. 
Dagegen werden die Ehrenwacden vor fürftlichen Perfonen zuerft von den 
Garde-Regimentern, bezüglich von dem Garde» Regiment oder Bataillon, an 
welchem die Reihe ift oder welches dazu in befondern Fällen bezeichnet wird, 
fodann vom 8, (Leib⸗) Regiment, biernähft vom 2. Infanteries (Könige) Regi- 
ment und endlich von den übrigen Linien-Regimentern oder Zäger-Bataillonen 
nach ihren Numern gegeben. Bei jeder neuen Beranlaffung fängt immer wieder 
das etwa im Orte befindliche Garde-Regiment, bezüglich das Leib» oder Königs: 
Regiment in der Ehrenwadttour wieder an. 

Ein Monardh, Kaifer oder König, erhält eine Kompagnie mit einer 
Fahne als Ehren- Wache. Zwei Unteroffiziere flehen mit Gewehr vor dem 
Zimmer des Monardhen. Ein Offizier, ein Unteroffizier und ein Gemeiner 
find täglih Ordonnan;. 

Ein Großherzog, ein Kaiferlicher oder Königliher Thron» 
folger, ein Großfürft von Rußland oder Erzherzog erhält eine Ehren- 
Wache von I Offizier und 30 Mann. Hiervon find die nöthigen Poften zu 
geben, von denen zwei mit Gewehr beim Fuß an der Stubenthür ftehen. Ein 
Unteroffizier und ein Gemeiner haben die Ordonnanz. 

° Ein anderer regierender Fürſt erhält vor feiner Wohnung einen Dop- 
pelpoften. 

Ein appanagirter fremder Prinz, der feinen militärifchen Rang 
hat, erhält einen einfachen Poften vor feiner Wohnung. Hat ein folher Prinz 
einen militärifhen Rang, jo werden ihm die Ehrenbezeugungen nach diefem 
Range bewiefen. 

Die Ehrenpoften können Doppelte oder einfache Poſten fein. 

Doppelpoften flehen vor II. MM. dem Könige und der Königin, 
vor Prinzen und Prinzeffinnen des Königlichen Haufes, vor Feldmarjchällen, 
Generalen der Infanterie, der Kavallerie und der Artillerie, vor dem Kriegs: 
minifter und, jedoch nur im Bereiche ihres Wirfungskreifes, vor General-Leut— 
nants oder General: Major, welche kommandirende Generale eines Armee: 
Korps find. 

Ginfahe Poften ftehen vor General-Leutnants, General: Majors, 
Brigade: und Regiments-Kommandeurs, vor Fahnen und Standarten, und vor 
Bataillong-Kommandeurs, wenn folhe Kommandirende des Ortes find oder 
eine Fahne in ihrer Wohnung bei fih haben. 

In Folge A. K. O. vom 14. März 1850 erhalten in Berlin bis auf Wei- 
teres nur Ehrenpoften der Kriegsminifter, der Oberbefehlshaber in den Mar: 
fen und der Kommandant, 
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3. Anzug. 


Zu dem Garnifon» Wachtdienfte erfcheinen die Truppen im Waffenrode, 
bei 109 Kälte in Mänteln, vom 1. Oftober bis 1. Mai in grauen, vom 1. Mai 
bis 1. Oktober aber in leinenen Beinkleidern und mit Helm und zwar ftets mit 
Buſch, an den beiden Oſter⸗, Pfingft- und Weihnachtsfeiertagen, am Neujahrs- 
und Himmelfahrtstage und an dem Geburtstage ZZ. MM. des Königs und 
der Königin, an den übrigen Sonntagen aber nur bei qutem Wetter. 

Beim Aufziehen der Wache trägt die gefammte Wachtmannfhaft, nad 
"demfelben aber nur die Poften und die Parolemannfchaften die Schuppen unter 
dem Kinne, die übrige Wachtmannfchaft hat diefelben aufgefchlagen. 


Bei 50 Kälte werden die Obrenflappen umgemadht ; die Handfchuhe aber 
fhon bei geringerer Kälte angezogen. 


Offiziere erfcheinen im Garnifon-Wachtdienfte ftets mit Schärpe. 


4, RB ahtparade, 


Die Wachen ziehen in der Regel auf dem PBaradeplage der Garnifon auf, 

In Berlin, welches gegenwärtig in Militär-Abfchnitte getheilt ift, zieht die 
Wache täglich auf einem vom Abſchnitts-Kommandanten zu beftimmenden Plage, 
fo weit e8 die Verhältniffe und Dertlichkeiten erlauben, fo auf, daß die Wache 
pünftlih um 1 Uhr abgelöft werden fann. 

Sofern es die Umftände und Lofal-Berhältniffe erfordern, fällt dieſes ges 
meinfame Aufziehben der Wachen auf Anordnung des Abfchnittsfommandanten 
fort. 

Nachdem die zur Wache fommandirten Mannfchaften auf den Stellungs: 
plaß der Wachtparade gerückt find, ruft der betreffende Adjutant die einzelnen 
Machen auf, und theilt darauf die Wachtparade in gleiche Züge ab, welche mit 
Offizieren befegt werden, Die auf Wache ziehenden Unteroffiziere treten als 
Flügel» oder ſchließende Unteroffiziere ein. 

Der Wahtparade gegenüber und derfelben zugewandt, 50 Schritt von 
dem 1. Gliede ab, ftehen die Offiziere aller in der Garnifon befindlichen Regi- 
menter*), und zwar die Offiziere des wachthabenden Regiments demfelben gegen: 
über, die der anderen Regimenter nad) ihrer Anziennität, jedoch waffenweiſe zu: 
fammen. Die Offiziere ftehen in einem Gliede, die Stabsoffiziere 2 Schritt 
vor denfelben, die Unteroffiziere 2 Schritt hinter den Offizieren in 2 Glieder 
geordnet. 

Alle anwesenden fremden und nicht regimentirten Offiziere ftehen auf dem 
linfen Flügel der Offiziere des wachthabenden Regiments und überflügeln die 
Parade. 

Nachdem die Wachtparade auf Kommando des Majors dujour ftill ge: 
fanden und das Gewehr aufgenommen hat, fhlagen die Tambours auf Befehl 


*) In Berlin ziehen in der Regel die Wachen der einzelnen Bataillone für fich auf. 
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des Kommandanten die Bergatterung*). Dies ift das Zeichen, daß die zur 
Wache beftinmten Truppen als foldhe unter den Befehl des Kommandanten 
treten. 

Hierauf fommandirt der Plagmajor oder in deffen Vertretung ein Adjutant: 

Dber- und Unteroffiziere vorwärts — Marfch! 
worauf diejelben 20 Schritt vor die Mitte der Wachtparade treten, die Offiziere**) 
in einem, die Unteroffiziere dahinter in zwei Gliedern geordnet. 

Die zum Wachtdienſt fommenden Offiziere werden von dem Major dujour 
an denjenigen herangeführt, der die Wache aufziehen läßt, und er felbit, fo wie 
jene melden fi zur Wache, Ronde ꝛc. (diefes Melden geſchieht mit falutirtem 
Degen, nur der Major dujour meldet fih mit eingeftedtem Degen), und treten 
dann, mit Ausnahme der zur Ronde fommandirten Offiziere, die den Degen 
einfteden und zurüdtreten, wieder vor die Unteroffiziere hin. 


Gleichzeitig Schließen auf das obige Kommando die Wachen, mit Ausnahme 
der rechten Flügel-Wache, welche ftehen bleibt, links, und geben aus der Auf 
ftellung in Zügen zu der in Wachen über. 

Hierauf erfolgt das Kommando: 

Dber: und Unteroffiziere marfchirt auf eure Poiten! 
worauf diejelben zur Hälfte rechts», zur Hälfte linfsum machen und zu ihren 
Wachen zurüdkehren. Der Wachthabende der Flügel-Wache tritt nun 8 Schritt 
vor, giebt ein Zeichen mit dem Degen (ift e8 ein Unteroffizier, mit der Hand), 
worauf die Befehlshaber der Wachen an diefen hinuntergehen, um zu fehen, ob 
fie richtig find, und dann auf ihrem Plage wieder eintreten. 

Demnächſt erfolgen die Kommandos zum Präfentiren, zum Schultern und 
zum Borbeimarfche der Wachtparade, worauf die einzelnen Wachen nach dem 
Orte ihrer Beftimmung abmarſchiren. 


5. Die Parole-Ausgabe, 


Iſt die Wachtparade beendet, fo marſchirt ein Unteroffizier mit 4 Mann 
der neuen Wache ***), in zwei Glieder geordnet, auf den Platz, wo die Parole 
ausgetheilt wird, und fommandirt dafelbft: 

alt! fodann: 
echts und links — um! 


*) PVergatterung ift ein altdeutiches Wort und bedeutet fo viel ald Zufammen- 
rottirung, Verfammlung. Die Ableitung von dem Herablaſſen der Rallgatter in 
den Feitungen ijt demmach eine irrthümliche. Bei der Wachtparade iſt fie, wie fchon 
oben im Texte erwähnt ift, das Zeichen, daß die in der Wachtparade ftehenden 
Truppen in den Wachtdienſt und gleichzeitig unter den Befehl des Kommandanten, 
Plagmajors, Dffizierd dujour und der Ronde treten. 

**) Die Dffiziere, welche nur als Zugführer in die Wachtvarade eingetreten 
find, treten auf diefes Kommando zu den der Wachtparade gegenüberjtehenden Offi— 
zieren und ſtecken den Degen ein. 


***) In Berlin von der alten Königswahe, da die neue Wache auf dem 
Stellungsplage der verfchiedenen Bataillone aufzieht. 
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Marfch! worauf die Mannfhaften halbrechts und halblinks aus- 
einander geben; und wenn die 4 Mann in einem Quadrate weit genug aus» 
einander find: 

Halt! indem er fich ſelbſt rechtS neben feinen Flügelmann ftellt. 

In diefem Vierecke bilden die Ndjutanten einen Kreis, in welchem die - 
Parole und die Befehle ausgegeben werden. Sobald der Kommandant ꝛc. die 
Parole giebt, läßt der Unteroffizier präfentiren, und alle anwefenden Of— 
fiziere *) legen die Haud an die Kopfbededung. Hat der Kommandant die 
Parole zurüdempfangen, fo läßt der Unteroffizier fchultern und fommandirt, 
nahdem die Adjutanten den Kreis verlaffen haben: 

Kehrt! 

Marſch! 


alt! 
Kent — tritt vor die Mitte, fommandirt: 
arfch! und marfchirt mit den Leuten ab. 

Dem Reglement nach entiendet jede Offizier» Wache einen Unteroffizier, 
um die Parole zu holen, welche vom Platzmajor ausgegeben wird; in Berlin 
jedoch empfangen die Offizier» und Unteroffizierwachen bei Heberjhidung des 
Napportes die Parole vor der Schloßwache, und nur diefe fendet einen Unter: 
offizier zum Parole» Empfange nach dem Parole: Plage. 


6. Das Ablöfen der Wache. 


Sobald die neue Wache fih der alten nähert, tritt diefe ins Gewehr, läßt 
präfentiren und Marſch fchlagen. Die neue Wache läßt fhon in einiger Ent- 
fernung das Spiel rühren und das Gewehr anfaffen, marſchirt der alten ge- 
genüber auf, und erwidert die Ehren. Die Wahthabenden treten vor und 
überliefern fi die Inftrußzion; hierauf laſſen beide ſchultern und fommandiren, 
und zwar der Wachthabende der alten Wache immer zuerft: 

Gefreite — vor! 

Diefe treten auf den linken Flügel der neuen Wade, die Front nad 
außen nach dem erften Gliede gerichtet, die Gefreiten der neuen Wache rechts 
von denen der alten. Stehen fie eingerichtet, fo machen fie Front nad) der 
alten Wache. Der Führer der neuen Wache fommandirt hierauf: 

Erfte Numer Ablöfung — vor! worauf diefe vor ihre Gefreiten 
tritt und ſich dort ordnet. 

Die neue Schildwahe vor dem Gewehre geht allein vor und löft die 
alte ab. 

Der Kührer der neuen Wache fommandirt fodann: 

Abmarfchirt! die Gefreiten machen Front, fommandiren während 
der Wendung: 
Marſch! und führen die Schildwachen auf. 


*) In Berlin erfcheinen nur Sonntags fämmtliche Offiziere und Unteroffiziere, 
Alltags nur die Adjutanten, Donnerstags außerdem die Stabsoffiziere und Feld— 
webels zur Parole- Ausgabe, 
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Beim Aufführen fommandirt der Gefreite der neuen Wade. Iſt der 
legte Poſten abgelöft, fo tritt der Gefreite der alten Wache rechts und kom— 
mandirt von da ab feine auch Leute. 

In der Zeit, wenn die Wachtmäntel ausgegeben find und die Poften 
darin aufziehen, gebt die Ablöfung auf das Kommando: „Abmarfchirt!“ 
nach der Wachtſtube, um fich dafelbit die Mäntel abzuziehen und fodann abzu- 
marjchiren. 

Bei ſchlechtem und kaltem Wetter erfolgt fodann die Ablöfung der Poſten 
in Mänteln, die jedoch nur auf der Wache aus» und angezogen werden, fo daß 
ein Wechſeln der Mäntel auf Poften nicht ftattfindet. 

Gleich nachdem die Ablöfung vorgetreten ift, fommandirt der Führer der 
neuen Wache: | 

Zwei Glieder (Ein Glied) — formirt! und zwar wird eine 
Wache von 9 Mann und darunter in einem, von 10 Mann und darüber in 
zwei Gliedern aufgeftellt. 

Iſt die Schildwache vor dem Gewehre abgelöft, fo fommandirt der Führer 
der alten und neuen Wache, der der alten zuerft: 

Rechts — um! — 
Marfch! wobei die Tambours Schlagen, 

Die alte Wache geht etwa 40 Schritt fort, hält ſodann und läßt, zum 
Zeichen, daß die Mannjchaft nicht mehr ald Wache zu betrachten ift, abichla- 
gen; die neue Wache marſchirt, indem fie mit der Spige zwei Mat links 
Tchwentt, in die Gewehrftügen ; der Wachthabende fommandirt hierauf: 

alt! — Front! 
ewehr — ab! und Weggetreten! 

Die alte Wache darf nicht eher in ihr Revier marfchiren, bis der Wacht— 
befehlshaber der alten Wache dem der neuen das Wachtlofal mit feinen Uten- 
filien, die Wahtbücher und Wachtmäntel gehörig überliefert hat. | 

In Berlin werden außerdem die abgelöften Poſten abgewartet. 

Nah dem Wegtreten übernimmt, wie bereits erwähut if, der Wachte 
habende der neuen Wache von dem Abgelöften, bevor diefer abmarfhirt, die 
Inſtrukzionsbücher, Utenfilien, Wachtmäntel u. f. w. 


7. Drdnen der Wachen und der Ablöfungen, 


Bei dem Hinmarfch zur Ablöfung werden drei Mann in einem Gliede, 
4 — 8 Mann in zwei und 9 Mann und darüber in drei Gliedern geordnet, 
eben fo auch die Ablöfungen der Poſten. 

Auf der Wache ſelbſt werden 1 — 9 Mann in einem, 10 Mann und 
darüber in zwei Gliedern aufgeftellt. Bei 24 Rotten werden zwei Züge ge 
bifdet und drei Glieder, wenn eine volle Kompagnie von 100 Mann oder dar 
über zur Wache gegeben wird. 

Der Wachthabende fteht auf dem rechten Flügel feiner Wache, die Spiel- 
leute rechts der Wache in der Linie des 1. Gliedes einen Schritt vom Wadht- 
habenden ab. Hat die Wache zwei Züge gebildet, fo fteht der Offizier auf 
dem rechten Flügel, der ältefte Unteroffizier auf dem rechten Flügel des 2. 
Zuges, der 2. Unteroffizier auf dem rechten Flügel hinter dem Offizier. Sind 
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3 Unteroffiziere auf Wache, fo ftebt der 3. auf dem linken Flügel der Wache. 
Iſt nur 1 Unteroffizier da und ift die Wache nicht in zwei Züge geordnet, fo 
fteht derfelbe hinter dem Offizier. If eine Fahne bei der Wache, fo fteht fie 
auf dem rechten Flügel des zweiten Zuges. 

Die Schildwache vor dem Gewehr fteht recht? von den Spielleuten, find 
zwei Schildwachen vor dem Gewehre, fo tritt die zweite einen Schritt links 
von dem linken Slügelmann. 


8. Bon den Offizieren, welche den Wachen vorgefegt find, 


Der Gouverneur oder Kommandant, der Plaßmajor, die Offiziere dujour 
und der Nonde, fo wie die Kommandanten der einzelnen Wachen, gleichviel 
ob Dffiziere oder Unteroffiziere, find allein befugt, den Wachen oder Schild- 
wachen, wo es fih um exekutive Mafregeln handelt, Befehle oder Berweife zu 
ertheilen; dahingegen find alle mit Disziplinargewalt beliehenen Offiziere des 
wachthabenden Truppentheils verpflichtet, dahin mitzuwirken, daß der Wacht: 
dienſt in den vorgefchriebenen Dienftfermen von den Wachen und den Poften 
mit Aufmerkfamkeit und pünftlicher Ordnung ausgeführt wird. 

Berftöße gegen die bei Ausbildung zum Wachtdienfte allgemein ertheilte 
Inſtrukzion und Nachläſſigkeiten im Anzuge und der militärifhen Haltung 
müffen daber, fobald fie von den legteren wahrgenommen werden, durch ein 
belehrendes Aufmerkſammachen fofort abgeftellt, oder falls dies nicht thunlich 
ift, gerügt und nach Maßgabe der Umftände, jedoch erft nach beendigtem Wacht: 
diente, innerhalb ihrer Disziplinarbefugnifle beftraft werden. 

Sind aber folhe Bernahläffigungen bereits zur Kenntniß des Komman- 
danten gelangt, oder eignen fie fih zu ſtand- oder friegsrechtlichen Beftrafungen, 
oder ſtehen fie endlich mit Vergehen gegen die befonderen Zwede der den Wacht— 
dienft betreffenden Anordnungen im Zufammenbange, fo fällt die Beftrafung 
2c. dem Kommandanten ausfchließlih anheim. (Allerhöchfte Kabinetsordre vom 
18, November 1847.) 


9. Verhalten der Wache und der Wachthabenden. 


Der Wachthabende darf feinen Poſten nicht verlaffen und fann auch nur 
bei dringenden Umftänden einzelne Zeute feiner Wache beurlauben. Er ift 
dafür verantwortlich, daß die Wachtmannfchaft mit der Inftrufzion ihrer Boften 
befannt gemacht wird und ihre Pflicht pünktlich erfüllt. Durch eigene Pflicht: 
treue wird er die Untergebenen am meiften anfeuern, ihren Dienft auch pflicht- 
treu zu erfüllen. Strafgewalt hat der Wachthabende über feine Mannjchaft 
nicht. Kleine Verſehen werden nach der Ablöfung der betreffenden Kom— 
pagnie angezeigt, größere hingegen der Kommandantur gemeldet; bei groben 
Bergehbungen oder Verbrechen, 3. B. bei Trunkenheit, Schlafen auf 
Posten ꝛc. wird der Soldat fofort verhaftet. 

Die Mannſchaft, welche zur Extra Wache fommanbdirt ift, fteht eben- 
fall8 unter dem unmittelbaren Befehl des Wachthabenden. 

Die Gewehre bleiben ftets in den Gewehrmüden ftehen; nur wenn 
e8 regnet oder ſchneit, werden fie aus denfelben entfernt. Wird dann herauss 
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gerufen, fo tritt die Mannfchaft gleich mit aufgenommenem Gewehre in die 
Müden. 

Da, wo Vorkehrungen zum Anhängen der Gewehre getroffen find, dürfen 
unter befonderen Berhältniffen indeß die Gewehre während der Nacht auch aus 
den Gewehrftügen zurüdgenommen werden. 

Sobald einzelne Soldaten ihre Gewehre aus den Gewehrmüden zu neh: 
men haben, fo geſchieht dies, indem fie diefelben vorfhriftsmäßig aufnehmen 
und dann Kehrt machen. Auf ähnliche Art wird das Gewehr wieder eingeftedt. 

Gelage dürfen auf Wachen nicht gegeben und Marketender im Innern 
der Wache nicht geduldet werden. 

In das Wahtpoftenbuh trägt der Wahthabende das namentliche 
Berzeichnig der Mannichaften jedes Poftens, die Parole, die Offiziere dujour 
und der Ronde, jo wie die Patrouillen mit Angabe der Ankunft und des Ab— 
ganges ein. 

Drudichriften find nur von den Kommandanten anzunehmen. 

Den Requifizionen der Polizei-Behörde, Behufs einer Unter: 
ſtützung in ihren Amtspflihten, ift Folge zu geben, fobald die Stärke der 
Wache zur Ausführung genügt und Hülfe von fafernirten Truppen nicht fchnell 
genug herbeigefchafft werden kann. 

Wo die Wachen mit Gittern umgeben find, werden die Thore dazu 
vom Zapfenftreiche bis zur Neveille, ebenfo am Tage bei eintretendem Tumulte 
verfchloffen gehalten. 

Unter gewöhnlichen Berhältniffen darf am Tage nur ein Gitterthor ver- 
f&hloffen fein. — Ein jeder Verfuch, die Gitter zu zerftören oder zu überfteigen, 
ift als ein gewaltfamer Angriff auf die Wache anzufehen. 

Sind in der Stadt größere Unruhen zu befürchten, fo muß der Wacht: 
habende wiffen, ob er, im Falle diejelben wirflih zum Ausbruche kommen 
follten, die Poften einziehen und fi mit der Wache einem größeren Truppen 
theile anfchließen, oder ob er feinen Poften halten ſoll. Letzteres ift ſtets an— 
zunehmen, wenn nicht das Gegentheil befohlen ift. Bei einer ernften Bedrohung 
der Wache wird e8 in der Regel geratbener fein, die Bertheidigung von dem 
Innern des Wachtgebäudes, als von den Gewehrmüden aus, zu leiten. 

Bei einem etwaigen Abzuge von der Wache hat der Wachthabende dafür 
zu forgen, daß feine Dienftpapiere, Inftrufzionsbücher u. f. w. in der Wachte 
ftube zurüdbleiben. 


10, Das Ablöfen der Schildwachen, 


Alle 2 Stunden, bei ftrenger Kälte alle Stunden, werden die Schild» 
wachen abgelöf. Der Poften vor dem Gewehre ruft zu diefem Zwei: „Her: 
aus!“ worauf die Wahe insg Gewehr tritt. Sobald die Wache das Gewehr 
erfaßt hat, fommandirt der Wachthabende: 
Gewehr — auf! (wobei der Offizier den Degen zieht). 
Nicht Euch! und dann: 
Gefreite — vor! Diefe treten 5 Schritt vor die Wache und machen 
Front nad derfelben. Auf das fernere Kommando: 
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Ablöſung — vor! tritt dieſe vor die Gefreiten. Hierauf erfolgt 
das Kommando: 

Abmarſchirt! worauf die Gefreiten, indem ſie ſich herumwenden, 

Marſch! und einige Schritte von der Wache entfernt, 

Das Gewehr — über! kommandiren'). 

Die neue Schildwache vor dem Gewehre geht auf das Kommando „Ab— 
löfung vor!“ allein zur Ablöfung der alten vor, welde das Gewehr bereits 
beim Gewebraufnehmen der Wache angefaßt hat. 

Die Wache wird hierauf wieder geordnet, nimmt das Gewehr ab und 
tritt weg. 

Sobald der Gefreite fih dem abzulöfenden Poften nähert, fommandirt er: 

Faßt das Gewehr — an! die Ablöfung ſchwenkt ohne weitere Kom- 
mandos 5. Poften gegenüber ein, der Gefreite fommandirt hierauf: — 

alt! 

Ablöfung vor! wobei er fi mit linksum vor den rechten Flügel 
ftellt, (bei dem erften Ablöfen ftellt fi der Gefreite der alten Wache dem der 
neuen gegenüber und zwar mit rechtsum vor den linken Flügel); der Ablöfer 
tritt vor die abzulöfende Schildwache, welche bei Annäherung der Ablöfung 
das Gewehr ſchultert und derfelben die befondere Inſtrukzion ihres Poſtens 
überliefert, — bei Ehrenpoſten, ob der General ꝛc. zu Hauſe iſt oder nicht. 
Hierauf tauſchen beide ihre Pläte und der Gefreite fommandirt: 

Marfch! und einige Schritte vom Poften entfernt: 

Das Gewehr — über! 

Kommt die letzte Ablöfung zurüd, fo ruft die Schildwache vor dem Ge- 
wehr: „Heraus!“ die Wache nimmt das Gewehr auf, der die Ablöfung 
führende Gefreite fommandirt, bevor er an die Wache herankommt: 

& t dad Gewehr — an! 5 Schritt von derfelben entfernt; 

alt! — Eingetreten! und nad) dem Eintreten der Boften: 

Halt! — Front! worauf er ſelbſt auf feinen Platz tritt. 

Der Wachthabende ordnet die Wache und läßt dann wegtreten. 

Bei den früher zurüdfommenden Ablöfungen tommandirt der Gefreite: 

Halt! — Wegtreten! worauf die Mannfchaften das Gewehr zurüd- 
ftellen und nicht eher eintreten, als bis die Wache bei Ankunft der legten Abs 
löfung ins Gewehr tritt. 

Werden die Poften in Mänteln abgelöft, fo läßt der Wachthabende kurz 
vor der eigentlichen Ablöfung herausrufen, die auf Poſten kommende Mann: 
[haft zurüctreten, die Mäntel anziehen und fodann ablöfen. 

Beim Zurückkommen der abgelöften Nummer wird in diefem Falle nicht 
früher herausgerufen, als bis diefelben die Mäntel in der Wachtſtube abgelegt 
haben, 

Bei dem gewöhnlichen Ablöfen und Ordnen der Wache kann der Wacht⸗ 
habende fih vor die Mitte der Wache ftellen. 


· — 


*) Der Gefreite behäft das Gewehr hoch im rechten Arme. 
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11. Verhalten der Schildwachhen im Allgemeinen. 


Keine Schildwache darf fih niederfegen, effen, trinken, plaudern, wozu 

auch das Plaudern der Doppelpoften untereinander gehört, Tabak rauen,” 

ſchlafen oder das Gewehr aus der Hand fegen, auch ſich nicht über 30 Schritt”) 

von ihrem Poften entfernen. Außerhalb des Schilderhaufes haben die Schild- 
wachen das Gewehr auf Schulter zu tragen. 

In das Schilderhaus dürfen Schildwadben nur dann treten, wenn das 
Wetter ſchlecht ift; die Ehrenbezeugungen werden aber ftet8 außerhalb deffelben 
gemacht. 

Auch bei kaltem Wetter dürfen die außerhalb ftehenden Schildwachen nicht 
in das Innere der Häufer treten. 

Außer der befonderen Unterweifung , die jede Schildwache für den ihr an— 
gewiefenen Poften erhält, hat fie überhaupt feine Beſchädigung und Verun— 
reinigung ihres Poftens zu dulden und muß in ihrer Nähe die Ausübung eines 
jeden Verbrechens verhindern. 

Die Schildwache ift, fobald ihren Worten nicht Folge geleiftet wird, be— 
rehhtigt, den Widerfpenftigen zu verbaften und bei thätlicher Widerfegung Ge— 
brauch von ihrer Waffe zu machen. 

Sollte eine Schildwache genöthigt fein, ihrer Inftrufzion zu Folge einem 
Borgejegten ein Berbot mitzutheilen, jo muß dies mit der ſchuldigen Achtung 
gegen denfelben geſchehen. 

Bricht Feuer in der Nähe des Poſtens aus, fo macht die Schildwache 
Lärm, und läßt die Wache durch einen Vorübergehenden von dem Ausbruche 
des Feuers benachrichtigen. Ebenſo läßt e8 der Poften der Wache melden, _ 
wenn er erkrankt oder feine Ablöfung vergeſſen fein follte, 

Die Schildwache vor dem Gewehre verweigert jedes unbefugte Eindringen 
in die Wache. 

Sobald einzelne Schildwaden bei Straßentumulten und Aufruhr in 
Gefahr fommen, von der Menge übergerannt und kampfunfähig gemacht zu 
werden, müffen fie fih in dem zu verfchließenden Gebäude, vor dem fie ftehen, 
aufitellen, um von einem geeigneten Blage aus deffen Eingang zu vertheidigen. 

Ein folder Pla muß vorher ermittelt und den Schildwachen nachge— 
wiefen fein, wofür die Wachthabenden zu forgen haben. Die Schildwahen 
machen fich hierüber die nöthigen Heberlieferungen. 

Sollte zu einer ſolchen Zeit die Ablöfung fommen, fo ift diefelbe mit zur 
Bertheidigung des Gebäudes zu verwenden. 


12. Ehrenbezeugungen der Wachen. 


Nähert fih Jemand der Wache, welchem diefelbe Ehrenbezeugungen zu 
erweifen hat, fo ruft die Schildwadhe: „Heraus!“ die Wache tritt ind Ges 
wehr, und der Wachthabende giebt hierauf die nöthigen Kommandos, indem 


*) Nach den Dienitvorfchriften, 1. Thl. S. 224, 30 Schritt, nad der Wadht- 
Inftrufzion für Berlin 20 Schritt. 
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er beim Kommandiren einen Schritt mit linksum vorgeht, und nad ausge— 
führtem Kommando an feinen Plag zurüdtritt. 

Waren die Augen, wenn die zu ehrende Perfon von der linken Seite 

-Tommt, links genommen, fo werden diefelben auf das Kommando „Achtung'“ 
zum Schultern felbft wieder rechts genommen. 

Die Schildwache vor dem Gewehre erweift die Ehren mit der Wache zu- 
gleich; nur wenn diefe noch nicht bereit dazu ift, macht fie diefelben, ohne die 
der Wache abzuwarten. 

Die Wachen präfentiren und ſchlagen Marſch: vor Ihren Maje- 
Käten dem Könige und der Königin *), vor fämmtlihen Prinzen und Prin- 
zeffinnen des Königlichen Haufes, den Fürften von Hohenzoffern und der 
Fürftin von Liegnig, vor allen Souveränen, fämmtlihen Prinzen Kaiferlicher 
oder Königlicher Häufer, den Erbgroßberzogen und deren Gemahlinnen, vor 
den Feldmarſchällen und vor den Fahnen und Standarten der Truppentheile. 

(Das Marihichlagen vor Sr. Majeftät dem Könige und den Prinzen des 
Königlichen Haufe, welche einen Rang in der Armee haben, fällt zur Zeit weg.) 

Die Wahen präfentiren: vor allen Generalen, dem Kommodore, 
den Brigade ftommandeuren, dem Kommandanten oder fommandirenden Offi- 
zier des Orts, welchen Grades er fei, dem Kommandeur des wachthabenden 
Regiments, dem Offizier dujour, den Offizieren der Monde und vor militäri- 
ſchen Reichenparaden. 

Die Wachen nehmen dag Gewehrauf Schulter: vor allen Stabs— 
Offizieren der Armee und der Marine, vor gefchloffenen Truppentheilen, die 
ftärfer als die Wachen find. 

Die Wachen treten an die Gewehre: vor den Rittern des ſchwarzen 

Adlerordens. 

Ehrenwachen erweiſen Ehrenbezeugungen nur Ihren Majeſtäten dem 
Könige und der Königin und der hohen Perſon, vor deren Wohnung fie auf- 
geftellt find. 

Die in den gewöhnlichen Refidenzen angeordneten Königs» (Schloß.) 
Wachen erweifen nur denjenigen Perfonen die Ehrenbezeugung, denen 
diejelben mit Präfentiren mit oder ohne Marfchfchlagen zuftehen. 

Des Königs Majeftät haben das Kriegsminifterium ermächtigt, diefe 
Beihränkung in Erweifung der Ehrenbezeugungen auch bei folhen Wachen 
eintreten zu laffen, welche an befonders belebten Straßen belegen find. 

Auf Befehl des O. K. in den Marken vom 31. März 1852 erweift 
die Brandenburger Thorwache zu Berlin nur die Ehrenbezeugungen, welche 
Königs-Wachen zu erweifen haben. 

Den Offizieren fremder Armeen, wie den penfionirten Offizieren, werden, 
fobald fie in Uniform find, von den Wachen und Schildwachen diefelben Ehren, 
wie den im Dienfte befindlichen Offizieren der Königl. Armee erwiefen. 

Wenn die Wachen in Mänteln aufziehen, fo gehen fie nur vor den 
Offizieren dujour und der Ronde ind Gewehr, ebenfo vom Zapfenftreiche bis 
zur Reveille und während eines folhen Grades der Dunkelheit, daß die Perfon 
des Borgefegten nicht mehr erkannt werden kann. 


*) Infofern fie nicht mit ihrem Gemahl fahren. 
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Wollen hierzu berechtigte Vorgeſetzte in diefer Zeit die Wachen revidiren, 
fo geben fie der Schildwache den Befehl herauszurufen. 

Bei Aufläufen, Aufzügen, Begräbniffen, euer ꝛc. treten die Wachen 
auch ins Gewehr, doch ift dies eine Sicherheitdmaßregel und keine Ehren- 
bezeugung. 


13, Chrenbezeugungen der Schildwachen. 


Nähert fih Jemand, dem die Schildwache Ehren erweifen muß, fo begiebt 
fih diefelbe mit Gewehr über Schnell auf ihren Boften und erweiit hier nad 
dem Range des Borbeigehenden, den fie dabei anfieht und mit den Augen vers 
folgt, die Ehrenbezeugungen, welche beendet fein müſſen, ehe die Perfon in 
gleicher Höhe mit dem Poften if. Nachdem bdiefelbe vorbei ift, macht der 
Boften die Griffe zurüd, nimmt das Gewehr über und kann wieder umbergehen. 

Doppelpoften machen die Griffe zugleih, indem fih der zur Linfen 
ftehende nad) dem zur Rechten richtet. 

Winkt ein Vorgefegter einer Schildwache, fo macht fie feine Honneurs, 
fondern geht mit Gewehr über frei umber. 

Die Ehrenbezeugungen, welche die Schildwachen zu erweifen haben, find 
folgende: 

Sie präfentiren: Bor Sr. Majeftät dem Könige, Ihrer Majeftät der 
Königin, den Prinzen und PBrinzeffinnen des Königlichen Haufes, fämmtlichen 
Generalen und Stabsoffizieren, dem Kommandanten, den Offizieren dujour, 
den Offizieren der Ronde, den zu militärifchen Zweden entiendeten Batrouillen, 
den Rittern des ſchwarzen Adlerordend und des rothen Adlerordens I. Klaffe, 
und endlich vor Fahnen und Standarten *). 

Sie faffen das Gewehran: Bor Hauptleuten und Subaltern - Offl- 
zieren, fo wie vor allen Offizieren ohne Gradabzeichen oder in Mänteln, welche 
der Poften nicht perfönlich Fennt, und endlich vor den Rittern des Ordens 
pour le me£rite. 

Sie fteben fill mit Gewehr über: Bor den Nittern des rothen 
Adlerordend mit den Schwertern und den Inhabern des eifernen Kreuzes und 
des Militär» Ehrenzeihend am fchwarz und weißen Bande, wenn denfelben 
feine höheren Ehrenbezeugungen zukommen. 

Abends vom Dunfelwerden an bis zur Reveille präfentiren die Schild» 
wachen nur vor den Offizieren dujour und der Ronde. Bor allen übrigen 
Offizieren wird das Gewehr angefaßt, fobald die Schildwadhe fie überhaupt 
als ſolche erfennen kann. 

Schildwachen jedoh, die an beleuchteten Orten im Innern von Häufern 
ftehen, erweifen die Ehren wie am Tage. 

In den Königlihen und Prinzlihen Schlöffern erweifen die Schildwachen 
die Ehren mit Gewehr bei Fuß durch Anfaffen und Streden des Gewehre. 


*) Den Fahnen der Kavallerie. 
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14. Bon dem Zapfenftreiche und der Neveille, 


Der Zapfenftreich ) ift das Zeichen, daß fih Unteroffiziere und Sol- 
daten nicht mehr ohne Erlaubnig außerhalb ihrer Quartiere aufhalten dürfen, 
und daß der Dienft, wie er für die Nacht vorgefchrieben ift, gethban wird. Die 
Reveille, eigentlih zum Erweden des Soldaten beſtimmt, dient im gewöhn— 
lihen Garnifondienfte als Zeichen, daß die bei dem Zapfenftreiche eingetretenen 
Mapregeln wieder aufgehoben find. 

Abends um 8°/, Uhr wird von den Spielleuten der Wache „gelodt“. 
Um 9 Uhr zur Zeit des Zapfenftreichs, tritt ein Gefreiter vor die Wache und 
fommandirt zu zwei vorher dazu beftimmten Gemeinen: 

Marfch! und führt den Zapfenftreih ungefähr 50— 60 Schritt rechts 
und lints ander Wache hin **). Bei der Rückkehr zur Wache ruft die Schild» 
wace vor dem Gewehr „Heraus!“ worauf die begleitenden Mannfhaften, 
fo wie die Spielleute auf ihren Poſten eintreten. 

Der Wachthabende läßt das Gewehr aufnehmen, und der Tambour 
fchlägt zum Gebete; dann erfolgt das Kommando: 

Gewehr — ab! 
Zum Gebet die Helme ab! Nad, Bollendung des flillen Ge— 
betes fommandirt der Wachthabenpde: 
vn auf! 
ewehr — auf! und läßt, nachdem der Tambour abgefchlagen hat, 
ablöfen. 

In Berlin wird der Zapfenftreich, mit Ausnahme des fogenannten großen 
BZapfenftreihs, auf der Stelle, wo die Spielleute bei geordneter Wache ftehen, 
geichlagen oder geblafen; bei der Kavallerie geht die Wache gleich beim Beginn 
des Retraite-Blaſens ins Gewehr, und bleibt bis zu deſſen Beendigung mit 
Gewehr über ftehen. 

Die Reveille wird mit Tagesanbruche geihlagen. Der Tambour (Hor: 
nift) lockt, und fchlägt (bläſt) die Reveille 5 Minuten darauf vor der Wade. 
Iſt die Reveille 2 bis 3 mal durchgefchlagen, jo wird herausgerufen und das 
Gebet wie beim Zapfenftreiche verrichtet. 


15. Bon den Offizieren dujonr, den Ronden und Patronillen. 


Die Offiziere dujour find beauftragt, die Wachen am Tage, wie bei 
der Nacht zu befichtigen, obgleich das Leptere ind Beſondere den Offizieren der 
Ronde obliegt. 

Gehen zwei Offiziere die Ronde, fo gebt der Aeltere die Hauptronde 
vor Mitternacht, der Jüngere die VBifitirronde nah Mitternaht. Jeder 


*) Der Name Zapfenitreih ſtammt aus der Zeit der Lanzenknechte, wo die 
Profope —— wenn die Knechte aufhören ſollten zu zechen, bei den Schenk— 
wirthen umhergingen, die Zapfen der Bierfäſſer zuſchlugen und darauf mit Kreide 
die Strich über denfelben machten, der vor Tagesanbruch nicht gelöfcht werden 
urfte. 

**) Iſt nur ein Hornift auf der Wache, fo bläft derfelbe den Zapfenftreich nur 
vor der Wache: 
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Offizier wird bei der Ronde von einem Unteroffizier oder Gefreiten und 2 Mann 
begleitet *), welche er fich, auf welcher Wache er will, nehmen fann. 

Die Ronde- Offiziere melden am andern Tage dem Offizier dujour und 
diefer dem Kommandanten, ob fih etwas Neues zugetragen habe, auch vor 
dem Antritte feines Dienfted hat fich der Letztere ebendafelbft zu melden. In 
Berlin gefchehen diefe Meldungen nur, wenn fi etwas zu Meldendes ereig- 
net hat. 

Bei entftandenem Feuer begtebt fih der Offizier dujour des Abfchnittes 
zu Pferde fofort nach dem Orte des Feuers, ebenfo ein Adjutant desjenigen 
Truppentheild, von dem die Feuerwache gegeben wird, erfterer, um dort bie 
zur Ankunft des Kommandanten des Abfchnittes oder der Stadt die nöthigen 
militärifchen Anordnungen zu treffen, Letzterer, um, fobald es auf Requifizion 
der Polizei» Behörde erforderlich wird, einen Theil oder die ganze bereit» 
ftebende Kompagnie herbeizuholen. Nachdem das Feuer foweit gelöfht ift, 
daß feine Gefahr mehr vorhanden ift und die Polizei feiner militärifchen Unter: 
ftügung mehr bedarf, läßt der Offizier dujour die etiwa herbeigezogenen Trup— 
pen wieder einrüden und flattet dem Kommandanten und dem Ober: Befehls» 
haber in den Marken perfönlih Meldung ab. 

Der Ronde» Offizier darf nur dann eine Autorität auf die Wachen aus- 
üben, wenn er in Begleitung von Rondemannfchaften erfcheint; doch darf der— 
felbe während der ganzen 24ftündigen Dauer feines Dienites den Wachen die 
vorläufige Ergreifung und Feftnahme einer Berfon befehlen. K. M. 28. Juni 
1852, 

Patrouillen werden entweder zu polizeilihen Zweden, zur Auf 
rechthaltung der Öffentlichen Ruhe, oder zu militärifhen Zweden entfendet. 

Die Patrouillen zu militärifhen Zweden haben die Wachfam- 
feit der Posten zu beauffichtigen, fchlafende und trunfene ꝛc. Schildwachen ab» 
zulöfen und zu verhaften, geringere Nachläffigfeiten aber der Wache zu melden, 

In Berlin werden PBatrouillen zu polizeilichen Zweden nicht mehr ent 
fendet, damit die Wachen jedoch in fteter Kenntniß von den Ereigniffen und 
Zuftänden in ihrem Stadtbezirke bleiben, haben diefelben von Zeit zu Zeit 
(zwiſchen Zapfenftreih und Reveille von zwei zu zwei Stunden) PBatrouillen 
nad) den nächften Wachen zu entfenden, welche die erforderlihen Beobachtungen 
anftellen, fich mit den in den Straßen aufgeftellten Schugmännern in Berbin- 
dung ſetzen, gleichzeitig die Poſten revidiren und dann Rapport abftatten, 
Diefe Batrouillen jtellen fih weder beim Begegnen gegenfeitig, noch werden 
fie von den Schildwachen angerufen oder geftellt. 

Soldaten und Unteroffiziere, welche fih nah dem Zapfenftreihe ohne 
Erlaubnißfarten auf der Straße befinden, werden von den Ronden und Pa- 
trouillen verhaftet. 

Die Batrouilleurs zur Bewahung von Militärfträflingen 
und Baugefangenen haben das Entjpringen derjelben zu verbüten, und 
bei wirklich verfuchter Flucht, wenn fein anderes Mittel übrig bleibt, Gebrauch 
von dem geladenen Gewehre zu machen. 


) Wo es die Umſtäude erfordern, aud von einer größeren Abtheilung, die 
dann dazu befonders fommandirt wird, 
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Sind die Patrouilleurs mit dem leichten Perkuſſionsgewehre 
bewaffnet, fo haben fie daffelbe nicht zu laden, fondern 3 Patronen loſe in 
Zündhütchentafchen, die auf der Bruft angefnöpft werden, mit fih zu führen. 
KM. 14. Novbr. 1851. 


16. Bon dem Anrufen der Schildwachen und dem 
Graminiren der Ronden. 


Nähert fih der Schildwache vor dem Gewehre der Offizier dujour oder 
der Ronde, fo ruft fie denfelben an: 

Halt! werda? Erfolgt hierauf die Antwort: 

Ronde (dujour), fo ruft die Schildwade: 

Heraus! und bleibt mit angefaßtem Gewehre vor der Ronde ftehen. 
Der Wachthabende fommandirt: 

Gewehr — auf! 

Unteroffizier (Gefreite) und 2 Mann vor zum Eraminiren! 
(weiche Leute ſchon hierzu beftimmt und auf den Tinten Flügel geftellt fein 
müffen). Der Unteroffizier (Gefreite) tritt vor die 2 Mann und fommandirt: 

arfch! wenn er an die Schildwache herangekommen ift: 

Halt! worauf diefe auf ihren Poften zurüctritt. 

Der Gefreite fragt nun die Ronde: 

„Wer da?“ und auf die Antwort: Hauptronde! (Bifitirronde): 

„Wer thut die Hauptronde (Bifitirronde)?* Iſt hierauf der 
der Wache bezeichnete Name richtig, fo ruft der Examinirende: 

„Herr Leutnant (Unteroffizier), die Hauptronde (Bifitir- 
ronde) ift richtig!“ 

Der Wahthabende fommandirt: 

Achtung! — Präfentirt dad — Gewehr! weldes von den Ge 
freiten ded Eyaminirtrupps und der Begleitungsmannfhaft nachkommandirt 
wird, und ruft: 

Avaneir’, Ronde! Der Rondeoffizier geht an den Wachthabenden 
hinan und empfängt von demfelben die Parole. Die Bifitirronden geben aber 
diefelbe den wachthabenden Offizieren. 

Hierauf läßt der Wachthabende fchultern, mit ihm die Gefreiten des 
Eraminirtrupps und der Begleitungsmannfchaft. 

Berlangt der Rondeoffizier nicht, daß der Eraminationstrupp ihn be 
gleite, in welchem Falle die bisherigen Begleitungsmannfhaften nad ihrer 
Wache zurüdkehren, fo fommandirt der Wachthabende: 

Eraminirtrupp eingetreten! worauf der Gefreite: 

Kehrt! 

Marfch! und dann 
Halt! — Front! fommandirt und hierauf ſelbſt in die Wache 
eintritt. 

Hat die Wache nur einen Mann im Gewehr, fo examinirt der Wacht 
habende die Ronde von feinem Poſten aus; ift die Wache aber 2 bis 4 Mann 
im Gewehr, fo ſchickt er einen Mann als Gefreiten zum Examiniren vor. 
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Beichtigt der Offizier du jour die Wachen Nachts, fo wird ganz wie 
bei der Ronde verfahren und ihm ftet3 die Parole gegeben. 


17. Berhalten der Wachen beim Feuer. 


Sobald eine Wache fih von einem in ihrem Bereiche ausgebrochenen 
euer überzeugt hat, jo läßt fie Feuerlärm fchlagen. ’ 

Sämmtlihe Wachen nehmen den Feuerlärm auf, jobald fie denfelben, 
gleichviel, ob von anderen Wachen oder von Nachtwächtern vernehmen. Auch 
von den Kafernenwachen wird der Feuerlärm aufgenommen und weiter ver: 
breitet, doch wird in den Kafernen felbft nur geichlagen, fobald das Feuer 
in denjelben ausgebrochen ift, oder fie davon bedroht werden. 

Die Spielleute der Wachen, welche Feuerlärm fchlagen oder blafen, wer: 
den unter Bedeckung eines Gefreiten und 2 Mann fo weit von den Wachen 
entfendet, daß der Feuerlärm wo möglich von der nächſt gelegenen Wache ge- 
hört wird, 

Die Wache, in deren Bereich das Feuer ausgebrochen ift und die Feuer: 
lärm hat Schlagen laffen, meldet dies jofort dem Major du jour und dem Kom— 
mandanten und der Hauptwache (Schloßwache), in Berlin noch außerdem dem 
Abfchnitts- Kommandanten und dem Oberbefehlshaber in den Marken. 


18. Rapporte und Meldungen. 


Sobald die aufführenden Gefreiten nach dem Ablöfen der Wachen zurüd« 
gefehrt find, entfendet der Wachthabende durch einen Gefreiten den Mittag 8 
Napport zur Hauptwache, der, wenn fich nichts Meldenswerthes vorfindet, 
folgende Form hat. 3. 8.: 


Rapport. 


Bon der Potsdamer Thorwahe. — Berlin, den 27. Dezember 1853. 
Bei Ablöfung der Wache und ihrer Poften befindet fich nichts Neues, 
Die Wache ift ftarf: 1 Unteroffizier, 
1 Spielmann, 
12 Grenadiere. 
Die Wachtmannſchaften find von der 3. Kompagnie des N. Regiments. 
Das Wacht-Poſten- und das Wacht: Inftrufzionsbuch befinden fich im 
guten Zuftande, 
MN. 
Unteroffizier in der 3. Kompagnie des N. Regiments, 


Abends 7 Uhr rapportiren fämmtlihe Wachen an die Hauptwache, fofern 
fih etwas Neues zugetragen hat, als: Arretirungen, Unglüdsfälle, wenn 
Jemand abgelöft oder franf geworden, oder wenn der Wache die dazu berech— 
tigten Borgefegten — in Berlin durch den Oberbefehlshaber in den Marken, 
Kommandanten, Abfchnitts- Kommandanten, Major dujour, RondesOffizier, 
Platzmajor — befondere Befehle gegeben worden find. 

Iſt nichts Neues vorgefommen, fo unterbleiben die Meldungen. 

20 
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Des Morgens mit der Neveille wird jchriftlih an die Hauptwache rappor: 
tirt, ob fi etwas Neues ereignet hat. Auf diefem Rapporte wird der Ron: 


den» und Patrouillen-Gang angegeben. 3. B.: 


Rapport. 


Bon der Potsdamer Thorwahe. — Berlin, den 15. September 1853. 
Auf Wache und Poſten befindet fich nichts Neues. 


Die Haupt-Ronde ging der Hauptmann v. N. Kaiſer Kranz Grenadier— 


Regiments um 11 Uhr. 


Die Bifitir-MRonde der Leutnant v. N. 8. Infanterie-Regiments um 3 Uhr. 


Abgeſchickte Patrouille. Angekommene Batrouille. 
Nah der Anhaltſchen Ihorwadhe: . Bon der Anbaltihen Thorwache: 
der Sefreite N. um 10, 2 Uhr, der Gefreite N. um 9, 11 Uhr, 
der Gefreite N. um 12, 4 Uhr. der Gefreite N. um 1, 3 Uhr. 
Nach der Brandenburger Thorwache: Bon der Brandenburger Thorwade: 
der Gefreite N. um 9, 11 Ubr, der Gefreite N. um 10, 12 Uhr, 
der Gefreite N. um I, 3 Ubr, der Gefreite N. um 2, 4 Uhr. 


Name und Charge. 


Ale außerordentliben Ereigniſſe, Exzeffe der Wachtmannſchaften, 
ungewöhnliche Ablöfung der Wachtbefehlshaber, und Ereigniffe, welche Einfluß 
auf die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung haben, als: Tumult, 
Aufruhr 20, müſſen fofort fchriftlih und unter genauer Angabe der Stunde 
dem Kommandanten der Stadt, dem Abfchnitts-Nommandanten, dem Komman— 
deur des wachthabenden Truppentheils und dem Major du jour gemeldet werden, 

Bricht in dem Bereiche einer Wache Feuer aus, fo wird dies der Haupt: 


wace, dem Kommandanten der Stadt, dem Abfchnittd- Kommandanten, dem 


Major du jour und dem Oberbefehlshaber in den Marken gemeldet. 3. B.: 


Meldung. 


Bon der Potsdamer Thorwahe. — Berlin, den 30. Juni 1853. 
| Abends 10'/, Uhr. 
Auf dem Leipziger Plag Nr. 4 ift Feuer ausgebrochen. 
Name und Charge. 


Muß ein zur Wache gebörender Soldat wegen Krankheit oder aus ar 
deren Gründen abgelöft werden, fo iſt dem betreffenden Truppentheile fogleih 
eine fchriftliche Anzeige zu machen, damit der erforderliche Erfaß kommandirt 
werden kann. 

Die Meldungenvon vorgenommenen Verhaftungen und vorläufigen 
Ergreifungen erfolgen in der Regelmit den vorgefchriebenen Rapporten an 
die Schloßwache, und nur dann fogleich, wenn fte als außerordentliches Ereigniß 
zu betrachten find. Dagegen ift in den gewöhnlichen Rapporten die vorläufig‘ 
Ergreifung einer Perſon aufzuführen, wenn diefelbe auch wieder entkaffen wor: 
den iſt. Hierbei muß der Name und die näheren Umftände angegeben und aud 
bemerkt werden, wenn Perfonen von der Wache in Verwahrfam genommen 
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wurden, wobei ebenfalls die Namen und die Veranlaffung, fo wie die Dauer 
des Berwahrfans anzugeben find. (Vergl. ©. 308.) 

Bon den Thorwachen wird fchriftlih an den Kommandanten und an die 
Schloßwade die Durhfahrt Sr. Majeftät des Königs, infofern dies 
nicht gewöhnliche Spazierfabrten find, und die der Königlichen Prinzen, ins 
fofern diefelben in ihren Reife-Equipagen erfannt werden, gemeldet. 3.2. 


Meldung. 


Bon der Potsdamer Thorwahe. — Berlin, den 5. Juli 1844. 
Seine Majeftät der König find Nachmittags 3'/, Ubr in Berlin eins 
getroffen. Name und Eharge. 


‚ Die Hauptwacde trägt die Mittags» und Früh-Rapporte aller Wachen 
zufammen und überſchickt diefelben des Nachmittags 4 Uhr und des Morgens 
8 Uhr an den Kommandanten in Berlin, noch außerdem an den Oberbefehle: 
haber in den Marken. Dem Morgen-Rapporte an die Kommandantur find die 
eingegangenen Rapporte ſämmtlicher Wachen beizufügen. 

Des Abends wird an diefelben Perſonen rapportirt, wenn ſich etwas Neues 
zugetragen bat. 

It Seine Majeftät gegenwärtig, fo wird Allerhöchſtderſelben gleich 
nad) dem Zapfenftreiche von dem Offizier der Schloßwache ein vom Komman— 
danten unterfhriebener Rapport überbracht. Die hierbei zu gebraucdhenden 
Worte find: „Rapport von Euer Majeftät Wache! — Parole 


“ 
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Die Unteroffiziere und Gefreiten, welche Rapporte oder Meldungen 
überbringen, tragen das Gewehr auf der Straße wie in der Stube desjenigen, 
bei dem fie die Meldung abgeben, hoch im rechten Arme, und dürfen fich nirgends 
aufhalten oder einfehren. 

Wenn Unruhen in der Etadt ausgebrochen find und einzelne Leute nicht 
ohne Gefahr für diefelben zu entjenden find, fo find behufs der Heberbringung 
der erforderlichen Meldungen Schugmänner oder andere gutgefinnte Perſonen 
des Zivilftandes in Anspruch zu nehmen. 


19. Inſtrukzion für die Wachen, in Hinficht der von ihnen 
vorzunehmenden vorläufigen Ergreifungen und förmlichen 
Verhaftungen. 


8. 1. Die jedesmal zum gewöhnlichen oder außergewöhnlichen Wachtdienſt 
der Garniſon kommandirten Offiziere und Mannſchaften, einſchließlich der Offi⸗ 
ziere du jour und der Ronde⸗Offiziere, ſind zur Verhaftung, fo wie vorläufigen 
Ergreifung und Feftnahme einer Berfon in folgenden Fällen und unter Beob- 
achtung nachjtehender Vorfhriften befugt und verpflichtet. 

$.2. Die förmlihe Berhaftung einer Perfon darf die Wache nur 
fraft eines fchriftlichen, die Befchuldigung und den Beichuldigten beftimmt be- 
zeichnenden richterlichen Befehls vornehmen. 

20* 
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$. 3. Die vorläufige Ergreifung und Feftnahme einer Berfon 

durch die Wachen ohne rihterlihen Befehl erfolgen: 
wenn die Berfon bei Ausführung einer ftrafbaren Handlung oder 
gleich nach derfelben betroffen oder verfolgt wird. 

8.4. Auf Gefandte fremder Höfe und die zur Gefandtichaft gehörigen 
Perſonen erftredt fich die im $. 3 gedachte Befugniß nicht. 

8.5. Seine Wache ift befugt, aus eigener Machtvolllommenheit und ohne 
von einem höhern Militär-Borgefegten den Befehl dazu erhalten zu haben, einen 
Dffizier feftzunehmen, es fei denn, daß 

1. ein Offizier ſich augenfcheinlich eines Verbrechens im Allgemeinen oder 
gegen die Wache jelbit ſchuldig macht; 

2. ein Offizier fih außer Uniform, d. i. in Zivilkleidern ſich befände und ſich 
den Anordnungen der Wache widerfegte, in welchem Falle er wie jede 

Zivilperfon behandelt wird. 


8.6. Vermöge eigener Amtsgewalt werden von den Wachen vor: 
läufig ergriffen und feftgenommen: 

1. die Perfonen, welde bei Ausführung einer ftrafbaren Handlung oder 
gleich nad derfelben betroffen oder verfolgt werden. Dahin gehören 
namentlich auch Perfonen, welche fih den Wachen thätlich widerfegen, fie 
infultiren oder beleidigen oder ihren Anordnungen nicht Folge leiten, 
befonders in Fällen, wo e8 auf Stillung eines Tumults, Zerftreuung von 
Aufläufen, Schlihtung von Schlägereien oder Berhinderung eines die 
öffentliche Ruhe ftörenden Straßenunfugs ankommt; desgleichen die Ueber: 
treter allgemein befannter, am Orte geltender Polizei-Vorſchriften, 3. B. 
wegen ſchnellen Fahrens und Neitens, Beichädigung der Laternen, Bür— 
gerfteige, Brüden u. f. w., wenn fie diefe Vergehen Angefichts der Wachen 
verüben und der verwirkten Strafe durch die Flucht fich zu entziehen ver- 
fuchen. 

2. Unteroffiziere und gemeine Soldaten, welche, ohne ſich im Dienft zu be 
finden, oder ohne befondere Erlaubniß erhalten zu haben, nach dem 
Zapfenftreiche außerhalb ihres Quartiers betroffen werden. 

8. 7. Das Recht, in den gefeglich zuläffigen Fällen die vorläufige Er- 
greifung und Feſtnahme einer Berfon den Wachen zu befehlen, haben die den- 
jelben vorgefegten Offiziere und Behörden, nämlich: 

Der fommandirende General, der Kommandant, oder der deſſen Funkzionen 
verjehende Offizier, der Platzmajor und die zum Garnifondienft fommandirten 
Dffiziere. Sobald diefe den Wachen vorgefegten Militär-Behörden und Offi— 
ziere die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme einer Perſon befehlen, muß die- 
felbe ohne weitere Prüfung auf die Gefahr des Befehlenden erfolgen. 

$. 8. Wird von der Polizei-Behörde oder andern Beamten, welchen nad 
den beftehenden Gefegen die Pflicht obliegt, Verbrechen und Vergehen nachzu— 
forfhen, infonderheit von den zur Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit beitellten Polizei Beamten, Gendarmen, Schugmännern, Nacht: 
wächtern u. ſ. w. vermöge ihres Amts auf vorläufige Ergreifung und Feſtnahme 
einer Perfon angetragen, fo erfolgt diefelbe gleichfalls ohne weitere Prüfung auf 
die Gefahr des Nequirenten. 
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8.9. Privatperſonen, welche Jemand bei Ausführung einer ſtrafbaren 
Handlung oder gleich nach derſelben betreffen oder verfolgen, ſind befugt, die 
Wachen um deren Unterſtützung Behufs deren Ergreifung zu erſuchen, wenn der 
Thäter flieht oder die Flucht dringend verdächtig iſt, oder Grund zu der Be— 
forgniß vorliegt, daß die Identität der Perſon ſonſt nicht feftzuftellen fein werde. 

Einem ſolchem Anfuchen ift jedoch, wo nicht augenfcheinliche Gefahr im 
Berzuge obwaltet, nur dann Statt zu geben: 

a) wenn der Anfuchende nach den Umftänden außer Stande ift, die Hülfe der 
Polizei zeitig genug in Anfpruch zu nehmen, oder, wenn er verfichert, 
daß Feine polizeiliche Hülfe zur Hand fei; 

b) wenn, wie z.B. bei bedeutenden Schlägereien in Wirthshäufern, aus der 
Beranlaflung zu dem Anſuchen fich entnehmen läßt, daß die Polizei nicht 
im Stande fein würde, ohne Unterftüßung des Militärs die vorläufige 
Ergreifung vorzunehmen. 

Wenn dem Gefuche ftattgegeben wird, fo muß der Anfuchende die Wache 
an den Ort führen, wo die vorläufige Ergreifung erfolgen fol, und dort die zu 
ergreifende Berfon beftimmt bezeichnen, 

Der Ergriffene wird auf Gefahr des Antragenden zur Wache abgeführt. 
Der Antragende muß ſich nöthigenfalls über feine Berfon gehörig ausweifen, 
Kann er dies nicht, jo muß er der Wache folgen, und im Wachthauſe, obne 
jedoch als Arreftant behandelt zu werden, fo lange verweilen, bis der ſchleunigſt 
herbeizurufende Polizei-Beamte das Weitere veranlaßt. 


$. 10. Die Nachtzeit umfaßt für Die Zeit vom 1. Oftober bis 31. März 
die Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, und für die Zeit vom 
1. April bis 30. September die Stunden von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. 
Das Eindringen in die Wohnung während der Nachtzeit iſt verboten. 
Folgende Ausnahmen finden ftatt: 

1. Zum Zwed der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme einer Perjon, 
welche bei Ausführung einer ftrafbaren Handlung oder gleih nach der- 
felben verfolgt worden, ſowie zum Zwed der Wiederergreifung eines ent- 

A ſprungenen Gefangenen darf die verfolgende oder zugezogene Mannſchaft 
auch zur Nachtzeit in eine Wohnung eindringen; und 

2. es darf der Zutritt zu den von Militär-Perſonen benutzten Wohnungen 
den Militär-Vorgeſetzten oder Beauftragten Behufs Vollziehung dienſt— 
licher Befehle auch zur Nachtzeit nicht verſagt werden. 

Das Verbot, in eine Wohnung zur Nachtzeit einzudringen, begreift ferner: 

3. nicht die Fälle einer Feuers- oder Waſſersnoth, einer Lebensgefahr, oder 
eines aus dem Innern der Wohnung! bervorgegangenen Anſuchens; es 
bezieht fich endlich: 

4. nicht auf die Orte, in welchen während der Nachtzeit das Publitum ohne 
Unterfchied zugelaffen wird, fo lange diefe Orte dem Publikum geöffnet 
find, 


$. 11. Alle feftgenommenen Perfonen werden nah dem nächften Wacht: 
gebäude gebracht und dem Kommandanten, oder dem, deffen Stelle vertretenden 
älteften Militärs Befehlshaber gemeldet, der, infofern die Beftgenommenen vom 
Militär find, weiter über fie verfügt. 
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Sind die fetgenommenen Perfonen vom Zivil, fo werden fie jobald 
als möglich (Betrunfene wenn fie nüchtern geworden) an die Polizeibehörde 
abgeliefert, in den im $. 9 bezeichneten Fällen jedoch nur, wenn der fchleunigft 
herbeigerufene Polizeibeamte dies für nöthig erachtet, andernfalls die Entlaf- 
Inng des Feftgenommenen erfolgt. 


8.12. Die Wachen müffen fih bei der Verhaftung, vorläufigen Ergrei« 
fung und Feftnahme einer Perfon alles. unnöthigen Redens, fo wie aller 
wörtlichen und thätlichen Beleidigungen gänzlich enthalten, amdererfeits aber, 
wenn eine fürmliche Verhaftung auf Grund richterfihen Befehls oder eine vor- 
fäufige Ergreifung und Feſtnahme nah $$. 6 bis 10 erfolgen muß, diefelbe 
nöthigenfalls nach Anleitung des Gefeßes vom 20. März 1837 über den Waf— 
fengebrauch des Militärs mit Gewalt erzwingen. 

Es müſſen daher in jedem fpeziellen Falle, wenn es irgend möglich ift, fo 
viel Mannichaften abgefchieft werden, daß der Zwed unter den obwaltenden 
Umftänden jedenfalls erreicht werden kann. 


Findet aber der Führer diefer Mannfchaften, wenn er an Ort und Stelle 
anfangt, daß das ihm anvertraute Kommando zu ſchwach ift, um den Zwed zu 
erreichen, fo muß er fofort denjenigen, der ihn abgeſchickt hat, um die erforder: 
lihe Berftärfung des Kommandos erfuchen laffen. 


In wie weit das fommandirte Militär bei dergleihen Dienftleiftungen 
von feinen Waffen Gebrauch machen fann, um einen wirklichen oder gedrohten 
Angriff von fih abzuwehren, einen ihm entgegengefegten Widerftand zu über— 
wältigen, oder die Klucht eines Ergriffenen zu vereiteln, tft in dem ©. 316 bei- 
gefügten Gefege vom 20. März 1837 näher vorgefchrieben. 

$. 13. Sobald die Ergreifung oder Verhaftung erfolgt ift, fteht der Feft- 
genommene unter dem Schuße der Wade. Führt er Effekten bei und um fich, 
für deren Aufbewahrung er nicht jelbft Sorge tragen fann, fo liegt die einft: 
weilige Sicherftellung Dderjelben der Wache gleichfalls ob. Feitgenommenen 
Kriminalverbrechern müſſen jederzeit fogleich alle gefährlichen und verdächtigen 
Werkzeuge, fo wie die Briefichaften, welche fie etwa bei fih führen, abgenom- 
men und an die Behörde abgegeben werden, an welche der Feftgenommene 
itberliefert wird. 

Die Wachen müffen darauf bedacht fein, daß fowohl die Verhaftung als 
die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme einer Perſon, mit Rüdficht auf die 
obwaltenden Berbältniffe, auf die möglichit ſchönende Weife erfolge. Zu dem 
Ende ift, wenn der Beftgenommene zuvörderft nach dem Wachtgebäude gebracht 
worden, mit feiner weiteren Ablieferung immer fo lange Anftand zu nehmen, 
bis fich die etwa herbeigezogene Volksmenge wieder verlaufen hat; auch ift es 
dem Feitgenommenen geftattet, wenn er es wünjcht, in einem auf feine Koften 
berbeizufchaffenden Wagen, in welchem fodann die ihn begleitende Mannſchaft 
gleichfalls Plag nimmt, nach dem Orte der Ablieferung gebracht zu werden. 

$. 14. Die Wachen müffen namentlih zur Nachtzeit, wenn fie Hülferuf 
oder Nothfignale hören, fogleih die nöthige Hülfe zu leiften bemüht fein. 
Andererfeitd aber müffen fie fih aller unnöthigen Einmiſchungen enthalten, 
insbefondere wenn fie zur Herftellung der geftörten Ruhe und Ordnung beordert 
werden, und bei ihrem Gricheinen die Nuhe bereits wieder hergeftelft ift. 
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$. 15. Die Wachtmannſchaften find befugt, Berfonen in Verwahrung zu 
nehmen, wenn der eigene Schuß dieſer Berfonen oder die Aufrechthaltung der 
Öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und Ruhe dieſe Mafregel dringend erfordern. 
Die folchergeftalt in Berwahrung genommenen Berfonen müffen jedoch fpäte- 
ſtens im Laufe des folgenden Tages in Freiheit gefeßt, oder ed muß in diefer 
Zeit das Erforderliche veranlaßt werden, um fie der zuftändigen Behörde zu 
überweifen. 

$. 16. Werden betrunfene oder kranke Berfonen an öffentlihen Orten 
hilflos gefunden, fo liegt e8 der Wache ob, diefelben nach) dem nächſten Wacht: 
gebäude zu Schaffen, und die erfteren fo lange unter Aufficht zu halten, bis fie 
nüchtern geworden find, die legteren aber jobald als möglich an die Polizei- 
behörde abzuliefern. 

$. 17. Wo die Ortöverhältniffe nähere Beftimmungen und Anmweifungen 
bei Anwendung diefer Inftrufzion erfordern, namentlih in mittleren und 
kleinen Garnifonen, in welchen fein Kommandant fih befindet, hat der ältefte 
Militärbefehldhaber mit der Ortspolizeibehörde fih darüber befonders zu 
einigen. 

Das Ergebniß diefer Einigung ift den vorgefegten Behörden zur Beſtä— 
tigung vorzulegen und nach deren Eingang an dem betreffenden Orte öffentlich 
bekannt zu machen, 

Berlin, den 27. Juli 1850. 


Befondere Beftimmungen bei Verhaftungen. 


In Berlin werden die verhafteten Militärperfonen fofort an die 
Militär Strafanftalt unter Zufendung des erforderlichen Begleitfcheines, ab- 
geliefert. 

Berhaftete Offiziere find auf der Wache zurüdzuhalten, bis die Verfügung 
des Kommandanten darüber eingeholt ift. 

Die wirflih verhafteten Zivilperfonen werden an die Polizeibe⸗ 
Hörde, Molkenmarkt Nr.1, unter Zufendung des erforderlichen Begleitfcheines, 
abgeliefert. 

In den Begleitfcheinen derjenigen Arreftaten und vorläufig Feſtgenom— 
menen, welde von den Wachen aus eigener Amtsgewalt verhaftet oder vor« 
läufig feflgenommen werden, müffen, foweit es möglich ift, die Zeugen des 
Borfalles aufgeführt und Alles erwähnt werden, was zur Feftftellung des 
Thatbeftandes dienen kann. 

Wenn Leute wegen Bergehens oder Beleidigung von Wachtmannſchaften 2c. 
verhaftet werden, fo muß in den desfalfigen Meldungen der Name ꝛc. des 
beleidigten Soldaten angegeben werden, damit deffen Vernehmung unmittelbar 
erfolgen kann. 

Wenn ein wahthabender Unteroffizier arretirt werden muß, fo ift 
von demjenigen, welcher die Arretirung befiehlt, aus der vorhandenen Wacht: 
mannſchaft ein Stellvertreter zu ernennen, 

Der Zruppentheil, welchem der Arretirte angehört, hat einen Stellver- 
treter und einen andern linteroffizier zum Transport des Arreftaten nach dem 
Militärarrefte zu kommandiren. 
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Polizeibeamte, welche fih in Zivilkleidung befinden, legitimiren fich 
als ſolche entweder durch fchriftliche Ordre ihrer Behörde oder durch eine filberne 
Medaille mit einem fliegenden Adler, auf der Rüdfeite mit der Inſchrift: 
„Königlich Preußifcher Polizei» Beamter Nr. XX.“ 


Fünfter Abſchnitt. 
Ordonnanzen. 


Ordonnanzen werden zu den höheren Behörden fommandirt, um Dienft- 
briefe zur Pot oder an andere Behörden zu bringen oder von da abzuholen 
und dienftliche Beftellungen zu machen, 

Zu diefem Zwede müflen zuverläffige, gewandte und vollfommen ausge: 
bildete (möglichft 2 Jahre gediente) Leute ausgewählt werden. Der Ordonnanz- 
dienft währt, wie der Wachtdienft, 24 Stunden und beginnt mit demfelben, 
Iſt es den Ordonnanzen erlaubt, Nachts nah Haufe zu gehen, jo müſſen fie 
doch bei Feuerlärm und Allarm fofort wieder auf ihren Poften fein, 

Es erhalten täglich der fommandirende General des Korps fo wie der 
Divifionsfommandeur zwei, der Brigade», Regiments, Bataillons-Komman— 
deur jeder eine und ebenfo der Regiments: und Bataillon » Adjutant eine Or— 
donnanz. Außerdem erhalten die Kommandantur, der Plapmajor und Die 
Antendantur Ordonnanzen, und zwar in Berlin jede diefer Behörden zwei 
Ordonnanzen der Infanterie. 


Sechster Abſchnitt. 
Verhalten bei Allarmirungen. 


Wenn Feuerlärm von den Wachen geſchlagen wird, ſo ſchlagen ihn die 
Tambours in den Regimentsrevieren nach, und die Truppen müſſen ſich hierauf 
auf das Schnellſte in voller Uniform mit Gewehr und Gepäck auf den Allarm— 
plätzen einfinden. So lange das Feuer anhält, bleiben die Truppen verſam— 
melt, ſchicken aber nur dann Mannſchaften zum Feuer, wenn es von dem 
Kommandanten ꝛc. befohlen wird, oder das Feuer in einem Militärgebäude 
oder deſſen Nähe ausgebrochen iſt. 

In Berlin laſſen die Truppen, welche in den Kaſernen liegen, in denſel— 
ben erſt dann Feuerlärm ſchlagen, wenn dieſelben durch das Feuer bedroht ſind. 
In der Regel hat in jeder Kaſerne monatlich eine Kompagnie Feuerdujour; 
diefe rüct jedoch nur auf Requifizion oder in dem Falle aus, daß Fönigliche 
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Gebäude, welche im Reviere *) liegen, durch das Feuer gefährdet find. (K. B. 
31. Januar 1850.) Der Offizier dujour hat ſich zur Brandftätte zu begeben 
und das Kommando über die etwaigen Truppen zu übernehmen. 

Die nicht Fafernirten Truppen gehen von ihrem Allarmplage wieder aus- 
einander, ſobald fie Gewißheit haben, daß das Feuer nicht in ihrem Reviere 
it. Im anderen Falle verhalten fie fich wie die kafernirten Truppen. 

Wird Generalmarfch gefhlagen, fo verfammeln fih die Truppen mit 
volltändigem Gepäd auf ihren Stellungsplägen. Die Spielleute ſchlagen 
denjelben jo fchleunigft wie möglih nah. Bon jeder Kompagnie bleibt beim 
Ausrüden ein Unteroffizier auf dem Stellungsplage, um die nachkommenden 
Mannjhaften zu fammeln. Die Regiments» Adjutanten holen die Befehle für 
das Regiment bei den höheren Behörden, die Bataillons» Adjutanten bei den 
Regiments: Kommandeuren. 
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Siebenter Abſchnitt. 
Unterdrückung von Tumulten und Waffengebrauch. 


1. Unterdrückung von Tumulten. 


Die Unterdrückung von Tumulten iſt zu dem Garniſondienſte zu rechnen, 
während der eigentliche Straßenkampf dem Felddienſte anheimfällt, da ſich in 
demſelben der Soldat dem Feinde gegenüber befindet, gleichviel, ob derſelbe 
ein ausgearteter Sohn des Baterlandes die Waffen gegen daffelbe führt, oder 
ob der Kampf in der Fremde oder gegen Fremde ftattfindet. 

Wenn die Zivilbehörden Gefeg und Ordnung nicht mehr aufrecht erhalten 
fönnen, jo geht die Verpflichtung hierzu auf die Militärbehörden über, und 
die Truppen haben von da ab nur den Anordnungen der Lepteren Folge zu 
leiften. 

Gegen einen Straßentumult wappne man fich vor Allem mit ftarfen Nerven, 
welche das Gefchrei, das Pfeifen, das Sturmläuten, die mächtig tönenden, 
aber defto hohleren Phrafen der Unruheftifter kalt an fi abgleiten laſſen; denn 
fo befremdend auch das Toben eines wüthenden Pöbels dem ungewohnten 
Ohre erklingt, To folgelos ift ein ſolches, fobald ihm Ruhe und Kraft ent- 
gegentritt. 

Man vermeide, fih mit Tumultuanten in irgend einen Wortwechfel 
einzulaffen und verbiete folches auf das Strengfte allen Untergebenen. Jeder 
Berfuh, eine aufrührerifche Menge durh Worte und Bernunftgründe zu be- 
ſchwichtigen, wird fehlfchlagen, nur die Anwendung der Waffen und die Furcht 
davor wirft überzeugend. Es genügt daher, der Menge mit wenig Worten 
feinen Willen fund zu thun; wird dem nicht Folge gegeben, erzwinge man 
feinem Befehle fofortigen Gehorfam. 


*) Die Inftrufzion für den Wachtdienſt in Berlin giebt dies S. 28 genau an. 
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Ferner bewahre man vor dem eigentlichen Einjchreiten die Truppen vor 
zu naher Berührung mit den Zumultuanten. Der junge, unerfahrene Soldat 
wird durch die Schmähungen, wie durch die Schmeicheleien des Pöbels leicht 
verwirrt, und nicht felten unficher in feinem Handeln. Außerdem erfordert 
e8 die Taktik durchaus, daß die Truppe in ihren Bewegungen frei fei, und 
gegen diefes erfte Gebot ift gefündigt, wenn man erlaubt, daß die tobende oder 
parlamentirende Menge den Truppentheil gewiffermaßen unterläuft. 

Endlich hüte man fi vor halben Mafregeln oder halben Befehlen, 3. B. 
die Straße zu fperren, aber doch Einzelne durchzulaffen, die Maffen ausein- 
ander zu treiben, aber feine Gewalt zu gebrauchen. Die Folge davon ift, daß 
man das Gegentheil von dem, was man will, herbeiführt, und daß man Die 
befte Truppe unficher macht. 

Eine Kompagnie, die zur Steuerung eines Tumultes ausrüdt, muß auf 
den ernften Kampf vorbereitet fein. Die Gewehre find zu laden, und hinreis 
chende Munizion, mindeftens 20 Patronen in den Tafchen mitzunehmen, Wird 
auch das Gepäd zurüdgelaffen, fo muß doch jedenfalls das große Schanzzeug 
mitgenommen werden. Es giebt nichts Strafwürdigeres, ald aus Nachläffig- 
keit oder falfcher Schonung dergleichen Unterlaffungsfünden zu begehen, welche 
eintretenden Falles fchwer in das Gewicht fallen. Iſt Zeit vorhanden, fo 
forge man auch, daß die Brodbeutel gefüllt find. 

Die Kompagnie wird in 3 Zügen zu 2 Gliedern geordnet und außerdem 
eine befondere Pionir= und eine befondere Schwärmfeljion gebildet. Zu der 
Pionirfefzion wähle man Maurer, Zimmerleute, Schmiede ꝛc. und gebe ihnen 
das große Schanzzeug in die Hand, während fie das Gewehr am Gewehrriemen 
über die Schulter Hängen und das Bajonett am Säbelgehen? tragen, damit 
fie ohne Weiteres fähig find, Hinderniffe wegzuräumen, Thorwege einzu: 
fchlagen u. ſ. w. 

Zu der Schwärmfekzion wähle man energifche und handfefte Leute. Die- 
felben erhalten den Auftrag, die Kompagnie auf dem Marfche fowohl wie beim 
Stillhalten zu umgeben, ihr Auge auf dem Kompagnieführer gerichtet zu haben 
und deffen Winke fogleih auszuführen, aber auch auf eigene Verantwortung 
da einzufchreiten, wo es nöthig ift. 

Sie unternehmen Berhaftungen,, entfernen Zudringliche und machen von 
ihren Waffen Gebrauh, wenn es das Gefeg geftattet und die Nothwendigkeit 
es gebietet. 

Diefe Mafregel hat ſich praftifch bewährt. Das Einfchreiten gegen ein- 
zelne Tumultuanten fört ohne diefe Anordnung die taktifche Ordnung und ift 
beim Marfche fogar oft unausführbar. 

Gewöhnlich wird der Marfch in Halbzügen gefchehen, nur wo die Straßen 
zu eng find, marfchire man in Sefzionen. Der Hauptmann mit einem Tams 
bour wird an der Spiße einer Kompagnie marfchiren, hinter dem 2. Zuge be— 
finden fich die Spielleute und PBionire, und 20 bis 50 Schritt dahinter der 3. 
oder der Schügenzug. 

Auf dem Schauplage des Tumultes angekommen, befehle man der Menge 
auseinander zu gehen; gefchieht dies nicht, fo gebe man die drei vorgefchriebenen 
Signale in Pauſen von 1 bis 2 Minuten, und wird dann der dritten Auffor- 
derung nicht fofort genügt, fo entfcheide eine Bajonettattade, ob die Schußwarffe 
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gebraucht werden müffe oder nicht. Ob man bei dem Angriff den Schügen- 
zug in Reſerve läßt oder nicht, darüber entfcheiden die wandelbaren Ber: 
hältniffe. Ehe man zur Schußwafte fchreitet, überlege man erſt, ob es fo die 
Nothwendigkeit erheifht; dann aber gebrauche man fie auch fo, daß der Erfolg 
möglicherweife auf lange gefichert bleibt. 

Die Zeit des Handelns ift für den Soldaten bei Weiten nicht fo gefähr: 
lich, wie die des Abwartend. So viel wie möglich vermeide man daher langes 
Stehen auf einem Flede, und ift dies doch unvermeidlich, fo halte man die 
Bolfdmenge mindeftend von dem Haupttrupp 50 Schritt entfernt. Mit Wor: 
ten wird man dies nur dann erreichen, wenn der Drohung die That blitz— 
ſchnell folgt. 

Werden die Truppen von einem Haufe aus thätlich infultirt, fo dringt 
fofort eine Sekzion oder ein Zug in daffelbe und ſchafft fich dort die äquivalente 
Genugthuung. 

Aendert der Zumult feinen Charakter, werden die Truppen mit Waffen 
angegriffen, und droht ein ernfter Kampf fich zu entfpinnen, dann gilt es, mit 
klarem Blide die Berhältniffe zu überfchauen und fih zu entfcheiden, ob man 
die Offenfive zu ergreifen oder ob man durch Befegung eines hervorragenden 
Gebäudes fih zum Herrn des Kampfplaßes zu machen hat. 

Oft wird dem Offizier felbit von Wohlgefinnten der thörichte Rath geger 
ben, den Ort des Tumultes zu verlaffen, weil fih nach dem Abziehen der Trup- 
pen die Menge beruhigen und verlaufen werde. Gefchähe dies auch, obgleich 
es noch nie gefchehen ift, fo würde dabei doch die Ungefeglichkeit einen Triumph 
feiern und dagegen die Truppen eine moralifche Niederlage erleiden. 

Erhält ein Offizier den Auftrag, gefegwidrige Berfammlungen aufzuhe— 
ben oder auseinander zu treiben, fo befeße er das Haus militärifch und gebe 
nie allein, fondern mit zahlreicher Bededung, jedenfalls mit feiner Schwärm: 
fezion und den Tambour in den Berfammlungsfaal *), mache der Gefellfchaft 
feinen Willen befannt und fchreite dann unmittelbar zur Ausführung. Alle 
von Seiten der Berfammlung begonnenen Reden unterbricht der Tambour mit 
Zrommelwirbel. Iſt der Saal mit einer Gallerie umgeben, fo werden dort 
einige befonnene aber energifhe Schügen aufgeftellt, um von bier aus den 
Saal zu beherrfhen. Sind Arretirungen zu machen, jo wähle man hierzu den 
Borftand der Gefellfhaft, auch nehme man, wenn es fo befohlen ift, ohne alle 
Worte ſämmtliche Papiere fort. 

Uebrigens made man nur Arretirungen, wo es nothwendig und erfolg- 
verfprechend ift, und zeichne dann Name, Stand und Wohnung des Verhaf— 
teten, jo wie die Urfache der Verhaftung auf. 

Der Berhafteten fuche man fich fo früh als möglich zu entledigen, fie find 
ein bleiernes Gewicht für jede fernere Operazion. Bei dem Transporte nehme 
man fie in die Mitte der Kompagnie, rechts und links derjelben vielleicht dies 
Pionirfeion. If es durchaus nothbwendig, fo werden fie gebunden, 
oder man fchneidet ihnen nah Kriegsgebrauh Knöpfe und Gurte der Hofen 
ab, was ein fchnelles Entfpringen verhindert. 


*) Nichts iſt hier weniger an feiner Stelle, ald Bertrauen auf die Ehren— 
baftigfeit feiner Gegner. 
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Es iſt auch bei Steuerung von Tumulten Pflicht des Offiziers, Unſchul— 
dige gegen die Mißhandlung erregter Soldaten zu ſchützen, aber auch ebenſo 
dafür Sorge zu tragen, daß Beſchimpfungen und thätliche Inſulten der Truppe 
ihre verdiente Züchtigung erfahren. 

Diejenige Truppe wird übrigens die Ruhe mit den wenigſten Opfern 
herſtellen, welche durch ihre Energie dem aufrühreriſchen Haufen die meiſte 
Furcht einzuflößen verſteht, 


2. Geſetz über den Waffengebrauch des Militärs 
vom 20. März 1837. 


I. Das in Unferm Dienfte zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit auftretende Militär ift berechtigt, auf Wachen und Poſten, 
bei Batrouillen, Transporten und allen andern Kommandos, auch wenn folche 
auf Requifizion oder zum Beiftande einer Zivilbehörde gegeben werden, in 
den nachſtehenden 88. 2 — 6 bezeichneten Fällen von feinen Waffen Gebraud 
u machen, 

2. Wird das fommandirte Militär bei einer der vorerwähnten Dienitlei- 
ftungen angegriffen, oder mit einem Angriffe gefährlich bedroht, oder findet 
es Widerftand durch Thätlichkeit oder gefährliche Drohung, fo bedient fi 
dafjelbe feiner Waffen, um den Angriff abzuwehren und den Widerftand zu 
überwältigen. 

3. Wenn das Militär bei einer folchen Dienftleiftung zu Ablegung der 
Waffen oder anderer zum Angriffe oder zum Widerftande geeigneter, oder fonft 
gefährliche Werkzeuge auffordert, und es wird diefer Aufforderung nicht fofort 

Folge geleiftet, oder e8 werden die abgelegten Waffen und Werkzeuge wieder 
aufgenommen, fo macht dag Militär von feinen Waffen Gebrauch, um den ihm 
fchuldigen Gehorfam zu erzwingen. 

4. Wenn bei Arreftazionen der bereit3 Verhaftete entfpringt oder auch 
nur einen Verſuch dazu macht, fo bedient fich das Militär der Waffen, um die 
Flucht zu vereiteln. 

5. Hierzu ift daffelbe auch in allen Fällen befugt, wenn Gefangene, welche 
ihm zur Abführung oder zur Bewachung anvertraut find, vom Transporte oder 
aus Gefängniffen zu entfliehen verfuchen. 

6. Jede Schildwahe (die Ehrenpoften mit eingerechnet) hat fich zum 
Schutze der ihrer Bewachung anvertrauten Perfonen oder Sachen nöthigenfalls 
der Waffen zu bedienen, 

7. Das Militär hat von feinen Waffen nur in fo weit Gebrauch zu ma— 
hen, als e8 zur Erreichung der in den vorftehenden $$. 2 — 6 angegebenen 
Zwede erforderlih if. Der Gebrauh der Schußwaffe tritt nur dann ein, 
wenn entweder ein befonderer Befehl dazu ertheilt worden ift, oder wenn die 
anderen Waffen unzureichend erfcheinen. Der Zeitpunkt, wenn der Waffen: 
gebrauch eintreten foll, und die Art und Weife feiner Anwendung muß von 
dem handelnden Militär jedesmal felbft erwogen werden. 

8. Wird das Militär zum Beiftand einer Zivilbehörde fommandirt, fo hat 
nicht legtere, fondern das Militär und deffen Befehlshaber zu beurtheilen, ob 
und in welcher Art zur Anwendung der Waffen gefchritten werden fol. Die 
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Zivilbehörde aber muß in jedem Falle, in welchem fie die Hülfe des Militärs 
nachfucht, den Gegenftand und den Zwed, wozu fie verlangt wird, fo beftimmt 
angeben, daß von Seiten des Militärs die Anordnungen mit Zuverläffigfeit 
getroffen werden fünnen. 

9. Wenn Jemand durch Anwendung der Waffen von Seiten des Militärs 
verlegt worden, fo liegt dem legteren ob, jobald die Umftände es irgend zu— 
laffen, die nächſte Bolizeibehörde davon zu benachrichtigen ; die Bolizeibehörde 
ihrerfeits ift verpflichtet, die Sorge für die Verlegten zu übernehmen, und die 
erforderlichen gerichtlichen Einleitungen zu veranlaffen. 

10. Daß beim Gebrauce der Waffen das Militär innerhalb der Schran- 
fen feiner Befugniffe gehandelt babe, wird vermuthet, bis das Gegentheil er 
wiefen if. Die Angaben derjenigen Perfonen, welche irgend einer Theil: 
nahme an dem, was das Einfchreiten der Militärgewalt herbeigeführt hat, 
ſchuldig oder verdächtig find, geben für fich allein feinen zur Anwendung einer 
Strafe hinreihenden Beweis für den Mißbrauch der Waffengewalt. 


Bevor bei einem Tumulte das fommandirte Militär zum Waftengebrauche 
ſchreiten darf, ift e8 gefeßlich erforderlich, daß an jedem einzelnen Punkte des 
Aufrubrs jedesmal eine dreimalige Aufforderung zum Auseinandergeben an 
die verfammelte Menge gerichtet, und wenn es die Mittel erlauben, auch drei- 
mal ein Zeichen mit der Trommel oder Trompete gegeben werden, Diefe 
Zeichen müffen der jedesmaligen Aufforderung vorausgehen und beftehen bei 
der Infanterie in einem „Wirbel“ oder dem Signal „Ruf“. Die Auf: 
forderung gefchieht von dem auftretenden Militärbefehlshaber mit folgenden 
Worten: 

„Die verfammelte Menge wird hierdurch aufgefordert — Tpäter: zum 
zweiten, und endlich: zum dritten und legten Male fofort auseinander 
u gehen.” 

Zwilihen diefer dreimaligen Aufforderung muß ein jedesmaliger Zeit- 

raum von 1 bis 2 Minuten gelaffen werden. (G. B. vom 20. Juli 1847.) 


Dritte Abtheilung. 


Das Exeszir- Reglement”). 


Dienfverordnung. 


GrerzireReglement für die Infanterie der Königlih Preußiſchen Armee. 
Berlin, 1847. 

Abänderung deffelben zur Handhabung des leichten Perkuffions» Gewehres, 
Berlin, 1848. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Formen des geſchloſſenen Gefechts. 
1. Aufſtellung und Eintheilung einer Kompagnie. 


Die Infanterie wird, mit Ausnahme der Jäger und Schützen, welche nur 
2 Glieder bilden, in 3 Gliedern aufgeſtellt. 

Die größten Leute einer jeden Kompagnie bilden das erfte Glied derfelben, 
die gewandteften und beften Schügen werden für das dritte Glied ausgefucht. 
Die Glieder werden in fih vom rechten zum linken Flügel nah der Größe 
geordnet. 

Die Entfernung von einem Gliede zum andern ift zwei $uß, von dem 
Rüden des VBordermannes bis zur Bruft des Hintermannes gerechnet. 

Drei auch zwei hinter einander gerichtete Soldaten bilden eine Rotte. 
Läßt fich eine Kompagnie nicht in volle Rotten zu drei Mann eintheilen, 


.*) Zur leichteren Grlernung des Gyerzir-Neglements bat der Verfaſſer die 
taftiihen Unterabtheilungen eines Bataillons, fo wie die dazu gehörigen Offiziere 
und Unteroffiziere in zinnernen Tafeln und Heinen Säulen daritellen laſſen, wo: 
durdy man ſich die Elementar-Taktik verfinnlichen kann. Dergleichen Exerzir— 
Bataillone find in der Berlagshandluna au haben. 
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jo dürfen deshalb nie Leute im erften, ſondern jedesmal im zweiten und dann 
erft im dritten Gliede auf dem linken Flügel fehlen. 

Die fo aufgeftellte Kompagnie wird in 2 gleiche Abtheilungen getheilt, 
welde man Züge nennt. 

Bei ungerader Rottenzahl wird der Zug vom rechten Flügel um eine Notte 
ftärfer gemacht. Jeder Zug erhält feine Benennung nach dem Plage, welchen 
er im Bataillone einnimmt. 

Iſt der Zug 20 Rotten und darüber ftarf, fo wird er in zwei Halbzüge, 
und diefe werden wieder in Sefzionen*) eingetheilt, welche 4, 5 und 6 Rotten 
ftarf fein fönnen. 

Züge von 19 Rotten und darunter werden nicht in Halbzüge, fondern nur 
in Sefzionen eingetheilt. 

Die Eintheilung der Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute ift aus der 
untenftebenden Figur **) erfichtlich. 


Ed 


Aufftellung einer Kompagnie in Linie. 





Bei der Paradeaufftellung und dem gewöhnlichen Antreten ftehen die 
Spielleute auf dem rechten Flügel der Kompagnie, 2 Schritt von demfelben ab, 
in 2 Gliedern geordnet und mit dem zweiten Gliede ausgerichtet. In allen 
anderen Fällen ftehen fie in. einem Gliede 12 Schritt hinter der Mitte der Kom— 
pagnie und machen in diefem Berhältniffe die Bewegungen derfelben mit. 


*) Bon seco, abfchneiden, abtheifen. 
**) Erklärung der Zeichen: 


Major Feldwebel. 

Adjut Vize-Feldwebel. 

$ ee Linker Rlügelslnteroffiz. 
Yauptmanı 22.00. 


Rechter Flügel-Unteroffiz. 
Premiers?eutnant .. » - 
1. Sefonde-?eutnant 
2. Sefondes?eutnant 
3. Sefondesfeutnant . . 


Schützen. 


Horniſt. 





Durhtretendesl. Gliedes 
durch das 2. 
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2, Aufftellung eines Bataillon. 


Soll das Bataillon aus den 4 Kompagnien deffelben gebildet werden, 
jo ftellen fich diefelben fo auf, daß bezugsweife die 1., 5. und 9. Kompagnie 
auf dem rechten Flügel, die übrigen in der natürlichen Reihenfolge ihrer Nu: 
mern links von denfelben ftehen. Die Züge zählen bei jedem Bataillon von 
1 bis 8. 

Die Eintheilung der Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute im Bataillon 
ift aus der folgenden Figur erfichtlich. 


Aufftellung eines Bataillons in Linie. 


' At 


L 7 
—4 


6 
— — — — — — 


C 5 5 
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Be Er 





Die Offiziere, welche Züge fommandiren, werden Zugführer oder zug: 
führende Offiziere, Offiziere aber, welche hinter der Front und auf dem 
linten Flügel ftehen, [hließende Offiziere genannt. 

Bon den Unteroffizieren nennt man die, welche auf den Flügeln der 
einzelnen Züge ftehben, Flügel-Unteroffiziere, die 6 Unteroffiziere mit Ein- 
Ihluß des Fahnenträgers, welche zwifchen dem 4. und 5. Zuge ftehen, 
Fahnen-Unteroffiziere, und endlich die Unteroffiziere hinter der Front 
ſchließende Unteroffiziere. 

Die jchließenden Unteroffiziere ftehen 2 Schritt vom 3. Gliede, die fchlie- 
genden Offiziere 2 Schritt von der Unteroffizterlinie entfernt, und die Haut— 
boiften und Spielleute 8 Schritt von der Offizierlinie ab, die Hautboiften rechts, 
die Spielleute Tinfs der Fahne. Bei den Spielleuten ftehen die Pfeiffer auf 
dem rechten Flügel der Zamboure. 

Ein Tambour und ein Hornift befinden fih vor dem Bataillon bei dem 
Bataillond- Kommandeur. 


3. Stiliftehen und Rühren. 


Soll das Ezerziren beginnen, fo wird das Kommando: 
Still geftanden! 
gegeben, worauf jeder Einzelne die reglementsmäßige Stellung einnimmt und 
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in derjelben jo lange verbleibt, bi8 andere Kommandos erfolgen, oder bis das 
Kommando: 
Rührt euch! die Erlaubnig zum Rühren giebt. 


4. Die Richtung. 


Der Soldat richtet fich im Gliede fowohl auf der Stelle, als im Marfche, 
rechts, wenn nicht das Kommando: 

Augen — links! die entgegengefegte Richtung befiehlt. 

Soll ein Bataillon gerichtet werden, jo fommandirt der B.-8.*): 

Points vor! 

Der Fahnenträger und der rechte und linke Flügeloffizier treten als Points 

vor und werden von dem Bataillons-Kommandeur ausgerichtet. 
Vorwärts! 

Die Zugführer treten in die fo bezeichnete Richtungslinie ein und nehmen 
von der Fahne Abftand **) für ihre Züge. Die Offiziere über der Fahne neh: 
men, während fie ſich richten, die Augen links, fobald fie aber gerichtet ftehen, 
wieder rechte. 

Richt — euch! 

Das Bataillon rückt in die bezeichnete Richtungslinie ein. Die Fühlung 
ift nach der Seite der Fahne. 

Bei der einzelnen Kompagnie treten auf das Kommando: Points vor! 
die beiden Zugführer und der Offizier des linken Flügels vor, worauf unmittel- 
bar’ das Kommando: Nicht — euch! erfolgt. 

Das Rüdwärtsrichten gefchieht nur auf furze Entfernung, um rüdwärts 
Terrain zu gewinnen. Die Kommandos hierzu find: 

Rückwärts richt euch — Marſch! — Halt! 

Auf letzteres Kommando treten die Points vor, worauf wie oben einge: 

richtet wird. 


5. Griffe mit dem Gewehr. 


Bei der erften Einübung der Refruten können die Griffe in einzelne Bes 
wegungen zerlegt werden, dies darf jedoch bei geſchloſſenen Abtheilungen weder 
als Gegenftand der Uebung noch der Prüfung angewendet werden. 

Sollen bloße Griffe geübt werden, fo wird dies durch das vorhergehende 
Avertiffement Griffe angedeutet, e8 unterbleibt fodann beim Präfentiren das 
Salutiren der Offiziere und der Fahne, wie das Rühren des Spield. Die 
Kommandos zu den Griffen find folgende: 


Zum Gewehr auf- und abnehmen: 


Gewehr — auf! 
Gewehr — ab! 


) B.⸗K. ftatt Bataillons-Kommandeur. 
*’) Man rechnet auf 20 Rotten 17 Schritt. 


21 
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Zum Gewehr über- und abnehmen. 
Das Gewehr — über! 
Gewehr — ab! 
Zum Gewehr übernehmen vom aufgenommenen Gewehre und zum 
Gewehr anfafien: 


Das Gewehr — über! 
Faßt das Gewehr — an! 
Zum Präfentiren und zum Schultern: 


Achtung! — Prafentirt das Gewehr! *) 
Achtung! — Gewehr auf Schulter! 


Soil eine marfchirende Abtheilung, bevor abgefchlagen worden ift, zu ihrer 
Erleichterung das Gewehr auf die rechte Schulter nehmen, jo muß dieſes auf 
das Kommando: 

das Gewehr auf die rechte Schulter! 
gleichzeitig geſchehen. 
Zur Ehargirung"*). 

Das Reglement lehrt 3 Arten von Feuer: 

die Salve vor» und rüdwärts, 
das Nottenfeuer, 
die Gliederfalve oder das Karreefeuer. 
Die Kommandos zum Laden find, gleichviel ob daffelbe vom angefaßten 
Gewehr oder vom Gewehr über erfolgt: | 
Bataillon fol hargiren! — Geladen! ***) 
und darauf zum Feuern bei der Salve: 
Ehargirt! 

Das 2. Glied rüdt einen Schritt rechts über, das 3. Glied tritt einen 
Schritt gerade zurüd, die zugführenden Offiziere und der Offizier des linken 
Flügels treten in die Linie des 3. Gliedes, die rechten Flügelunteroffiziere +) 
in die der fchließenden Unteroffiziere. 

Nach dem Kommando „Ehargirt” begiebt fih bei einer einzelnen Kom: 
pagnie der Hauptmann, fobald ed auf mehr als eine bloße Einübung der Char 
girung ankommt, hinter die Front der Kompagnie und bleibt dafelbft, bis diefe 
beendet ift. * | 

Bei einem Bataillon begeben fih nah dem Kommando „Chargirt“ der 
Kommandeur des Bataillons und die bei ihm befindlichen beiden Spielfeute 


*) Unteroffiziere präfentiren nicht. 
**) Interoffiziere nehmen an dem Feuern einer geichlojfenen Abtheilung nur 
dann Theil, wenn diefe Karrce gebildet hat, 
Will man fich als Unterrichtsmethode des Zählens beim Laden bedienen, 
fo find die Kommandos de 


Bataillon ſoll hargiren! — Geladen! — Halt! — Eins! — 
—— — Lauf! — Ort! — Drei! — Bier! — Fünf! 
— Schulter! 


) Im allen anderen Fällen treten die rechten Flügel-Unteroffiziere an die 
Stelle ihrer Zugführer, wenn dieje ihren Platz verlaſſen. 


— 323 — 


durch die mittelft Abbrechens der Fahnenunteroffiziere entftehende Deffnung 
ſchnell hinter die Front deffelben und bleiben dort, bis das Feuern beendet iſt. 


ertig! 

n!*) Die Ausführung erfolgt nur von dem erften und zweiten 
euer! Gliede. 

eladen! 


Soll hierauf das Feuer fortgeſetzt werden, jo erfolgen nur die Koms - 
mandog: 
An! — Feuer! — Geladen! 
Soll das Feuer eingeftellt werden, fo erfolgt das Kommando: 
Hahn in — Ruh!“) — Schulter! 

Dagegen wenn das Laden oder das Fertigmachen vom Gewehr über 

erfolgt war: 

Hahn in — Ruh! — das Gewehr — über! 
worauf das 2. und 3. Glied, die Zugführer und Flügelunteroffiziere ihre alten 
Pläge wieder einnehmen. 

Soll, nahdem bereitd auf das Kommando: „An!“ angefhlagen war, 
wieder abgefegt werden, fo wird: 

Setzt — ab! kommandirt. 

War ſchon früher geladen worden, folgt alfo das Schießen nicht gleich 
nah dem Laden, fo wird ftatt „chargirt“ das Kommando: 

Mit Bataillonen — chargirt! gegeben, gleichviel ob der Soldat 
mit angefaßtem oder übergenommenem Gewehre fteht. 

Die Kommandos zur Salve rüdwärts find: 

Ganzes Bataillon — Kehrt! 
Unteroffiziere — durch! / 

Die ſchließenden Offiziere und Unteroffiziere und die Spielleute gehen auf 
den Punkten, wo die Fahnenunteroffiziere und die Zugführer ftehen, hinter das 
Bataillon und kehren ebenfo nad) dem Kommando: 

Ganzes Bataillon — Front! 
auf ihre Pläge zurüd*”*). 

Die ferneren Kommandos zum Feuern und Laden find diefelben wie bei 
der Salve vorwärts. 

Zum Rottenfeuer wird, nachdem, wie oben erwähnt, fertig gemacht 
worden ift, ein Wirbel auf der Trommel gegeben. Auf dies Signal erfolgt 
das Rottenfeuer in der Art, daß jeder Mann im erften Gliede für fih anfchlägt, 
fo gut wie möglich zielt. abfeuert, ladet und wieder fertig macht. Sein Hinter: 
mann fohlägt nun an, feuert und ladet ebenfalld. Das Feuer wird in diefer 
Art fortgefegt, bis ein zweiter längerer Wirbel das Signal zum Einftellen 


*) Bei den leichten Perkuffions-Gewehre wird vor dem Kommando „An* 
die und das danadı zu nehmende Bijir benannt. — Salven werden nur 
bis auf 250 Schritt gegeben. 

**) Bei dem leichten Perkuſſions-Gewehre ftatt „Hahn in — Ruh“: Ge 
wehr in — Ruh! was bier ein für allemal bemerkt wird. 
***) Bei einer Komvagnie gehen die Schliegenden auf dem kürzeſten Wege 
um die Flügel der Kompagnie und durd; den Plap des Führers des 2. Zuges 
zurüd und ordnen fich hinter dem 1. Gliede, wie vorber hinter dem dritten. 


2,” 
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des Feuers giebt. Hierauf macht ih Alles fertig und wartet das weitere 
Kommando ab. 
Die Kommandos zum Karreefeuer fiche ©. 355. 
Zum Fällen des Gewehre: 
Vom angefaßten oder abgenommenen Gewehre: 
alt das — Gewehr! . 
ahn in — Ruh! — Schulter! oder das Gewehr — über! 
Will man während des Marfches das Gewehr füllen, fo muß das Kom— 
mande: 
Zur Attade Gewehr — rechts! vorangeben, ehe das Kommando: 
Fallt das — Gewehr! erfolgt. 
Zum Nachſehen des Perfuffionsgewebres: 
geht das Gewehr — an! 
adeftod in Kauf! 
Gewehr hoch! 
Spannt den Hahn! 
Zum Zufammenfeßen und in die Hand nehmen der Gewehre: 
Segt die Gewehre zufammen! und 
An die Gewehre! 
Gewehr in die Hand! 


6. Griffe mit dem Degen oder dem Säbel, 


Beim Antreten mit Gewehr beim Fuß zieht der Offizier feinen Degen 
(Säbel), umfaßt mit der ganzen Hand den Griff deifelben und ſenkt denfelben; 
die Schärfe der Klinge ift nach unten gekehrt, fo daß die Spige derfelben die 
Erde berührt. Beim aufgenommenen Gewehre liegt der Rüden der Klinge 
an der Schulter und das Gefäß bei ausgeftredtem Arme an der Lende an. 


Bei Parade, Parademärfchen und bei Abftattung von Ehrenbezengungen 
wird der Degen fo angefaßt, daß der Zeigefinger vor, der Daumen neben, die 
drei andern Finger hinter dem Knopfe liegen, der Degen alfo nur am Knopfe 
getragen wird — und beim Säbel nur der Zeigefinger und Daumen das Ge 
winde umfaffen, und die anderen Finger hinter dem Gefäße liegen. 


Bei allen anderen Gelegenheiten aber wird der Daumen durch den Bügel 
geftekt, und Degen wie Säbel ruht dann in der hohlen Hand fo, daß fich der 
Knopf zwifchen dem 2. und 3. Finger befindet. 


Offiziere, die zu Pferde den Degen zieben, umfaffen mit dem Daumen 
und den nächſten beiden Fingern den Griff, während die beiden anderen Finger 
hinter den Griff gelegt werden; das Gefäß wird auf den rechten Scentel 
unterhalb der Biegung gefeßt und die Klinge mit dem Rüden an die Schulter 
gelegt. 

Das Salutiren (Präfentiren) wird in zwei Bewegungen ausgeführt 
Bei der erften wird der Degen (Säbel) fenkrecht, aber flach gegen den Leib ge 
fehrt, mitten vor die Bruft gebracht, fo daß der Degenfnopf mit dem 5. Knopfe 
des Waffenrodes von oben in gleicher Höhe fteht. Bei der zweiten wird die 


x 
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Spihe des Degens (Säbels) flach zur Erde gefentt, wobei der rechte Arm ſenk— 
recht an die rechte Lende fällt. 

Beim Schultern wird der Degen (Säbel) wieder an die Bruft und in 
einer zweiten Bewegung an die rechte Seite gebracht. 

Feldwebel 2c. tragen den Degen (Säbel) und machen die Griffe mit 
demfelben wie die Offiziere, falutiren aber beim Präfentiren nicht. 


7. Griffe mit der Fahne. 


Die Fahne wird gleichzeitig mit den betreffenden Gewehrgriffen auf-, ab— 
und übergenommen, auch der erfte Griff zum Salutiren wird mit dem Griff 
der Gemeinen zum PBräfentiren zugleich, die folgenden Griffe, einjchießlich des 
Schulterns, aber unmittelbar darauf, ohne das Schultern der Gemeinen abzus 
warten, ausgeführt. 


8. Wendungen. 


Sollen nur die Wendungen geübt werden, fo wird dies durch das vorher 

gehende Avertiffement: 

Wendungen! 
angedeutet; es bleiben fodann die Zugführer auf ihrer Stelle im Gliede und 
machen die Wendungen dafelbit mit. 

Das Reglement lehrt ganze, halbe und viertel Wendungen. Die Kom 
mandos ip no J Pe 

anzes Bataillon — Kehrt! 
Ganıes Bataillon — Front! Ganze Wendungen. 
it Pad | Halbe Wendungen. 
alb rechts — Marfch! 
alb links — Marfch! und 
erade — aus! um die vorige Sront her 
zuitellen. 

Die Biertel-Wendungen werden nur während des Marfches, die halben 
Wendungen auf der Stelle und während des Mariches, die ganzen Wendungen 
infofern nur auf der Stelle ausgeführt, als auf das während der Bewegung 
gegebene Kommando zum Frontmachen Alles nach Herftellung der Front hält, 
und dem Kommando zum Kehrtmachen ftets das Kommando „Halt!“ vorher: 
gehen muß. 


Biertel-Wendungen. 


9. Das Schließen. 


Will man ih auf eine kurze Strede feitwärts begeben, ohne die Front 
zu verändern, fo bedient man fih des Schließens. Die Kommandos 
hierzu find 

Rechts fchließt euch — Marfch! 
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Die Zugführer treten dicht vor ihre rechten Flügelleute, der Offizier vom 
linten Flügel vor den linken Flügelmann, ein fohließender Unteroffizier des 
1. Zuges tritt in die Verlängerung der durd die vorgetretenen Offiziere be: 
zeichneten Linie. 

Halt! — Eingetreten! 

Die in die Richtungslinie Börgefprungenen treten auf ihren Pla zurüd, 
— oder: 

Links schließt — euch! (die Augen gehen links) Marfch! 

Ausführung wie oben, nur fpringt ein fchliegender Unteroffizier des 
8. Zuges in die Verlängerung. 

Halt! — Augen — rechts! 
worauf die VBorgefprungenen eintreten. 


10. Der Marſch. 


Soil eine Truppenabtheilung, das Vorgehen eines in Linie aufgeftellten 
Bataillons ausgenommen, vorwärts Terrain gewinnen,fo wird hierzu das Kom 
mando: 

Bataillon (Kompagnie, Zug) — Marſch! 
gegeben, und zwar wird dad Avertiffement „Bataillon“ in allen Fällen an 
gewendet, wenn nicht das Reglement die Bezeichnung: „Rompagnie*, „Zug“ 
befonders vorſchreibt. \ | 

In einer Minute werden 108 Schritt zu 2 Fuß 4 Zoll zurückgelegt. Bei 
dem Bajonettangriffe jedoch beträgt die Marfchgefchwindigfeit 120 Schritt. 
Will man bei Zurüdlegung beträchtliher Streden eine Erleichterung eintreten 
faflen, fo erfolgt das Kommando: 

Ohne Tritt! 

Soll der gleichmäßige Schritt wieder aufgenommen werden, fo wird das 
Kommando: 

Tritt gefaßt! gegeben. 

Soll der Tritt verfürzt werden, fo wird: 

Kurzgetreten! und, foll die gewöhnliche Schrittweite wieder ange 
nommen werden, 
Frei — weg! fommandirt. 

Das Kommando zum Traben, wobei weder Tritt gehalten noch das Gr 

wehr angefaßt wird, ift: 
Marſch! Marfch! 

Die Richtung beim Marfche ift ſtets rechts, wenn nicht das Kommando 
Augen—lin?s! erfolgt oder das Reglement es anders vorfchreibt. 

Auf das an eine marfchirende Abtheilung gerichtete Kommando: 

Richt Euch! 
ift von diefer die Ordnung wie bei dem Vorbeimarſche anzunehmen. 


11, Das Vorrücken in Linie. 


Der Bet, fommandirt: 
Bataillon vorwärts! 
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Die 3 Bahnenunteroffiziere des 1. Glicdes treten 8 Schritt auf der 
Marjchrichtungslinie vor, wogegen die des dritten Gliedes in das erfte Glied 


treten. 
Mari! 
Richtung und Kühlung ift — des Marſches nach der Fahne. Und 
ſoll das Bataillon halten: 
Bataillon — Halt! 
Die Fahnenunteroffiziere treten auf ihre Platze zurück. 


12. Das Zurückgehen in Linie. 


Der B.K⸗ kommandirt: 
Ganzes Bataillon — Kehrt! 
Die 3 — im 3. Gliede treten 8 Schritt auf der Marſch⸗ 
richtungslinie vor, die andern dagegen nehmen den Plaß im 3. Gliede ein. 
Bataillon — Marſch! 
Die Richtung und Fühlung ift ebenfalls nad) der Fahne, Und zur Wie- 
derherftellung der Front: 
Ganzes Bataillon — Front! 
worauf die Fahnenunteroffiziere eintreten. 


13, Der Marſch halbfeitwärts (Ziehen). 


Bill man vorwärts und gleichzeitig feitwärts Terrain gewinnen, fo wendet 
man den Marfch halbjeitwärts an. ” 

Der B- 8. fommandirt: 

Halb rechts (links) — Marſch! 

Die Zugführer treten auf das erfte Avertiffement einen Schritt gerade vor 
ihren rechten Flügelmann, der Offizier des linken Flügels vor den linken Flü— 
gelmann des 8. Zuges und machen auf das Kommando: „Marſch“ im Antreten 
die Biertel-Wendung,. 

Soll die Front wieder hergeftellt werden : 

Gerade — aus! 


14. Abbrechen einzelner Züge aus der Linie, 


Wenn es durch das Terrain erforderlich ift, daß ein Zug aus der Front 
abbrechen muß oder bei den Uebungen Dazu der Befehl des Batalllond- Koms 
mandeurs erfolgt, fo fommandirt der betreffende 3.:%.*): 


*) 3%. Statt Zugführer; die Kommandos derjelben find weiter vechts einge: 
rüdt, als die des Bataillons-Kommandeurs. 


— 323 — 


N. Zug — Halt! und wenn die Unteroffizierlinte des Bataillons 
an ihm vorüber ift: 
Halb rechts (links) — Marfh! Marich! 
und zwar zieht fich der 4. Zug hinter den 3., der 5. hinter den 6., die anderen 
Züge aber hinter den, welcher ihnen nad) der Fahne zu der nädhfte ift. 
Das Aufmarfchiren gefchieht auf die Kommandos des 3.7. 
De links —2 — Marſch! Marſch! 
erade — aus! und wenn der Zug über der Fahne ſteht. 
noch außerdem: 
Augen — links! 
Hält das Bataillon, ſo geſchieht das Abbrechen mit rechts oder links um, 
und je nachdem es befohlen wird, im gewöhnlichen Marſche oder im Trabe. 


15. Frontveränderungen. 


Frontveränderungen werden durch den Abmarſch mit Abtheilungen und 
den Wiederaufmarſch in der neuen Richtungslinie ausgeführt, wenn man ſich 
dazu nicht der geſchloſſenen Zug» Kolonne oder der Kolonne nach der Mitte be— 
dienen will. 

Drebungen, bei welchen die Fahne die Achfe macht, werden Achsſchwen— 
fungen genannt. 

Achsſchwenkung rechts. 


mn oe — ————⸗ 
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Der Bataillons- Kommandeur fommandirt hierzu: 
Achsſchwenkung rechts (Links)! 

Die Flügelunteroffiziere des 4. und 5. Zuges werden in die neue Rich— 
tungslinie auf Zuglänge von der Fahne, der eine vor, der andere hinter ders 
felben aufgeftellt. 

Ganze 1. und 2, (3. und 4.) Kompagnie — kehrt! 
Bataillon rechts (links) fchwenkt! 

Die übrigen Flügelunteroffiziere fpringen in die neue Richtungslinie und 

nehmen das Geficht nad der Fahne, Vordermann auf die aufgeftellten Bunfte. 
Marſch! Marich! 

Die der Fahne zunächt ftehenden Züge ſchwenken im Schritt, die übrigen 
im Trabe; Kühlung und Richtung ift nach der Fahne. 

Die Zugführer, deren Züge rüdwärts ſchwenken, fommandiren hinter der 
neuen Richtungslinie angelangt: 

Front! 

Die u der vorwärts ſchwenkenden Züge fommandiren vor derfelben: 

alt! 

Der B.:K. fommandirt hierauf zur 1. und 2. Kompagnie: 

Augen — rechts! 
worauf die vorgefprungenen Unteroffiziere eintreten. 


Achsſchwenkung linke. 
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16. Der Bajonettangriff. 


Der B.⸗K. fommandirt: 

Zur Attade — Gewehr rechts! 

Das Bataillon fällt in den ſchnelleren Marſch zu 120 Schritt in der Mi— 
nute, die Fahne nimmt durch Kurztreten ihren Plaß in der Linie ein. Der 
B.:K. reitet hinter der Front und fommandirt etwa 12 Schritt vor dem 
Feinde: 

Falt das Gewehr! — Marfh! Marfch! 

Das 1. und 2. Glied füllt das Gewehr und die Leute ftürzen fich mit 

lautem Hurrah-Ruf auf den Feind. 
Bataillon — Halt! 

Das 1. und 2. Glied machen fertig, das 2. rüdt einen Schritt rechts, 
um das Kommando zur Salve oder zum NRottenfeuer abzuwarten, das 3., ins 
fofern e8 nicht zur Bildung von Schüßenzügen benußt worden ift, . tritt einen 
„ Schritt zurück und nimmt das Gewehr über. 

Ein in Linie aufgeftelltes Bataillon, das durch eine Salve den Feind in 
Unordnung gebracht hat, kann vom Fled, ohne erft zu laden, zum Bajonett- 
angriff übergehen. 

Der. B.: 8. tommandirt hierzu unmittelbar nad dem Kommando „Feuer!“ 

Bataillon — Marfch! 

Das Bataillon tritt in die Marfchgefchwindigfeit von 120 Schritt an und 
nimmt das Gewehr rechts, worauf wie oben verfahren wird. 

Auf das Kommando: 

Bataillon — Halt! 
machen die beiden vorderen Glieder fertig, der B.⸗K. aber läßt Hahn in Ruh 
fegen und fchultern, oder da8 Gewehr über nehmen, oder wieder laden. 


17. Weber die Kolonne. 


Jede taktifche Formazion, bei welcher fich die gleichnamigen Abtheilungen 
hinter einander befinden, wird Kolonne genannt. 

Die Kolonne ift eine rechts abmarfhirte, wenn der rechte Flügel die 
Spige, eine links abmarfhirte, wenn der linke Flügel die Spitze bildet, 
eine rechts und links abmarfchirte, wenn, wie bei der Angriffstolonne, 
die mittleren Züge an der Spiße ftehen. 

Die Kolonne wird eine geöffnete genannt, wenn die gleichnamigen Ab- 
theilungen fo viel Abftand von einander haben, daß durch Einfchwenfung der: 
felben die Front hergeftellt werden kann, eine gefchloffene, wenn dies nicht 
fattfinden kann, indem die einzelnen Abtheilungen nahe aneinander ftehen, 

Berner unterfcheidet man die Kolonnen nach ihrer Srontausdehnung; man 
hat demnach Kolonnen in Reiben, Sekzionen, Halbzügen, Zügen und 
Kolonnen in Kompagnie-Front, welche nicht mit Kompagnie- Kolonnen, 
deren Begriff fpäter erläutert werden wird, zu verwechfeln find. 
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Die Kolonnen werden aus der Linie gebildet. 
a) durch den Abmarfch eines Bataillons in der halben Wendung: 
b) durch Brehung der Front mittels Abſchwenkens in Abtheilungen ; 


c) durch Brechung der Front mitteld Bor» und Hintereinanderfchieben der 
Abtheilungen (Züge). 


18. Bildung der Kolonne durch den Abmarfch eines 
Bataillons mit rechts oder links um und 
Bewegungen mit derfelben. 


Der B.:8. fommandirt: 
Rechts (links) — um! 

Die zugführenden Offiziere treten bei „Rechts um” an die linke Seite 
ihres rechten, bei „Links um’ an die rechte Seite ihres Flügelmannes vom 
1. Gliede. Der linke Flügeloffizier tritt bei „Rechts um“ an die linke Seite 
des linken Flügelmannes vom 1. Gliede, bei „Links um“ hinter den Zug des 
linfen Flügeld. in fchließender Unteroffizier des an der Spibe befindlichen 
Zuges tritt nach der linken (rechten) Seite eine Zuglänge (bei der einzelnen 
Kompagnie 8 Schritt) heraus, um den Tritt für das Bataillon anzugeben. 

Bataillon — Marfch! 
Soll die Kolonne die Marſchrichtung verändern, jo fommandirt der B.K.: 
Tete rechts (links) ſchwenckt — Marſch! 
und wenn diefe neue Marfchrichtung angenommen tft: 
Gerade — aus! 
Soil das Bataillon halten, fo erfolgt das Kommando: 
Bataillon — Halt! 


19, Herftellen der Linie. 


Die Linie kann aus diefer Kolonne gebildet werden: 


a) Durch eine entgegengefepte halbe Wendung. 
Der B.: 8. fommandirt: 
Bataillon — Halt! — Front! 
Soll jedoch die Herftellung der Front auf der Grundlinie im Marſche ges 
fchehen, fo wird die Wendung auf das Kommando: 
Links (rechts) — um! 
im Marfche ausgeführt. 
b) Durch Auflaufen der Rotten. 


Der B.⸗K. fommanbdirt: 
Rechts (Links) marfchirt auf — Marfch! oder Marſch! Marfch! 
wenn während der Bewegung aufmarfchirt werden foll: 
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War rechts aufmarfchirt worden, fo fommandirt der Bataillons-Kom— 
mandeur nad) vollbrachter Bewegung noch: 
Augen — rechts! 
Die Benennungen der Abtheilungen, Züge, Halbzüge, Selzionen, in 
welche man ſich durch den Aufmarſch fegen will, geht dDiefen Kommandos voran. 


20. Bildung der Kolonne durch Abſchwenken in Zügen zc. umd 
Bewegungen mit derjelben. 


Der B.: 8. tommandirt: | 
Hit Aaen (Deitzägen, Sekzionen) rechts (links) ſchwenkt 
— Marſch! 


Die Richtung iſt nach dem herumgehenden, die Fühlung nach dem ſtehen— 

den Flügel. 
It! 

Soll beim Abſchwenken mehrerer Züge auf einmal ein Flügelzug gerade 
ausgehen, fo geht das Avertiffement: 

Erfter (achter) Zug gerade aus! 
dem ferneren Kommando zum Schwenfen voran. 

Sol die Schwenfmg während des Marfches geichehen, und nach voll» 
brachter Schwenkung der Marfch fortgefept werden, fo erfolgt ſtatt „Halt“ das 
Kommando: 

Gerade — auß! 

Soll die Spipe einer geöffneten Kolonne zur Veränderung der Marfd)- 
richtung ſchwenken, fo fommandirt auf den Befehl des B.-K. der 3.-%. des 
Zuges an der Spige: 

Rechts (links) ſchwenkt — March! 

Gerade — aus! 

Die Zugführer der folgenden Züge fommandiren aber nur: 

Schwenft — Marſch! 

Gerade — aus! 
waren fhon früher die Augen ins genommen und wurde links gefchwenkt, 
wobei die Augen linfs genommen werden, noch außerdem: 

Augen — links! 


Hat der B.⸗K. bei einer Kolonne in Sefzionen die Augen links nehmen 
laffen und hierauf: 
Offiziere auf die linken Flügel! | 
fommandirt, fo treten die Zugführer auf den finfen Flügel ihrer erften Seßion, 
der ſchließende Offizier des 8. Zuges auf den linken Flügel der legten Sekzion 
des 8. Zuges, während ſich die übrigen ſchließenden Offiziere und Unteroffiziere 
auf die entgegengefegte (rechte) Seite begeben. 
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(Die folgende Figur bezeichnet eine rechtsabmarfchirte Zuge, Halbzug⸗ 
und Sefziong » Kolonne. Der Raum: Erfparnig wegen find hier nur die 4 
legten Züge angegeben; die 4 erften Züge find ebenſo aufgeftellt, wie der 5. 
6. und 7. Zug.) 
Rehtsabmarfhirte geöffnete Kolonne 
in 
Sefzionen, Halbzügen, Zügen. 





Bei der Kolonne von Halbzügen treten in diefem Falle nur die Zugführer 
neben den linken Flügelmann ihres 1. Halbzuges und der ſchließende Offizier 
des 8. Zuges auf den linken Flügel des legten Halbzuges, 
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Die Spielleute marſchiren, wenn Bewegungen gemacht werden, da, wo es 
die Figuren angeben, auf Märfchen aber ſtets an der Spitze des Bataillons. 


21. Abbrechen und Aufmarfch in Abtheilungen in der 
geöffneten Kolonne, 


Der B.: 8. fommandirt: 

In Halbzügen (Sekzionen) brecht — ab! 

Sf der 1. Zug vorn, gleichviel ob in Front oder im Kehrt marfchirt wird, 
fo geht der 1. Halbzug (1. Sekzion) gerade aus, und die anderen Abtheilungen 
ſchieben fih) mit halbrechts (im Kehrt mit halblinks) dahinter. Iſt der 8. Zug 
vorn, fo geht der 2. Halbzug (legte Sefzion) gerade aus und die anderen Ab— 
theilungen ſchieben jih mit Halblin?s (im Kehrt mit halbrechts) dahinter. 

2 oe —— ne) 5 : 

n Zügen (Halbzüge*) rechts (links) marſchirt auf — 
Marich! are! 

Waren während des Aufmarfches die Augen links, was bei dem Rechts» 

aufmarfche der Fall ift, hierauf noch: 
Augen — rechts! 

Alle Aufmärfche während des Marfches werden im Trabe ausgeführt. 

Sollen die Züge nach einander abbrehen und aufmarfchiren, fo fommans 
dirt der Offizier des vorderjten Zuges: 

n Halbzügen (Sekzionen) brecht — ab! und zum Aufmarfche: 
Rechts! (links) marthirt auf — Marſch! Marfch! 
Die übrigen Zugführer fommandiren nur: 
Brecht — ab! und: 
Marfchirt auf — Marſch! Marfch! 

Soil in Sefzionen, Halbzügen oder Zügen aufmarfchirt werden, während 
das Bataillon fteht, fo wird ftatt Marſch! Marſch! nur: 

Marfch! kommandirt, es fei denn, daß die Bewegung im Trabe 
ausgeführt werden joll. 

Soll fih eine in Zügen, Halbzügen, Sefzionen marfchirende Kolonne in 
Reihen ſetzen, fo gefchieht dies auf das Kommando des B.-K.: 

In Reihen gefegt! — Rechts! (links) — um! 

Die rechten (linken) Flügelleute des 1. Gliedes der bezüglichen Abthei- 
lungen gehen gerade aus, die beiden Hinterleute in der Flügelrotte fegen ſich 
rechts (links) daneben, alle anderen Rotten machen die befohlene Wendung und 
hängen ji der Flügelrotte an. Offiziere und Unteroffiziere nehmen ſchnell die 
Pläpe ein, welche ihnen beim Reihenmarfch angewiefen find. (Siehe ©. 331.) 


22, Konter-Marfch der geöffneten Kolonne, 


Um eine geöffnete rechts abmarjchirte Kolonne nach der entgegengefeßten 
Richtung in eine links abmarfchirte zu verwandeln, bedient man ſich des Kon- 
termarfches. 








*) War das Bataillon in Reihen, auch „in Sefzionen“. 


=> DEE 


Konter-Maric. 





Der B.:8. fommandirt: 
Konter-Marfch! 
Die Zugführer treten einen Schritt vor ihren linken Flügelmann mit dem 
Gefichte nach dem Zuge, 
Rechts — um! — Marſch! 
Die rechten Flügelunteroffiziere fchwenfen, nachdem fie 2 Schritt gerade 
vorgegangen find, links und geben auf ihre Offiziere zu. 
alt! — Front! und, 
jollen die Offiziere nicht auf den Flügeln bleiben: 
Offiziere vor die Mitte! 


23. Herftellen der Linie aus der geöffneten Kolonne. 


a) Durch Einfhwenten. 


War das Bataillon in Zügen rechts abgefchwenkt und im Marfche, fo er: 
folgt das Kommando des B.-R.: 
ugen — linke! 
ffiziere auf die linken Flügel! 
* Zugführer treten neben den linken Flügelmann ihres Zuges. 
Bataillon — Halt! 
Mit Zügen links ſchwenkt — Marſch! — Halt! 
War das Bataillon in Zügen links abgeſchwenkt: 
Dffiziere auf die — Flügel! 
Bataillon — 
Mit Zügen vet. (ment — Marſch! — Halt! 

War das Bataillon in Halbzügen oder Sefzionen rechts abgeſchwenkt, fo 
können die Kommandos: „Augen links!“ und „Offiziere auf die Linken 
Flügel!“ wegfallen. 

War aber das Bataillon in Halbzügen oder Sekzionen links abgefchwentt, 
fo fällt das Kommando: „Offiziere auf die rechten Flügel!” felbftredend fort; 


m 


font find die Kommandos beim Einfhwenken der Halbzüge oder Sekzionen 
analog wie bei dem der Züge. 


b) Durch allmäliges Einſchwenken der Abtheilungen in 
die neue Rihtungslinie der Spiße. 


Der B.:8. fommandirt: 
Zugweife CBalbzug- — Sekzionsweiſe) rechts (links) ein- 
geſchwenkt! 


worauf der Zugführer des vorderſten Zuges, hinter ſeinen Platz in der Linie 
angefommen: 
Rechts (links) ſchwenkt — Marſch! 
Die beiden Blügelunteroffiziere fpringen in die neue Rihtungslinie vor 
— und nah vollzogener Schwenkung: 
alt! und war links eingejchwenkt worden, nod: 
ugen — links! kommandirt. 
Die übrigen Zugführer fommandiren nur: 
Schwentt! — Marſch! 
Die betreffenden (linken, rechten) Flügelunteroffiziere fpringen in die neue 
Richtungslinie vor. Ä 
Und darauf ebenfo: 
Halt! und bezüglich: Augen — links! 


Aufmarſch durch allmäliges Einfhwenten. 





War die Kolonne in Halbzügen oder Sekzionen gebildet, fo wird die 
Schwenkung von der erften Abtheilung des Zuges auf Kommando ausgeführt, 
während die übrigen Abtheilungen ohne weitered Kommando nach und nad 
einſchwenken. 
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Iſt eine ſolche Kolonne links abmarſchirt, jo muß der B.K. das Kom: 


mando: 
Augen — links! — dem zum Einfhwenten vorhergehen laſſen. 


ce) Durd das Herausziehen der Abtheilungen. 
Der Rechtsaufmarſch. 





Der B.⸗K. fommandirt: 
Rechts Clinks) marſchirt auf! 
Die rechten (linken) Flügelunteroffiziere (von dem vorderen Zuge beide) 
Ipringen in die Richtungslinie. 


Halb rechts (lints) — Marich! *) 


*y Bei diefen Aufmärfchen, fo wie bei den jpäter erwähnten Deplonements, 
begiebt fich jeder Augführer an denjenigen Alügel feines Zuges, welcher die 
Marichrichtung angiebt und, wenn der Zugführer des vorbergebenden Zuges die Wen: 
dung zum Ginrüden in die Richtungsfinie fommandirt bat, nad und nad, indem er 
feinen Zug binter ſich vorbeiläßt, nad dem entgegengeiepten Flügel feines Zuges, 
um von bier aus, vor dem betreffenden Flügelmann bfeibend, feinen Zug in die 
neue Arontlinie führen zu können. Gefchab diejes vom linfen Alünel aus, je 
tritt derjelbe, nachdem er „Salt“ fommandirt hat, an die rechte Flügelrotte des 
ihm links ftehenden Auges und verbeflert, indem er, zum einzutreten, feinen Zug 
entlang gebt, die Richtung dejielben. 

22 
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Die Zugführer fommandiren, wenn ihr Zug genau hinter der Stelle ift, 
die er im Bataillon einnehmen foll, beim Rechtsaufmariche: 
Gerade — aus! 
Augen — links! | 
und, wenn der Zug feine Stelle erreicht hat: 
Halt! 
Der 3.:%. des Zuges an der Spige fommandirt beim Rechtsaufmarſche, 
fobatd derfelbe befohlen ift, nur: 
Augen — links! 


Der Linksaufmarſch. 





Beim Linktsaufmarfch kommandiren die 3.:%.: 
Gerade — au! 
Halt! 
Der BR. kommandirt nad beendetem Aufmarfche, beim Nectsauf- 
marfche: 
Augen — rechts! | 
Beim Linksaufmarſche: 
Unteroffiziere zurück! 
Die vorgefprungenen Unteroffiziere treten ein. 
Bleibt bei diefer Art Aufmarfch die Spipe im Marfhe, fo fpringen die 
Unteroffiziere nicht vor. 


— 339 — 


Die aufmarfhirten Züge führen in diefem Falle auf das alleinige Kom» 
mando des B.⸗K.: 
Halb rechts (links) — Marſch! Marfch! 


die Bewegung im Trabe aus. 


Rechtsaufmarſch rüdwärts. 


J 
SR 
SD 





Hatte das Bataillon Kehrt gemacht, um ſich in einer hinter ihm liegenden 
Richtungslinie zu entwideln, fo find die Kommandos des B.-K. diefelben wie 
oben, der Führer des vorderen Zuges aber fommandirt, fobald die Kommandos 
des Bataillon» Kommandeurs gegeben find: 

Front! 
und außerdem, wenn der Richtungspunkt Links ift: 

Augen — links! 

Die übrigen Zugführer fommandiren: 

Gerade — aus! und fobald ihre Züge dur die Unteroffiziere 
fo weit durdhgegangen find, daß ihr erftes Glied hinter den aufgeftellten Unter: 
offizieren angelangt ift: 

Front! und bezugsweife: 

Augen — linke! 

22" 
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Linksaufmarſch rückwärts. 
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24. Bildung der Zugkolonne durch Vor- oder Hintereinander- 
fchieben der Züge (gefchloffene Kolonne), 


a) Durch Hintereinanderfhieben der Züge. 
a fih die Kolonne binter dem erjten Zuge bilden, jo fommandirt 
der % ‚«. 
Rechts in Kolonne! 
Rechts — um! 
Marſch! 
Rechts in Kolenne. 
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Soll jih das Bataillon binter dem 8. Zuge formiren: 
Links in Kolonne! 


Links in Kolonne. 





Die Zugführer, mit Ausnahme des Zuges an der Spike, welcher 

ftehen bleibt, fommandiren, jobald die Züge auf ihrer Stelle angelangt find. 
Halt! 
Front! 

Beim Linksabmarſch bleiben die Zugführer an dem rechten Flügel des be: 
reits ſtehenden Zuges fteben, um von bier aus die Kommandos zu geben. 

Der Zwiſchenraum zwifchen je zwei Zügen beträgt einen doppelten Glie— 
derabftand, von den fchließenden Unteroffizieren des vorderen Zuges an gerech— 
net, welche nebft den fließenden Offizieren auf Gliederabftand an das 3. Glicd 
ihres Zuges hinantreten. 


b) Durd Boreinanderfhieben der Züge. 


Soll der 1. Zug ftehen bleiben und die Queue bilden, fo fommandirt 
der B.⸗A. 
Zum Linfsabmarfch rechts in Kolonne! 
Rechts — um! Marfch! 
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Zum Lintsabmarfh rehts in Kolonne. 





Soll der 8. Zug ftehen bleiben und die Queue bilden: 
Zum Rechtsabmarſch links in Kolonne ! 
Links — um! — Marſch! 
Die Zugführer fommandiren in beiden Fällen, fobald ihre Züge auf 
ihrem Platze angelangt ſind: 
Halt! — Front! 
und richten ihre Flügelrotte auf die Flügelrotte des ſtehenden PR ein. 


Zum Rehtsabmarfh links in Kolonne. 





Auch auf einen anderen, als auf einen Flügelzug, kann die Kolonne ge- 
bildet N Der B.⸗K. fommandirt dann: 
Der N. Zug bleibt ftehen! 
Zum Rechts (Lin?) Abmarfch in Kolonne! 
Rechts und links — um! — Marfch! 
worauf Die Züge, nahdem fie vorher die entfprechende Wendung gemacht 
haben, vor oder hinter den benannten Zug rüden. 
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25. Veränderungen der Marfchrichtung mit der gefchloffenen 
j Kolonne. 


Der B.⸗K. fommandirt: 
Rechts (links) ſchwenkt — Marfch! 
Die Abtheilung an der Tete vollzieht die Bewegung durch Schwenken, 
die übrigen Züge jedoch durch Halblinks- oder Halbredhtsziehen. 
Und wenn die Tete die Schwenkung ausgeführt hat: 
Gerade — aus! 


26. Das Schließen und Deffnen der Kolonne. 
a) In der Bewegung. 


Soll eine geöffnete Kolonne auffchließen, fo fonmandirt der B.⸗K: 
Aufgefchloffen! 
und hierauf der Zugführer an der Tete fogleih, und nad ihm die — 
Zugführer, ſobald ſie mit ihren Zügen herangerückt ſind: | 
Ri Iug — Dat! nn ee 
Soll die Bewegung im Trabe geicheben, welches ſtattfinden muß, * 
der vorderſte Zug angewieſen worden iſt, im Marſche zu bleiben, ſo — das 
Kommando des B.⸗K.: 
Aufgefchlofien — March! Marſch % 
Soll eine gefhloffene Kolonne fi öffnen, fo fommandirt der B. — 
Biertel (halbe, ganze) Zug Diſtance genommen! 
Die hinteren Züge treten von ſelbſt kurz, bis nach genommenem —* 
das Kommando der Zugführer: 
= — weg! erfolgt. 
b) Auf der Stelle. 


bie Auffchließen gefchieht auf das Kommando des 8.82 
Aufgeſchloſſen — Marſch! worauf die Zugführer der 7 teren 
Züge, une diefelben den richtigen Abſtand genommen, 
alt! tommandiren. 
Soll fi) die Kolonne öffnen, fo geſchieht dies entweder durch Rüdwärts: 
richten, der B.⸗K. fommandirt 7 u: 
Viertel (barkeı one) * ran genommen! 
Rückwãrts richt euch 
worauf der Zugführer nad) nen ch 
Halt! tommandiren. 
Oder nad Umftänden durch allmäliges Antreten der Züge auf das Kom— 
mando ihres Führers: 
Zug — March! 
Soll eine gefhloffene Kolonne fich weit bewegen, fo öffnet fie fich jedes- 
mal; ebenfo wird Viertel- Zugabftand genommen, wenn die Gewehre zuſam— 
mengefet werden follen. 
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27. Entwickelung einer geſchloſſenen Kolonne durch 
Deployiren. 


a) Soll eine rechts abmarſchirte Kolonne ſich links ent— 
wickeln, jo fommandirt der B.-K.: 


Links deployirt! 
Die linken Flügelunteroffiziere (vom 1. Zuge auch der rechte) fpringen im 
die Richtungstlinie des 1. Zuges. 
Linfs — um! 


Links deployirt. 





Der erfte Zug bleibt ſtehen; die Zugführer treten an die rechte Seite ihrer 
linken $lügelleute. 
Marich! 
Der 1. Zug bleibt ftehen; die Zugführer der übrigen Züge fommandiren 
hinter ihrem Plage in der neuen Aufitellung angefommen : 
Bu — um! und fobald der Zug denfelben erreicht hat, 
alt! 
Nach beendigtem Nufmarfche fommandirt der B.-K.: 
Unteroffiziere zurüd! 


b) Soll eine reht8 abmarjhbirte Kolonne fih rechts ent- 
wideln, fo fommandirt der B.-K.: 


Aus der Tiefe rechts deployirt ; 
Die rechten Flügelunteroffiziere (vom 8. Zuge auch der linke Slügelunter- 
offizier) fpringen in die Richtungslinie des vorderen Zuges. 


| 
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Aus der Tiefe rechts deplovyirt. 





Rechts — um! (der 8. Zug bleibt ſtehen) 
Marfch!*) 
Der Zugführer des 8. Zuges fommandirt: 
Augen — links! 
begiebt ſich vor den linken Flügelmann und kommandirt, wenn ſeine Front 
frei iſt: 
war und vor der neuen Rihtungslinie angelangt: 
Halt! 
Die übrigen Zugführer fonımandiren, jobald ihr Zug an dem bereits 
jtehenden Zuge vorbei ift: 
Halt! — Front! 
Augen — links! und wenn ihre Front frei ift: 
Marfch! und vor der neuen Richtungslinie: 
Halt! 
Der Offizier des 1. Zuges aber fommandirt nur: 
alt! — Front! 
ugen — links! 
Nach beendigter Bewegung fommandirt der B.-K.: 
Augen — rechts! 
Die vorgefprungenen Unteroffiziere treten ein. 


ce) Eine links abmarſchirte Kolonne entwideltfid rechts 
auf das Kommando ded B.K.: 
Rechts — deployirt! 2 
Die rechten Flügelunteroffiziere (vom 8. Zuge auch der linke) jpringen in 
die Richtungslinie des vorderen Zuges. 


*) Der Offizier des I. Zuges marfchirt außerhalb der in der neuen Richtungs— 
linie aufgeitellten Unteroffiziere. 


u Bi 


Rechts deplopirt. 





Rechts — um! (der 8. Zug bleibt fteben). 
Marſch! 
Der Zugführer des 8. Zuges kommandirt: 
Augen — links! 
Die Uebrigen kommandiren: 
Links — um! — Augen — links! 
Halt! 
Nach beendigter Bewegung kommandirt der B.-K.: 
Augen — rechts! die vorgeſprungenen Unteroffiziere treten ein. 


d) Eine links abmarſchirte Kolonne entwickelt ſich linke 
auf das Kommando des B.⸗K.: 
Aus der Tiefe links deployirt! 
Die linken Flügelunteroffiziere (vom 1. Zuge auch der rechte) ſpringen in 
die Richtungslinie des 8. Zuges. 
Links — um! 
Marich! 
Der Offizier des 1. Zuges fommandirt, fobald feine Front frei if: 
Marſch! und dann: 
Halt! 
Die Zugführer des 2. bis 7. Zuges: 
ya — Front! 
Halt! 
Der Offizier des 8. Zuges, außerhalb der Unteroffizterlinie marfchirend, 


nur: 
Halt! — Front! 
Endlich der B.K.: 
Unteroffiziere zurüd! 
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Aus der Tiefe links deployirt. 





e) Soll eine Kolonne auf irgend einen andern Zug des 
ployiren, fo fommandirt der B.K.: 

Der R. Zug bleibt ftehen! 

Rechts und links deployirt! 

Rechts und links — um! 

Marſch! 
worauf der benannte Zug, ſobald ſeine Front frei iſt, in die bezeichnete, von 
dem vorderſten Zuge abgenommene, Richtungslinie vorrückt. 


28. Bildung der Kolonne nach der Mitte (Angriffs-Kolonne). 


Die Kolonne nach der Mitte iſt die Grund⸗Gefechtsſtellung der Infanterie, 
da fie als Schlahtordnung gleich zweckmäßig zum Gefechte und zur Bewegung 
if. Cie vereinigt in fih Selbftftändigfeit, Bewegbarkeit und Kraft, und es 
ift daher Grundfaß, daß, fobald fih ein Bataillon zum Gefeht anſchickt, es 
diefe Form mit den Schügenzügen an der Queue (f. S. 376) anzunehmen hat. 

Die Angriffs-Kolonne wird gebildet: 

a) wenn das Bataillon in Linie aufgeftellt war, auf das 
Kommando des B.⸗K.: 
Nach der Mitte in Kolonne! 
Links und rechts — um! — Mari! 

Der 4. und 5. Zug bleiben ftehben. Die 3.-%. der übrigen Züge kom— 

mandiren, fobald diefelben ihre Stelle erreicht haben *): 
Halt! — Front! 

Die Züge nehmen, wie bei der gefchloffenen Zugkolonne, Abitand von 
einander, nur bleibt zwifchen dem 2. und 3. und zwifchen dem 6. und 7. Zuge 
ein Abftand von 2 Schritt, von den fehließenden Unteroffizieren des vorftehenden 
Zuges an gerechnet. 


*) Die 3.8. des 6., 7. u. 8. Zuges vom linken Klügel des vorderen Zuges aus. 
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Nach der Mitte in Kolonne. 





Soll die Kolonne im Trabe gebildet werden, fo geichieht dieſes “ das 

alleinige Kommando des B.⸗K.: 
Nach der Mitte in Kolonne! — Marſch! Marſch! 

oder auf das Signal „Kolonne formirt”, welchem unmittelbar das Kom: 
mando zur Bildung des Karrees (ſiehe S. 354) folgt. 

Iſt das Bataillon im Vorgehen begriffen, fo gefchieht die Bildung der 
Angriffskolonne ebenfalls im Zrabe und auf das alleinige Kommando 
des B.K. 


Iſt das Bataillon im Zurüdgehen begriffen, fo findet daffelbe fkatt, nur 
jegen fidy Die abbrechenden Züge vor den 4. und 5. Zug. 


b) Aus der geöffneten oder gefchloffenen Zugkolonne. 


Mar die Zugkolonne rechts abmarſchirt und geöffnet, fo komman— 
dirt der B.⸗K.: 
Nach der Mitte in Kolonne! 
und hierauf die Offiziere des 1., 2. und 3. Zuges: 
Rechts — um! 
Die Offiziere des 5,, 6., 7. und 8, Zuges: 
Halb — Links! 
worauf der B.K. 
Marſch! kommandirt. 
Die Zugführer des 3., 2. und 1. Zuges führen ihre Züge hinter deh 
4. Zug, der ftchen geblieben ift, indem fie die Spißen zweimal rechts ſchwenken 
laffen und an geböriger Stelle beziehungsweife: 


Links marſchirt auf — Marſch! Marſch! — Halt! 


Marfhirt auf — Marſch! Marfch! 
Halt! fommandiren. (Siehe S. 334.) 
Die Offiziere des 5., 6., 7. und 8. Zuges führen mit den Kommandos: 
Gerade — aus! 
Halt! 
ihre Züge auf den für fie beftimmten Plag. 


oder nur: 


ee 


War die geöffnete Kolonne links abmarſchirt, jo bleibt der 5. Zug 
ttehen, die 3.:#. des 6., 7. und 8. Zuges fommandiren: 
Links — um! 
die des 4., 3., 2. und 1. Zuges: 
Halb — rechts! 
Im Uebrigen wird ganz analog wie oben verfahren. Der Zugführer des 
4. Zuges jedoch fommandirt: 
Gerade — aus! 
- Augen — linfs! — Halt! 
Auf das Kommando des B.:f.: 
Nach der Mitte in Kolonne! — Marſch! Marſch! 
oder auf das Signal „Kolonne formirt!” wird die Bildung der Angriffe: 
kolonne im Trabe ausgeführt, wobei die Zugführer Feine Kommandos geben. 
Eine in der Bewegung begriffene, geöffnete Zugkolonne bildet die An- 
griffskolonne Rets im Trabe auf die eben erwähnte Art. 


Nach der Mitte in Kolonne aus der linke == 8 
abmarjhbirten) geſchloſſenen Zugfolonne. 





Iſt die Kolonne gefhloffen, fo fommandiren beim Rechtsabmarſch 
die Zugführer des 5., 6., T. und 8. Zuges: 
Links — um! und nachdem fie eine Zuglänge fortgegangen find: 
Rechts — um! — Halt! 
Beim Linksabmarſch aber fommandiren die 3.8. des 1., 2., 3. und 4, 
Zuges: 
Rechts — um! und nah Zurücklegung einer Zuglänge: 
Links — um! — Halt! der Führer des 4. Zuges aber vor dem 
Kommando „Halt!“ nod: 
Augen — links! 
Die — Züge verfahren wie bei der geöffneten Kolonne, ebenſo 
der B.⸗ 
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29, Uebergang der Angriffsfolonne in die geſchloſſene 
Zugfolonne, 


Uebergang der Angriffstolonne in die geſchloſſene 
(rechtsabmarſchirte) Zugkolonne (linksabmarſchirte). 





Auf das Kommando des B.-K.: 

Zum Nechts- (Lints-) Abmarfch in Kolonne! fommandiren 
beim Rechtsabmarſche die 3..%, mit Ausnahme des 3.3. des 4. Zuges, der 
fteben bleibt: 

Rechts — um! und auf das hierauf folgende Kommando des 
DR. : 
Mari! 
Ihwenfen der 3., 2. und 1. Zug mit der Spitze links und marfchiren in ihrer 
Reihenfolge vor dem 4. Zuge lints auf; der 5., 6., 7. und 8. Zug feßen fich 
mit rechts um hinter den 5.; die Zugführer derfelben kommandiren: 
Halt! — Front! 
Soll die links abmarſchirte Kolonne gebildet werden, fü bleibt der 
5. Zug flehen, die Z.-F. der übrigen Züge fommandiren: 
inks — um! und verfahren dann analog wie oben. 


30. Bewegungen mit der Angriffstolonne. 


Dei allen Bewegungen in der Angriffstolonne haben die Züge Viertel: 
Zug-Abftand*), und nur, wenn das Bataillon zum eigentlichen Gefecht über-_ 
gehen oder deployiren fol, wird auf das Kommando des Bataillons-Komman— 
deurs aufgeichloffen. 

Richtung und Fühlung find nach der Fahne**), und nur während einer 
Schwenkung ift die Fühlung nach dem ftehenden, die Richtung nach dem herum- 
gehenden Flügel. 





*) Das Bataillon ftellt ſich gleich anf dem Sammelplage mit Viertel⸗Jug⸗Ab⸗ 
ſtande auf 


* Dieſelbe tritt beim Vorgehen nicht heraus. 


= Be 


Bei den Bewegungen rüdwärts treten die auf den Flügel der Züge im 
Innern der Kolonne befindlichen linken und rechten Flügelunteroffigiere in die 
Linie des 3. Gliedes. Zwei von den Unteroffizieren, die bei der Bildung des 
Karrees zum Eintreten in die Queue beftimmt find, nehmen fogleich in einem 
Gliede den Plag zwifchen den Flügelunteroffizieren des 1. und 8. Zuges ein 
und vertreten die Stelle der Fahne. 

Bei den Seitenbewegungen der Kolonne mit rechts oder links um und bei 
dem Marfche halbfeitwärts treten die Z.⸗-F. und der Offizier vom linken Flügel 
des 5. Zuges bezugsmeife zur Seite oder vor den Flügelmann, neben welchem 
fie in der Kolonne ftehen. 

Auf das Kommando des B.⸗ſt.: 

Points — vor! tritt bei der Angriffstolonne der Zugführer des 
4. Zuges, der Fahnenträger und der Offizier vom linken Klügel des 5. Zuges 
vor. Auf das Kommando: 

Richt — euch! rüdt das Bataillon mit Augen rechts in die angegebene 
Rihtungslinie; die Fühlung ift nad) der Fahne. 


31. Abbrechen und Aufmarfch der Abtheilungen der Angriffs: 
kolonne. 


Machen Terrainhinderniſſe das Abbrechen in eine ſchmalere Front noth« 
wendig, fo fommandirt der B⸗K.: 
Aus der Tete (Queue) in Reiben gelegt oder 
Aus der Tete (Queue) in Halbzüge (Sekzionen) brecht ab! 
Im erften Falle tommandiren die Zugführer bezugsweife: 
Rechts — um! oder Links — um! 
die Fahne bleibt gerade aus, die andern Züge treten kurz und hängen fih, fo- 
bald fie Raum gewonnen haben, den Borderzügen an”). 

Im zweiten Fall tommandiren die Zugführer ihren Zügen nad und nad 
das Abbrechen und verfahren, wie dies S. 334 angegeben ift. 

Hält die Kolonne, welche abbrechen foll, fo erfolgt die Bewegung erft auf 
das weitere Kommando des B.-R, : | 

Marſch! 
Soll die Bewegung im Trabe ausgeführt werden, fo kommandirt der B.K.: 
Marfch! Marfch! 

Soll die Kolonne wieder aufmarfchiren, fo giebt hierzu der Bataillons- 
Kommandeur den Zugführern der Tete (Queue) die Weifung, der Aufmarfch 
geichieht dann, wie Seite 334 angegeben, und die nachfolgenden Züge ſchließen 
ohne Weiteres wieder auf*”). 

Sol eine Angriffd-Rolonne, wenn fie feitwärts marfhirt, einen Engmweg 
durhfchreiten, fo fommandirt der B.⸗K.: 

Aus der rechten (linken) Flanke brecht ab! 


*) Die Züge an der Tete (Queue) bleiben mit ihren Spipen in aleicher Höhe 
mit der Fahne, die Zugführer befinden ſich an der Spitze ihrer Züge, die Spiellente 
marjchiren in Reihen zwiſchen dem 3. und 6. Zuge. . 

**) ine nach der Queue abmarſchirte Kolonne muß erit aufmarjchiren, bevor 
fie Front mad. 
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worauf die vier äußeren Züge kurz treten, bis die vier inneren Züge vorbei find, 
denen fie fih darauf anhängen. 

Ft der Engweg durchſchritten, fo nehmen die vier äußeren Züge fo ſchnell 
als möglich ihre urfprünglichen Pläge in der Kolonne wieder ein. 


32. Angriff mit der Kolonne nach der Mitte. 


Ber B.-K. kommandirt: 
Bataillon — Marſch! 
San Attade Gewehr — rechts! 
allt dad Gewehr! welches nur vom 1. und 2. Gliede der vorderen 
Züge rt wird, 
Marfch! Marfch! worauf ſich die Leute mit lautem Hurrah-Gefchrei 
auf den Feind ſtürzen. 
Bataillon — Halt! (kurzer Trommelwirbel). 

Das 1. und 2. Glied der vorderen Züge macht auf das legte Kommando 
fertig, alle anderen Glieder nehmen das Gewehr über. Je nachdem der An— 
griff ein glücklicher oder unglüdlicher war, wird eine Salve gegeben und die 
Berfolgung des Feindes den Schügenzügen übertragen, oder es wird Hahn in 
Ruh gefegt, Kehrt gemacht und der Rückzug durch Schüßenzüge gededt. 

Mar der Angriff nicht entjcheidend, jo kann das Feuergefecht durch die 
Schützenlinie fortgefeßt werden, während die Kolonne fich dem Feuer möglichft 
entzieht, oder find feine Schützenzüge verfügbar, jo fann das Signal zum Rot— 
tenfeuer und hierauf das Kommando: 

Deployirt — Marſch! Marfch! 
gegeben werden (ſ. ©. 353), wobei die in die Richtungslinie der Tete de8 Ba— 
taillons eintretenden Züge ohne Weiteres das Rottenfeuer aufnehmen. 


33. Deployement und Aufmarfch einer Angriffsfolonne, 


Der B.⸗K. fommandirt: 
Rechts und links deployirt! 
Der Fahnenträger, welcher einen Schritt mit rechtsum vortritt, und Die 
Flügelunteroffiziere treten in die neue Richtungslinie. 


Rechts und links deplopirt. 
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Rechts und links — um! 
arſch! 


4. und 5. Zug bleibt ſtehen. 
Die Zugführer des 3., 2. und 1. Zuges kommandiren: 
Links — um! Augen — links! 


Halt! 

Die des 6., 7., 8. Zuges aber: 
Rechts — um! 
Halt! 


Endlih der B.K. für die Züge über der Fahne: 
Augen — rechts! Die vorgefprungenen Unteroffiziere treten ein. 
Auf das Kommando des B.-f.: 
Deployirt! — Marſch! Marfch! 
entwidelt fi die Kolonne ohne weiteres Kommando und, ohne daß Unteroffiziere 
in die Richtungslinie vorfpringen, im Trabe. 


Soll eine Angriffsfolonne während des Marjches aufmarfchiren, jo kom— 
mandirt der B.⸗K.: 
Rechts und links marfchirt auf! — Marfch! Marfch! 

worauf der Aufmarfch ohne Weiteres im Trabe ausgeführt wird. 
Auch auf einen der hinteren Züge kann die Angriffsfolonne deployiren, 
Auf das Kommando des B.R.: 
Aus der Tiefe rechts (links) deployirt! 
Nechts (Links) — um! 
Marich! 
bleibt der 8. (1.) Zug fteben, die drei Züge von dem betreffenden Flügel de— 
ployiren aus der Tiefe, die übrigen rechts oder links. Die Richtungslinie wird 
von dem 4. und 5. Zuge ab genommen. 
Der ältefte Offizier der beiden Teten-Züge führt diefe Züge und giebt vor 
dem Kommando: Halt! — Front! das Avertiffement: 
Vierter und fünfter Zug! 


34. Bom Karree. 


a) Bildung des Karrees. 

Das Karree ift diejenige Gefechtsform, in welcher die Infanterie den An- 
ariffen der Kavallerie Widerftand leiſtet. Die vorzüglichfte Eigenthümlichkeit 
des Karrees ift die, daß es nach allen Seiten vertheidigungsfähig ift. 

War das Bataillon bereits in der Angriffsfolonne, fo wird das Karree 
auf das Kommando des B.K.: 


Formirt das Karree! 


fo gebildet, wie ed die nachftehende Figur anzeigt, indem nämlich die Züge erft 
aufichließen (wobei die fehliegenden Offiziere und Unteroffiziere um beide Flügel 
herumgehen) und dann beziehungsweife die Wendung machen, 

23 
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Das Karrer, wenn die Schügenzüge nicht gebildet find. 





Das Karree, wenn die 4 Schüßenzüge an der Queue 
gebildet find. 





Reicht die Zahl der vorhandenenen Unteroffiziere nicht aus, um alle Pläße 
zu bejegen, fo werden auf die Pläße der Fehlenden fo viel Leute aus dem 
1. Gliede des 2. und T. und aus dem 3. Glicde (aus dem 2., wenn die Schüßen- 
zuge gebildet waren) des 3. und 6. Zuges geftellt. Die drei rechten oder linken 
Blügelrotten der Züge, welche die Tete oder Queue bilden, alfo die eigentlichen 
Eden des Karrees, machen nach der Flanke Front, wenn diefe angegriffen wird. 

Karree — fertig! 

Das vordere Glied auf allen Seiten fällt das Gewehr, das 2. und 3. 

Glied rücken rechts über und machen fertig. Die Tffiziere bleiben Heben. Die 
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umftehenden Figuren ergeben die nähere Aufftellung; befinden fih jedoch nur 
zwei Schügenzüge an der Queue, fo rüden diefe unmittelbar an den 1. und 
8. Zug heran. Die Offiziere und Unteroffiziere treten dann in die Mitte‘ 
zwifchen beiden Zügen, die Horniften bei den Spielleuten des Bataillons ein, 
und von den zwifchen den hinteren Zügen des Bataillons befindlichen Unter: 
offizieren treten fo viele vor, ald nöthig find, um den Raum auszufüllen. 

Soll ein in Linie aufgeftelltes Bataillon fchnell das Karree formiren, fo 
gefchicht dies auf das Signal „Kolonne formirt“ im Trabe, auf weldes 
Signal fofort das Kommando des B.-8.: 

Formirt das Karree! — Karree — fertig! erfolgt. 


b) Feuer des Karreeß. 


Auf das Avertiffement des B.-f.: 
Tete (rechte — Linke Flanke — Queue) chargirt! 
machen die drei Edrotten der Züge an der Tete und der Queue in allen Fällen; 
wo fie die Front noch nicht nach der angegriffenen Seite haben, die nothwendige 
Wendung dahin. 
Zweites Glied, An! — Feuer! 

Das 2. Glied*) giebt, nachdem e8 gefeuert, feine Gewehre mit der rechten 
Hand rechts herum an das 3. Glied ab, und empfängt von demfelben mit der 
linfen Hand ein geladened Gewehr zurüd und macht fertig. Hierauf erfolgt 
abermals das Kommando: 

Zweites Glied, An! — Feuer! 
worauf daſſelbe die fremden Gewehre ladet und fertig macht u. f. f., bis auf 
das Kommando: 

Hahn in Ruh! — Schulter! oder: dad Gewehr — über! 
das Feuer eingeftellt wird, wobei das 2. und 3. Glied auf das Kommando: 
„Hahn in Ruh“ die fremden Gewehre austauſchen. 

Um die Paufe zwifchen der 2. und 3. Salve auszufüllen, kann aud 

der B.⸗K. 

Erftes Glied, An! — Feuer! — Geladen! 
fommandiren, worauf daffelbe, ohne weiteres Kommando, die Gewehre wieder 
fällt. Auch kann der B.-K. die 2. Salve aus dem 1. und 2. Gliede zugleich 
auf das Kommando: 

Erftes und zweites Glied, Ant — Feuer! 
geben und dann wieder laden laffen. Das erfte Glied fällt nach dem Laden 
fogleich wieder das Gewehr, während das 2. Glied fertig macht. 


c) Bewegung mit dem Karree. 


Der B.⸗K. kommandirt: 
Nach der Tete (der rechten- — linken Flanke — der Queue) 
abmarfchirt! 
und, nachdem die Zugführer die zu dem bezeichneten Abmarſche nöthige Ben: 
dung fommandirt haben: 


Bataillon — Marſch! 


) Die in demſelben ſtehenden Unteroffiziere feuern mit. 
23* 


— 3556 — 


Soll das Karree halten: 
Karree — Halt! 
toorauf nad allen Seiten Front gemacht wird. 
Sollen zur Abwehr einzelner feindlicher Reiter während des Marfches 
S chügen aus dem Karree treten, fo geſchieht dies auf das Kommando des B.-K.: 
Aus der Tete — (rechten⸗ — linken Flanke — Queue) 
Schützen vor! 
Aus dem erften Gliede der Tete und erforderlichen Falles aus dem 
3. Gliede der Queue treten einzelne der beften Schüben, aus den Flanken die 
äußeren Flügelleute des 2. und 3. Gliedes, des 2., 3., 6. und 7. Zuges zur 
Abwehr einzelner feindlicher Neiter vor und ſchießen; fie treten, wenn das 
Karree hält, ſchnell wieder auf ihren Plag ein. 


d) Das Herftellen der Angriffstolonne | 


geſchieht ſowohl auf dem Marfche wie auf der Stelle, auf das Kommando 
des B.⸗K.: 
Formirt die Kolonne! 


Steht das Bataillon, fo machen die Züge auf das Kommando ihrer Zug- 
führer die betreffende Wendung und nehmen dur, Rüdwärtsrichten den ge— 
wöhnlihen Kolonnen-Abftand. 

Im Marfche dagegen wird die Kolonne nur durch Kurztreten hergeftellt. 


35. Bon der Aufftelung und Entwidelung einer Brigade. 


Eine Brigade (6 Bataillone), welche einen Marſch beabſichtigt, ſtellt ſich 
bei ihrer Verſammlung in gefchloffener Zugfoloune mit BViertelzugabftand in 
zwei Treffen, Fahne auf Fahne, mit 30 Schritt Treffenabftand und 20 Schritt 
Bataillond » Zwifchenraum auf. Bei den ungeraden Brigaden d. h. folchen, 
die den rechten Flügel der Divifion bilden, ftehen die Füfilier- Bataillone 
auf dem rechten, bei den geraden Brigaden, welde den linken Flügel bilden, 
auf dem linken Flügel. 

Eine Brigade, welche alsbald zu Evoluzionen übergeben ſoll, ſtellt fich 
ebenfo, aber in Angriffsfolonne auf. 

Eine einzelne Brigade ſtellt fich, fobald fie für fih Evoluzionen ausführen 
foll, in drei Treffen auf, wobei das Füfllier» Bataillon des 2. Treffens zur 
Avantgarde oder zur Neferve beftimmt, feinen Plag auf 30 Schritt Treffen: 
abftand vor oder hinter derMitte der Brigade nimmt. Die beiden übrig bleiben: 
den Bataillone des 2. Treffens müffen alsdann mit ihren Fahnen auf der Mitte 
der Zwifchenräume des erften Treffens ftehen. 

Bei der entwicelten Brigade haben die Bataillone einen ſe großen Ab- 
ftand von einander, daß, wenn fie deployirt find, neh 20 Schritt Zwifchenraum 
bleiben. Der Treffenabftand beträgt 150 Schritt. Die Bataillone des 
2. Treffens ftellen fih auf die Mitte der Zwifchenräume der Bataillone des 
1. Treffens dergeftalt auf, daß diefes von jenem um ein halbes Bataillon, bei 
den ungeraden Brigaden rechts, bei den geraden links, überflügelt wird. 
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36. Von den Paraden. 


Bei der Aufſtellung eines Bataillons in Linie zur Parade ſtehen die Spiel- 
leute auf dem rechten Flügel des Bataillon, zuerft die Tambours, dann die 
Hautboiften, auf das 2. Glied gerichtet, 5 Schritt von demfelben entfernt. 
ne die Barade Abnehmende fih dem Bataillon nähert, fommandirt 
der B.⸗ſ.: 

Achtung! Prafentirt das — Gewehr! 
und, nähert fih der Erftere vom linken Flügel: 

Augen — links! Hat derfelbe die Front paffirt: 

Achtung! — Gewehr auf Schulter! oder, wenn die Augen links 
waren: 

Augen — rechts! Achtung! Gewehr auf — Schulter! 
und hierauf: 

— ——— und, ſoll der 1. Zug geradeaus gehen: 

Erſter Zug, gerade aus! Der Zugführer deſſelben tritt vor die 

Mitte. Die Spiellente 25 Schritt vor dem 1. Zuge. 

Mit Zügen rechts Ichwentt — Mari! — Halt! 

Bataillon — Marſch! 

Große Truppenmaffen werden zur Parade entweder in Zug-Kolonne oder 
in Kolonne mit Kompagnie-Front aufgefellt. Bon dem rechten Flügel:Offizier 
des einen Bataillons bis zum linken Flügel-Offizier (Unteroffizier) des andern 
Bataillons beträgt der Zwifchenraum 20 Schritt für ein Bataillon, 40 für ein 
Regiment, 50 für eine Brigade, 60 für eine Divifion, 90 für ein Armee-Korps. 

Der Borbeimarfch kann in Zügen, in Kompagniesronten, in gefchloffenen 
Zug-Kolonnen und in RegimentssKtolonnen ftattfinden. 

Bei dem Vorbeimarſche in KompagniesFronten folgen fi die Kompagnien 
auf Zugabftand, der Hauptmann 4 Schritt vor der Mitte feiner Kompagnie. 

Der Bataillons- Kommandeur reitet hinter den Spiclleuten, der Regi— 
ments⸗Kommandeur 10 Schritt vor denfelben. 


Aufftellung einer (der 3.) Kompagnie zum Parademarſch 
in Kompagnies Front. 





Bei dem Borbeimarfche inNegiments: Kolonne rüden die 3 Bataillone 
eines Regiments, in rechts abmarjchirter gefchloffener Zugfolonne aufgeitellt, 
dicht neben einander. Auf die linken Flügel der Züge treten, jo weiß es die 
Zahl der Offiziere erlaubt, jedenfalls aber bei den 3 vorderften Zügen, ſchlie— 
Bende Offiziere an die Stelle der Flügelunteroffiziere. Jedes Bataillon wird 
durch einen Offizier gefchloffen. 
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Die Fahnen marſchiren 8 Schritt vor der Mitte des Regiments, und 
rechts und links neben ihnen ein Offizier. 


Parademarſch einer Divifion in Regiments-Kolonne. 
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37. Das Abholen der Fahnen, 


Die Kompagnie marfchirt in Linie vor dem Haufe auf, in welchem fich die 

Bahnen befinden, und fendet auf das Kommando: 

Fahnen-Unteroffiziere, Marfch! 

den jüngften Offizier und für jede Fahne zwei Unteroffiziere — in zwei Glie- 
dern, die Fahnenträger im erſten — in das Haus. Sobald der Offizier in 
eben der Ordnung mit den Fahnen wieder herauskommt, wird präfentirt. Die 
Bahnen treten vor den rechten Flügel des erften Zuges, Front nach dem Haufe; 
der Offizier, welcher fie gebracht hat, und der nächfte jüngfte Offizier der Kom— 
pagnie, neben diefelben. Die Unteroffiziere gehen um den rechten Flügel der 
Kompagnie und treten auf ihren Pläßen wieder ein. 

Wenn hierauf abmarfchirt wird, treten die Fahnen, mit den beiden fie 
begleitenden Offizieren hinter die Mufif, dann folgt die Kompagnie. Der kom— 
mandirende Hauptmann tritt beim Abmarfche der Kompagnie vor die Fahnen. 

Das Abbringen der Fahnen gefchieht in gleicher Art, wie das Abholen, 
Wenn die Kompagnie mit den Fahnen in die Nähe des Haufes fommt, wohin 
fie abgebracht werden follen, fchlagen die Zambours den Fahnentrupp. Nadı 
dem Einfchwenken treten die Bahnen ebenfalls wieder vor den rechten Flügel 
des 1. Zuges, fodann läßt der Hauptmann präfentiren. Auf das Kommando: 
„Achtung!“ treten die oben erwähnten begleitenden Unterofftziere hinter und 
der jüngfte Offizier vor die Fahnen. Unmittelbar nach dem Präfentiren ſchla— 
gen die Tambours Fahnentrupp, und die Hautboiften blafen. Der Offizier 
fommandirt zu den Fahnen: Marfch! und bringt fie nad) dem Haufe. An der 
Thüre macht er Halt, läßt die Fahnen hineingehen, macht mit den begleitenden 
Unteroffizieren Rehtsum und marſchirt um den rechten Flügel der Kompagnie 
herum zum Eintreten auf ihre Pläge. Der Hauptmann läßt ſchultern und 
marfchirt, wenn die Unteroffiziere eingetreten find, ohne die Fahnenträger ab» 
zuwarten, mit der Kompagnie ab”). 








*) Da in den beiden größeren Garnijonen des Garde-Korps, Berlin und Pots- 
dam, Die Fahnen ſämmtlicher Truppentbeile dejielben jich in den Königlichen Schlöſ— 
fern befinden, fo werden bier zur Abfürzung des Aufentbaltes beim Ausrüden der 
ganzen oder des größeren Theiles der Garnifon, die Fahnen von allen "Truppen: 
theilen der Infanterie durch eine Kompagnie abgeholt. Kerner ſtehen bier außer 
den Fahnenträgern auch ſchon die zur Begleitung beitimmten Offiziere und Unter: 
offiziere im Schlofje bereit, um jogleich nach dem Präſentiren der Kompagnie, wel: 
ches erfolgt, wenn fie vor demjelben aufmarfchirt ift, heraustreten zu fünnen. Gbenfo 
- werden die. Fahnen wieder von einer Kompagnie abgebract. 

Sind die Trupven auf dem Plape vor dem Königlichen Schloſſe, in welchem 
fih die Fahnen befinden, zur großen Parade aufgeitellt, wie 3. B. im Luſtgarten 
zu Potsdam, fo treten die von einem Offizier geführten Fahnen nebſt den beglei- 
tenden Interoffizieren zu der befoblenen Zeit aus dem Schlojje heraus. Hierauf 
geht jede Fahne auf dem kürzeſten Wege zu ihrem Bataillon und tritt ſogleich auf 
ihren Plaß. Die bereits anfgeitellten Truppen ftatten dabei die Honnenrs ab. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die Formen des zerſtreuten Gefechtes. 


I. Die Kompagnie-Kolonnen. 


1. Allgemeine Borfchrift. 


Die Bildung der Kompagnie-Kolonnen, und alle Bewegungen in der: 
jelben, mit Einfchluß des Unterftügungs- Trupps der Schügenlinie, geichehen 
ohne Tritt und mit Gewehr über. Beim Halten wird ſtets das Gewehr ab- 
genommen. Nur wenn die Kompagnies- Kolonne ausnahmsweife als gefchloffene 
Abtheilung wirken foll, wie bei einem Bajonett-Angriffe, fo gelten auch für fie 
alle, für die gefchloffene Fechtart beftehenden Vorſchriften. 


2. Bildung der Kompagnie- Kolonnen aus einem in Linie 
aufgeftellten Bataillon. - i 


Auf das Kommando des Bataillons-Kommandeurg: 
Kompagnie-KRolonnen formirt! 
geben bei den Kompagnien über der Fahne das 3. Glied der geraden Züge, fo 
wie die hinter diefen Zügen befindlichen ſchließenden Dffiziere und Unteroffiziere, 
12 Schritt zurüd und machen wieder Front. Die ungeraden Züge maden 
gleichzeitig links um und fegen fich mit ihren beiden erften Gliedern, mit 
6 Schritt Abftand, hinter das 1. und 2. Glied der geraden Züge, während ihre 
3. Glieder vor das 3. Glied der geraden Züge rüden. 

Bei den Kompagnien unter der Fahne wird diefelbe Bewegung von den 
geraden Zügen mit rechts um ausgeführt, und fegen fich dabei die 3 Glieder 
der geraden Züge hinter das 12 Schritt zurüdgegangene 3. Glied der un- 
geraden. 


Bildung der Kompagnie-Kolonnen aus einem in Linie 
aufgeftellten Bataillon, 





Hiernad) find mithin die Kompagnien über der Fahne Jinfs, die unter der 


Fahne rechts abmarſchirt, und die beiden mittleren Kompagnien ftehen dicht 
neben einander. 


— 361 — 
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Die Fahne, die Fahnen-Unteroffiziere und der Bataillons-Tambour blei- 
ben bei der 3. Kompagnie des Bataillond und treten, eine Sekzion bildend, 
hinter den 3. Zug derfelben. Die Spielleute begeben fich zu ihren Kompagnien. 
Die Fahne des Bataillons bleibt, follte die dritte Kompagnie verwendet werden, 
bei der zur Referve beftimmten Kompagnie, und im Falle auch diefe ausnahms- 
weife aufgelöft wird, bleibt unter allen Umftänden die 1. Sefzion des 1. Zuges 
diefer Kompagnie bei der Fahne. 


Der Hauptmann befindet fih vor der Kompagnie, die beiden Zugführer 
behalten ihre Züge. Der 2. Sekonde-Leutnant oder ein befonders beftimmter 
Offizier übernimmt die Kührung des 3. Zuges, Zug des 3. Gliedes oder 
Schützenzug genannt. Auf beide Flügel aller Züge treten Unteroffiziere, 
die übrigen werden gleichmäßig vertheilt. Die Tambours treten hinter die 
Kompagnie. Der Hornift tritt zu dem Hauptmann; tft ein zweiter Hornift 
vorhanden, fo befindet er fih bei dem Schützenzuge. 


Eo lange die beiden mittleren Kompagnien vereinigt bleiben, werden fie 
vom älteften der beiden Kompagnie-Chefs geführt, wenn fih nicht ein zweiter 
Stab8-Offizier bei dem Bataillon befindet, in welchem Falle diefer das Kom— 
mando zu übernehmen hat. i 


Hatte das in Linie ftchende Bataillon feine Schützenzüge bereits hinter 
den Flügeln gebildet (f. Seite 369), jo machen diefe auf das Kommando des 
Bataillons-Kommandeurs: 

Kompagnie-Kolonnen formirt! 
links oder rechts um, und rüden auf dem fürzeften Wege zu ihren Kompagnien. 


Soll aus der Kompagnie-Kolonne in ganzen Zügen zu der in Halbzügen 
übergegangen werden, wenn der Zug 20 Rotten oder darüber hat, fo machen 
auf das Kommando: 

In Halbzügen — breit ab! 
bei den im Bataillon über der Fahne ftehenden Kompagnien die ungeraden 
Halbzüge links um und ſetzen fih mit 2 Schritt Abftand hinter die geraden 
Halbzüge. 
Bei den im Bataillon unter der Fahne ftehenden Kompagnien machen die 


geraden Halbzüge rechts um und fegen ſich mit 2 Schritt Abftand hinter die 
ungeraden Halbzüge. 


Die Kompagnie bildet jo, je nachdem fie im Bataillon über oder unter 
der Fahne fteht, eine geichloffene, links oder rechts abmarſchirte Kolonne von 
6 Halbzügen. 

Der 3. Sekonde-Leutnant, der Feldwebel, der Portepee⸗Fähnrich, nöthi- 
genfalls Unteroffiziere, übernehmen das Kommando der geraden Halbzüge. 
Beide Flügel der Halbzüge werden möglichft mit Unteroffizieren befegt, die etwa 
noch überfchießenden hinter den Zügen vertheilt. 
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Abbrehen der Kompagnie-Kolonnen in Halbzüge. 


| 


—.,,11,11 





Auf das Kommando: 
In Zügen marſchirt auf — Marſch! 
erfolgt der Aufmarſch der abgebrochenen Halbzüge mit links oder rechts um. 

Soll die Linie aus den Kompagnie-Kolonnen wieder hergeſtellt werden, 
ſo begeben die Schützenzüge ſich dabei hinter die Flügel des Bataillons. 

Soll das Bataillon ſich in 3 Gliedern aufſtellen, ſo iſt, wie überhaupt bei 
allen Aufmärſchen und Deployements, bei denen die Züge aus dem 3. Gliede 
gebildet waren, das Kommando des Bataillond-Kommandeurs: 

Das 3. Glied formirt! 
erforderlich. 
Bei einer einzelnen Kompagnie wird auf dad Kommando: 
Kompagnie — formirt! 
die Aufftellung in Linie zu 3 Gliedern wieder angenommen. Soll die Kom: 
pagnie eine andere Aufftellung nehmen, fo wird folhe im Kommando bezeichnet. 


3. Bildung der Kompagnie-Kolonnen aus der geöffneten oder 
gefchloffenen Zugkolonne, 


Bei einer rechts abmarfhirten Kolonne in Zügen machen auf das 
Kommando des Bataillons-Kommandeurs: 
Kompagnie-Kolonnen formirt! 
die dritten Glieder aller ungeraden Züge des Bataillons rechts um und jeßen 
Ach durch Rechtsſchwenken der Spige und Linksauflaufen vor die 3. Glieder 
der geraden Züge, welche zu diefem Ende etwas zurüdtreten. 


Beim Linksabmarſch machen die 3. Glieder der geraden Züge links 
um und feßen fich durch Linksſchwenken der Spige und Nechtsauflaufen Hinter 
die 3. Glieder der ungeraden Züge. 


: MO 


Bildung der KompagniesKolonnen bei einer 
rechts abmarjdirten linfs abmarſchirten 
Zug:Kolonne, 
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Bei der geöffneten Kolonne wird demnächft nach dem Zuge der Spitze auf 
6 Schritt Abftand gefchloffen. Bei der gefchloffenen Kolonne wird diefer Ab» 
ftand erft beim Antreten oder durch Kehrtmachen und Zurüdgehen der hinteren 


Züge gewonnen. 
Alle vier Kompagnien find hiernach rechts oder links abmarſchirt, jedoch 


muß die erfte Gelegenheit benugt werden, um den Abmarfh nah S. 360 fo 
herzuftellen, daß die 1. und 2. Kompagnie links, die 3. und 4. Kompagnie 


rechts abmarſchirt ift. 


4, Bildung der Kompagnie-Kolonnen aus der Angriffd-Kolonne, 


Auf das Kommando des Bataillons-Kommandeurs: 
Kompagnie-Kolonnen formirt! 
macht das 3. Glied des 2. und 4. Zuges rechts um und jet fich durch Rechts— 
ſchwenken der Spige und Linksauflaufen hinter das 3. Glied des 1. und 3, Zu: 
ges; das 3. Glied des 5. und 7. Zuges macht links um und feßt fich durch 
Linksſchwenken der Spige und Nechtsauflaufen vor das 3. Glied des 6. und 
8. Zuges, welches zu dem Ende etwas zurüctritt. 
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Waren die Schügenzüge bereit8 an der Queue der Angriffs Kolonne 
aufgeftellt, fo feßen fih der 2. und 3. Echügenzug auf dem kürzeſten Wege 
binter ihre Kompagnie. 


Bildung der Kompagnie-Kolonnen aus der Angriffs- Kolonne. 





Soll die Angriffs» Kolonne wieder hergeftellt werden, fo beftimmt der 
B.⸗K., wenn die Kompagnieen auseinander gezogen waren, die Kompagnie, 
auf welche fih das Bataillon zufammenziehen fol. Diefe bleibt ftehen, und 
die anderen rüden auf dem nächſten Wege in lebhaften Schritt dahin und ftel: 
len fih in ihrer für die Kolonne nach der Mitte beftimmten Ordnung auf, 
während fih die Schügenzüge an die Queue der Kolonne fo feßen, daß der 
2. und 1. Schügenzug hinter dem 1., der 3. und 4. Schügenzug hinter dem 
8. Zuge des Bataillons zu ftehen kommt, und zwar mit demfelben Abftande, 
den die übrigen Züge der Kolonne haben. 


5. Bildung einer Schügen - Linie. 


In den meiften Fällen ift der Zug des 3. Gliedes oder ein Halbzug 
deffelben zuerft zur Bildung der Schügen=-Linie zu verwenden, ohne jedoch 
eine unabweichbare Regel hieraus zu machen. Er rüdt auf dem fürzeften Wege 
bis in eine angemeifene Entfernung (etwa 100 Schritt) vor und hält oder ver 
fürzt den Schritt, um die zur Bildung der eigentlihen Schüßen » Linie be 
ftimmten Leute vorzulaffen. 

Auf das Signal oder auf das Kommando: „Shwärmen!“ zieht fich, 
wenn es nicht anders befohlen wird, nur eine Sefzion, die rechte oder Linke 
Flügel-Sekzion, in der Art auseinander, daß die einzelnen Rotten mit halb 
rechts und halb links — foll es auf der Grundlinie gefchehen, mit rechts und 
links um — fo lange fortgehen, bis der zu dedende Raum eingenommen ift, 
oder bis das Signal „Halt!“ erfolgt, worauf fie fich aufftellen. 
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Bildung einer Schützen-Linie. 
beiganzen Zügen (1. Komp.) bei halben Zügen. 





Die Entfernung zwijchen den einzelnen Rotten wird nur durch die ge— 
gebenen Umitände beitimmt. In freiem und ebenem Gelände müſſen die 
einzelnen Rotten in einer ungefähren Richtung und Verbindung, gewöhnlich 
nach der Mitte, bleiben. In waldigem und durchfchnittenem Gelände kann 
von Richtung nicht die Rede fein, nur darf die Verbindung nie ganz verloren 
gehen, und die Nebenrotten müſſen fich fehen können. 

Der Offizier nebft dem Horniften bleibt bei der größeren Hälfte feines 
Zuges, mag diefe als Schügen- Linie aufgelöft fein oder zum Unterftügungs- 
Zrupp dienen. Die Unteroffiziere werden bei den Sekzionen eingetbeilt und 
bleiben bei denjelben ; fie erhalten in der Schügen » Linie jedoch feinen beftimme 
ten Blag, fondern begeben fi dahin, wo ihre Gegenwart erforderlich wird. 


16. Feuer einer Schügen - Linie, 


Die beiden Leute, welche eine Rotte bilden, machen in der Art gemein: 
Ihaftlihe Sache, daß in der Regel einer geladen hat, wenn der andere feinen 
Schuß abgiebt. Auf den dadurch bedingten Feuerwechſel ift jedoch nicht pein- 
lich zu halten; er würde nicht felten, wie 3. B. bei der Vertheidigung, in einer 
durch Zerraingegenftände gededten Aufftellung, ohne Nugen fein. 

Beim Feuern im Vorgehen wird immer der, welcher feinen Schuß an- 
bringen will, voran, und der, welcher zulegt geladen, alfo ftillgeitanden oder 
fi) langfamer bewegt hat, hinten fein. 

Beim Zurüdgehen ift der, welcher fchießen will, der Nächte am Feinde; 
bat er feinen Schuß weggegeben, fo geht er an feinem Kameraden vorbei und 
ladet wieder, während diefer allein den Feind im Auge behält, bis jener 
fertig ift. 

Bei einer Bewegung mit rechts oder links um, tritt der, welcher fchießen 
will, einige Schritte feitwärts gegen den Feind hinaus und giebt feinen Schuß 
ab. Befindet er fih hinter einem dedenden Gegenftande, fo bleibt er hinter 


* 
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demfelben, bis er wieder geladen hat, und begiebt fih dann erſt raſch auf 
feinen Pla; wenn nicht, fo kehrt er gleich dahin zurück und ladet dann erſt. 

Während der Bewegung ſchießt in der Regel der Schüge nicht, wenigſtens 
nicht auf einzelne Gegner. Bietet fich ein leicht zu treffendes Ziel dar, oder 
find anderweitige Umftände zu berüdjichtigen, fo tritt eine Ausnahme von der 
Regel ein. 


7. Bewegungen und Schwenfungen einer Schügen Linie, 


Die Bewegungen werden, fobald das Signal verftanden ift, oder auf 
den Zuruf des Offiziers, ausgeführt. Sie gefchehen in einem raſchen lebhaften 
Schritte, wovon nur in feltenen Fällen eine Ausnahme gemacht werden darf. 

Alle Märfche aus der Flanke gefchehen mit rechts oder links um. Eine 
Beränderung der Marfchrichtung während der Flanfenbewegung gefchieht durch 
eine Schwenfung, dur einen Aufmarfch oder durch Auflaufen der Rotten. 

Bei allen Schwenfungen iſt die Richtung nach dem herumgehenden Flügel, 
der ſich im lebhaften Schritte bewegt, die Verbindung und der Abftand der 
einzelnen Notten wird von dem ftehenden Flügel abgenommen. Bei langen 
Schüpen- Linien ift e8 zwedmäßig, die Notten am Drebpunfte gleich in der 
neuen Richtung dem Gelände gemäß aufzuftellen, damit alle übrigen nach und 
nach einrüden können. 


8. Verſtärken, VBerlängern, Vermindern und Ablöfen einer 
Schügen Linie. 


| Die zur Unterftügung beftimmte Abtheilung, Sekzion ꝛc. gebt in lebhaf- 
tem Schritte vor und breitet fih aus; die einzelnen Rotten treten da, wo fie 
am beiten Platz oder dedende Gegenftände finden, in die Zwifchenräume der 
ftebenden Schügen » Linie ein. 

Soll die Verftärfung der Schügen -Linie ausnahmsweife während der 
Bewegung erfolgen, fo geht die hierzu beftimmte Abtheilung im Trabe vor, 

Nicht immer ift die unmittelbare Verftärfung der Schüßen Linie durch 
Einfchieben einer neuen Abtheilung zweckmäßig; beim Angriffe ift vielmehr das 
Berlängern der Schügen» Linie oder die Entfendung einer Abtheilung in Die 
Flanfe des Feindes, um dort eine neue Feuerlinie zu bilden, oft bei Weiten 
wirkffamer, als die Vermehrung der in der Front bereits thätigen Schüßen. 

Bei der Bertheidigung ift ebenfalls ein Berlängern der Schüßen- Linie 
eine Aufftellung in der Flanke des Feindes oder ein Verftärken nur der befon- 
ders wichtigen und zur Vertheidigung vorzugsweife geeigneten Punkte in der 
Linie oftmals viel zwedmäßiger, als eine unmittelbare Berftärkung der ganzen 
Feuerlinie. 

Eine im Zurückgehen begriffene Schützen-Linie wird nicht unmittelbar 
unterſtützt, ſondern durch eine vom Unterſtützungs-Trupp rückwärts oder ſeit— 
waärts gebildete neue Feuerlinie aufgenommen und verſtärkt. Die Zurück— 
gehenden können dann entweder in gleicher Höhe mit jener Abtheilung Halt 
machen, oder durch diefelbe oder daran vorbeigehen, eine neue Auf: 
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ftellung nehmen, oder fih jammeln und wieder zum Unterftügungs »Trupyp 
dienen. 

Soll eine Schügen » Linie verlängert werden, jo ſchwärmt die zu dieſem 
Zwede beftimmte Abtheilung auf dem zu bezeichnenden Flügel aus. 

Bei einer Berminderung der Schügen- Linie muß die Abtheilung benannt 
werden, welche zurüdgenommen werden foll. Die Abberufenen gehen in fchnel- 
lem Schritte, jedoch ohne zu laufen, zurüd und fammeln fi hinter dem Unter: 
ftügungs» Trupp. Die Stehengebliebenen verändern fchnell ihre Aufitellung, 
fo weit es nöthig wird, um die in der Schügen- Linie durch die Abberufenen 
entftandenen Lücken auszufüllen. 

Soll eine Schügen» Linie abgelöft werden, fo muß die Ablöfung anger 
fommen und aufgeftellt fein, ehe die Abgelöften zu dem Unterftügungs- Trupp 
zurüdfehren. 

Sobald es fih um Abtheilungen handelt, die ftärfer als ein Zug find, 
ift e8 der Einheit des Kommandos wegen zwedmäßig, daß bei der Berftärfung 
der Schüßen-Linie, namentlich aber bei der Berlängerung derfelben, die 
ursprünglichen Züge nicht getrennt oder mit einander vermifcht werden. 


9, Verhalten des Unterftügungs- Trupps oder der Kompagnie. 


Hinter jeder Schügen»Linie muß fih ein gefchloffener Trupp befinden, 
nahe genug, um diefelbe ſchnell unterftügen zu können, aber doch dem wirt: 
famen feindlihen Gewehrfeuer entzogen, in der freien Ebene alfo etwa 150 
Schritt hinter derfelben. Er folgt den Bewegungen der Schüßen » Linie und 
gewährt diefer zunächſt Hülfe und Schup. 

Die in Kompagnie- Kolonne aufgeftellte Kompagnie ift eigentlich nichts 
weiter, als ein Unterflügungs- Trupp in größerem Maßftabe. Sit erft einer 
ihrer Züge in der Schügen- Linie ganz aufgelöft, fo tritt fie lediglich an die 
Stelle diefes Truppe. 

Machen die Umftände eine weitere Verftärfung der Schügen-Linie nöthig, 
fo werden die hier zu verwendenden Sekzionen, halben oder ganzen Züge in 
den meiften Fällen von der an der Rüdfeite der Kompagnie- Kolonne ftehenden 
Abtheilung entnommen. Wird nah und nad die ganze Kompagnie zur Schüßen- 
Linie verwendet, fo muß doch mindeftens eine Sekzion hinter der Mitte oder 
einem der Flügel diefer Linie geſchloſſen aufgeftellt bleiben. 


109. Sammeln der Schügen. 


Das Sammeln einer ganz oder theilweife in einer Schügen-Linie auf: 
gelöften Kompagnie gefchieht auf das zu gebende Signal oder auf mündlichen 
Befehl, in der Regel an der Stelle, wo fih der Hauptmann befindet, und 
zwar in der vor der Auflöfung inne gehabten Kolonne» Stellung. Died Cam- 
meln geihieht mit Gewehr über; die eintretenden Mannſchaften bringen jedoch 
während des Eintretens das Gewehr in die Lage, in welcher die gefchloffene 
Abtheilung daffelbe trägt. 

Einzelne Schügen und alle aus der Schügen » Linie zurüdkebrenden Ab- 
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theifungen jammeln fich ftet3 hinter dem Unterſtützungs-Trupp oder an der 
Nüdfeite der Kompagnie- Kolonne. 

Unerwartete Umftände, 3. B. in der Ebene ein unvorhergefehener Kavalle— 
ries Angriff, können e8 indeß den Schügen unmöglich machen, ihre Kompagnie 
zu erreichen. Bietet ſich aber fein fchneller zu erreichender fhügender Gegen- 
fand dar, fo vereinigen fie fich entweder mit dem noch vorhandenen Unter: 
ſtützungs-Trupp und bilden mit diefem einen Haufen, Knäuel, nad allen 
Seiten Front machend, oder fie fanımeln fih in gleicher Art um ihre Führer. 
Die vorderen Leute fällen das Gewehr, die, welche Plaß zum Schießen haben, 
machen fertig. Die Abgabe des Feuers bleibt dann dem falten Blute und 
der Einſicht der Führer überlaffen. 

Haben fich ein oder mehrere Bataillons zum zerftreuten Gefechte aufgelöft, 
fo werden fie mit der Trommel durch das Zeichen die „Bergatterung'‘, 
und mit dem Horn dur das Signal „Sammeln — in Neih und Glied 
gerufen. 

Das Sammeln gefhieht im Trabe und immer in der Aufftellung zu drei 
Gliedern und wenn es nicht anders befohlen ift, nach der Mitte in Kolonne 
mit Viertelzug-Abftande. Den zur Stelle befindlichen Spielleuten ift von dem 
Bataillond- Kommandeur der Plag ftets hinter der Fahne, jedoch in verſchie— 
dener Entfernung anzuweijen, je nachdem das Bataillon fih in Kolonne, oder 
ausnahmsweiſe auf befonders ertheilten Befehl in Linie fammeln fol. 


11. Aufftellung in gefchloffener Maſſe. 


Die im Gefechte einzeln auftretende Kompagnie fann in die Lage fommen, 
fih gegen Kavallerie vertheidigen zu müſſen. 

Bei allen Bewegungen in diefer Maffe tritt ftreng gefchloffene Ordnung 
und gleihmäßiger Schritt ein; fie werden mit Ruhe, and wohl mit angefaßtem 
Gewehre ausgeführt. 

Auf das Kommando: 

Aufgefchloffen! — Marfch! 
rüden, wenn die Kompagnie- Kolonne fteht, die ganzen oder halben Züge fo 
nahe an die vorderen Züge hinan, daß nur die fchließenden Offiziere und 
Unteroffiziere, jo wie die Spielleute noch Pla zwifchen denjelben finden, 

War die Kompagnie- Kolonne in der Bewegung, jo wird ftatt: „Auf: 

geſchioſen — Marſch!“ nur 
Aufgeſchloſſen! 
und ſoll das Aufſchließen im Trabe geſchehen, 
Aufgeſchloſſen! — Marſch! Marſch! kommandirt, 
worauf der Führer des vorderſten Zuges in beiden Fällen das Kommando: 
Halt! giebt. 

Nachdem die Kompagnie- Kolonne aufgefchloffen ift, macht fie auf das 

Kommando: 

Fertig! 
nad allen Seiten Front. Die vorderen Leute fällen das Gewehr, die zunächit 
hinter ihnen ftehenden machen fertig. Das Feuer erfolgt erft, nachdem der 
Hauptmann das Signal „Feuern!“ hat geben laffen, auf kurze Entfernungen 
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und in der Art, daß die unmittelbar hinter den vorderen Leuten ftehenden 
Mannihaften ohne weiteres Kommando feuern und ihre abgefhoflenen Ge: 
wehre mit denen ihrer Sinterleute, wie beim Karreefeuer, wechfeln. 
Nach dem Signale „Stopfen!“ erfolgen die Kommandos: 
- Hahn in Ruh! 
wobei die Gewehre nur werden, 
Schulter! oder: das Gewehr — über! 
worauf die Mannfhaften, welche eine Wendung gemacht haben, die urfprüng- 
liche Front wieder herftellen. 
Auf das Kommando: 
— Formirt die Kolonne! wird die früher innegehabte Aufftellung 
als Kompagnie-Rolonne durch Kurztreten oder Rüdwärtsrichten wieder an 
genommen. 
“ Bei einer Kompagnie, welche zu Erreichung eines ganz befonderen, ſich 
daher nur felten darbietenden Gefechtzweckes die Aufftellung in Linie beibehält, 
muß doch in der Regel der Zug des 3. Gliedes gebildet werden. 
Dieſer Zug wird dann entweder vorwärts zur Verhinderung der An- 
näherung des Feindes, oder rüdwärts als Reſerve, oder feitwärtd zur Ber- 
fängerung der Feuerlinie, nad — in geſchloſſener oder aufgelöfer 
Ordnung benutzt. 


Il, Die Basar * 
1. Allgemeine Vorſchrift. 


Die Bewegung zur Bildung der Schüßen- Züge wird ohne Tritt und, 
wenn das Bataillon das Gewehr ab hat, auch ohne das Gewehr aufzunehmen, 
ausgeführt. Die Unterflügungs » Trupps marfchiren mit Gewehr über, ohne 
Tritt, und nehmen beim Halten das Gewehr ab. 

Jeder Schügenzug bat einen Horniften bei fih und wird durch einen 
Offizier und mindeftens drei Unteroffiziere befehligt; wo möglich werden ihm 
aber fo viel Unteroffiziere zugetheilt, wie der Zug Sefzionen zählt. Die vier 
Schüpen- Züge des Bataillons fommandirt ein hierzu beftimmter Hauptmann. 
Die Führung der Schügen- Züge eines Regiments übernimmt im Allgemeinen 
der etatsmäßige Stabsoffizier. 

Iſt bei einem Exerziren größerer Maffen ein Richtungsbataillon —— 
fo giebt dieſes auch die Richtung für die Schützen-Linie an. 


2. Bildung der Schügen- Züge auf das Kommando des 
Bataillond - Kommandeurs, 


Auf das Kommando des Bataillond » Kommandeurs: 
Züge aus dem 3. Gliede formirt! 
wird aus dem 3; Gliede einer jeden Kompagnie ein Zug, 2 Mann hoch, da⸗ 
durch gebildet, daß bei den Kompagnien über der Fahne das 3. Glied der 
geraden Züge ſich mit rechts um hinter das der ungeraden, bei den Kompagnien 
unter der Fahne das 3. Glied der ungeraden Züge fich mit links um vor das 
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3. Glied der geraden Züge fept, welches letztere zu dieſem Ende 2 Schritt 
zurücktritt. 

Sind die 4 Züge in dieſer Art gebildet, fo geht der 1. und 4. Schügen- 
Zug 12 Schritt zurüd und macht Front. Der 2. Schützen-Zug rüdt mit 
rechts um, der 3. Schügen« Zug mit links um auf 6 Schritt Abftand vor den 
I. und 4, Schüßen » Zug. 


Bildung der Shüßen-Züge auf das Kommando des 
Baraillonds-Kommandeurs. 





Will der Bataillond-» Kommandeur die Schügen « Züge im Salbzüge u 
brechen laſſen, vorausgefegt, daß die Züge 20 Notten oder darüber io 
gefchiebt dies auf das Kommando dejlelben: 

Züge des 3. Gliedes in Halbzügen brecht — ab! ai 
und zwar in der Art. daß bei dem 2. und I. SchügensZuge die geraden valb⸗ 
züge fih vor die ungeraden, bei dem 3. und 4. CS hügen- Zuge Dagegen die 
ungeraden Halbzüge fih vor die geraden jegen. 


Abbrehen der Shüpen- Züge in Halbzügen. 


— 
—— 
— 
— 
—— 
—— 
—— 
_— 





Wird ohne vorbergegangenes Kommando zur Bildung der S hügen-Zügt 
aus dem 3. Gliede das Signal: „Schwärmen!“ geblafen,, fo bilden fib 
die vier Schügen- Züge zwar in gleicher Art; der 1. und I. Schüßen- Zug 
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machen aber nicht kehrt, um 12 Schritt zurüdzugehen, fondern fie rüden mit 
rechts oder links um fofort um die Flügel des Bataillond vor, während der 
2. und 3. Shügen-Zug fi hinter den 1. und 8. Zug des Bataillons begeben. 


3. Verwendung der Schüßen - Züge. 

Sind die Züge aus dem 3. Gliede auf das Kommando gebildet, fo rüden 
auf das Signal: „Schwärmen!”, die Bildung in ganzen Zügen voraus: 
gefegt, der 1. und 4. Schüßgen- Zug, mit rechts und links um, um die Flügel 
des Bataillond vor. Die beiden rechten Flügel-Sekzionen des 1. und die 
beiden linken Flügel: Sefzionen des 4. Schügen- Zuges löſen fih in eine 
Schügen-Linie auf, während die andern Sefzionen aufmarſchiren und als 
Unterftügßungs» Trupp der Schügen Linie folgen. Der Zug wird hierbei zu 
wenigftens vier Sefzionen angenommen; zählt er deren nur drei, jo fchwärmt 
nur eine Sefzion zur Bildung der Schügen » Linie aus, 


Bildung einer Feuerlinte bei ganzen Zügen. 





Während die in eine Schüßen- Linie aufgelöften Sefzionen, fih vor der 
Front des Bataillons ausbreitend, fo lange vorgehen, bis fie die ihnen be— 
fimmte Aufftellung erreichen oder das Signal: „Halt!“ erfolgt, machen die 
Unterftügungs- Trupps auf 100 Schritt Entfernung vor den Flügeln des 
Bataillons Halt. 

Sind die auf Kommando gebildeten Züge aus dem 3. Gliede in Halb- 
zügen abgebrochen, fo rüdt auf das Signal: „Schwärmen!‘ nur der hinten 
ftehende Halbzug des 1. und 4. Schügen » Zuges in gleicher Art vor und nur die 
Hälfte derfelben, in dem oben angenommenen Falle, alfo von jedem eine 
Sekzion, [hwärmt aus, während die andere aufmarjchirt und als Unter: 
ſtützungs-Trupp folgt. 
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Bildung einer Feuerlinie bei Halbzügen. 
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Wird, bevor die Schügen- Züge gebildet waren, das Signal: „Schwär— 
men!” gegeben, jo verhalten fi) der vorhergehende 1. und 4. Schüßen- Zug 
ebenso, wie vorher beftimmt worden ift. 

MWird eine Berftärfung der Schützen-Linie erforderlih, fo wird immer 
nur eine Sefzion von jedem Unterftügungs»Trupp dazu verwendet. Sind 
beide Unterftügungs: Zrupps ganz aufgelöft worden, fo rüden der 2. und 
3. Schüßgen- Zug um die Flügel des Bataillons vor und ftellen fih in der 
eben bezeichneten Art auf. Werden auch diefe beiden Züge, zum Theil oder 
ganz, nach und nach ebenfalls in die Schügen- Linie gezogen, wobei jedoch 
immer nur eine Sefzion jedes Zuges auf einmal ausfhwärmt, fo wird dies in 
den meiften Fällen am beften behufs Verlängerung der Feuer = Linie geſchehen. 

Sind die Schügen- Züge in Halbzügen abgebrodhen, fo rüdt ſtets ein 
Halbzug um jeden Flügel des Bataillons vor und dient als Unterftügungss 
Trupp, fobald der vor der Front befindliche Halbzug ganz in die Schügen- 
Linie aufgelöft worden ift. 

In der Ebene, die hier vorzugsweife in Betracht gezogen wurde, muß 
die Schüßen» Linie ihre Bewegung allgemein der des Bataillons anpaffen. 
Tritt fie mit dem Bataillon zugleich an, und wird fie fpäter zum Halten oder 
Zurüdgehen veranlaßt, während das Bataillon zu ihrer Aufnahme im Bor- 
rüden bleibt, fo machen die Unterftüßungs » Trupps ebenfalls Halt oder Kehrt, 
gehen, fobald fih das Bataillon bis auf etwa 20 Schritt genähert hat, mit 
rechts oder links um, um die Flügel deffelben zurüd, ſchwenken mit der Spiße, 
marfchiren auf und folgen dem Bataillon, indem fie die S. 370 vorgefhriebe- 
nen Pläße einnehmen. ine haltende Schügen- Linie macht auf das Signal: 
„Ruf! welches bei Annäherung des Bataillond gegeben wird, die Front 
deffelben frei, indem fie im Trabe um die Flügel deffelben zurüdgeht, ſich hinter 
den Flügeln gleichfalls in gefchloffenen Schügen- Zügen ordnet und dem Ba— 
taillon folgt. Eine bereits im Zurüdgehen begriffene Schützen-Linie fchiebt 
fih dagegen ſchon während des Anmarfches des Bataillons etwas nad) den 
Slügeln zufammen, His das Signal: „Ruf!“ erfolgt. 
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Werden die in einer Feuer» Linie aufgelöften Schügen durch einen Kaval- 
lerie- Angriff jo plöglich bedroht, daß fie das Bataillon nicht mehr erreichen 
fönnen, fo fuchen fie zu den Unterſtützungs-Trupps zu gelangen und mit die 
fen vereint Anäufe zu bilden. 

Eind bei einem den Bajonett-Angriff ausführenden Bataillon die 
Schüpen- Züge hinter den Flügeln gebildet, fo folgen fie in diefem Verhält— 
niffe den Bewegungen des Bataillons, um, fobald der Angriff gelungen, zur 
Berfolgung des Feindes vorgezogen zu werden. Es bleibt jedoch dem Kom— 
mandenr überlaffen, in einzelnen geeigneten Fällen die Schügen- Züge (alle 
oder zwei) beim Beginne des Bajonett» Angriffes ftehen oder in angemeflenem 
Abſtande zur Aufnahme des Bataillons, für den Fall, daß der Angriff miß- 
lingt, folgen zu laffen. Die Art, wie diefe Aufnahme bewirkt werden ſoll, 
"muß der Kommandeur des Bataillons jedesmal nad den gegebenen Umftänden 
beftimmen. 

Sollen die Schüßen- Züge nicht weiter formirt bleiben, fo rüden fie auf 
das vom Bataillond» Kommandeur zu gebende Kommando: 

Das 3. Glied formirt! 
auf dem fürzeften Wege zu ihren Kompagnien und treten dafelbft als 3. Glied 
ein. Dies Kommando zum Eintreten ift jedesmal nöthig, die Schügen-Züge 
mögen auf Kommando oder auf das Signal: „Shwärmen!‘ oder durch 
die Bildung der Kompagnie-Kolonnen gebildet worden fein. 


4. Bildung und Verwendung der Schügen-Züge bei der geöffneten 
und der gefchloffenen Kolonne, 


Bei der geöffneten Kolonne werden die Züge aus dem 3. Gliede ftets 
auf der, der eigentlichen Frontlinie des Bataillons entgegengefeßten Seite 
gebildit, und zwar in denfelben Abtheilungen — Halbzügen, Setzionen, — 
in welchen fih das Bataillon befindet. Sie brechen nur da in eine ſchmalere 
Front ab oder feßen fich in Reihen, wo der beſchränkte Raum es nöthig macht. 

Bei dem rechts abmarfchirten Bataillon gehen auf das Kommando des 
Bataillon - Kommandeurs: 

Züge aus dem 3, Gliede formirt! 
die 3 Glicder aller Züge mit rechts um 6 Schritte neben die Kolonne und 
rüden, der 1. Schügen-Zug neben den 1. Zug des Bataillon, der 2. Schügen- 
Zug neben den 3., der 3. Schügen» Zug neben den 6., der 4. Schügen- Zug 
neben den 8. Zug des Bataillons. 

Beim Lintsabmarfch gefchieht daffelbe mit links um, nur muß bier 
das 3. Glied der ungeraden Züge des Bataillons durch das der geraden Züge 
vortreten. 

Sollen die Schügen- Züge gebildet werden, während das Bataillon im 
Marſche ift, fo geihehen die Bewegungen dazu im Trabe. 
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Bildung der Shügen-Züge aus einer Zugfolonne 
Links abmarſchirt. Rechts abmarſchirt. 
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Stellt das Bataillon durch Ginfhwenfen die Front ber, jo nehmen die 
Schützen-Züge fogleih die Aufftellung ein, welche beim Bataillon in Linie 
vorgeſchrieben ift. 

Bei ter geichlo ffenen Kolonne werden vorfommenden Falls die Züge 
aus dem 3. Glicde in gleicher Art gebildet, und neben dem 1., 3., 6. und 
8. Zuge des Bataillons aufgeftellt. 
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Bildung der Schützen-Linie bei einem mit Zügen rechts 
abgeſchwentten Bataillone. 


RIRHIEN 
| | 


Die Berwendung der Schügen» Züge hängt von den Umftänden ab; 
follen fie auf der Seite der eigentlichen Front zur Dedung des Marfches der 
Kolonne gebraucht werden, jo geichieht dies nach der für ein Bataillon in 
Linie angegebenen Art; der 1. und 4. Schüßen- Zug gehen zuerft vor, und der 
2. und 3. Schügen- Zug rüden an die Stellen derfelben. Wird unter gleicher 
Borausfegung ohne vorhergegangene Bildung der Züge aus dem 3. Gliede 
das Signal: „Shwärmen!“ gegeben, fo ordnen fi der 1. und 4. Schügen- 
Zug auf dem fürzeften Wege fofort vor der Front und bilden eine Schügen- 
Linie, während der 2. und 3. Schügen- Zug ihre Pläge neben dem 1. und 
8. Zuge einnehmen. 





5 Bildung und Verwendung der Schügen- Züge bei der 
| Angriffs-Kolonne. 


Bei einem in Angriffs- Kolonne aufgeftellten Bataillone macht auf das 
Kommando des Bataillond » Kommandeurs: 
Züge aus dem 3, Gliede formirt! 
das 3. Glied der Züge über der Fahne rechts, das der Züge unter der Fahne 
lints um. 

Hierauf bilden fih die Züge aus dem 3. Gliede, 6 Schritt neben der 
Kolonne, in der Art, daß der 2. und 3. Schüßen» Zug in gleicher Höhe mit 
dem 4. und 5. Zuge des Bataillons, der I. und 4. Schügen- Zug aber in 
gleicher Höhe mit dem 2. und 7. Zuge des Bataillons ftehen; bei den Zügen 
über der Fahne müſſen hierbei die 3. Glieder der ungeraden Züge durd die 
der geraden Züge durdhtreten, um den richtigen Abmarfch herzuftellen. 
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Bildungder Shügen-Züge bei der Angriffs-Kolonne. 





Die Pläge des zur Bildung der Schügen» Züge bervorgezogenen 3. 
des werden bei dem Beginne der Bewegung, oder, wenn das Aufſchließen 
Kolonne dem Antreten vorherging, bei demſelben ausgefüllt. — 

Sollen alle 4 Schützen-Züge an der Queue der Kolonne aufgeftefft ı er: 
den, fo rüden der 2. und 1. Schügen-Zug hinter den 1., der 3. mb 2 
Schützen-Zug hinter den 8. Zug des Bataillons, und zwar mit dem mfelßen 
Abftande, den die übrigen Züge der Kolonne haben. 

Werden die Schügen- Züge an die Tete der Kolonne genommen, jo rüden 


der 2. und 1. Schügen- Zug vor den 4., der 3. und 4, Schügen» Zug por den 


>. Zug des Bataillons. 
Sollen 2 Schügen= Züge an der Tete und 2 an der Queue der Kolonne 


genommen werden, fo rüden der 1. und 4. Schüßen» Zug vor, der 2. und 3. 
hinter die Kolonne. 


Die Shüßen-Züge 
an der Queue, an der Tete, an der Tete u. der Queue. 
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Wird aus der Angriffs Kolonne eine rechts oder links abmarfchirte Zug- 
Kolonne gebildet, jo nehmen die Schügen- Züge, infofern fie bereits gebildet 
waren, die Pläße rechts oder links der Kolonne ein, wie dies Seite 374 an— 
gegeben iſt. 

Folgt einer diefer Formazionen das Signal „Schwärmen!“ fo rüden 
der 1. und 4. Schüßen» Zug vor, indem fih von jedem 2 Sekzionen auflöjen. 
die übrigen Sekzionen aber als Unterſtützungs-Trupps gefchloffen bleiben. 
Die Schügen » Linie breitet fih fo weit aus, daß fie das Bataillon, wenn es 
aufmarfchiren follte, deckt, und die Unterftügungs-Trupps ftellen fich eben fo 
auf, als wenn das Bataillon entwidelt wäre. Der 2. und 3. Echüßen: Zug 
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bleiben an der Queue oder Tete der Kolonne und rüden nicht cher vor als bie 
der 1. und 4. Schügen- Zug ganz in die Feuer: Linie gezogen worden find. 


Bildung einer Shüßen-Linie bei einer Angriffs-Kolonne. 





Wird „Sch wärmen!“ geblafen, während die Schügen» Züge noch zur 
Seite des Bataillons ftehen, fo rüden der 2. Schüßen- Zug mit linfs, der 
3. mit rechts um binter den 1. und 8. Zug des Bataillons, während der 1. 
und 4. Schügen- Zug etwas feitwärts ausbiegend zur Bildung der Schügen- 
Linie vorgeben, 

Wird das Signal: „Schwärmen‘ gegeben, ohne daß die Bildung der 
Schügen » Züge vorhergegangen ift, fo gehen der 1. und 4. Schügen- Zug auf 
dem fürzeiten Wege vor, indem fie fih rechts und links herausziehen, von 
jedem 2 Sekzionen ausfhwärmen und der Reft ich in der Bewegung als Unter: 
ſtützungs-Trupp bildet; der 2. und 3. Schügen- Zug aber bilden fih, jobald 
der Raum neben dem Bataillon von dem 1. und 4. Zuge frei gemacht ift, und 
fegen fih dann an die Queue der Kolonne. 

Hat ein in Kolonne nach der Mitte befindliches Bataillon feine Schügen- 
Züge theilweife oder ganz vor der Front entwidelt, werden diefe zum Halten 
oder Zurüdgehen veranlaßt, und rüdt das Bataillon felbft zur Unterftügung 
derjelben oder überhaupt zum Angriffe vor, fo ſchiebt fi die haltende oder 
zurüdgehende Schügen » Linie nach den Flügeln hin fo weit wie nöthig zufam- 
men, um die Tete der Kolonne frei zu machen, hängt fih bei Annäherung der- 
jelben an beide Eeiten der Kolonne in aufgelöfter Ordnung an, folgt den 
Bewegungen des Bataillons und unterftüßt fie dur ihr Feuer. Die nod) 
vorhandenen Unterftügungss Trupps begeben fih bei Annäherung des Bas 
taillons an die Queue deilelben. 

Dem Kommandeur bleibt es jedoch überlaffen, dieſe Unterftügungs- 
Truppe, fowie auch die an der Queue noch befindlihen Schüßen » Züge in 
geeigneten Fällen ftehen oder auf angemeffenem Abftande zur Aufnahme des 
Bataillons für den Fall, dag der Angriff mißlingt, folgen zu laffen. 
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Iſt jedoch in einem zweiten Treffen eine gleich bereite Reſerve vorhanden, 
fo bleiben die Unterſtützungs-Truppos ſtets aufgeſchloſſen. | 

Läßt der Bataillond- Kommandeur nad dem Angriffe (wenn derfelbe als 
gelungen angejehen wird) von der Tete der Kolonne eine Salve und hierauf 
das Signal „Marſch!“ geben, fo rüdt die rechts und links neben dem Ba— 
taillon mit vorgegangener Schüßen-Linie vor, breitet fi wieder vor Der 
Kolonne aus, und die hinter der legteren befindtichen geſchloſſenen Schügen- 
Züge oder Sekzionen folgen in vorgefchriebener Entfernung als Unterftügungs:- 
Truppe. 

Läßt der Bataillons= Kommandeur aber die Kolonne Kehrt machen und 
zurüdgehen, fo macht die Schügen » Linie Diefe Bewegung fo lange mit, bis 
das Signal „ Halt!’ *) erfolgt, worauf fie ich aufftellt und wie vorher aus: 
breitet. Die hinter der Kolonne befindlichen gefchloffenen Schützen-Züge 
oder Sekzionen rüden dann in der vorgefchriebenen Entfernung von der 
Schügen- Linie als Unterſtützungs-Trupps beraus, Hat dagegen der Ba: 
taillong» Kommandeur über die eben genannten geichloffenen Schützenabthei— 
lungen zur Dedung des Rüdzuges verfügt und fie beim Angriffe der Kolonne 
zurudgelaffen, fo geht die rechts und links neben dem Bataillon befindliche 
CS hügen» Linie bis zu ihnen zurüd. Hat das Bataillon beim Brigadever- 
hältnig im erften Treffen geftanden und zieht fih durch das zweite Treffen 
zurüd, fo machen die Schügen auf das Signal „Ruf!“ die Front deffelben 
frei und fammeln fih demnähft an der Queue ihres Bataillong. 

Bill der Bataillond» Kommandeur, wenn der Angriff feinen entjcheiden- 
den Erfolg und nur ein ftehendes Feuergefecht herbeigeführt hatte, das Feuer- 
gefeht durch die Schügen an dem Punkte fortführen, bis zu welchem Die 
Kolonne vorgedrungen war, die leßtere aber dem feindlichen Feuer möglichit 
entziehen. jo muß dies auf eine, den jedesmal obwaltenden Umftänden ange— 
meflene Art gefchehen, die fi hier im Voraus nicht beftimmen läßt. 

Sowohl bei der Bewegung vorwärts, wie bei der rüdwärts fommt es 
darauf an, die erfte günftige Gelegenheit zu benußen, um ein richtiges Ver— 
haltnig zwifchen den aufgelöften und den gefchloffen gebliebenen Abtheilungen 
der Schügen wieder herzuftellen. Es ift dies vorzugsweife eine Aufgabe für 
den die vier Züge führenden Hauptmann. 


6, Abbrechen und Aufmarfch der Schügen - Züge in der 
Angriffs. Kolonne, 


Bei dem Abbrehen aus der Tete oder Queue und dem darauf folgenden 
Aufmarfche verhalten ſich die Schüpen-Züge wie die Züge des Bataillons 
(fiehe ©. 351). Wird aus einer Flanke aber abgebrochen, fo geben die 
Schüpen- Züge, wenn fie fi an der Zete befinden, vor, befinden fie ſich an 
der Queue, hinter den 8 Zügen des Bataillons durch den Engweg. 


— — 





Dies Er ſoll en wenn das Bataillon eine Strede von ungefähr 
Schritt zurüdgelegt hat. 
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7. Bildung der Schügen in den Intervallen. 


Rückt ein in Kolonne nah der Mitte befindliches Bataillon zum Angriffe 
vor, jo werden auf das Kommando ded Kommandeurs: 
Schützen in die Intervalle! 
der ganze 1. und 4. Ehüßen- Zug. rechts und links neben dem Bataillone, 
in eine Echügrn » Linie aufgelöft, die den Bewegungen deflelben folgt. 


Schützen in den Intervallen, 





Der 2. und dritte Echügen» Zug wird nur in fehr dringenden Fällen auf 
das wiederholte Kommando: 

Schügen in die Intervalle! in gleicher Art aufgelöft. 

Waren die Schügen- Züge noch nicht gebildet, fo muß der 1. und 4. 
Schügen Zug erft aufgeftellt fein, ehe der 2. und 3. Echügen» Zug fi bilden 
und an die Queue der Kolonne rüden. 

Sollten alle 4 Echügen» Züge nebem dem Bataillon aufgelöft fein, fo 
müflen bei der erften fi darbietenden Gelegenheit, zZ. B. auf das Eignal 
„Marſch!“ oder bevor wieder angetreten wird, der 2. und 3. Schützen⸗Zug 
fogleich gefammelt und als Unterftügungs= Trupps verwendet werden, während 
der 1. und 4. Schügen= Zug die Schügen » Linie bildet. 


8. Verhalten der Schügen: Züge bei einem Kavallerie - Angriffe. 


Werden die ſich rechts und links neben dem Bataillon befindlihen Schügen 
während des Vorrückens durch einen unerwarteten Kavallerie» Angriff bedroht, 
fo fammeln fie ih an der Queue der Kolonne. 

Nur die vor der Front ded Bataillons befindlihe Echügen- Linie fann, 
wenn fie zu weit *) ab fein follte, um daffelbe noch erreichen zu fönnen, in den 
Fall kommen, für ſich allein oder mit den Unterfügungs» Trupps vereint 
Knäule zu bilden. 


*) Beim Brigade-Grerziren bilden die vor der Front des Treffens entwidelten 
Schühen, wenn die Unterſtützungs-Trupps noch nicht zu den Bataillonen zurüdges 
kehrt find, vereint mit dieſen, andernfalls und bei einer Gntiernung von achizig 
Schritt und darüber von den Bataillonen, für ſich allein Knäule. 
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Sollen zur Abwehr einzelner feindlicher Reiter während des Marſches 
eines Karrees Schützen aus demſelben treten, ſo geſchieht dies auf das Kom: 
mando des Bataillonss Kommandenrs. (Siehe S. 356.) 


3. Die Signale. 


Die Unmöglichkeit, eine ausgedehnte Schügen Linie mit der Stimme zu 
fommandiren, macht den Gebrauch der durd das Eignalhorn zu gebenden 
Signale -nöthig. - Ihre Anwendung muß lediglih durch das wirkliche Be 
dürfnig beftimmt werden; zu viele Signale veranlaffen Unficherheit und 
Verwirrung. 

Wir haben 22 Signale; fie beftehen aus 7 Benennungs- und 15 Aus 
führungs- Signalen, den in der Garnifon zur Anwendung kommenden Feuer: 
laͤrm nicht mitgerechnet. 

Der Regel nach muß ein Benennungs- Signal dem Kommando: Signal 
vorhergehen, und bei weit entfernten Abtheilungen muß der aufgerufene Trupp 
erſt mit feinem Benennungs-Signal, als Zeichen des Verſtändniſſes, geant- 
wortet haben, che ihm das Kommando-Eignal gegeben werden darf, | 
ci6 Sobald ein Kommando: Eignal verftanden worden ift, wird es audgt 
ührt. 


Benennungs- Signale. 


1. Signal des Bataillons oder überhaupt für das Ganze bei mehr 
als einer Kompagnie: 








Bere 


2. Erfte Kompagnie: 





4, Dritte Kompagnie: 


5. Bierte Kompagnie: 
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6. Avant: und Ariere-Garde, oder überhaupt Entjendete, ohne 
Kompagnie- Eintheilung. 


7. Unterftüßungs-Trupp, oder überhaupt die gefchloffene Abtheilung. 





Kommandos oder Ausführungs- Signale. 


1. Marſch, Antreten, wenn e8 in dem gewöhnlichen Zeitmaß geblafen 
wird; ſehr raſch geblafen: Bewegung im Trabe. 


——— — — 





3. Schwärmen. — In eine Cahpealinie fih auflöfen. In der Gar- 
nifon un im Lager: Reveille: 





4. Feuern: j 
— — — —— 
— — — 


5. Stopfen, Einſtellen des Feuers überhaupt, und um z. B. das Schießen 
auf zu weite Entfernungen zu verbieten. 





— — —* 


6. Halb rechts, im Marſche; — „rechts um, Marſch,“ wenn das Signal 
von einer nicht im Marſche begriffenen Abtheilung ausgeführt werden ſoll. 
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6. Halb links, im Marſche; — „links um, Marſch,“ wenn die Ab— 
theilung nicht im Marfihe begriffen ift. 


— — 
2- 





8. Rechts ſchwenkt (Linke Schulter ver). 





10, IDEERNERNN aus. 


GE 


11. Allarm.— Im Quartier und Lager: fchnelled Ausrücken; im fi 
Selde: Sammeln in an ener — 


Dies Signal iſt, ſtark geblaſen, — weit it hörbar und deshalb aud in 
ſehr durchfchnittenen Gegenden anwendbar. Wird daflelbe ohne vorhergegan⸗ 
genes Benennungs- Signal gegeben, fo verfteht es fich von felbft, daß es dem 
Ganzen gilt. 

In der Garnifon tritt e8 bei den Truppen, die feine Tambours haben, 
an die Stelle der Bergatterung und wird auch von den Horniften der Fi 
filter» Bataillone unmittelbar nach dem Schlagen der Bergatterung durd) die 
Tambours, geblafen. 


12. Ruf. — Ein Signal, das mehrfach angewandt werden kann, be 
ſonders wenn eine nähere Beitimmung oder Berabredung dem Gebrauche vor: 
berging: 3. B. um Entfendete an ſich zu rufen, wobei in den meijten Fällen 
die Benennung derfelben vorausgehen muß; ferner als Notbzeichen, wenn z. B. 
eine Abtheilung fich verirrte und ald Frage oder Erfennungszeichen; endlich 
um die Front eines in Linie vorrüdenden Bataillons von den ausgeſchwärmten 
Schügen jchnell frei zu machen. 








ir 


13. Raſch zu rück. — Borzugsweije für den jchnellen Rüdzug anzuwen⸗ 
den. Die Umftinde und die öftere Wiederholung des Signals ergeben, ob der 
Rückzug laufend oder bei weiteren Entfernungen nur ohne Aufenthalt, in 
raſchem Schritte ausgeführt werden joll, 





— —— — 
mon — ——— 

14. Langſam zurüd. — Für die Schügen, nah den jedesmaligen 
Umftäinden feuernd oder nicht feuernd; und je nach der vorbergegangenen Be— 
ſtimmung, nur von Zerrainabjchnitt zu Terrainabſchnitt. Für die Unter: 
ftugungstrupps, ebenfalls nach vorbergegangener Beltimmung, von einer zur 
Aufnahme geeigneten Aufftellung zur andern. , 


Gegner EEE serLer . —— FE 


15. Kolonne formirt. — Für das Batrillon allgemein das Zeichen 
zur möglich ſchnellen Bildung der Angriffskolonne und, da eine ſolche ſchnelle 
Formazion in der Regel nur durch einen Kavallerie Angriff nötbig gemacht 
wird, auch das Zeichen zur Bildung des Karrees. Für die Schützen, die 
Schüͤtzenzüge und einzelne Kompagnien das Signal zum jchnellen Sammeln, 
um fi durd die Bildung von mehr oder weniger regelmäßigen Maffen gegen 
Kavallerie zu ihügen, wenn fie das Bataillon nicht mehr zu erreichen vermö— 
gen. — In der Garnifon und im Lager aud) Balıen 





Vierte Abtheilung. 


Der Seld-Dienfi. » 


Dienflverordnungen: 
Sammlung der Dienftvorfchriften für das GardesKorps. 1. Thl. S. 291 u. ff. 


Ouellen: 


General E. v. Decker, der Meine Krieg. 4. Auflage 1844. (Weltverbreitet.) 

General v. Brandt, Grundzüge der Taktik der drei Waffen: Infanterie, Ka 
vallerie und Artiflerie. 1833. 

Derfelbe, der Heine Krieg in feinen verfchledenen Beziehungen. 2. Auflage. 
1850. (Borzüglih, namentlich auch wegen der vielen angeführten Beiſpiele 
aus der Kriegsgejchichte.) 

General v. Holleben, Betrachtungen aus den Erfahrungen eines Prengifhen Of⸗ 


fijierd. 1838. 
Pz. —XV Taktit der Infanterie und Kavallerie. 2 Theile. 3. Aufl. 1852. 
Ein klaſſiſches Werk.) 

Oberſt Graf v. Balderfee, Anleitung zur Ausbildung im zerftrenten Gefedt. 

1848. (Erfhöpfend.) 
®. v. Berned, Elemente der Taktik für alle Waffen, innerhalb der Beftimmungen 
a — der Königl. Preußifchen Armee. Berlin 1852. (12 Beg.) 
ehr über j 
Feldinftrufzion für die Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 3. Auflage. 
Olmütz 1852. (Bom Feldmarfchall v. Radepfi.) 








Erfer Abſchnitt. 
Borbemerfungen. 


1. Begriff des Feld -Dienftes, 


Der Felddienft ift im Gegenfage zu dem Inneren und dem Garnifondienft 
der Dienft des Soldaten vor dem Feinde. 
Er begreift demnächſt in fih: 
1. die Märfche, gleichviel, ob in der Nähe des Feindes oder von ihm ent: 
fernt, fobald fie nur Bezug auf den Krieg haben ; 
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. den Vorpoſten⸗(Feldwacht- und Patrouillen-) Dienſt; 
. den Lager- und Kantonnements-Dienſt; 

. befondere Unternehmungen gegen den Feind; 

. das Gefecht jelbit, und endlich 

‚ die Arbeiten im Felde. 


saw» 


2. Weberficht über die verfchiedenen Waffengattungen. 


Die Infanterie. 


Der Kern und die Hauptwaffe aller Europäifchen Heere, alfo auch der 
Preugifchen, ift die Infanterie‘). Sie ift gleich gefchidt zum Nah- und zum 
Bern » Gefechte, zum Angriffe wie zur Vertheidigung, fie vermag in jedem über: 
haupt zugänglichen Gelände zu kämpfen und befigt fo vor allen Waffen eine 
bevorzugte Selbftitändigkeit. 

In Bezug auf ihre Fechtart und ihre Waffen wird diefelbe in ſchwere 
und leichte Infanterie getheilt. 

Zu der leichten Infanterie rechnet man die Jäger und die Schüßen, 
welche mit der Büchfe bewaffnet find, und die Füflliere '), welche das leichte 
Berfuffionsgewehr führen und ihrer Beſchaffenheit nach für den leichten Dienft 
ausgefuht werden. 

Die Füflliere tragen ftatt des Infanteriefäbeld eine Art Hirfchfänger, 
der durch feine Parirftange geeignet ift, in die Erde geftedt, zum Auflegen des 
Gewehres beim Schießen zu dienen. 

Zu der ſchweren Infanterie gehören die Grenadiere und Musketiere ***), 
Die fhwere Infanterie ift vorzüglich für das (gefchloffene) Maſſengefecht, die 
leichte für das zerftreute Gefecht beſtimmt. 

Die alte Eintheilung der Infanterie in ſchwere und leichte ift hier beibe— 
halten worden, obgleich es wenigftens in unferem Heere wichtiger fein dürfte, 
die Infanterie nach ihren Gewehren einzutheilen, je nachdem diefelben glatte 
oder gezogene Läufe hat. 


*) Der Name Infanterie wird von einer ſpaniſchen Anfantin abgeleitet, 
vn ihrem von den Mauren hart bedrängten Bater eine große Anzahl Fußvolk 
zuführte. 


*) Als gegen Ende des 17. Jahrhunderts die Musketiere mit dem Feuer— 
ſchloß-⸗Gewehre Fusil (Fusile beißt uriprünglich Feuerſtahl) bewaffnet wurden, ward 
für Diefelben der Name „Füſiliere“ in Aranfreich allgemein gebräuchlich, während 
man in Deutfhland für die Linien» Infanterie die Benennung „Musketiere“ beibe- 
hielt und mit dem Namen „Füfiliere“ nur die leichte Infanterie bezeichnete. 


***) Bei der Belagerung von Regensburg (1634) wurde aus dem fchwediichen 
Heere eine Kompagnie Musketiere ansgefuht, um während der Belagerung Hand: 
granaten auf die feindlichen Sturin» Kolonnen zu werfen, und danah Grenas 
diere genannt, mit welchem Namen man jpäter überhaupt ausgefuchte Infanterie 
bezeichnete. Die Musketiere haben ihren Namen von der Musfete, welhe Schuf: 
waffe im 16 Jahrhundert die Hakenbüchſe verdrängte. 


25 
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Der wirffame Schuß des Perkuffiong» Gewehres endet auf Einzelne mit 
150, auf Kolonnen mit 300 Schritt, der des leichten Perkuſſions-Gewehres) 
ebenfo auf 300 und 600 Schritt. 


Die Kavallerie. 


Sie ift zum Nahgefechte, zum Handgemenge und ihrem innerften Weſen 
nach nur zur Offenfive beſtimmt; fie wirft durch das Ueberraſchende, durd die 
Schnelligkeit und Kraft ihres Angriffes, und full bei der Verfolgung dee 
Feindes die Niederlage deffelben vollenden. 

Das eigentlihe Schlachtfeld der Kavallerie ift die Ebene, in durchſchnit— 
tenem Gelände wird ihre Thatkraft mehr oder minder gelähmt. 

Die Kavallerie wird wie die Infanterie in Schwere oder leichte einge 
theilt. Die erftere ift hauptfächlich zu dem Angriffe in Maffe, die leßtere vor 
zugsweife zu dem Nvantgarden» und Borpoftendienfte und zu den Unterneh 
mungen des Heinen SKrieges beftimmt, doch wird auch) die leichte Kavallerie 
ebenfalls zum gefchloffenen Angriffe (Schof) verwendet. — Zur fhweren 
Kavallerie rechnet man Küraffiere, fchwere Landwehr: Reiter, Ulanen und 
Zandwehr-Ulanen, zur leichten Dragoner und Hufaren. 

Die Schußwaffen der Kavallerie (fiehe S. 175), gewähren vom Pferde 
herab nur eine geringe Sicherheit des Treffens, und erft dann wird die leichte 
Kavallerie fih mit Erfolg der Büchfen und Karabiner bedienen, wenn fie ab 
gefeffen it und zu Buße ficht. 

Die Küraffiere und fchweren Landwehr» Reiter führen als blanke Waft 
den Pallaſch, die übrige Kavallerie aber den frummen Säbel; Ulanen un 
Landwehr Ulanen außerdem noch die Lanze. 

Der Karabiner gewährt, wenn der Kavallerift zu Fuß fiht, auf 80, di 
SKavalleriebüchfe auf 150 Schritt einen ziemlich fihern Schuß. 

Hinfihtlih der Schnelligkeit, eines der Hauptelemente der Kavallerie, if 
zu erwähnen, daß diefelbe im Schritt 120, im Trabe 300, im Galopp 50, 
und in der Karriere 700 Schritt in einer Minute zurüdlegt. 


*) Der Hauptmann Wittich giebt in feinem Werke: „Das Fähnlein“ an 


dag auf eine Kolonnenfcheibe von 12 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe unter 100 Shut 
getroffen haben: 


beim Ginzeln » Schießen: bei Salven: im Tirailliren: 
auf 600 Schritt 75 Schuß, 52 Schuß, 67 Schuf. 
: 500 =: 81 ⸗ DB ⸗ 0 : 
= 40 = 98 5 92 = 98 = 
= 300 ⸗ 100 — 92 ⸗ 98 ⸗ 
⸗200 = 100 = 9 = 100 — 
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Die Artillerie. 


le 
Malinowsky, Taſchenbuch für elle Artilleriften, 1844. 
Dei e, Zehrbudy der Artillerie, 3. Auflage. 1851. Gin ganz vorzügliches Werk. 
Dertel elbe, die Artillerie für Infanterie- Ei Kavallerie-Dffiziere. 1847: 

Die Artillerie zerfällt, je nachdem fie für den Feſtungs- oder den Feldfrieg 
beftimmt ift, in Feſtungs- und in Feld - Artillerie. 

Die Feld-Artillerie, von welcher hier nur die Rede fein kann, foll 

1. das Gefecht eröffnen, den Feind ſchon in großer Entfernung beunruhigen ; 

2. die Erfolge anderer Waffen vorbereiten; 

3, die zurüdgehenden Truppen aufnehmen; 

4. das Gefecht nähren, d. h. daffelbe ohne große Opfer des inzwifchen vor- 
bereiteten Hauptangriffes hinhalten, und endlich 

5. Hinderniffe, welche den anderen Truppen etwa im Wege find, als 

Mauern, Thore, Barrifaden 2c., einfchießen. 

Die Artillerie ift nur für das Ferngefecht geeignet und befißt die geringfte 
Selbfiftändigfeit, indem fie des Schuges der andern Waffen bedarf, obgleich 
fie feit 1842 durch Leichtigkeit und Beweglichkeit weniger vom Gelände abhängig 
geworden if. 

Wie die Infanterie und Kavallerie, wird auch die Artillerie nach ihren 
Gefhügen (f. S. 176) in ſchwere und leichte eingetheilt. 

Außer diefer Eintheilung zerfällt die Feldartillerie in Fußartillerie, 
deren Bedienungs:Mannfchaften zu Fuß, und in reitende Artillerie, deren 
Bedienungs-Mannfchaften zu Pferde find. Letztere ift vorzugsweiſe beftimmt, 
der Kavallerie zu folgen und diefe in den verfchiedenen Gefechtsverhältniffen 
zu unterflügen und auch als Referve- Artillerie zu dienen. 

Ein Theil der Artillerie wird nämlich den Truppen (Divifionen, fiehe ©. 
25) unmittelbar zugetheilt und heißt dann Linien» oder Divifions-Ar- 
tillerie, während der übrige Theil zufammengehalten wird, um im entfchei- 
denden Augenblick verwendet werden zu können und Referve-Artillerie 
genannt wird. 

Die Entfernungen, auf welche die S. 177 angegebenen Schußarten ange: 
wendet werden, find folgende: 

Der wirffame Kartätfhenfhuß des 6 Pfünders reicht bis 600, des 
12 Pfünders bis 800, der 7 pfündigen Haubigen bis 600 Schritt. Die 
größte Birkfamfeit diefer Schußart geben alle Kaliber zwifchen 300 und 400 
Schritt. 

Der Bogenfhuß wird beim 6 und 12 Pfünder bezüglich bis zu 12 und 
1400 Schritt, der Rollfhuß, bei welchem die Kugel erft nach mehreren Auf 
Ichlägen mit furzen Sprüngen ein tiefes Ziel treffen foll, ebenfo auf Entfers 
nungen von 1200 bis 1800 und von 1400 bis 2000 Schritt angewendet. Der 
Bogenwurf der Haubige kommt von 500 Schritt an bei allen Entfernungen 
die bei Feldgeſchützen üblich find, in Anwendung, wogegen man fid des 
Rollwurfes nur zwiſchen 600 und 1500 Schritt bedient. 

Der Shrapnelfhuß wird auf Entfernungen von 400 bis 1200 Schritt 
angewendet. Raketen haben bis auf 1200, höchftens bis auf 1400 Schritt 
eine fihere Wirkung. 

25” 
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Die Pionire. 


Quellen: 


F. U Fesca, Handbuch der Befeitigungsfunt. Berlin, Herbig 1852. 

v. Hoyer, Befeſtigungskunſt und Pionirdienit. Berlin, 1837. 

Handbuch des praktifchen Pionirdienites. 3 Ible. Glogau, 1835 — 1838. 

Diiobed, Tafchenbucd für den Preußiſchen Ingenieur. 2. Auflage 1852. 

Skhwinf, die Anfangsgründe der Berejtigungsfunft. 1844. 

Alter, Unterricht für Pionirs, Sappeur-, Artillerie und Mineur: linteroffiziere. 
Dresden, 1841. 


Die Pionire find beftimmt, alle auf den Krieg Bezug habenden Bauten 
auszuführen, 

So wefentlichen Antheil fie auch an der Kriegführung haben, fo ift das 
eigentliche Gefecht, jeltene Fälle abgerechnet, doch nicht ihre Aufgabe, vielmehr 
wirfen fie bei demfelben nur hülfs- und vorbereitungsweife mit. 

Der Dienft der Pionire begreift in fi: 

1. den fogenannten allgemeinen Pionirdienft, d. h. den Bau der 
Wege, Schanzen, Feldbrüden, namentlih mit feftftehenden Unterlagen 
(Böden) und Bertheidigungs- Cinrichtungen verfchiedener Art; 

2. den Bontonirdienft, welder die Anfertigung aller größeren Brüden, 
namentlich mit jchwimmenden Unterlagen (Pontons, Kähne, Flöffe, 
Fäffer u. f. w.) umfaßt; 

3. den Sappeurdienft, welcher die Sappeurarbeit, d. h. die Anlage der 
fünftlich gededten Annäherung an Feftungen mittelft Laufgräben, begreift; 

4, den Mineurdieft, welcher den Angriff und die BVertheidigung einer 

Feftung mit Minen umfaßt. 

Die Pionir- Kompagnien werden in 3 Selzionen, in die Bontonir-, 
die Sappeur: und MineursSefzionen eingetheilt, und zwar fo, daß die 
Sappeur-Sekzion Y/, , jede der andern Sefzionen aber der Kompagnie aus: 
machen. 

Jede Sekzion wird in ihrem befonderen Dienftzweige vorzugsweife und 
für die anderen Sefzionen nur als Hülfsarbeiter ausgebildet; den allgemeinen 
Pionirdienft verrichten alle 3 Sekzionen gleichmäßig. 


3. Terrain: Kenntniß. 


Quellen: 


Pz. (Poenig), praktiſche Anleitung zur Rekognoszirung und Befchreibung des 
Zerraind, aus dem taftiihen Gefichtspunft. Adorf, 1840. 

v. Etzel, Generals Major, Terrainiehre. 3 Auflage. Berlin, 1850. Herbig. 

Pannaſch, Ober, Terrainlehre und Terrainbenugung. 2. Aufl. Wien, 1852, 


Der Soldat hat es im Allgemeinen nur mit der Oberfläche der Erde zu 
thun, ibm kommt es bei Betrachtung des Terrains oder Geländes, worunter 
die Oberfläche der Erde mit allen darauf befindlichen unbeweglichen Gegen: 
fänden begriffen ift, hauptfächlich darauf an, ob daffelbe gaugbar (prafti- 
fabel) oder ungangbar (inpraftifabel), ob es für feine Waffe und den 
eben vorliegenden Zwed günftig oder ungünftig ift. 
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Für Infanterie ift im Allgemeinen ein durchſchnittenes (foupirtes) 
und bedecktes Gelände, worunter man eine Gegend verfteht, welche durch 
Sümpfe, Gräben durhfchnitten und von Waldungen und Anbau bededt wird, 
vortheilhaft, für Kavallerie hingegen das offene, freie Gelände, die Ebene. 

Ein jedes Terrain zerfällt in fih in Abſchnitte, und man verfteht unter 
einem Abjchnitt im Terrain einen ZTerraintheil, welcher durch größere Ter- 
raingegenftände, als Höhen, Flüffe, Moräfte begrenzt wird, und unter Terrain— 
abfchnitt dergleichen Begrenzungen ſelbſt. 

Unter die für die Kriegsführung wichtigften Terraingegenſtände find die 
Defileen zu rechnen. SHierunter verfteht man Engwege, welche nur in fchmaler 
Front überfchritten und nicht Leicht umgangen werden fünnen. Es gehören 
hierzu vorzüglich Brüden, Furthen, Dämme, LZandengen zwifhen Gewäflern 
und Moräften, Straßen durd Dörfer und durch dichte Wälder ꝛc. 

Ein längeres und große Schwierigkeiten darbietendes Defilee in Gebirgs- 
gegenden wird Paß oder Gebirgspaß genannt. 


Die Ausgänge eines Deftlees heißen Deboudeen, und aus einem 
Defilee in das freie Terrain marfchiren nennt man debouchiren. 


Die Gewäſſer zerfallen in ſtehende und fließende. Die lebenden 
heißen Seen, jobald fie natürlih, und Teiche, fobald fie fünftlich angelegt 
find. Die Ufer derfelben werden durch die Himmelsgegend oder durch diesſeit 
und jenfeit näher bezeichnet. Bei den fließenden Gewäflern (Strömen, 
Flüſſen, Bächen) hingegen bezeichnet man als das rechte und linke Ufer 
dasjenige, welches, wenn man von der Quelle nach der Mündung fieht, als: 
dann zur Nechten oder Linken liegt. Die Vertiefung, in welcher unmittelbar 
der Fluß fließt, heißt das Bett, deffen Begrenzungen die Ufer, der den 
Fluß begleitende Höhenzug Thalrand und das zwifchen den beiden Thalrändern 
befindliche Gelände das Flußtbal. 

Die Flußübergänge find entweder Brüden (hölzerne, fleinerne, Ketten- 
und Schiffbrüden) oder Fähren und Furthen. 

Das weiche Land zerfällt in feiner größeren oder geringeren Näffe in 
Sümpfe, Moräfte, Brüche und Moore, naſſe Wiefen und Wiefen. 

An Höhen (Gebirge, Berge, Hügel, Anhöhe) unterfcheidet man Kuppe 
(Gipfel), Fuß und Abhang. Eine zufammenhängende Reihe von Bergen 
und Hügeln wird Berg- oder Hügelfette und die oberfte Linie derfelben 
Kamm genannt. 

Das bewachfene Land, (Laub- oder Nadelholz), zerfällt feiner Aus- 
dehnung nah in Wälder (Waldungen,Forften, Haiden), Gehölz und Re: 
mifen (feine eingezäunte Waldparzellen). Zunge Waldanpflanzungen werden 
Schonungen, offene Stellen Waldblößen, der Waldrand oder Waldes 
faum wird auch wohl Lifiere genannt. 

Die Durchhaue, welche Forften in regelmäßige Quadrate, Jagen 
theilen, heißen Geftelle oder Wildbahnen. Cie find in der Regel je nad 
ihrer Richtung durch große oder Heine Buchftaben bezeichnet und 1000 Schritt 
von einander entfernt. 

Die Wege zerfallen in Kunftftraßen (Eifenbahnen und Ehauffeen) , in 
Landftraßen, Berbindungswege, Feldwege und Fußwege. Wichtig ift bei ihnen 
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ihre Breite und Gangbarkeit. Kolonnenweg nennt man jeden für Truppen 
beftimmten Weg, derjelbe mag gebahnte Straße fein oder nicht. | 

Bei Wohnplägen ift es für den Soldaten hauptſächlich wichtig, ob fie 
maffiv erbaut find oder nicht, und ob fie ftarfe Umfaffungen haben. 


4, Das Leſen von Karten und Plänen, 
Quellen: 


v. Plehwe, Leitfaden für das militärifhe Aufnehmen. 2. Auflage. Berlin 1850. 
(Kurz und faßlich.) 

Derfelbe, Leitfaden für den Unterricht im Panzeichnen. Berlin, 1840. 

Scneitler, a der gefammten Mepkunft mit 177 Holzſchnitten. Leipzig 
1851. (gut. 

Borfären den topographifchen Arbeiten des Königlich Preußiſchen Generals» 

abes. j 
A. Fils, Vorlegeblätter zum Terrainzeichnen. — A. v. Rothenburg, desgl. 

Karten und Pläne haben für den Soldaten nicht allein den Zweck, ſich 
mit Hülfe derſelben in einer fremden Gegend zurecht zu finden, ſondern auch 
aus ihnen das Gelände in fo weit zu erfennen, um danach Märfche anordnen, 
Gefehts-Aufttellungen im Voraus entwerfen und die Rekognoszirung des 
Terraing zwedmäßig einleiten zu fünnen. 

Durch den Maäßſtab, welcher jeder Karte beigefügt ift, erfennt man das 
Berhältnig der Zeichnung zur Natur. N 

Die Größe des Mafftabes hängt von dem Zwecke der Karte ab. 

Die preußifhentopographifchen Aufnahmen gefchehen in einem 
Mafftabe von Yasooo. d. h. ein Zoll *) der Karte drüdt 25000 Zoll der Natur 
aus, oder 8° (Zoll) eine Meile. 

Situaziond- Pläne, welche größtentheil® für einen beftimmten Zwed 
angefertigt werden, haben einen Maßftab von Yızsoo (16 — 1 Meile) und 
größer. | 

Situazions-Karten werden in einem Mafftabe von Y/so000 angefer- 
tigt, wobei 4 Zoll — 1 Meile. 

DOperaziond> Karten haben einen Mapftab von Ygoooo Und */L00000, 
bei welchen legteren 2° — 1 Meile. 

Spezial-Karten haben einen Maßſtab von Y/ısonoo bis /zooooo alſo 
11, und 1° I Meile. 

General-Karten endlich werden im Maßſtabe von Yzooooo bis zu 
Y/1000000 angefertigt. 

Hierbei ift zu erwähnen, daß 1 preußifche Meile = 2000° (Ruthen) = 
10,000 (Schritt) — 20,000° (Fuß) = 200,000” (Zoll) ift. 

Nächft der Kenntniß des Mapftabes ift es nothwendig, die auf den Plä- 
nen und Karten üblichen Bezeichnungen leſen zu können, 

Während die Bezeichnung für die meiften Terraingegenftände mehr oder 
minder willfürlich gewählt worden if, hat die Zeichnung der Berge eine wif- 
ſenſchaftlichere Grundlage, indem man durch Licht und Schatten den B ö⸗ 
ſchungswinkel wiederzugeben ſucht, worunter man den Winkel verſteht, 
welchen die Abdachung eines Berges mit dem Horizonte bildet. 





) Es iſt bier immer von Dezimalzollen die Rebe. 
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Bei der Darftellung der Berge fommen vorzüglich zwei Zeichenweifen in 
Anwendung, die Lehmann'fhe und die von Müffling'ſche. 

Beide Manieren haben gemein, daß fie die Bölhungswinfel von 0 — 45 
Grad, vom Helleren zum Dunklen übergebend, durch Striche, darftellen, da- 
gegen alle Grade von 45 — 90 Grad fchwarz bezeichnen, weil fie für den Sol- 
daten unzugänglich find. 

Die Lehmann’fhe Manier begnügt fih, die oben gedachten Abdachungen 
von 0 — 45 Grad einfach durch ſchwächere und flärfere Striche darzuftellen, wo» 
gegen der Feldmarfhall v. Müffling für je 5 Grad befondere Charaktere be- 
ftimmt bat. Letztere Manier ift wegen ihrer größeren Beftimmtheit in unferer 
Armee eingeführt. 

Da die Berge nie regelmäßige Kegel find, vielmehr die Böfhung und 
Form derfelben vielfach wechfelt, fo denkt man fich diefelben zur leichteren und 
richtigeren Aufnahme und Darftellung in mehrere horizontale Schichten und 
Abichnitte zerlegt, und nennt die Linien, welche dergleichen horizontale Schichten 
bezeichnen, Horizontalen*). Alle Punkte, welche fih in ein und derjelben 
Horizontale befinden, müffen demnach gleich Hoch liegen, und der Berg wird 
zwifchen denjelben Horizontalen da am fteilften oder, was gleichbedeutend ift, 
der Böſchungswinkel wird da am größten fein, wo fih die Horizontalen, längs 
des Abhanges gemeflen, am meiften nähern. 

Das Berhältnig der Böſchungswinkel zu den Entfernungen ein und der: 
felben Horizontalen von einander iſt mathematifch feftgeftellt und es beträgt, 
wenn man die Entfernung zweier SHorizontalen bei einem Böſchungswinkel 
von 5 Grad als Einheit, als 1, annimmt, die Entfernung derfelben Hori- 
jontalen 


bei 5°, 10°, 15°, 209, 250, 309, 350, 409, 459, 
1 Ya, Yz Yar Up Yrı Us: Ip: Yır 


fo daß alfo, wenn z. B. die Entfernung zwiichen zwei Horizontalen da 30 
Schritt beträgt, wo der Böſchungswinkel 5% hat, diefelbe bei 15° nur 90% 
oder 10 Schritt betragen ann, und umgekehrt, daß, wenn die Entfernung 
zwifchen zwei Horizontalen 30 Schritt da beträgt, wo der Böſchungswinkel 
50 zählt, der Böjhungswinfel 150 da betragen muß, wo fich diefelben Hori— 
zontalen bis auf 10 Schritt nähern. 

Die Bergitriche werden bei beiden Manieren nad dem Waſſerlaufe oder, 
was gleichbedeutend ift, in der Lage gezeichnet, nach welcher ein fchwerer Kör— 
per von den Bergen herabrollen würde, und ftehen demnach ſenkrecht auf den 
Horizontalen, woraus folgt, daß bei Schluchten die Bergftriche von verfchiede- 
nen Abhängen ber gegen einander ftoßen. (S. Fig 2 A. A.) 

Mittelft eines nach diefer Theorie gezeichneten Planes ift aus dem Fuße, 
dem Böfchungswinfel und der Kuppe eines Berges die Höhe und Gangbarkeit 
deffelben, fo wie überhaupt das Profil einer Gegend = allen Richtungen zu 
beftimmen. (Fig. 3.) 


*) Diefelben find in der beiftehenden Figur, äquiſiſtant (gleich abſtändig) 
und zwar 50° body durch feine Linien angedeutet worden. 
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Bei der Darſtellung der übrigen Terraingegenſtände nimmt man an, daß 
das Licht aus der linken oberen Ecke falle, und giebt hiernach allen erhabenen 
Gegenſtänden den Schatten rechts und unten, allen tiefliegenden links und oben. 

Der Farben endlich bedient man fich bei militäriichen Plänen, um bei der 
Zeichnung Zeit zu erfparen und um durch diefelben die ZTerraingegenftände in 
ihrer Eigentbümlichkeit und Verfchiedenheit beffer bervortreten zu laffen. 

Die umftehende Zeichnung zeigt ſowohl die Bezeichnung der vorzüglichiten 
Zerraingegenftände, wie auch die für diefelben üblichen Karben an. 


5. Dad Drientiren. 


Um fih in einer fremden Gegend zurecht zu finden, zu orientiren, hat 
man verfchiedene Hülfsmittel, welche das mehr oder minder ausgebildete Fin- 
dungs- (Drientirungs-) Vermögen unterftüßen. 

Das einfahfte und ficherfte Mittel ift ein in der Gegend kundiger Füh- 
rer; Förfter, Säger, Hirten und Landgeiftliche werden hierbei die vorzüglich- 
ten Dienfte leiften können; indeſſen find nicht immer gute Führer zu erhalten 
und niemals der Zahl nach hinreichende, um allen Abtheilungen als Wegweifer 
dienen zu können. 

Das zweitbeite Orientirungsmittel find Karten und Pläne, bei denen 
beiläufig gefagt, Norden ſtets oben if, wenn nicht eine andere Orientirung 
angegeben ift. Um von ihnen fiheren Nugen zu ziehen, orientire man fich zu— 
vörderft an einem in die Augen fallenden Terraingegenftande, auf einer Brüde, 
einem Kreuzwege 2c., indem man den Punkt auf der Karte fucht, auf welchem 
man ſich augenbliclich befindet, und habe dann beim weiteren Vorgehen, nas 
mentlich bei bedecktem und durchſchnittenem Gelände, gleihe Aufmerffamfeit 
auf Terrain und Karte, um ftets auf der leßteren den Punkt beftimmen zu 
fünnen, auf welchem man fich befindet. 

Sehr häufig wird aber der Soldat in der Lage fein, fih ohne Führer 
und ohne Karte in einer ihm fremden Gegend zurecht finden zu müffen; bier 
hilft das natürliche Orientirungsvermögen, das fehr ungleich vertheilt ift, am 
meiften ; jedoch giebt es Hülfsmittel, um eine völlige Verirrung zu verhüten. 

Bor allen Dingen ift hierbei nöthig, daß man vor dem Eintritte in ein 
unbefanntes Gelände genau wiffe, nach welcher Himmelsgegend der zu er: 
reichende Punkt liegt, da es ſowohl bei Tag als bei Nacht mehrere Mittel giebt, 
fich der Himmelsgegenden zu vergewiffern. 

So fteht die Sonne früh 


um 6 Uhr, im hohen Sommer jedoch erft um 7 im Often, 

:» 9 = im Südoften, 

: 12 =» Mittags im Süden, 

: 3 = Nachmittags im Südweften, 

: 6 = im hoben Sommer um 5 Uhr Abends im Weiten. 


Kann man bei trübem Wetter die Sonne nicht fehen, fo orientirt man 
ſich nach der Wetterfeite; die Bäume und Steine find nämlich auf der Nord» 


—— mit Moos bedeckt und erſtere haben hier tiefere Furchen in ihrer 
nd, 
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Nachts giebt der Mond fo wie der Polarftern die Mittel an die Hand, 
ſich zu orientiren. Letzterer ift das ficherfte Mittel hierzu, indem er ſtets die 
Nichtung nach Norden zeigt. 

Um denfelben am geftirnten Himmel zu finden, fucht man zuwörderft den 
großen Bär, auch Wagen genannt, ein nicht zu verwechjelndes Sternbild, 
auf, verlängert bei demfelben die Hinterachfe 


. Bolarftern, 2 
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ab um be oder um 5 mal ab, und trifft dann durch die verlängerte Linie ab 
auf den Polarftern, welcher zu dem Sternbilde des kleinen Bären gebört. 

Der kleine Bär ift blaifer als der große und bis auf den Bolarftern bei 
Mondfhein faft gar nicht zu ſehen. 

Um ſich nach dem Monde zu orientiren, muß man wiffen, daß derjelbe als 
Bollmond () 

ftet8 um 12 Uhr Nachts im Süden, 

um 6 Uhr Abends im DOften, 

um 6 Uhr Morgens im Weiten, 
als erftes Viertel ) 

um 6 Uhr Abends im Süden, 

um 12 Uhr Nachts im Weften, 
als letztes Viertel C 

um 12 Uhr Nachts im Diten, 

um 6 Uhr Früh im Süden fteht. 

Doch können diefe Zeiten, mit Ausnahme der erfigenannten, aud eine 
Stunde vor oder nad) abweichen. 

Im Gebirge giebt der Lauf der Gewäller das fiherfte Mittel, ſich in einer 
Gegend zurechtäufinden, in mwaldigem Terrain aber ift hierzu ein Kompaß 
faft unentbehrlich. 

Noch ift zu bemerken, daß bei den Kirchen die Altäre größtentheils nad) 
Diten liegen, und daß der Fuß der Windmühlen genau die Windrofe, N. ©. 
W. O. angiebt. 
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6. Die Schätzung von Entfernungen. 


Es iſt für den Soldaten durchaus nothwendig, ein richtiges Augenmaß 
für die Entfernungen zu haben, um Gefechtsverhältniffe überhaupt beurtheilen 
und feine Waffe richtig anwenden zu fönnen. 

Beim Scheibenfchießen lernt der Soldat die Entfernungen kennen, auf 
welche er einen fihern Schuß hat; aber aud größere Entfernungen muß er 
Ihägen lernen. (Siehe S. 277.) 

Die beften Uebungen find hierzu die auf Chauffeen vorgenommenen 
Schäßungen, indem die Chauffeefteine die zuverläffigfte Kontrole der Schägung 
geben. 

Auf den gedachten Steinen ftehen die Entfernungen von 100 zu 100 
Schritt oder von 20 zu 20 Ruthen als Dezimaltheile einer Meile angegeben, 
fo daß 3. B. die Zahl 25,12 — 25 Meilen und 12 X 20 — 240 Ruthen 
oder 1200 Schritt bedeutet. 

Ferner geben folgende Erfahrungen, die durch den General Schar 
horſt feftgeftellt find, einen Maßſtab, Entfernungen zu ſchätzen; nach denfelben 
erkennt bei flarem Weter ein gutes Auge auf 2000 Schritt Infanterie ald 
einen fihwarzen Strich mit bligender Linie darüber, Kavallerie als einen be 
deutend dickeren Strich, deffen oberer Theil ausgezadt ift und bemerkt aud 
noch die Bewegung der Mailen. 

Auf 1500 Schritt unterfcheidet man ſchon Menfchen und Pferde, auf 
1200 Schritt die Rotten und die Zahl der Gefüge; auf 600 Schritt if 
Kopf und Kopfbedeckung des Menfchen zu unterfcheiden, auf 300 Schritt Ge 
ficht und Beine; auf 200 Schritt erfennt man Knöpfe und Treffen, auf 150 
Schritt die Augen; auf 50 Schritt erfcheinen diefelben als Punkte, und auf 
30 Schritt erkennt man das Weiße im Auge. 

Um die verfchiedenen Waffengattungen zu unterfcheiden, hat man folgend‘ 
Kennzeichen. | 

Bei der Infanterie ift die Kolonne ganz dicht, das Blinken der Gewehr 
fat ununterbrochen, und der Staub nicht jehr hoch aber did. Bei der Ku 
vallerie ift die Kolonne höher, das Blinken der Waffen mehr unterbrochen. 
Artillerie erkennt man an den Lücken und der ungleichen Höhe der Kolonnen 
und des Staubes. 

In der Nacht, wo das Gehör die Augen erfegen muß, hört man bei 
rubigem Wetter den Marfch einer Infanterie Kompagnie ohne Tritt 600 — 
— 600 Schritt, mit Tritt 700 — 800 Schritt, eine Schwadron im Schritt 
700, im Trabe und Galopp 1000 Schritt, Geſchütz ebenfalls 1000 Schritt, 
einzelne Reiter auf feitem Boden 100 — 200 Schritt weit. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von den Märſchen. 


1. Eintheilung der Märſche. 


Die Märſche werden eingetheilt in Reiſemärſche und Märſche in 
der Nähe des Feindes. 

In Hinſicht auf die Schnelligkeit und Dauer der Märfche zerfallen dies 
jelben in gewöhnliche, angeſtrengte ) und fünftlich befchleunigte 
(Eilmärfche). 

Bei dem gewöhnlichen Marfche marfchiren die Truppen täglich 3 Meilen 
und haben am vierten Tage Ruhe. 

Beim angeftrengten Marjche werden täglich 5 bis 8 Meilen zurüdgelegt, 
jenadhdem, mit oder ohne Ruhetag, doc können die beften Truppen nur wenige 
Tage hintereinander 6 — 8 Meilen marfchiren. 

Die Zeit, weldhe die Truppen gebrauchen, um-die verfchiedenen Entfer- 
nungen zurüdzulegen, hängt von vielen Umftänden ab. Die Befchaffenheit 
des Weges **) und des Wetters, gute oder fihlechte Disziplin, der moralifche 
Zuftand der Truppen ***), die Länge und Zufammenfegung der Marjch- 
folonne F) werden hierbei von größerem Einfluffe fein, als man von vorn 
herein denken follte. 

Unter gewöhnlichen Umftänden rechnet man, daß Infanterie 3 Meilen in 
Zeit von 6 — 7 Stunden, eine Stunde zum Ruben mitbegriffen, zurüdlegen 
wird, 4 Meilen werden 8 — 10 Stunden, 5 Meilen 10 — 13 Stunden, 
6 Meilen, 3 — 4 Stunden Ruhe einfchlieplih, 12 —- 16 Stunden, 8 Meilen 
18 — 20 Stunden erfordern. 

Zu den Fünftlich befchleunigten Märfchen find die Beförderungen auf Ei— 
fenbahnen und Dampffchiffen, auf Wagen FT) und Schlitten FFF) zu rechnen, 
Auf legtere beide Arten können täglih 10 Meilen zurüdgelegt werden. 


) Ginige Schriftiteller zerlegen die angeftrengten Märfche in angeftrengte und 
foreirte oder Gilmärfche und rechnen bei legteren täglih 6— 8 Meilen Marjch. 

**) 1806 brachten die franzöfiichen Korps von Ney und Lannes auf den 
grundfofen Wegen in Kujamwien gewöhnlich auf 2 Meilen einen Tag zu. 

**2) Die preußifchen Truppen, welche Napoleon nach der Schlacht von Belle 
Alliance verfolgten, waren 20 Etunden auf den Beinen gewejen, als jie in Frasne 
eintrafen. 

+) Im Jahre 1806 brauchten 46 Bataillone und 80 Eskadrons 14 Stunden, 
um die drei Meilen von Weimar nad Aueritädt zu marjchiren, 

+7) 1806 wurden anf diefe Weije 4800 Mann franzöfifher Garde in 7 Tagen 
von Paris nad) Mainz geichafft. 

rrr) Der große Kurfürft machte davon im Januar 1679 auf feinem Marſche 
nach Riga großartigen Gebrauch. In „H. v. Gansauge, friegswifienfchaftliche 
Analekten 2c., Berlin 1832“, findet man die merfwürdigen Märjche näher bejchrieben, 
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2. Vorbereitungen zum Marfche. 


Zu den hauptſächlichſten Vorbereitungen für einen bevorftehenden Aus— 
marſch gehört die Inftandfegung des Marſchanzuges. Hierbei wird die Dauer: 
baftigkeit und Bequemlichkeit des Schuhzeuges und der Sig des Gepädes vor- 
züglih zu berückſichtigen fein. 

In dem Tornifter foll der Soldat nur das Unentbehrlichſte mit fi 
führen. Hierzu wird gerechnet: 2 leinene Hofen, 1 Feldmütze, 1 Hemde, 1 
Baar Schuhe oder Stiefeln nebft Sohlen, Fleden und Nägeln, 20 Batronen *) 
in 2 Padeten in Leinwand verpadt, ein Pfund Reis, 4 Loth Salz, Bandage, 
Charpie, Nähzeug und Flidmaterial, 1 Paar Ohrenflappen, I Baar Tuchhand— 
hub, Kamm, Bugmaterial, Bürften, Abrechnungs- und Gefangbud. 

Das Schuhzeug wird an den Seiten des Tornijters, die Patronen werden 
nad unten und die weichen Gegenftände fo verpadt, daß fie an den Rüden des 
Soldaten zu liegen fommen. 

Die Beyadung der Offizier-Tornifter ift nicht reglementarifch be- 
ftimmt, gewöhnlich wird in denfelben gethban: 1 Hemde, 1 Paar Strümpfe, 
I Unterbeinkleid, 2 Schnupftücher, 1 Paar Stiefeln oder Bantoffeln, 1 Paar 
Handſchuhe, Waſchzeug und Verbindezeug. Zwedmäßig ift es auch, wenn der 
Offizier fih mit einer Heinen Blendlaterne verfieht. Er ift damit im Stande, 
Nachts Befehle zu lefen, Meldungen zu fchreiben u. f. w. Vorzüglich gut 
eingerichtete Tornifter find in Berlin bei Ackermann in der Königsftraße zu 
haben. 

Sn dem Brodbeutel werden die fleinen Bedürfniffe des Soldaten: 
Brod, Frühſtück, Meſſer, Tabackspfeife u. ſ. w. fortgeſchafft. 

In jeder der beiden Patrontaſchen führt der Soldat 20 Patronen 
und in der Seitentaſche derſelben Krätzer, Kugel- und Schraubenzieher, in der 
Zündhuttaſche die nöthige Anzahl Zündhütchen mit ſich. 

Unteroffiziere tragen außerdem einige Gewehr-Raketen, Federhaken 
und Piſtonſchlüſſel. 

Beile und Schanzzeug werden innerhalb der Korporalſchaft abwech— 
ſelnd von den Leuten getragen und zwar auf der rechten Seite oberhalb des 
Lederzeugs. 

Jede Kompagnie hat 42 Zeltbeile, 3 Spitzhacken, 2 Spaten, 3 Zimmer: 
Arte nebft Futteral und Riemen. ; 


3. Bagage und Krankenwagen **). 


Die Bagage eines auf den Kriegsfuß gefegten Bataillons befteht aus: 
1. Einem vierfpännigen Dffizier-Bagagewagen, wozu ein Train- 
foldat. Hierhinein gehören: 

*, Die mit leichten Perfuffionsgewehren bewaffneten Bataiflone tragen in dem 
Torniiter 30 Patronen und außerdem noch 30 Spiegel und Hülfen und die zu dem 
leichten Perkuſſionsgewehre aebörigen Refervetheile, wozu der Tornifter an der 
Seite mit Tafchen verfeben ijt. 

**) Obgleich vielleicht binnen Kurzem eine Veränderung der Bagagewagen 2c. 


bevoritebt, ſo hat fich der Verfaſſer an die augenblicklich noch beftehenden Ginrich- 
tungen gehalten. 
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Die Brieftafche des Adjutanten . . en. 40 Po. 
Die Menage für die Offiziere des Stabes Eee ar AO 
Gepäck des Bataillons-Kommandeurd . . . 100 = 
Sepäd jedes der andern 22 a 60 * . .11320 ⸗ 
Gepäd für Herite . . . ae en 
Büchfenmaher-Appartt . . . Ze: — 


Summa des —— Gewichtes 1720 Pfd. 
2. Einem vierfpännigen Montirungswagen, wozu ein Trainſoldat. 
In denfelben gehören: 
Die Bataillond » Kaffe a. ee er BO RTR 
Kaſſenbücher . . ... 40 > 
Reſerve an großen und kleinen Montirungsſtücen, 
Schuſter- und Schneider-Apparaten... 2. ..1280 —⸗ 
Zuſammen 1680 Pfd. 
3. Einem zweiſpännigen Medizinkarren mit einem Trainſoldaten. 
Dahinein gehören: 


Der Medizin» und Bandagekaſten . . . . 252 Pb. 
Gepäck des Regiments» oder des Bataillons- „Arztes 
mit Einfluß von 40 Pfd. Bühen . . » . ....100 > 


Zufammen, 352 Pfd. 

4. Bier Kompagnie-Packpferden mit 4 Trainfoldaten. Auf jedes 
Padpferd gehört: 

Die Menage für die Offiziere der Kompagnie . . . 60 PB. 


Krankendeden für die Kompagnie . . 45 : 
Mäntel der Offiziere mit Ausnahme des Hauptmann. 181/, » 
Padete für den Feldwebel“) . . . : 20 = 
Löhnung für Detahirungen . 2... . 50 : 


— 1931/, Pfd. 

5. Einem ſechsſpännigen Patronenwagen“'““) mit 3 Trainſoldaten. 

Ju denſelben gehören 11 Kaſten, und in jeden derfelben 1850, im Ganzen 

alſo 20,350 Patronen, für das Perfuffionsgewehr außerdem noch 125 Ge- 

webhrrafeten. Die Munizionswagen für- die leichten Perkuffionsgewehre ent- 
halten 22,000 Patronen ****), 


*) Ein 20 Pfund ſchwerer, 27 Zoll langer, 16 Zoll breiter und 11 301 hoher 
Mantelfad it zur Aufnahme von folgenden Gegenftänden geeignet: 5 Hemden, 5 
Paar Soden, 2 Unterziehhofen, 5 Unterjaden, 2 Weiten, 5 Tafchentüfcher, 2 Paar 
feinene Hofen, 1 Waffenrod, 1 Tuchhoſe, 1 unwattirter Paletot, 2 Halsbinden, 
1 Reifenezeffär, 2 Paar Stiefeln, 1 Baar Bantoffeln, Schreib» und Zeichnenmaterial, 
2 Paar Handſchuhe, — — Exerzirreglement, Dictionär. Sämmtliche 
Gegenjtände wiegen gegen 40 Pfund 

**) Bu den Büchern, welche die Kompagnie mitnehmen muß, gehört das 
Stammbucd der Kompagnie, das Parofebuh, das Löhnungsbuh, das Strafbuch, 
die Kommandirrolle und das Kriegstagebud). 

***), Die Füfilter-Bataillone follen ftatt des fechsfpännigen Patronenwagens 
4 zweifpännige Patronenkarren erhalten. 

*7*7) Bergleiche: Gompendium zum Unterricht der mit Führung der Batail- 
lond= Patronenwagen beauftragten Infanterie= Interoffiziere und Gefreiten. Berlin, 
bei Bath. 1852. 
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Außerdem führt der Patronenwagen noch mit ſich: 11 Spaten, 4 Kreuz— 
baden, 1 Spighade, 6 Zimmerägte, eine Korbjäge mit Futter, 1 Handfäge mit 
Geſtell, 1 großen und 1 Fleinen Bohrer. 

If der Stab des Regiments beim Bataillon, jo ift außerdem noch bei 
der Bagage ein zweifpanniger Regiments: Stabswagen mit einem Train- 
foldaten. In denjelben gebören: 


Brieftafche für den Adjutanten . 2 2 2 202020240 Po. 
Mantelfad des Regiments: Kommandeurs . ». . ....100 =» 
Mantelfad des etatmäßigen — —— — 16⸗ 
Mantelſack des Adijiutanten .. Be a SE Se 
Menage der Offerte . . © 2. 2 02 202020 100 ⸗ 


Zufammen 400 Pfd. 

Die normalmäßige Ladung eines vierfpännigen Wagens ift 1800, eines 
zweifpännigen 800, eines Padpferdes 200 Pfund. 

Die Bagage eines Bataillons wird in der Regel von dem Rechnungsführer 
deffelben geführt und zu deffen Unterftügung noch 1 Unteroffizier zu den Wagen 
und I Gefreiter zu den Packpferden fommandirt, welche alle Monate abgelöft 
werden. 

Die fommandirten Unteroffiziere und Gefreiten folgen den Wagen zu Fuß 
und dürfen weder Gewehr noch Gepäd auf diefelben ablegen. Sie haben die 
Aufjicht über Die Knechte, erlauben nicht, daß dieſe willfürlich anhalten und 
fich von ihren Pferden entfernen, worauf namentlich beim Durchmarfche durch 
Drtichaften ftreng zu halten ift. Sie forgen fowohl auf dem Marfche für die 
Sicherheit des Gepädes, als auch nach Ankunft im Quartiere für die etwaige 
richtige Ablieferung deffelben. 

Zerbricht ein Fahrzeug oder bleibt es fteden, fo muß es, wenn dies nöthig 
ift, möglichſt ſchnell aus dem Wege geräumt und dann unter Aufſicht zurückge— 
laſſen werden. 

Kranke müſſen, wenn kein Krankenwagen vorhanden iſt, auf dem Bagage— 
wagen bis zum nächſten Orte fortgeſchafft werden, wo ein Krankenwagen von 
dem Führer auf Grund ärztlichen Atteſtes requirirt wird. (Siehe S. 141.) 

Auf einem vierſpännigen Wagen werden 6 bedeutende Kranke (bei leicht 
Kranken eine größere Anzahl) gerechnet. 

Zur Fortſchaffung kranfer Offiziere ift nach Befchaffenheit der Umftände 
befoundere Anftalt zu treffen. 


4. Der Fourier:Dienft. 


Die oberen Militärbehörden (GeneralsKommandos) reichen bei einen be- 
voritehenden Marche im Inlande den betreffenden Regierungen die Truppen: 
ftärfe und Marfchrichtung ein, wonach die Zivilbehörde die Marfhroute 
entwirft, welcher hinzugefügt it, was die Truppen von den Bequartirten an 
Vorſpann und Verpflegung zu empfangen haben, 

Um die weiteren Vorkehrungen in den Nachtquartieren zu treffen, wird 
von jedem Bataillon 1 Fourieroffizier und von jeder Kompagnie Der 
Fourier mit etwa 6 Fourierſchützen einen Tagemarfch vorangefchteft. 

Der Fourieroffizier und die Fouriere melden fich bei ihren Vorgefegten 
und verſehen fich mit dem genauen Stärfe-Verzeichniffe des Bataillons und der 
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einzelnen Kompagnien *); der Fourteroffizier außerdem mit der Nbfchrift der 
bezüglichen Marſchroute. 

An Ort und Stelle angekommen, beſtimmt der Fourieroffizier mit 
Zuziehung der Ortsbehörde das Quartier für den Stab **) und ſummariſch 
das der Kompagnien, indem er entweder die Bertheilung (Dislofazion) ***) 
derjelben auf verfchiedene Ortfchaften veranlaft, oder, im Falle alle oder meh: 
tere Kompagnien in einen Ort zu liegen fommen, denfelben in Abfchnitte für 
die verfchiedenen Kompagnien eintheilt. Er befichtigt die Quartiere der Stabs— 
offiziere und Hauptleute, fo wie jedes Quartier eines Leutnants, gegen wel 
ches der Fourierunteroffizier Ausftellung macht, in fo weit es Zeit und Ent: 
fernung geftatten. 

Er beftimmt ferner den Allarm- und Stellungsplaß für das Bataillon, 
das Wacht» und Arreftlofal +) und den Platz, wo die Bagage und Munizions- 
wagen auffahren, worüber auf S. 265 zu verweifen ift. 

Er forgt ferner dafür, daß der nöthige Vorſpann dur die Ortsbehörde 
requirirt werde, ermittelt, im Falle das Bataillon in verfchiedenen Ortfchaften 
untergebracht ift, den für die Truppen zum nächſten Marfchtage geeigneten 
Sammelpunft und benachrichtigt endlich brieflih FF) den Bataillons- Kom- 
mandeur von jeinen getroffenen Anordnungen. 

Die Fouriere erhalten die Quartiere für ihre Kompagnien dur den 
Fourieroffizier jfummarifch angewiefen und empfangen die Quartier: Billets 
entweder durch denfelben oder unmittelbar von der Ortsbehörde. 

Sie beftimmen für die Kompagnie den Appellplag und nach Bedürfnig ein 
Wacht: und Arreftlofal. Sie vifitiren die Quartiere der Offiziere und, fo viel 
wie möglich, auch die der Leute; fie tragen Sorge, daß der Feldwebel und ein 
Spielmann in der Nähe des Hauptmanns, daß der Kapitändarm nicht zu weit 
von den Handwerkern, und daß diefe (Schneider und Schufter) möglichit zu— 
ſammen bei Handwerkern gleicher Profeffion zu liegen fommen. Aus diefem 
Grunde ift e8 auch wünfchenswerth, daß die Handwerker in eine Korporalichaft 
vereinigt werden, die dem Kapitändarm untergeben wird. 

Die Anfertigung einer Quartierlifte, in welcher die Wohnung des Stas 
bes, der Kompagnie-Offiziere, des Arztes, des Feldwebels, des Kapitändarms 


*) Kür den Fourier ift e8 wünfchenswertb, auch die Stärke der einzelnen Kors 
poralichaften zu kennen. 

**) Die oberite Kommandobehörde eines Truppentheils vom Bataillon auf: 
wärts wird Stab genannt. Zum Oberftab gehören alle Offiziers-Rang habenden 
Mitglieder des Stabes, zum Unterftab die, welche Unteroffizierd-Rang haben. 

***) Hierbei hat er darauf zu fehen, dag die Kompagnien abwechfelnd auf der 
großen Straße und von bderfelben entfernt einquartirt werden, 

T) Iſt das Quartier nur ein vorübergehendes Marfc- Quartier, fo iſt es 
zweckmäßig, für die Wachtmannfchaften befonders Quartier in der Nähe der Wache 
zu nehmen. Sollte 3, B. das Bataillon 1 Unteroffizier und 16 Mann Wade 

eben, io werden dlefe 17 Mann in der Nähe der Wache einquartirt und den 
ompagnien fo viele Billets entzogen, als fie Mann zur Wache geben. Auf diefe 
Art ift die Verpflegung und Reinigung der Wachtmannfchaften und ein pünktliches 
Aufzieben derfelben möglich. | 
) Das Schreiben überbringt ein dem Bataillon entgegen gehender 
Fourierfhüß. 
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und, wenn e8 möglich, auch die der Korporalfchaftsführer angegeben ift, gehört 
Schließlich zu den Pflichten des Fouriers '). 

Die Fourierſchützen unterftügen den Bourier in feinem Dienfte. Ein 
bis zwei werden per Kompagnie an jedem Marfchtage zurüdbleiben müffen, um 
ihrer Kompagnie entgegenzugehen und dem Hauptmann die Quartierlifte und 
Quartierbillets zu überbringen. Wird die Kompagnie detachirt, jo müflen 
in der Regel die Fourierſchützen Dderfelben dahin entgegengeben, wo 
fih der Seitenweg von der Hauptftraße trennt, und, im Falle der Weg fchwierig 
zu finden ift, fich mit ficheren Boten verfehen. 

Werden die Truppen durch Magazine verpflegt, fo empfängt der 
Sourieroffizier die Verpflegung für das Bataillon und vertheilt diefe an die 
Fouriere, welche ihrerfeitd wiederum das Nähere für die Kompagnien beforgen, 
wobei in den meiften Fällen anzuratben fein dürfte, die zu fochenden Lebens: 
mittel den Wirthen im Voraus für ihre Einquartirung zu verabreichen. 

An jedem dritten Marfchtage, welchem ein Ruhetag folgt, trifft Das ganze 
quartirmahende Kommando mit dem Bataillon zufammen und erhält neue Ber 
haltungsbefehle. 

Sollen die Truppen nicht Fantonniren, fondern biwaliren, fo gehen 
Fourieroffiziere und Fouriere voraus, erhalten von den Brigade» Adjutanten 
den Lagerplatz für ihre Truppentheile angewiefen und beſchränken ihre fernere 
Dienftthätigkeit darauf, die Verpflegungs- und Lagerbedürfniffe in Empfang 
zu nehmen und zu vertheilen. Aus diefem Grunde ift ed gut, wenn unter den 
Fourierſchützen fich Fleifcher, Müller oder Bäder befinden. 


5. Die Kriegs - Tagebücher. 

Mit dem Ausmarfhe der Truppen aus der Garnifon beginnt in der 
Regel die Führung der Kriegstagebücher. Der Zweck derfelben ift ein dop— 
pelter: Ä 
a Die Feftftellung wichtiger und intereffanter Erlebniffe, Begebenheiten, 

Reiftungen, Berrichtungen u. |. w. des Einzelnen, Bezugsweife des Gan- 

zen, einestheils: behufs demnächftiger Ueberantwortung an die Gefchichte, 

anderntheils: behufs des Ausweifes darüber gegen Jeden, der die Be: 
fugniß hat, einen ſolchen Ausweis zu dienftlichen, perfönlichen oder fonft 
anderen Zweden zu fordern. 

b) Die Feftftellung von wichtigen und intereffanten Beobachtungen und Er 
fahrungen,, die im Ganzen oder im Einzelnen gemacht worden, behufs 
Gemeinnügigmachung derfelben im weiteren, bezüglich weiteften Kreiſe. 

Die Führung des Tagebuhes beginnt mit dem Tage der Mobil: 
machung eines Truppentheils, oder mit welchem der Befehl eingeht, fich, ob- 
gleich inmobil bleibend, zum Ausrüden, behufs Theilnahme an Unternehmun: 
gen, die den friegerifchen Charakter an fich tragen, bereit zu halten. 


*) Als praftiich iſt es dem Verfaſſer erichtenen, wenn die Kouriere die Dinar: 
tierbiflets forporalichaftsweife orduen, fo daß dann der Hauptmann die betreffenden 
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Billets den Korporalſchaftsführern übergiebt, welche die fernere Vertheilung vor 


ihren Quartieren vornehmen. Auf dieſe Weiſe wird ſehr viel Zeit erſpart und der 
Korporalſchaftsführer behält ſeine Leute in der Hand. 


io mi. Hi 
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Diefe Tagebücher werden geführt von Korps», Divifions-, Regiments: 
und Bataillon » Kommandos. Infanterie » Kompagnien führen folhes im 
Falle ifolirter- jelbftftändiger Verwendung. 

Das Tagebuh wird beim Abſchluß mit dem Orte und Datum des Ab- 
fhluffes, fo wie mit der Unterfchrift des betreffenden Kommandeurs verfehen. 

Das Driginal verbleibt dem Zruppentheile, eine beglaubigte Ab» 
fhrift aber wird auf dem Dienftwege an das betreffende General-Kommando 


befördert, von wo diefelbe auf Verlangen an das Kriegsminifterium, endlich 
" aber an den großen Generalftab, behufs Niederlegung in das Kriegsarchiv der 
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Armee, abgegeben wird. 
Es werden dieſer Abfchrift beigelegt: 

a) Die Abſchriften aller im Laufe des Krieges eingereichten NRelazionen über 
die Theilnabme an Gefechten ꝛc. 

b) Die im Zagebuche niedergefhriebenen Beobachtungen, Erfahrungen, 
Bemerkungen 2c. in befonderer Zufammenftellung, getrennt von den Bei: 
lagen ad a. 

Die Beilagen ad a verbleiben in der an das Kriegsarhiv abzuliefernden 


Abſchrift des Tagebuches. 


Die Beilagen ad b gelangen, von allen Zrupptheilen aufgefammelt und 


° mit etwaigen begleitenden Bemerkungen verfehen, in legter Inftanz an das 
Kriegsminiſterium. 


Die Form des Tagebuches iſt die Aktenform groß Folio. 

Die Faſſung iſt beliebig. Für den Zweck iſt nöthig, daß aus dem 
Tagebuche erhellt, wo der Truppentheil zu Anfang geftanden, welche befonderen 
Beflimmungen eine Veränderung dieſes Standortes hervorgebracht. Marſch-, 
Kantonnementd-, Biwaks-Wechſel, Gefechts- und Kriegshandlungen mit Zeit- 
angaben. Platz des Truppentheils und das Ordnen der Bataillone. We: 
fentlihe Veränderungen in feinem PBerfonalftande (bei den Offizieren nament- 
ih, bei der Mannſchaft fummarifch), Verpflegung, Beichäftigung 2c. 

Die Gefchäftsberichte 2c. werden nicht im Tagebuhe aufgenommen, fon: 
dern demfelben nach der Abſchließung als Beilagen angehängt. 

Für den Zwed b ift nöthig, daß alle Beobachtungen, Erfahrungen, Be: 
merfungen, 3. B. über Ausrüftung, Bekleidung, Bewaffnung, taftifche oder 
disziplinarifche Verhältniffe, Gefundheitspflege, Verpflegung, befondere durch 
die Berhältniffe herbeigeführte Einrichtungen tagweife, oder am Schluffe be- 
fonderer Abfchnitte, oder am Schluffe des Tagebuches eingetragen werden. 
(K. M. 22. April 1850.) 


6. Die Marfch: Disziplin. 


: Der Generalmarfh iſt das Zeichen zum Aufbruche der Truppen. 
Sobald derfelbe gefchlagen wird, begiebt fih der Soldat mit vollftändigem 
Gepäcke auf den Stellungsplab der Kompagnie. Einige Zeit (/, — 1 &t.) 
darauf wird VBergatterung geichlagen, worauf die Kompagnien auf dem 
Stellungsplage des Bataillon zufanımenrüden. 

Aus großen Garnifonen und Feitungen gefchieht die Berfammlung auf 
den Stellungspläßen zur befohlenen Zeit in der Regel ohne weitere Signale. 
26 
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Der Abmarfh vom Stellungsplage gefchieht ftets mit klingendem Spiele, 
wenn es nicht ausdrüdlich anders befohlen ift, und erft nachdem die Tambours 
abgefhlagen haben, kann fih der Soldat den ihm auf dem Marfche geftat- 
teten Bequemlichkeiten überlaffen. Es wird bierunter verftanden, daß der 
Soldat ohne Tritt marfhirt, fein Gewehr nach Belieben auf der rechten oder 
linken Schulter trägt, daß er fprecben, rauchen, fingen und den Kragen auf: 
hafen darf. Die Rotten lodern fih nad der linken Seite auf, und die hinte: 
ren Glieder der Sefzionen nehmen fo viel Abjtand von den vorderen, daß die 
Leute bequem marjchiren können, doch fo, daß die Länge der Kompagnie da: 
durch nicht vergrößert wird. 

Der Zugführer des erften Zuges hält darauf, daß die Spielleute in Orb: 
nung marfhiren, daß die Spige den fefteften und bequemften Weg einfchlägt, 
und daß der Flügel» Unteroffizier des erften Zuges in gleihmäßigem Schritte 
fortfchreitet. Alles Andere folgt flet3 der Epige und marfchirt genau auf den 
Bordermann. Jeder Führer einer befonderen Abtheilung, vom Zugführer 
an, ift für die Aufrechthaltung der inneren Ordnung derfelben während des 
Marfches verantwortlich. 

Einzelne Abtheilungen der Marfch: Kolonne dürfen niemals willfürlid 
Halt machen und weder die gegebene Marfchrichtung noch die Marfchform 
ändern. Das Austreten einzelner Leute während des Marfches darf nur aus: 
nahmsweife und mit Erlaubniß des zugführenden Offiziers gefchehen. Ein 
Unteroffizier wird in diefem Falle zu dem Ausgetretenen fommandirt, um ihn, 
wenn Krankheit die VBeranlaffung tft, zur Bagage zu bringen, oder anderen 
Falles dafür zu forgen, daß derfelbe fobald als möglich wieder eintritt. 

Beim Halten darf der Soldat nach Bequemlichkeit ruhen, ohne fich zu 
weit von den Gewehren zu entfernen. Soll der Marſch wieder angetreten 
werden, fo wird ein Signal dur die Trommel 20. gegeben, worauf fchnell 
das Gepäck umgehangen und an die Gewehre getreten wird. 

Durch Städte muß jederzeit im Tritt marfchirt und zu dem Ende vor 
dem Einrüden von den Tambours angefhlagen werden. Iſt der Ort mit 
Truppen befegt, fo gefchieht der Durchmarſch mit Flingendem Spiele, Dem 
Befehlshaber der im Orte ftehenden Truppen wird der Durchmarfch vorher ge: 
meldet, und ift dies der Kommandant einer Feſtung oder ein höherer Befehls: 
haber, fo werden von demfelben die näheren Beftimmungen über den Durch— 
marſch eingeholt. 

Bediente und Reitfnechte werden, wenn es nicht unmittelbar gegen den 
Feind geht, hierbei vorausgefhidt und erwarten die Truppen jenfeits des 
Ortes. 

Während des Durchmarſches durch Städte und Dörfer darf einzelnen 
Leuten unter keinen Umſtänden erlaubt werden auszutreten; dagegen können 
die Truppen, wo es nöthig erſcheint, nach dem Durchmarſche Kommandos in 
den Ort zurückſenden, um Lebensmittel einzukaufen oder Waſſer zu holen. 

Alle Engwege müſſen in größter Ordnung ohne allen Aufenthalt durch— 
ſchritten werden. 

Arreſtaten marſchiren zwiſchen dem 7. und 8. Zuge. 

So einfach auch dieſe hier in ihren Grundzügen angegebene Marſch— 
Ordnung iſt, fo iſt es doch eine der ſchwierigſten Aufgaben des Offiziers, Die: 
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felbe unter allen Berhältniffen, bei Ermüdung der Truppen, beim Rüdzuge zc., 
aufrecht zu erhalten. 

Eine ftrenge Marſchdisziplin trägt zur Erhaltung eines Heeres ungemein 
viel bei *) und ift das fiherfte Vorzeichen zu einem glüdlichen Feldzuge. 


7. Der Reifemarfch. 


Bei den Reifemärfchen ift im Gegenfage zu den Märchen in der Nähe 
des Feindes, wo die Kampfbereitichaft allen anderen Nüdfichten weichen muß, 
die möglihfte Schonung der Truppen der Beweggrund zu den zu treffenden 
Mapregeln, 

Beim Reifemarfche legen die Truppen 3 Meilen täglih zurüd, wobei 
jedoch der Soldat wegen der Unterbringung in den von der Hauptftraße ent- 
fernten Marſch-Quartieren doch täglich 31, bis 4 Meilen zu machen hat. 

Am vierten Tage ift Ruhe und diefe Ruhetage find den Truppen für ihren 
inneren Halt nothwendig und werden nicht allein zur Auffrifchung der Kräfte, 
fondern auch zur Inftandfegung aller Ichadhaft gewordenen Befleidungs- und 
Armatur» Gegenftände und endlich auch dazu verwendet, die Ausbildung der 
Zruppen zu vollenden oder zu erhalten. 

So weit es fih ohne erhebliche Mebelftände thun läßt, find die Ruhetage 
überall an Sonntagen abzuhalten, wobei es nicht darauf anfommt, ſchon nad 
2 oder erſt nah 4 Marſchtagen Ruhetaͤg zu halten, Zur Vermeidung von 
Mehrkoſten bei der Marfchverpflegung aber hat womöglich eine Ausgleihung 
einzutreten. 

In denjenigen Fällen, wo Märſche an Sonntagen nicht vermieden werden 
fönnen, darf der Gottesdienft feine Störung erhalten, der Aufbruch muß daher 
früh gefhehen und der Durchmarſch zur Zeit des Gottesdienftes, ohne das 
Spiel zu rühren. (U K. O. vom 25. Nov. 1852.) 

Der Ausmarfch gefchieht in der Regel nicht vor 5 Uhr Morgens (im 
Winter fpäter), da im Allgemeinen der Abbruch am Schlafe mehr ermüdet als 
die Mittagswärme, 

Der erfte Halt wird eine halbe Stunde nah dem Ausmarſche gemacht 
und währt nur fo lange, als der Soldat gebraucht, um feine natürlichen Bes 
dürfniffe zu verrichten und Unbequemlichkeiten am Anzuge und Gepäde abzu- 
helfen. 

Der zweite Halt erfolgt in der Regel, nachdem die größere Hälfte des 
Marfches zurüdgelegt iftz das Gepäd wird dabei abgehängt und dem Sol: 
daten etwa eine Stunde Ruhe vergönnt. 

Ein dritter Halt wird nad Umftänden furz vor dem Quartiere gemacht, 
um bier die nöthigen Befehle auszugeben und den Anzug zum Einrüden in 
Ordnung zu bringen.” 


*) Als Napoleon am 24. Juni 1812 den Niemen überfchritt, war das 
Zentrum feiner Armee, mit dem er fpiter gegen Moskau rücdte, 301,000 Mann 
Hark; bis zum 15. Auguft, wo er bei Smolensk aufam, betrug der Berluft, den 
das Heer durch die Anftrengung des Marfches, ſchlechte Disziplin und mangelhafte 
Verpflegung erlitten hatte, 95,500 Mann. u 

26” 
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Die Haltpunkte müſſen möglichſt da gewählt werden, wo Schatten 
und Waſſer in der Nähe iſt, bei Ortſchaften in der Regel erſt, nachdem ſolche 
zurückgelegt ſind. 

Hieraus leuchtet ſchon ein, daß man ſich bei Anordnung dieſer Ruhepunkte 
nicht genau an die Zeit binden kann, vielmehr die obwaltenden Umſtände in 
Rechnung bringen muß. So wird in der Regel der erſte Halt da ſtattfinden, 
wo der Sammelpunkt für das Regiment ꝛc. iſt, und auch da, wo durch größere 
Truppenmaffen bei Heberfchreitung eines Engpaffes ein Aufenthalt unvermeid: 
lich ift, wird man gern einen Ruhehalt annehmen. 

In der Regel marfchirt die Infanterie in Sefzionen, der Marſch in Rei: 
hen ift jedoch auf ſchmalen Feldwegen und auf jhlechten Ghauffeen vorzuziehen, 
nur muß dabei fireng darauf gehalten werden, daß die Glieder Vordermann 
halten *). 

Wollte eine längere Kolonne gefehloffen marfhiren, fo würde Diefes den 
Marſch fehr erfchweren ”*); deshalb nehmen in der Regel die einzelnen Kom: 
pagnien 20, die Bataillone 50 Schritt Abftand von einander. 

Um den Sefzionen keine zu große Breite zu geben, marſchiren gewöhnlich 
die Unteroffiziere, mit Ausnahme der rechten Flügel-Unteroffiziere, hinter der 
Kompagnie. Bier Unteroffiziere Schließen das Bataillon und folgen, wenn 
e8 allein marfchirt, auf 150 Schritt, um Zurüdgebliebene hinanzubringen. 
Auch ſchließt in der Negel ein Hornift das Bataillon, um die nöthigen Signale 
zu geben, wenn die Truppen höheren Offizieren oder Poftwagen ꝛc. Platz 
machen müffen ***). 

Wenn auch, wie ſchon S. 396 erwähnt worden ift, große Sorgfalt auf 
gutes Schuhzeug und deffen Verpaſſung nothwendig ift, um Fußkranke zu ver: 
meiden, fo wird doch nur ein Theil diejer Kranken feine Leiden unmittelbar 
von dem Schuhzeuge herleiten können, indem Leute, die ſchweißige Füße haben, 


*) Im Jahre 1848 hatte ein Bataillon nad einem Mariche von Schleswig 
nach Flensburg mehrere Hundert Fußkranke, weil man auf der beißen und barten 
Bafaltchauffee in Sefzionen marfhirt war. In Reihen hätten die Leute ſich 
die Fußwege und weichen Stellen ausfuchen fünnen. — Die Frangofen marfchiren 
immer in diejer Form. 


**) Gin Regiment zu 1800 Mann in 100 Sefjionen wird eine 600 Schritt 
tiefe Kolonne bilden. Hätte num die erite Sekzion und nad ihr alle übrigen ein 
Hinderniß zu überfchreiten, welches 2 Sekunden Aufenthalt verurfahte, fo würd: 
die legte Sekzion 200 Sekunden oder 31/, Minuten Aufenthalt erleiden, che fie das 
Hinderniß erreicht hätte. Die erite Sekzion muß daher entweder ihre Schritte 
lange Zeit verfürzen, oder die legte Sekzion wird, wenn die Spige frei fortge 
fchritten ift, um 325 Schritt zu viel Abftand von der eriten haben und diefen nur 
durch eine chnelle und ermüdende Gangart beſeitigen können. Da nun ſchon jedes 
Schwenken der Spitze einen Aufenthalt im Maͤrſche hervorbringt, fo iſt die Noth— 
wendigkeit, mit Abſtänden zu marſchiren, einleuchtend; jedoch darf man dabei nie 
vergeſſen, daß die gedachten Zwiſchenräume genommen werden, damit nicht jede 
Heine Stockung der Spitze bis auf die letzten Äbtheilungen übertragen wird, woraus 
von felbft folgt, daß die Abitände bei Stodungen der Spige verloren gehen müſſen, 
wenn fie anders ihrem Zwecke entfprechen jollen. 


**) Mach dem franzöfiihen Reglement ift diefer Hornift auch dazu beftinmt, 


die Kolonnenfpige zu benachrichtigen, wenn zu rafch oder zu langfam marfchirt 
wird, was ver zweckentſprechend iſt. 3 ſch 3 a richir 
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bei anhaltendem Marfche, namentlich in warmer Witterung, auch bei dem beſten 
Schubzeuge durd den Schweiß wund gefreffene Füße befommen, was man an 
der weißen Farbe der Fußhaut fehr leicht erfennen kann, 

Das einfachfte Mittel gegen diefes Hebel it das Tragen von wollenen 
Strümpfen oder Fußlappen, in welche der Fußfchweiß dringt, und ein häufiges 
Wechſeln der inneren oder äußeren Fußbekleidung, ferner das Waſchen der 
abgefühlten Füße mit ſchwachem Eſſig. Das Hineinfhütten eines rohen Eis 
dotters in den Stiefel, was fühlend wirft, oder das Einftreuen einer Mefler- 
ipige voll pulverifirter Weinfteinfäure, mit welcher fih das Amoniak des Fuß— 
fchweißes verbindet, in den Strumpf, find ebenfalls wohl erprobte Mittel, 
doch für den Soldaten nur felten anwendbar. 

Hat der Soldat Blafen am Fuß, fo wird ein wollener, beffer ein feidener 
Baden dur die Blafe gezogen. 

Wunde Stellen werden mit Talg eingerieben oder man legt darauf die 
innere Haut einer Eierfchaale. 

Beim Wundlaufen am Gefäße hilft Talg und Abkühlen mit Waffer, auch 
foll daffelbe durch das Tragen eines grünen Blattes auf dem Kopfe verhindert 
werden. 

Bei großer Kälte wärmt Stroh in den Stiefeln fehr und bei großer Nälfe 
trodnet man die Stiefeln am leichteften, indem man Papier in denfelben rafch 
verbrennen läßt, den Schaft dann fuftdicht verfchließt, fo daß Rauch und 
Wärme dem Stiefel eine Zeit lang erhalten wird. In Ermangelung von 
Papier ift auch Stroh, jedoch mit größerer Borficht zu gebrauchen. 

Um bei Regenwetter die durchnäßten Montirungsftüde fchnell zu trodnen, 
find die gewöhnlichen Badöfen zu benupen, denen man etwa eine Wärme von 
50° geben kann. 


— 


8. Die Beförderung der Truppen auf Eiſenbahnen. 


Dienſtverordnung: | 


Grfabrungen über die Benugung dee Eiſenbahnen zu militärifchen Zweden (K. M. 
18. Juni 1848) und Nachträge hierzu (8. M. 21. April 1849). 


Quellen: 


Bz. (Poeni 9; die Gifenbahnen als militärifhe Overationslinien. Adorf, 1842, 
Derjelbe, Taftif für Infanterie» und Kavalleries Offiziere. 2. Ausg. 1847, 


Bei der nahen Bollendung des Eifenbahnnepges, welches den fultivirten 
Theil Europas überzieht, wird nicht allein der Transport des Kriegsmaterials, 
fondern auch die Beförderung der Truppen auf den Gifenbahnen zu den ges 
wöhnlihen Borfommenheiten bei Truppenbewegungen gehören und hat bereits 
bei der legten Zufammenziehung unferer Armee (1850) Erfolge gegeben, die alle 
theoretifchen Berechnungen übertroffen haben. Es ift daher Pflicht eines jeden 
Soldaten, fich mit den Erfahrungen befannt zu machen, welche bisher, bei den 
militärifchen Eifenbahnfahrten gemacht worden find, weshalb aud hier die 
vorzüglichften der dabei gewonnenen Grundfäge angeführt werden follen. 

Zwar werden fich die hier gemachten Angaben bei den verfchtedenen Eifen- 
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bahnen häufig anders geſtalten, indeſſen wird das hier Gegebene doch immer 
als Anhalt benugt werden können. 

Soll ein Bataillon, (wir nehmen folches zur Kriegsftärfe an) alfo zu 
22 Offizieren, I Rechnungsführer, 4 Nerzten, 1002 Mann, 4 Wagen und 
35 Pferden mit 18 Trainfoldaten, auf einer Eifenbahn befördert werden fo 
nehme der Kommandeur oder fonft ein Offizier zuvor mit dem Direktor der 
Eiſenbahn Rückſprache. Hierbei wird nach der Stärke des Bataillons, die 
nöthige Zahl der Wagen und die Zeit der Abfahrt beftimmt und außerdem 
feftgeftellt, wie viel Mann auf einer Bank zu figen fommen, wobei zu bemerfen 
ift, daß die gewöhnliche Perfonenzahl des Gepäds und der Gewehre wegen 
nie überfchritten, wohl aber unterblieben werden darf. 

. Ferner werden die Haltepunfte verabredet, wo ein längerer Aufenthalt 
fattfinden fol, und dem Direktor aufgegeben, zu veranlaffen, daß dafelbit 
Trinfwaffer mit den nöthigen Trinkgeſchirren und auch Brod zu ermäßigten 
PBreifen vorräthig gehalten werde. 

Für die Pferde werden gewöhnlich oben offene Wagen gegeben: da aber 
manche Pferde dies nicht vertragen, fo muß der Offizier darauf dringen, min: 
deftens einen bededten Wagen für unruhige Pferde zu erhalten. Die Wagen 
werden mit Stroh belegt, da das Poltern auf den bloßen Brettern die Pferde 
leicht unruhig macht. 

Iſt es thunlih, To werden die Wagen des Bataillond ſchon am Abend 
vorher auf die Wagons und die Pferde eine Stunde vor dem Eintreffen der 
Mannfhaften auf den Bahnhof gebracht. 

Zweckmäßig ift es befunden worden, daß fih von dem Bataillon 1 Off: 
zier und von jeder Kompagnie 1 Unteroffizier und einige Gefreite Y, Stunde 
vor Ankunft der Truppen auf dem Bahnhofe einfinden, um die Eintheilung 
der Wagen für die Kompagnien zu treffen. Die Unteroffiziere müflen die 
Stärke der Kompagnien genau wiffen und erhalten danach die für diefelben 
beftimmten Wagen angewiefen. Jedem Gefreiten wird hierauf ein Wagen 
übergeben, und diefer hat fi die Numer des Wagons und die Anzahl der 
dazu gehörenden Perfonen im Ganzen und bankweife zu merken. 

Iſt das Bataillon auf dem Bahnhofe angelangt, To werden die Kom: 
pagnien in zwei Glieder geordnet, und in Sekzionen abgetheilt, welche foviel 
Rotten zählen, wie auf einer Bank Perſonen Plaß nehmen follen. Die Kom: 
pagnien treten bei den für fie beftimmten Wagen an, legen das Gepäd ab und 
fehren die Bajonette um. Auf ein von dem Bataillond- Kommandeur befoh- 
lenes Signal erfolgt fodann das Einfteigen. 

Das Gepäck wird, wenn ed nicht in befondere Padwagen fommt, unter 
den Sitz gelegt, die Gewehre werden zwifchen den Beinen gehalten und die 
Mützen aufgefegt. 

Die Unteroffiziere bleiben bei ihren Sefzionen, ein Offizier per Kom: 
pagnie fährt mit der Mannfchaft, wogegen die übrigen Offiziere und Aerzte 
einen oder zwei Wagen 1. oder 2. Klaffe erhalten, 

Die Trainfoldaten und die Bedienten der berittenen Offiziere bleiben bei 
den Pferden. 

Die Patronenwagen find da, wo fie offen ftehen, wenn e8 möglich ift, 
mit einem brandficheren Segeltuche zu bededen. 
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Der Rechnungsführer, der durch den Adjutanten von der Stärke des 
Bataillons in Kenntniß geſetzt ift, fkellt unterdeflen dem Eifenbahnbeamten 
einen Eifenbabnjchein aus, den der Kommandeur unterfchreibt, wenn nicht 
fofort Zahlung gegen Quittung geleiftet wird. 

Auf den Haltpunkten, wo ausgeftiegen werden foll, wird hierzu wie zum 
Ipäteren Einfteigen ein Signal gegeben, weshalb ein TZambour oder Hornift 
für diefen Dienft befonders fommandirt werden muß. 

Damit der Soldat während der Kahrt feinen Mangel leide, wird dem- 
felben Brod und Erfriihungszufhuß 2c. (f. S. 90) pränumerando gewährt 
und derfelbe angewiefen, fich möglichtt mit Lebensmitteln im Voraus zu ver- 
fehen, damit er nicht durch die hohen Preife auf den Bahnhöfen leide. Dauert 
die Fahrt fo lange, daß eine ordentliche Mahlzeit nothwendig wird, fo muß 
an einem geeigneten Orte warmes Eſſen im Voraus beftellt werden *). 

Zur Fortihaffung eines auf Kriegsftärke geſetzten Bataillons bedarf man 
44 Wagen 3. Klaſſe zu 24 Perfonen, und 1 Wagens 1. oder 2. Klaffez zu 
jedem Bagagewagen 1 Wagens und zu 4 Pferden ebenfalls 1 Wagens. Das 
ber zum Transport der 4 Bagagewagen und der 35 Pferde 13, und zur Fort» 
Ihaffung des Bataillons mit Bagage 58 Wagen. 

Die Anzahl der hierzu nöthigen Lokomotiven richtet ih nach der Kraft 
derfelben. Es giebt Lokomotiven, die 20, 40, auch 60 Wagen befördern, 

Zum Aufladen der Bagage und der Pferde find, wenn von Seiten der 
Direkzion Alles vorbereitet ift, 11/, Stunde erforderlich. 

Zum erften Einfteigen der Leute rechnet man Y, Stunde; zum Ausfteigen 
des Bataillond und Herftellung der marfchmäßigen Berfaffung 4, Stunde, 
wobei jedoch auf die Bagage nicht gerüdfichtigt it; das Abladen derfelben 
bedarf ?/, bi8 1 Stunde Zeit. 

An gewöhnlichen Fällen wird ein Bataillon 25 Meilen in 7 bis 8 Stun- 
den zurüclegen. 

Soll das Bataillon in 2 Zügen fortgefhafft werden, fo werden in der 
Regel in dem 1. Zuge die Bagage und eine Kompagnie, und in dem 2. die 
übrigen Kompagnien befördert. 

Hat ein Truppentheil eine Eifenbahn in einem feindlihen oder 
infurgirten Lande zu benugen (Bergleihe: G. Walderfee, der Kampf 
in Dresden, 1849.), jo habe der Befehlshaber der zu befördernden Truppe 
großes Mißtrauen gegen die Eifenbahnbeamten, und erfenne bei etwaigen 
Widerſprüchen derfelben ald das einzige Mittel, feinen militärifchen Zwed zu 
erreichen, die Anwendung von Gewalt an. Die ruhige aber beftimmte Erflä- 
rung, jedem Widerftreben erforderlichen Falles mit den äußerften Mitteln ent- 
gegen zu treten und im Nothfalle die wirkliche Ergreifung diefer Mittel, wer- 
den gewiß zum Ziele führen. j 

Hat man das Glück, einen treuen, zuverläfigen Lofomotivenführer zu 
fennen, jo nehme man ihn während der ganzen Dauer der Fahrt mit. 


*) Als das Garde- Landwehr: Bataillon „Berlin“ 1849 von Potsdom nad 
Hamm fuhr, aß es in Minden auf a der dortigen Kommandantur, 
die den Tag zuvor davon benachrichtigt war, zu Mittag, und bezahlte der Mann 
dafür 1 Sur. 3 Pf. 
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Iſt mit einer Eiſenbahn ein elektriſcher Telegraph verbunden, fo feße 
man, infofern er nicht von Staatsbeamten geleitet wird, die Benußung des» 
felben unter militärische Aufſicht. 

Bei der Beförderung eines Truppenzuges von dringliher Wichtigkeit 
nach einer infurgirten Gegend laſſe man die gewöhnlichen Berfonenzüge nicht 
vor, fondern nad dem Truppenzuge abgehen. Man nehme einige Referve- 
Schienen und einige mit Legung derfelben vertraute Arbeiter mit. 

Bei dem Lofomotivenführer werde ein entfchloffener Offizier und einige 
Unteroffiziere mit geladenem Gewehr aufgeftellt, und jener auf den Stazionen 
erinnert, für gehörigen Vorrath an Waſſer und Heizungsmaterial zu forgen. 
Während des Aufenthalts auf den Stazionen bfeibt der Kofomotivenführer, fo 
wie der Führer des Zuges in derfelben Weile bewacht. 

Endlich glaube man in Zeiten innerer Zwietracht den durd die Eifen- 
babnbeamten mitgetheilten ungünfigen Nachrichten nur zum geringen Theile 
und fpreche dies — die Lächerlichkeit folder Gerüchte hervorhebend — offen 
zu den Mannfchaften aus. — Kommt e8 umgekehrt darauf an, einen zur Bes 
förderung von feindlichen Schaaren dienenden Zug aufzuhalten, fo verlaffe 
man fich nicht auf die Signale der Bahnbeamten, fondern zerftöre die Bahn 
oder verlege diefelbe durch einen Baumſtamm ꝛc. an einer Stelle, die man taf- 
tifch beherrſcht, z. B. in einem Bahnhofe, deffen Gebäude man militärisch 
befegt hat. 


9. Die Märfche in der Nähe des Feindes und die Sicherhbeits- 
maßregeln bei denfelben. 


Allgemeines, 


Bei den Märfchen in der Nähe des Feindes tritt die Schonung der Trup— 
ven gegen die Schlagfertigfeit der Marfch- Kolonnen in den Hintergrund. 
Jede Verlängerung der Kolonnen verringert die Schlagfertigfeit und muß ver— 
mieden werden. Die bei dem Neifemarfche üblichen Abftände der Kompagnien 
unter fih fallen daher felbftredend fort. 

In der Regel wird die Infanterie hierbei Kolonne nach der Mitte bilden 
und hierin verbleiben, oder aus der Angriffsfolonne, je nach den Umftänden, 
in Reihen oder Sefzionen abbrehen, um in möglichft kurzer Zeit die gedachte 
Gefechtsform wieder herftellen zu können. 

Welche Marihform aber auch gewählt werden mag, immer werden ſich 
die im Marfche begriffenen Truppen gegen einen unerwarteten feindlichen An— 
griff fichern müffen, und da man nicht mit Gewißheit vorausfehen fann, ob 
fich der Feind Front, Flanke oder Rüden zum Angriffspunkte auserfehen hat, 
fo wird fih in der Regel jede marfchirende Kolonne nah allen Seiten bin 
durch Abtheilungen deden, oder fih, wie man zu fagen pflegt, mit einer 
Ihügenden Kette umgeben. 

Die erwähnten Abtheilungen werden, je nachdem fie zur Dedung der 
Front, der Flanken oder des Rückens beftimmt find, Borhut (Avantgarde), 
Seitendedungen und Nachhut (Nrrieregarde) genannt. 

Alle haben gemeinschaftlich den Zwed, den Feind möglichft früh zu er- 
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fpäben, den von ihm auf die Marſchkolonne beabfihtigten Stoß zu pariren 
und den Feind fo lange aufzuhalten, bis die Kolonne Zeit gewonnen hat, fi) 
zur Bertheidigung wie zum Angriffe vorzubereiten. 

Borzüglich werden leichte Truppen geeignet fein, die gemachten Anfprüche 
zu erfüllen, und namentlich die Kavallerie, indem ihre Schnelligkeit fie zu 
weiteren Entjendungen und Meldungen vorzugsweife geſchickt macht. Wo es 
aber darauf anfommt, dem Feinde ernfleren Widerftand zu leiften, wird der 
Kavallerie ftets Infanterie beigegeben werden müflen, und die leßtere wird in 
bededtem und durchfchnittenem Gelände das numerifche Uebergewicht haben 
müffen, jo daß je nach den Umftänden den gedachten Abtheilungen vielleicht 
nur jo viel Pferde (Kavalleriften) beizugeben find, wie zu Ordonnanzen behufs 
fchneller Meldungen erforderlich erſcheinen. 

Die Entfernung der gedachten Abtheilungen von der Kolonne wird durch 
die Zeit bedingt, welche diefelbe gebraucht, fich zum Angriffe oder zur Ber: 
theidigung zu formiren, alfo hauptfählih durch die Stärke und Marfchform 
der Kolonne; dann aber auch durch die Rüdfiht auf die eigene Sicherheit. 
Die Entfernung darf daher nur fo groß fein, daß es der Hauptfolonne noch 
möglich ift, die Entfendeten rechtzeitig unterftügen zu können. 

Es leuchtet ein, daß fich beftimmte Zahlen hier nicht angeben laffen, und 
daß hierbei außer dem Gelände auch Witterung und Tageszeit in Betracht 
kommen. Bet Nacht, Nebel, Schneegeftöber und im durdfchnittenen Gelände 
werden fih die unter andern DVerhältniffen richtigen Entfernungen um das 
Doppelte, oft um das Dreifache verringern. 


Die Borhut. 


Der Zwed der Vorhut (Avantgarde) ift im Allgemeinen der für bie 
Sicherheitsdetachements oben angegebene, insbefondere aber, den Feind auf: 
zufuchen, feine Stärfe, Marfchrichtung oder Aufftellung aufzubellen und alle 
Hinderniffe, welche den March der Kolonne aufhalten könnten, zu befeitigen, 
weshalb man der Vorhut auch gern Pionire beigiebt. 

Die Avantgarden größerer Korps werden ihrerſeits wieder Fleinere Avant: 
garden vorfchieben, und mit diefen legteren haben wir es hier allein zu thun, 
während die Führung und Zufammenfegung der größeren Avantgarden in das 
Gebiet der höheren Kriegskunſt gehört. 

Gewöhnlich rechnet man, ohne daß diefe Zahlen für alle Verhältniſſe 
maßgebend wären, daß die VBorhut /, bis 1/, der ganzen Abtheilung beträgt, 
und daß diefelbe wiederum die Hälfte ihrer Stärke zu ihrer eigenen Sicherheit 
verwendet. Eine regelrecht gebildete Vorhut befteht aus Spige, Vortrupp, 
Seitentruppsd und Haupttrupp, und man rechnet der Gefammtftärfe 
zu dem Bortrupp, zu den Seitendedungen und 2/, zu dem Haupttrupp. 

Die Spitze befteht in der Regel aus 3 Mann *), von denen 2 Mann vor: 
angehen und der dritte in geringer Entfernung (etwa 50 Schritt) folgt, um 
die Verbindung mit dem Bortrupp zu erhalten. Die Spike trägt wie alle 


*) Bei einigen Armee» Korps wird die Spige aus 5 Mann gebildet, von 
denen 2 Mann vorn, 1 Mann in der Mitte und 2 Mann hinten marjchiren, 
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fleineren Patrouillen das Gewehr unter dem rechten Arm, um zum Schuffe 
ftetS bereit zu fein und weniger leicht gefehen zu werden. 

Die 3 Mann der Spige find gleichfam die äußerften Fühlhörner, melde 
die Vorhut zur Entdedung des Feindes ausftredt; fie richten ihre Aufmerffam- 
feit nach allen Seiten bin, durchſuchen Büfche, Gehöfte, die in ihrem Bereiche 
liegen, und erfteigen naheliegende Anhöhen, um von ihnen eine weitere Aus— 
ficht zu haben. NReifende und Einwohner werden von ihnen angehalten, nad 
dem Feinde gefragt und nöthigenfalls zum Bortrupp gebracht. 

Während fo Die Spige den Feind zu entdeden ſucht, geht fie ſelbſt mög: 
lihft gededt vor, ohne darüber aber ihren Hauptzwed aus den Augen zu ver- 
tieren, der im Schen und feineswegs im Nichtgefehenwerden befteht. 

Stößt die Spige auf einen Zerraingegenftand, den fie füglich nicht allein 
durchſuchen kann, auf ein Dorf oder auf einen Wald 2c., fo meldet fie Dies 
dem Bortrupp, ftellt fich verdedt Auf und erwartet weitere Befehle. Ebenfo 
erfolgt die Meldung, wenn fie auf Hinderniffe, 3. B. auf eine abgebrochene 
Brüde, ſtößt, welche auf den Marfch der Vorhut Einfluß baben könnten, oder 
wenn fie über den einzufchlagenden Weg in Zweifel ift. 

Entdedt die Spige den Feind, fo meldet fie e8 dem Bortrupp und ent» 
zieht fih dabei möglichft dem feindlichen Auge; nur wenn Gefahr im Berzuge 
it, benachrichtigt fie durh Schießen den Vortrupp von der Nähe des Fein- 
des, da unzeitiges Feuern nur den Feind von unferer Gegenwart benach- 
richtigen würde, 

Alle Meldungen müffen ohne Aufenthalt gefchehen ; jedoch muß der Mel— 
dende, bevor er abgeht, mit ruhigem Blid die Lage der Dinge betrachten und 
fich namentlih vor Hebertreibung hüten. Es überbringt ftetS derjenige die 
Meldung, welcher das zu Meldende gefehen hat. Dadurch gewinnt man Zeit, 
und die Meldungen jelbft gewinnen an Klarheit, indem diejelbeu dur fremde 
Ueberbringer nur entftellt und unklar gemacht werden *). 

Der Bortrupp folgt der Spige auf 200 — 300 Schritt (im Nebel oder 
jehr durchſchnittenem Gelände auf 80 — 100 Schritt); er muß diefelbe im 
Auge behalten und die Terraingegenftände, welche die Spipe gar nicht oder 
nur oberflächlich durchſuchen konnte, und die doch Einfluß auf den Marſch aus— 
üben können, genau durchfuchen. 

Der Bortrupp entjendet daher, wo das Gelände dies nothwendig macht, 
rechts und links Seitenläufer zu 2 Mann, die mit der Spike möglichft in 
gleicher Höhe bleiben; Gehölze durchgeht er theilweife oder ganz ald Schüßgen» 
linie aufgelöft, wobei namentlich die durch das Gehölz führenden Wege ab- 
gefucht werden. 

Bei größeren Wäldern vermag dies der Vortrupp nicht; er muß fich 
daher auf die Durchſuchung eines beitimmten Gefichtöfreifes befchränfen. 

Drtfchaften werden durchſucht, indem man fich zupörderfi eines Ein— 
wohners bemächtigt, denfelben über den Feind ausfragt und fo lange als 
Geiſel behält, bis man fih von der Wahrheit feiner Ausfage überzeugt bat, 
danı rechts und links um den Ort PBatrouillen fchidt, während der übrige 
Theil des Vortrupps das Innere nach allen Richtungen durchſtreift. Größere 


) Unteroffiziere und Soldaten melden mit angefaßtem Gewehre. 
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Dörfer werden hierzu in Abfchnitte zerlegt. Iſt der Ort durchſucht, fo wird 
das Ergebniß dem Kommandeur der Vorhut fogleich gemeldet, und nach Um— 
ſtänden der Marſch fortgefept. 

In unbekannter Gegend wird dem Bortrupp ein Bote beigegeben werden, 
für deffen Bewachung er verantwortlich if. 

In wie fern der Bortrupp geeignet ift, Marfchhinderniffe aus dem Wege 
zu räumen, oder foldhes dem Haupttrupp zu überlaffen bat, hängt von der 
Art der Hinderniffe und von der Stärke des Bortrupps ab. 

Wird der Feind durch die Spibe entdedt, To begiebt fich der Führer felbit 
vor, um fih von der Richtigkeit der Meldung zu überzeugen. Stärfe, Ent: 
fernung und Marſchrichtung des Feindes, fo wie der Umftand, ob der Bor: 
trupp ſelbſt vom Feinde entdedt ift oder nicht, enticheiden, wenn fonft fein 
beftimmter Befehl vorangegangen ift, ob im Marfche geblieben und der Feind 
angegriffen, oder ob Halt gemacht wird, um weitere Befehle und den Haupt: 
trupp abzuwarten; dahingegen muß der Bortrupp das Gefecht ftets annehmen, 
wenn e8 zum Schuße der Vorhut nothwendig wird; ob hierbei der Bortrupp 
eine Stellung nimmt oder fi ohne Weiteres auf den Feind ſtürzt, hängt von 
den wandelbaren Umftänden ab *). 

Die Seitentrupps, welhe die Vorhut zur Dedung ihrer Flanken 
abjendet, bewegen fih mit dem Bortruppe möglihft in gleicher Höhe und 
ichieben wiederum Seitenläufer (Patrouillen zu 2 Mann) feitwärts, auch 
nah Umftänden eine Spige vor. 

Ale Meldungen gehen von den Seitentrupps jo fchnell wie möglid an 
den Haupttrupp der Borhut. Im Uebrigen ift ihr Verhalten ganz analog 
dem der Seitenpatrouillen, von denen weiter unten die Rede jein wird, 

Der Haupttrupp wird in der Regel dem Bortruppe auf 300 bis 500 
Schritt folgen; doch erleidet dies nach den jedesmaligen Berhältniffen vielfache 
Beränderungen. 

Der Führer der Vorhut wird fich bei demfelben aufhalten, wenn nicht 
außerordentliche Umftände feine Gegenwart beim Bortrupp nothwendig machen; 
in diefem Falle wird auch ein Dffizier oder Unteroffizier mit der befonderen 
Führung des Haupttruppes beauftragt werden. 

Alles, was auf den Marſch der Kolonne Einfluß haben fan, 3.2. 
Terrainhinderniffe, fo wie alle über den Feind eingegangenen Nachrichten, die 
von einiger Wichtigkeit find, werden von dem Führer der Vorhut dem Befehle: 
haber der Marfchfolonne gemeldet, und zwar fchriftlih, wenn es möglich if. 

Drtfchaften, Gehölz, Engwege aller Art werden von dem Haupttrupp 
nicht eher durchſchnitten, als bis diefelben von dem Bortrupp durchfucht find. 


*) General v. Deder jagt in feinem vorzüglichen Werke: „der Kleine 
Krieg”, 4. Aufl., Berlin 1844, ©. 88: Gewöhn ich macht, wenn vorn ein Paar 
Schüſſe fallen, Alles Halt, und das ganze Weſen geräth ins Stoden. Es liegt 
ein Widerfpruh darin. Man marfjchirt in der Idee, auf den Feind zu treffen, 
und wenn man ihn trifft, itebt man fill, wie verblüfft. Der Feind gewinnt 
dadurch Zeit, und wir verlieren fie. Die befte Regel ift: Jeder bleibt im Vor— 
rüden, bis er auf überlegene Kräfte ſtößt, alfo 2 Mann, bis fie auf 4 ftoßen, 
10 Mann, bis fie auf 20 ſtoßen u. ſ. w.; bleibt Alles auf dieje Art im Vorrüden, 
jo verftärft man fich vorn von felbft, und fobald man jtarf genug ijt, rüdt man 
abermals vorwärts. 
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Mird der Führer von der Annäherung des Feindes durch Meldung oder 
Schießen benadhrichtigt, fo feßt fih der Haupttrupp in Fechtbereitfhaft. Der 
Führer eilt zum Vortrupp, um von bier aus die zu ergreifenden Mafregeln zu 
treffen. Ein jchneller und entichloffener Angriff wird in den meiften Fällen 
an feiner Stelle fein, und die Vorhut wird hiervon nur dann abftehen und fich 
begnügen, dem Feinde. gegenüber eine Aufitellung zu nehmen, wenn der Feind 
in zu großer Ueberzahl oder in einer zu günftigen Stellung gefunden würde. 

Dagegen darf bei einiger Wahrfcheinlichkeit Des Erfolges, und wenn nicht 
befondere Befehle ein Anderes vorfchreiben, der Angriff nie unterbleiben. 

Muß die Borhut dem Feinde weichen, fo wird das Terrain demfelben 
von Abfchnitt zu Abfchnitt ftreitig gemacht, um fo für die Kolonne die Zeit zu 
gewinnen, welche fie zu ihrem An- und Aufmarfche nötbig hat. - 


Bon den Seitendedungen. 


Die Dedung der Seiten einer marfchirenden Kolonne wird durch Sei- 
tentrupps, Seitenpatrouillen und Seitendetahements bewerf: 
ftelligt. 

Seitentrupps werden diejenigen Heinen Abtheilungen genannt, welche 
zur Bor» und Nachhut gehören und beftimmt find, die Flanken derfelben zu 
deden, fo wie das feitwärts gelegene Gelände aufzuflären. Ihr Verhalten ift 
im Allgemeinen wie das der Seitenpatrouillen. 

Unter Seitenpatrouillen verfteht man diejenigen Abtheilungen, welche 
zur unmittelbaren Dedung der Flanke einer marfchirenden Kolonne rechts oder 
links entfendet werden. 

Der Führer einer ſolchen Patrouille ſchickt, wenn es die Berhältniffe 
erfordern, eine Spite vor, jedenfalld aber Seitenläufer feitwärts, um fich 
dadurch einen größeren Gefichtsfreiß zu verfchaffen. Diefe Seitenläufer ſetzen 
fi) mit denen der Bor» und Nahhut in Verbindung, fo daß durd fie die 
fchüßende Kette gleichfam geichloffen wird *). 

In der Regel wird der Haupttrupp diefer Seitenpatrouillen 200 bis 
300 Schritt von der Kolonne und die einzelnen Seitenläufer wieder 150 big 
200 Schritt von dem Haupttruppe entfernt bleiben, ohne daß dies bindende 
Regel fein dürfte. 

Kein Terraingegenftand darf zwifchen ihnen und der Kolonne undurch— 
ſucht gelaffen, aber auch fein größeres Terrainhindernif, als Moräfte, Seen 
uf. w. von ihnen umgangen werden. Die Detachirten ziehen fih in dieſem 
Falle an die Marfchfolonne, weil die Flanke der Iegteren fhon durch den See, 
den Moraft ꝛc. gefhügt it, und weil die Detadhirten jenfeits derfelben Gefahr 
laufen würden, von dem Feinde abgefchnitten zu werden. 

Um möglichft weit zu feben, obne gefehen zu werden, wird man, fobald 
man im Walde marfchirt, die Seitenläufer, wenn e8 irgend angeht, bis an 
den Waldfaum, marjhirt man im Freien, bi8 an den Kamm eines Höhenzuges 


*) Die beiftehende Figur giebt eine Weberficht über die Form der Sicher- 
are einer Kolonne, welche je nach dem Gelände vielfache Veränderung 
erleiden wird, 
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vorfchieben, während die gefchloffenen Trupps innerhalb des Waldes oder 
unterhalb der Höhen marfchiren. 

Rathſam ift es ferner, die rechte Seitenpatrouille links abmarfchiren zu 
laffen, um im Falle eines feindlichen Angriffes auf die einfachfte Weife die 
Front beritellen zu können. 

Stoßen die Seitenläufer auf der %,.ind, fo werden fie nach den für die 
Borhut gegebenen Regeln bald der mündlichen Meldung, bald dem Signal: 
Ichuffe den Vorzug geben. 

Sm Uebrigen aber dürfen fih Seitenpatrouillen in ein ernftes Gefecht 
nur dann einlaffen, wenn der Feind unverhohlen die Abficht zeigt, die Kolonne 
in der Flanke anzugreifen. 

Zaffen fih die Seitenpatronillen in ein unnöthiges Gefecht ein, fo wer: 
den fie ihren Hauptzwed verfehlen, den Marfch zu deden, indem das Gefecht 
fie auf einer Stelle feftbalten würde, wogegen die Seitenpatrouillen ihrem 
Zwede gemäß fuchen müſſen, möglihft in gleicher Höhe mit der Kolonne zu 
bleiben. 

Diefes Begleiten (Kotoyiren) wird zwar am Tage wohl immer möglich, 
Nachts aber ſehr fchwierig fein, weshalb man dann auch von diefer Art der 
Seitenpatrouillen überhaupt abſteht und es vorzieht, feitwärts nach den Haupt: 
wegen ftärfere Batrouillen (Kavallerie) zu entjenden, 

Seitendetahements*) endlich haben die Beftimmung, aus größerer 
Entfernung zu verhindern, daß feindliche Parteien den Marſch von der Seite 
ber beunruhigen. Zu dem Ende werden fie feitwärtige Deftleen fo lange bejegt 
halten, bis die Kolonne vorüber ift. 

Die Eeitenpatrouillen find gewiffermaßen an die Kolonne gebunden, die 
Seitendetachements hingegen find in ihrem Handeln ſelbſtſtändiger und freier 
und deden (fotoviren) den Marſch der Hauptlolonne vielleicht in einer Ent- 
fernung von 1— 2 Meilen. 

Dem Karakter diefer Detachements nach müſſen Diefelben, wo es nur 
irgend thunlich it, aus Kavallerie beftehen. 


Die Nahhut. 


Wenn man dem Feinde entgegengeht, jo hat die Nachhut den polizeilichen 
Zwed, das Zurüdbleiben von Nachzüglern (Marodeurs) **), Kranfen, zer: 
brochenem Fuhrwerke u. f. w. zu verhindern und die Nachjchaffung derfelben 
möglichft zu bewirken, dann aber auch, in fo fern ein Angriff durch feindliche 
Abtbeilungen im Rüden zu befürchten ift, für die Sicherheit der Hauptabthei: 
lung gegen unerwartete Anfälle in diefer Richtung zu forgen. 


*) Die Benennungen find bei den verfchiedenen Schriftitellern verfchieden. 
General v. Deder nennt das, was bier Seitentrupp und Seitenpatrouille ge— 
nannt ift, „Seitentrupp“, umd das, was wir durch Seitendetachements bezeichnen, 
„Zeitenpatrouillen“. 

*) Das Korps des fihwedifchen Grafen Merode, weldhes im 30jährigen 
Kriege jehr ſchlechte Marichdisziplin hielt, gab Veranlaffung zu diefer Benennung, 
indem man nad derjelben alle Nachzügler „Merodebrüder“ nannte. 


— 444 — 


Dahingegen fällt der Nachhut beim Rückzuge eine der ſchwierigſten Auf: 
gaben im Felde zu, nämlich die Pflicht, einem fühnen und fiegreichen Feinde 
gegenüber die rückgängigen Bewegungen unferer Armee zu deden; fie ift dann 
gleihfam der Schleier, der diefelbe des Gegners Bliden entzieht, der Schild, 
deffen fich der Feldherr bedient, alle ihm gefährlichen Stöße aufzufangen. 

Die Vorhut fteht zu der Nachhut, was die Form anbetrifft, im umgekehr— 
ten Berhältniife und beide haben oft nur den Namen vertauſcht *). 

Die Nachhut hat gleich der Vorhut eine Spige mit einem Unterftüßungs- 
trupp, Nachtrupp genannt, und einen Haupttruppz fie entfendet je nach 
Umftänden, wie diefe, Seitenläufer und Seitentrupps. 

Ihrem Wefen nach find fih Vorhut und Nahhut darin gleih, daß fie 
die Kolonne vor einem unvorhergefehenen Angriffe bewahren follen ; verfhieden 
aber, indem die Vorhut beftimmt ift, den Feind aufzufuchen, anzugreifen und 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, wogegen die Nachhut den Feind auf- 
und abhalten, und ihm Hinderniffe in den Weg legen foll. 

Der größten Aufopferung müſſen die Truppen fühig fein, und nur über 
ihre Zeichen hinweg darf es dem Feinde möglich werden, die Hauptlolonne zu 
berühren. 

Die Nahhut darf fich aber nicht allein damit begnügen, den Rüden zu 
defen, fie muß auch möglichft jede Gefahr bringende Umgehung des Feindes 
zu verhindern fuchen. Borzügliche Aufmerffamkeit wird die Nachhut daher 
auf die Sicherung der Flanken haben und diefe durch fortwährendes PBatrouil- 
liren fihern. 

Deftleen find die entjcheidenden Punkte eines Arrieregardengefehts; ift 
ein ſolches glücklich überſchritten, ſo kann der Feind mit Minderzahl lange 
aufgehalten werden, dahingegen aber wird der Feind juchen, die Arrieregarde 
oder einen Theil derjelben vor dem Defilee abzufchneiden. Oftmals Thon 
wurde eine Arrieregarde durch ein fühnes Uebergehen zum Angriffe dieffeits 
des Engweges gerettet. 

Um der Hauptkolonne die nöthige Zeit zu verfchaffen, ihren Rüdzug un- 
gefährdet zu vollbringen, wird die Nachhut das Terrain von Abfchnitt zu Ab— 
Schnitt vertheidigen. Der Führer muß unter den jedesmal obwaltenden Um— 
ftänden erwägen, wie fange er fich in einer Stellung halten darf; ein zu langer 
Aufenthalt würde die Nachhut der Gefahr ausjegen, umgangen und dann, von 
der Hauptfolonne getrennt, nutzlos aufgerieben zu werden, wenn der Teßte 
Berfuch, ſich durchzufchlagen, nicht glüden follte. 

Alle möglichen Hinderniffe müffen dem Feinde in den Weg gelegt werden. 
Man bricht daher die Brüden ab, verbarrikadirt die Engpäffe (Defileen) und 
forgt dafür, daß der Feind von dem etwaigen Rücklaß unferer Truppen feine 
Vortheile ziehen könne. 

Um zurüdgelaffene Gefhüge unbrauchbar zu machen, fchlägt man einen 
Nagel in das Zündloch, oder man verladet das Gefhüg durch gewaltfam in 
das Rohr geftoßene Steine und zerbricht den Wifchkolben (Ladeftod), oder 
man wirft die Gefchüge um und zieht ihnen die Räder ab. 


*) Eine nach allen Negeln geformte Vorhut verwandelt fih, fobald der Rück— 
zug angetreten wird, in eine Nachhut. 
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Wagen werden durch die Wegnahme der Zünfen und durch Einhaden der 
Deichjel und Speichen unbrauchbar gemacht. 

Munizion wird ins Waſſer geworfen, wenn folches in der Nähe ift, fonft 
in die Luft gefprengt, indem man eine brennende Lunte hineinwirft. 

Was das allgemeine Verhalten der Nachhut betrifft, fo iſt dabei zu unter 
icheiden, ob der Feind den Rüdzug nur beobachtet oder ob er die Nachhut hart 
bedrängt und zu überwältigen trachtet. 

Im erfteren Falle wird es rathſam fein, Fühlung an der Klinge zu be: 
halten, um fi) zu vergewiffern, ob der Feind wirklich folge oder vielleiht nur 
eine Scheinverfolgung unternimmt. 

Im andern Falle ift es vorzuziehen, fi dem Auge des Berfolgerd mög» 
lichit zu entziehen; der hierzu nöthige Vorſprung ift Schwer zu gewinnen, in: 
deſſen fann er durch angejtrengte Märſche erreicht werden. 

Die Dedung eines Rüdzuges ift der Probirftein nicht allein der taftifchen 
Geſchicklichkeit des Befehlshabers, fondern auch des ganzen moralifchen Wer: 
thes der Truppen ſelbſt. 


Nacht-Märſche. 


So viel wie möglich ſind Nachtmärſche zu vermeiden; ſie geben einer 
ſchwankenden Disziplin den legten Stoß, weshalb auch ein berühmter Feldherr“) 
unferer Tage verfiherte, Nachtmärfche feien meht als der Feind zu fürchten'“). 

Iſt aber ein Nachtmarfch nicht zu vermeiden, fo muß auf die innere Ord- 
nung und auf den ununterbrochenen Zufammenhalt der Truppen mit doppelter 
Strenge gehalten werden. 

Entſtehen Stodungen im Mariche, jo müſſen die Offiziere und Unteroffi 
ziere fo viel wie möglich bemüht fein, zu verhindern, daß die Leute fich nieder: 
legen und einfchlafen. Der Abtheilungsführer ſchickt in diefem Falle ſogleich 
zur Spige der vor ihm marfchirenden Abtheilungen, um die Beranlaffung des 
Stillftandes zu erfahren; denn oft beruht fie nur in der Ermüdung einzelner 
Leute, die bei einem Stoden des Marfches im Schlafe fteben bleiben, während 
der vordere Theil der Kolonne ſich längft wieder in Marſch gefegt hat”***). 

Die fließenden Offiziere jeder Kompagnie und jedes Bataillons müſſen 
auf die nachfolgenden Abtheilungen aufmerkſam fein und, wenn fie folche aus 
den Augen verlieren, an den Stellen, wo von der Marſchrichtung Wege abgehen, 
zuverläffige Leute bebufs der Zurechtweifungen zurüdlaffen. 

Bor: und Nahhut werden näher an die Kolonne herangezogen und mit 
diefer durch Kleine Zwifchentrupps in ficherer Verbindung erhalten, Seiten: 
patrouillen, wie jchon erwähnt, gewöhnlich nur auf den von der Marfchrichtung 
abgehenden Wegen auf kurze Entfernung oder zur Abjuhung der Ortichaften, 
welche die Kolonne nahe feitwärts liegen läßt, entfendet. 


*) Fürſt Bücher. 
) 1812 wurden mehrere franzöſiſche Diviſionen durch ſchlecht geleitete Nacht: 
märjche gänzlich aufgelöſt. 
***) Hiervon führt die Kriegsgeſchichte viele Beiſpiele an. 


— 46 — 


Hat der Nachtmarſch eine geheime Unternehmung zum Zwed, fo muß 
auf große Stille gehalten und nicht geftattet werden, Feuer anzuſchlagen, wäh: 
rend font das Tabafrauchen, weil es munter und wach erhält, wohl zu geftatten 
if. Bewohnte Orte und gebahnte Wege müſſen möglichft vermieden werden. 
Gute Wegweifer find daher ein Haupterforderniß, ebenjo auch Arbeiter, um 
nöthigenfalls Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Alle Einwohner, welche 
der Kolonne begegnen, werden fo lange mitgenommen, bi die etwa Durch fie 
zu verbreitenden Nachrichten ung feinen Schaden mehr verurfachen können. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den VBorpoften. 
1, Der Feldwachtdienft. 


Allgemeines. 


Gleich den im Marfche befindlichen Kolonnen haben fih die Truppen 
auch im Zuftande der Ruhe, mögen fie lagern oder fantonniren, durch vorge: 
fhobene Abtheilungen zu fihern, welche mit dem allgemeinen Namen Bor: 
poſten bezeichnet werden. 

Die Borpoften haben die Beitimmung, das Lager oder die Kantonnements 
der Armee vor feindlichen Streifparteien zu fhügen, und einen ernften Angriff 
des Feindes fo lange aufzuhalten, bis die Armee zu den Waffen gegriffen und 
fih fchlagfertig aufgeftellt hat, dann aber auch gleichzeitig, den Feind zu beob- 
achten, feine Stärke, Aufftellung, fo wie feine Bewegungen zu erfahren und 
namentlich ein Vorrücken deffelben frühzeitig zu entdeden; dagegen dem Feinde 
alle Mittel und Wege abzufchneiden, ih Nachrichten von der dieffeitigen Armee 
zu verfchaffen. 

Zu legterem Zwede dienen Feldwahen und Patrouillen, aud 
Streifwaden genannt, während der Schuß gegen feindlichen Angriff durch 
Untertüßungstrupps, durch Vorpoftendetahements und in leßter 
Neihe durh das Gros der Avantgarde oder der Vorpoften den lagernden 
Truppen gewährt wird, 

Die Unterftügungstrupps werden von den Vorpoftendetachements da, wo 
es nöthig ift, zur mittelbaren Unterftügung der Beldwachen vorgefhoben und 
nach ihrem verfchiedenen Zwede Soutiens, Neplis und Pikets genannt. 

Soutiens rücken im Falle eines Angriffes zur Unterſtützung der Feld— 
wachen vor. 

Replis nehmen, ohne ihren Standpunkt zu verändern, die zurüdgeworfe- 
nen Beldwachen auf. 

Pikets endlich werden diejenigen Soutiens oder Replis genannt, welche 
* für eine gewiſſe Zeit, namentlich während der Nacht, ihren Poſten ein— 
nehmen. 
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Wird eine Truppenabtheilung nur vorläufig beftimmt, auszurüden, im 
Falle die Feldwachen angegriffen werden follten, fo nennt man eine folche Ab: 
theilung Referve-Pitet. 

Die Stärke der Borpoften richtet ſich nach dem Gelände, je nachdem 
daffelbe leicht oder ſchwer zu beobachten, leicht oder ſchwer zu vertheidigen ift, 
doch überfchreitet diefelbe felten den dritten Theil des Ganzen. Zwei Drittheile 
der zu den Vorpoſten beftimmten Truppen bleiben in der Regel als Gros in der 
Referve und nur wird zu den Borpoften-Detachements, den Unterftügungs- 
trupps und den Feldwachen verwendet, 

Die Entfernung diefer Abtheilungen von einander, wie von dem zu 
dedenden Lager oder Kantonnement, richtet fich nach dem Gelände und den 
Dazu verwendeten Waffengattungen. 

Im Allgemeinen müffen die vorderen Abtheilungen fo weit vorgefhoben 
fein, um bei einem feindlichen Angriffe den Dahinterftehenden hinreichende Zeit 
zu verfchaffen, ſich kampfbereit zu machen; doch darf diefe Entfernung wiederum 
nur fo groß. fein, daß die hinten ftehenden Abtheilungen den vorderen Unter: 
ftüßung gewähren fönnen, bevor diefelben dem feindlichen Angriffe erlegen find. 

Die Figur dient nur zum Ueberblid über die Reihenfolge der verfchiedenen 
Abtheilungen. 


Boftenlinie. 
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Gros der Borpoften, 





Das Terrain entfcheidet über die anwendbare Trup pengattung. In 
freiem Gelände werden Unterftügungstrupps und Feldwachen von der Kavallerie, 
in durchfchnittenem Gelände von der Infanterie gegeben. Einzelne Kavalleriften 
müſſen zu Meldungen und entfernten Patrouillen aber auch hier den Infanterie: 
Abtheilungen zugetheilt werden. 

Die Borpoften-Detachements find der größeren Widerſtandsfähigkeit wegen 
aus Kavallerie und Infanterie zufammengefegt und nach Umftänden auch 


inige Geſchuͤtze verſtärkt. 
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Die Borpoften, unter welhem Namen im engeren Sinne nur die Vor: 
poften: Detachements, die Unterftüßungstrupps und die Feldwachen begriffen 
werden, ftehen gewöhnlich unter dem befonderen Befehle eines Stabsoffiziers 
der Avantgarde, welher Borpoften- Kommandant genannt wird und mit 
der Ausfegung der Borpoften und deren Unterweifung beauftragt iſt. 


Das Husfegen der Feldwaden. 


Feder zur Feldwache fommandirte Offizier muß eine Uhr und Schreibma: 
terialien bei fih haben. Der Befig einer guten Karte und eined Fernrohres 
wird auch hier von großem Nußen fein. 

Der Dffizier meldet fih vor dem Antritte feines Kommandos bei dem 
BorpoftensKommandanten und erhält von ihm die näheren Berhaltungsregeln. 
Er überzeugt fi bei Uebernahme der ihm zugetheilten Mannihaft von dem 
Zuftande der Gewehre und der Munizion und läßt nach Umftänden von Neuem 
laden oder frifhe Zündhütchen aufjegen. 

Der Marfch nad) dem der Feldwache angewiefenen Terrain erfolgt, wo 
es die Umſtände erheiſchen, mit Spitze und Seitenläufern, auch wohl mit-Nad: 
hut; häufig aber werden die Vorpoſten unter dem Schutze größerer vorgeſcho— 
bener Abtheilungen aufgeftellt, wo man dann von der genannten Sicherheits: 
maßregel abjeben fann. 

Sf der Standort der Feldwache von dem VBorpoften-Kommandan: 
ten nicht näher beſtimmt, fo begiebt fich der Offizier mit einer Bedeckung auf 
diejenigen Punkte, wo er die Gegend am Beften überfehen kann, wählt, nad: 
dem er eine Ueberficht über diefelbe erlangt hat, den Standort der Feldwake 
und ftellt fodann die Poſten auf. 

Die Feldwachen müffen von ihrem Standpuntte aus. das vorliegende Ge: 
lände möglichft überfehen, ohne dabei möglicher Weife felbit vom Feinde ein- 
gefehen zu werden. Sie müffen da aufgeftellt werden, wo man den Feind 
am mebriten erwarten fann, alfo in der Nähe von Hauptftraßen u. f. w. 

Liegen Engwege in der Borpoftenlinie, fo müſſen die Feldwachen dieſelben 
vor fih haben und dürfen ſich nie in oder jenfeits derjelben aufftelen. Wird 
eine Feldwache zur Bertheidigung und Beobachtung eines Engweges, 3. B. einer 
Brüde, aufgeitellt, jo wird diefelbe ihren Standpunkt, namentlich in der Nacht, 
in unmittelbarer Nähe der Brüde und zwar dieffeits derfelben wählen, dahin: 
gegen ihre Feldpoften in einem Halbkreife jenfeits der Brüde ſo aufftellen, daß 

beide Flügel an den Fluß gelehnt find, welcher außerdem durch Patrouillen zu 
beobachten ift. 

Die Feldwachen werden zwedmäßig hinter Zäunen, Gräben oder anderen 
derartigen Dertlichfeiten aufgeftellt, welche ein plögliches Andringen des Fein: 
des hindern, ohne den freien Gebrauch der eigenen Waffe zu befchränfen. Wo 
dergleichen Dedungsmittel fehlen, werden fie, wenn es die Verhältniffe irgend 
geftatten, künſtlich hergeftellt, indem man eine Bruftwehr aufwirftl. Ein Baar 
umgehauene Bäume, einige umgeftürzte Wagen thun hierbei oft treffliche 
Dienfte. Gegen die Ueberfälle der Kofaden ficherten fich die Franzoſen 1812 


und 1813 dadurch, daß fie von leichten Stangen ein Feines Spalier um ſich 


zogen, 
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Nie dürfen Feldwahen in Gebäude gelegt und eben jo wenig dürfen 
für fie Hütten gebaut werden. 

Zwiſchen den Feldwachen und ihren Poiten, fo wie zwifchen ihnen und 
den rüdwärts liegenden Truppen muß eine freie Berbindung fein, damit die 
Feldwachen weder in ihrem Rüdzuge, noch die dahinter ftehenden Abtheilungen 
in dem Unterftügen der Feldwachen behindert werden. Auch die Verbindung 
mit den Nebenfeldwachen muß ungehindert fein. 

Die Entfernung der Feldwachen von ihren Unterſtützungen darf höchſtens 
1500 Schritt betragen, die Entfernung der Feldwacen unter fih über 600 
Schritt). 


Das Ausſetzen der Poſten. 


Hat der Offizier den ihm angewieſenen Standort der Feldwache erreicht 
oder einen ſolchen vorläufig beſtimmt, ſo nimmt er die Hälfte ſeiner Mann— 
ſchaft, um mit derſelben das vorliegende Gelände zu beſichtigen und die Poſten 
darin auszuſtellen, während der Reſt der Feldwache unter dem Gewehre ſtehen 
bleibt, um zur Unterſtützung der vorgegangenen Abtheilung augenblicklich bereit 

u fein. 

Sind die Poften ausgefegt, fo fehrt der Offizier zur Feldwache zurüd, bes 
ftimmt den von ihr einzunehmenden Standort, theilt feine Leute zum Poſten— 
ftehen und Patrouilliren ein und ordnet nach diefer Eintheilung die Feldwache, 
was den fpäteren Dienft fehr erleichtert. 

In der Regel werden die Feldwachen in 3 Theile getheilt und zwei Drittel 
zum Poſtenſtehen (zu 3 Numern) und ein Drittel zum Patrouilliren beftimmt, 
wozu man die gewandteften Leute auswählt. 

Sind einer InfanteriesFeldwache Jäger oder Schügen und einige Pferde 
zugetheilt worden, fo werden die Jäger und Schügen vorzüglich zu Patrouillen 
gegen den Feind und die Kavalleriften zu Meldungen, auch wohl zu weiteren 
Batrouillen verwendet. 

Alle Poſten gegen den Feind find Doppelpoften, und nur die Melde und 
Berbindungspoften, fo wie die Poſten vor dem Gewehre find einfache. Die 
Doppelpoften werden Keldpoften oder Bedetten"*) genannt. 

Die oben erwähnte Eintheilung der Wache bedingt feinesweges die Zahl 
der auszuftellenden Poſten, fondern man ftellt im Gegentheil nicht mehr Poſten 
aus, als unumgänglich nothwendig find, um den zu dedenden Abfchnitt fo zu 
überfehen, daß Niemand unbemerkt und gegen den Willen der Feldpoften durch— 
dringen fann, wobei e8 auf die richtige Auswahl der Standpunkte derfelben 
wefentlih anfommt. 

Die Entfernung von 300 Schritt der einzelnen Poften von einander fann 
als Maximum angefehen werden; in durchichnittenem Gelände, bei Nacht, Nebel 


*) Kavallerie-⸗Feldwachen ftehen 2— 3000 Schritt von den Unterftüpungstrupps 
und von ihren Nebenfeldwachen entfernt. 
; RR, Mehrere Militärfchriftfteller nennen nur die Feldpoften der Kavallerie „Ve— 
etten.“ 
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und trübem Wetter wird dieſe Entfernung aber oft um mehr als das Dreifache 
verringert werden müſſen, um den nöthigen Grad der Sicherheit zu erlangen. 

Die einzelnen Poſten müſſen ſo aufgeſtellt werden, daß ſie, ohne ſelbſt ge— 
ſehen zu werden, eine freie und weite Ausſicht haben. Laſſen ſich beide Bedin— 
gungen nicht vereinigen, ſo ſteht die erſtere der letzteren nach; nie darf man auf 
Koſten einer freien Ausſicht den Poſten verdeckt aufſtellen. 

Häufig werden die Poſten bei Nacht eine andere Aufſtellung als am Tage 
nehmen müſſen, indem man entweder die ganze Poſtenlinie näher an die Feld— 
wache zurückzieht, oder indem man nur den Stand einzelner Feldpoſten verändert. 
Poſten, welche Engwege, Gewäſſer, Straßen und dergl. am Tage aus einiger 
Entfernung beobachten, werden bei einbrechender Dunkelheit dicht heran oder 
z. B. bei Straßen, unmittelbar darauf geſtellt. Standen Poſten am Tage auf 
Höhen, ſo werden ſie in der Nacht an den Abhang oder an den Fuß herunter— 
gezogen, weil in der Nacht der Horizont ſcharf mit dem Kamme des Berges ab— 
ſchneidet und das Auge, aus der dunklen Tiefe nach der lichteren Höhe ſchauend, 
ſelbſt bei großer Dunkelheit noch zu bemerken im Stande iſt, wenn Truppen den 
Berg überſchreiten. 

Wo es irgend thunlich iſt, wird man die Poſtenkette an Terrain-Abſchnitte, 
z. B. an Waldränder, Gewäſſer und Höhezüge aufſtellen und, um Poſten zu 
erſparen und gleichzeitig die Sicherheit zu erhöhen, ungangbares Gelände, 
Sümpfe, Seen, tiefe Gräben u. ſ. w. in die Poſtenlinie ziehen. 

Bildet die Feldwache den äußerſten Flügel der Vorpoſtenlinie, ſo muß 
man ſich durch Anlehnung ihres äußeren Flügels an ſchützendes Gelände, Ge— 
wäſſer, Moräſte ꝛc., oder durch Poſten in der Flanke zu ſichern ſuchen. Die 
übrigen Feldwachen aber müſſen ihre Flügelpoſten ſo ausſtellen, daß ſie mit 
denen der Nebenfeldwachen Verbindung haben. 

Reicht die Stärke der Wache nicht aus, das ihr gegebene Gelände voll— 
ſtändig durch Poſten zu beſetzen, und kann eine Verſtärkung der Wache nicht 
erlangt werden, ſo ſichert man ſich durch häufiges Patrouilliren, oder man wen— 
det auch ſtehende (ſtetige) Patrouillen an. Dergleichen Patrouillen be— 
ſtehen etwa aus 1 Unteroffizier und 6 bis 10 Mann und finden namentlich ihre 
Anwendung, um die Verbindung zwifchen zwei weit auseinander gelegenen Feld: 
wachen berzuftellen, um die Flanken einer ungünftig angelegten Poftenfette zu 
fichern, um in der Poſtenkette liegende Seen, Moräfte, Flüffe u. f. w., welde 
zwar feine zufammenhängende Boftenlinie erfordern, aber eben fo wenig un: 
beachtet bleiben dürfen, zu beobachten, und endlich, um eine Strede der Poſten— 
linie, welche wegen Mangeld an Leuten nicht befegt werden fann, Durch Ba: 
trouilliren zu fihern. Die ftehenden Patrouillen nehmen feinen beftimmten 
Standort, fondern verändern denfelben beliebig in dem ihnen zum Patrouifliren 
angewiefenen Kreife. 

Befindet fich vor der Poftenlinie ein günftig gelegener Punkt eines wichti- 
gen Gelände-Abfchnittes oder ein Punkt, von weldhem man eine weite Ausfict 
gegen den Feind hat, fo wird ein ſolcher, infofern er nicht in die Poſtenlinie 
ſelbſt zu ziehen ift, mit einem vorgefchobenen (avancirten) Bolten befest. 
Diefe Poſten haben je nad ihrem Zwede verfchiedene Stärke, etwa von 8 bis 
20 Dann, fie Juchen ihre Sicherheit durch fortgefegtes Patrouilliren zu erzielen 
und haben in der Regel nur einen Poſten vor dem Gewehre, 
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Die Entfernung der Poitenkette von der Feldwache richtet fih nach dem 
Gelände und der Tageszeit, auch wohl nach der Witterung. 

Feder von dem Poften abgegebene Schuß muß deutlich auf der Feldwache 
gehört werden, und diefe muß die Poſten bei einem feindlichen Angriffe noch 
zur rechten Zeit unterftügen können. 

Man ftellt aus diefem Grunde und, weil eine größere Entfernung die 
Meldung erjchwert und verzögert, die Poftenlinie nicht gem über 300 Schritt 
von der Feldwache entfernt auf. Bei Kavallerie-Bedetten kann fich diefe Ent: 
fernung bis auf 1500 Schritt ausdehnen. 

Iſt aber eine Feldwache genöthigt, die Poftenlinie oder einige Poſten der- 
jelben fo weit vorzufhieben, daß die gegenfeitige Verbindung erſchwert ift, ſo 
werden zwifchen der Feldwache und der Boftenkette Berbindungs-Poiten 
aufgeftellt. Hierzu wird man namentlich in der Nacht und bei ftürmifchem 
oder nebligem Wetter feine Zuflucht. nehmen müflen. 

Befinden fih hingegen zwiſchen Feldwachen und Poftenlinie Terrain— 
Gegenftände, z.B. Anhöhen, Windmühlen, Wartthürme, von denen man die 
Poſten und vielleicht auch das Gelände vor denfelben überjeben kann, fo werden 
diefe Punkte ebenfalls mit einfachen Poſten befegt, denen man den Namen 
Melde-Poſten gegeben bat. 

Gleichzeitig mit dem Ausſetzen der Boften ſendet der Offizier Patrouillen 
(Streifwachen) fowohl gegen den Feind, um das vorliegende Gelände abfuchen 
zu laffen, ald nad) den nebenftehenden Feldwachen und Poſten, um mit diefen 
in Berbindung zu treten. 


Berbalten der Wache und des Wahthabenden. 


Sobald die Poſten ausgeftellt und die Patrouillen zurüd find, meldet 
der Offizier dem Borpoften- Kommandanten, wie die Poften ausgefegt find, und 
welche Nachrichten von den Patrouillen gebracht worden find. Einen zweiten 
Rapport jendet der Offizier regelmäßig Nachmittags ab und erhält bei dieſer 
Gelegenheit Parole, Lofung uyd Feldgeſchrei'). Außerdem werden alle 
Borfälle von einiger Wichtigkeit ungefüiumt dem genannten Befehlshaber, und 
jofern fie auf die Nebenfeldwachen einwirken können, auch diefen gemeldet. 

Die Meldungen an den Borpojten: Kommandanten werden, wo es nur 
möglich ift, Ichriftlih gemacht und müſſen, außer dem eigentlihen Inhalte, 
Numer und Standort der Feldwache, Stunde und Datum der Abfertigung und 
Name und Charakter des Meldenden enthalten. 

Die Poſten werden alle 2 Stunden, bei Kälte, ſchlechtem Wetter oder 
großer Ermüdung der Truppen auch alle Stunden abgelöft. 


*) Parole, Lofung und Feldgeſchrei find Erkennungszeichen, die gegeben 
werden, um in der Dunkelheit Freund uud Feind zu unterfcheiden. Die Parole 
ein willkürlich genommener Städtename, wird nur den einzelnen Befehlshabern von 
Wachen und jelbfttändigen Kommandos gegeben, Feldgeſchrei und Loſung 
aber den Truppen mitgetbeilt. Griteres it ein Taufname, legtere find zwei will: 
fürlich gewählte Zeichen oder Worte, 3. B. „Huſten und Pfeifen“ oder „Schlag“ 
„Baum,“ woran fich der Aurufende wie der Angernfene ald Freund erkennen. 
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Die Ablöfungen werden bei Offizier-Wachen von Unteroffizieren geführt. 

Bon der Feldwache darf kein Mann beurlaubt werden. Iſt Holz, 
Strob, Waffer nicht ganz in der Nähe, jo muß folches der Feldwache gleich den 
übrigen Lebensmitteln aus dem Lager zugeführt werden. 

Feldwachen erweifen feine Ehren. Geht ein Stabsoffizier oder höherer 
Borgefegter vorüber, jo meldet der Offizier, wie flark die Wache ift und was 
fih fonft Bemerfenswerthes zugetragen. Befehligt ein Unteroffizier die Feld: 
wache, fo beobachtet er daffelbe gegen jeden fih ihm nahenden Offizier. 

Das Gepäd haben die Feldwahen am Tage in der Regel abgelegt und 
nur Nachts umgehangen, wenn ein Theil der Mannfhaft nad) Erfordern der 
Umftände unter dem Gewehre fteben muß. 

Haben die Feldwachen, im Falle es die Witterung durchaus erfordert, die 
Erlaubniß, Wachtfeuer anzumachen, fo muß diefes feitwärts der Feldwache 
angelegt fein, und nur die Hälfte der Mannfhaft darf fih auf einmal daran 
wärmen. 

Gine der fohwierigften Aufgaben des Befehlshabers einer Feldwache if 
ed, feine der nöthigen Sicherheitsmaßregeln zu verfäumen und gleichzeitig die 
gehörige Defonomie mit den Kräften feiner Leute zu treiben, damit 
diefelben nicht vor dem eigentlichen Gebrauche erfchöpft find. Borzüglich Wach— 
famfeit ift beim Anbruche des Morgens, der Schäferftunde des Leberfalles, zu 
empfehlen. Deshalb müſſen die Leute angehalten werden, am Zage zu fchlafen 
und zu ruhen, während dies bei der Nacht nur der Hälfte der Mannfchaft ger 
ftattet werden fann. 

Die Aufmerkſamkeit der Feldwache foll nicht allein vorwärts gegen den 
Feind gerichtet fein, fondern Alles umfaſſen, was von ihr bemerkt werden kann; 
zu dem Ende muß ſtets ein einfacher Poften vor dem Gewehre beobabadhten, was 
ringsherum vorgeht. 

In derNacht muß dieſe Aufmerkſamkeit verdoppelt und, wo es nothwendig 
it, die Wache mit mehreren einfachen Poften umgeben werden. 

Ueber die Poſtenkette hinaus darf ohne Genehmigung des VBorpoften- 
Kommandanten Niemand gelaffen werden. Wer bei dem Offizier diefe Geneh— 
migung gehörig nachgewiefen hat, wird dur einen Mann der Wache zu den 
Feldpoften geleitet und von diefen dann frei durchgelaffen. 

Alle von der feindfihen Seite fommenden Landeseinwohner werden 
zum Borpoften-Kommandanten gebracht. 

Melden die Poften die Annäherung bewaffneter Mannſchaften, jo 
tritt die Wache ind Gewehr und entfendet einen Eraminir-Trupp (1 Unteroffi- 
zier und 4— 6 Mann), um die Anfommenden zu prüfen. 

Sind es rückkehrende Kommandos, fo werden fie von dem Exami— 
nir-Trupp zur Feldwache geführt, Der Offizier prüft fie hier, fordert Nachts 
von dem Führer die Parole und läßt, fobald er fih überzeugt, daß die Kom— 
mandos nichts Verdächtiges enthalten, diefelben ungehindert weiter. 

Sind e8 feindliche Ueberläufer (Deferteure), fo müſſen fie mit Bor: 
ficht und, wenn es, ohme die Wache zu fehr zu fhwächen, nicht auf einmal ge: 
Ihehen fann, in verfchiedenen Abtheilungen eingeholt und jedenfalls fogleich an 
den Borpoften- Kommandanten gefchidt werden. Das Einholen der Waffen 
erfolgt fpäter. 
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Melden die Poften einen Unterhändler (PBarlementär), fo begiebt 
fich der Offizier der Feldwache felbit vor und eyaminirt ihn. Ueberbringt er 
nur Depefchen, fo nimmt fie der Offizier an, ftellt einen Empfangfchein aus, 
entläßt den Heberbringer und endet die Depefchen zu dem VBorpoften-Kommans 
danten. Berlangt der Barlementär einen höheren Befehlshaber zu fprechen, fo 
macht der Offizier fchleunige Meldung an den Borpoften- Kommandanten, und 
läßt erft, wenn die Erlaubniß dazu erfolgt, den Parlementär durch die Linie, 
verbindet ihm hierbei die Augen und fendet ihn nach dem von dem höheren Be 
feblshaber beftimmten Orte. Jede weitere Unterhaltung mit dem PBarlementär 
ift dem Offizier ftreng unterfagt. Ä 

Ob in der Naht Ueberläufer und Unterhändler angenommen wer— 
den follen, wird von den böheren Befehlshabern beftimmt. 

Jede Feldwache muß häufig Batrouillen längs der Poftenfette bis an 
die Nebenpoften zu den Nebenfeldwahen und gegen den Feind fchiden, und 
regelmäßig muß die Voftenlinie zu der Zeit, wo die Feldpoften ihre Stellung 
zur Nacht (nad) dem Retraitefchuffe oder beim Dunfelwerden) einnehmen, und 
bei Tagesanbruche, wenn fie wieder vorrüden, in ihrer neuen Nufftellung nach— 
geſehen und dabei das vorliegende Gelände abgefucht werden. 

Bei Deferzionsfällen ift der Offizier der Feldwache ermächtigt, Lo— 
fung und Feldgefchrei zu verändern; er muß diefes aber fogleich den Nebenfeld- 
wachen und dem Vorpoftenfommandanten melden laſſen. 

Fällt bei den Feldpoften ein Schuß, fo nimmt die Feldwache das Gewehr 
in die Hand und ſchickt, im Falle die Meldung ausbleiben follte, eine Patrouille 
ab, um ſich von der Beranlaffung des Schießens zu überzeugen. 

Greift der Feind an, fo wird die Feldwache ihrer Beftimmung ge: 
mäß den von ihr bejegten Abfchnitt hartnädig vertheidigen. Der Angriff des 
Feindes und das Gelände werden die Art und Weiſe der Vertheidigung be- 
fimmen. Wird die Feldwahe dennoch genöthigt, fich zurüdzuziehen, jo ge— 
hieht dies, indem fie ihren Rüdzug nicht unmittelbar auf ihre Unterftügung, 
fondern auf die Flanken derfelben nimmt. Gelingt e8 aber der Feldwache, den 
feindlichen Angriff zurüdguweifen, fo wird der Feind nur foweit verfolgt, wie 
e8 die Wiederausfegung der Feldpojten erfordert. Patrouillen müffen fih dann 
von dem ferneren Rüdzuge des Feindes überzeugen. 

Die Meldung an den Borpoften» Kommandanten und an die Nebenfeld- 
wachen darf nicht vergeifen werden, 

MWird die Feldwahe überfallen, fo bleibt nur das eine Mittel übrig, 
fidh mit dem, was man zufammen hat — viel oder wenig — blind auf den 
Feind zu ftürzen, ihn zu durchbrechen und fich fo Luft zum Rüdzuge zu ver- 
ſchaffen. 3 

Mer ſich übrigens auf feinem Poſten überfallen läßt oder ihn ohne Noth 
aufgiebt, wird zur ftrengften Verantwortung gezogen. 


Ablöfen der Feldwaden. 


Die Ablöfung der Feldwache gefchieht in der Regel eine Stunde vor 
Zagesdanbruch, weil diefes die gefährlichfte Zeit für Heberfälle ift, und die Feld- 
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wachen durch die Ablöſung während dieſer gefahrvollen Zeit um das Doppelte 
verſtärkt werden. 


Die neue Wache zieht ohne alle Förmlichkeiten ſtill auf, indem fie fich 
rechts oder links, wie e8 die Dertlichfeit geftattet, neben der alten Wache auf- 
ſtellt. 


Mit Tagesanbruche werden die Feldpoſten abgelöſt und Patrouillen von 
beiden Wachen gemeinſchaftlich gegen den Feind entſendet. 


Der Offizier der alten Wache geht mit dem der neuen vor und zeigt dem— 
ſelben, wo die Poſten am Tage und bei Nacht geſtanden haben, macht ihr mit 
der Gegend fo wie mit der Aufftellung der Nebenfeldwachen befannt und über: 
liefert ihm die von den Borpoften= Kommandanten erhaltene befondere Unter: 
weifung. 


Der Offizier der neuen Wache ift nicht an die Maßregeln feines Borgän- 
gers gebunden, hat aber über alle Abänderungen, die er trifft, dem Vorpoften- 
Kommandanten zu berichten. 


Die alte und die neue Wache bleiben bis zur Rückkehr ſämmtlicher Pa— 
trouiflen im Gewehre. Erft wenn diefe erfolgt und es völlig Tag if, mar- 
Ichirt die alte Wache ab. Nach ihrem Einrüden in das Lager meldet der Of— 
figier dem Vorpoften » Kommandanten, daß er abgelöft ift, und überbringt dem- 
jelben gleichzeitig den Rapport des auf Feldwache gefommenen Offizier über 
die geichehene Ablöſung und über die etwa getroffenen Abänderungen in der 
Aufſtellung der Feldpoften. 


Berhalten der Feldpoften. 


Die Feldpoften der Infanterie ſtehen mit Gewehr über, die der Jäger 
und Schügen mit der Büchſe im Arm. Sie erweifen feine anderen Ehren, 
als daß fie mit der Front nach dem Feinde ftill fiehen, wenn fih ein Borge- 
jeßter nähert. 

Bei Regenwetter dürfen die Feldpoften das Gewehr unter den Mantel 
oder den Arm nehmen, um das Schloß vor Näffe zu fihern; nie aber darf der 
Negendedel aufgemacht werden. 

Seder Poſten muß willen: die Numer des Poſtens, den Stand der 
Nebenpoften und der Feldwache, die Richtung, in welcher der Feind fleht, ferner 
Loſung und Feldgefchrei, die Namen der vor der Poftenfette zunächft gelegenen 
Ortſchaften, und wohin die Landftraßen und Wege führen, welche er überſehen 
kann. Ebenſo muß der PBoften den Namen des Wachthabenden und des Vor: 
poſten-Rommandanten kennen. 

Die Feldpoften müffen ihre Aufmerkſamkeit fo weit ausdehnen, wie e8 ihr 
Geſichts- und Gehörkreis erlaubt, Weder Wind noch Schnee oder Regen 
darf fie abhalten, fich ſtets nach allen Seiten umzufehen. 

Jedes Ereigniß, welches in irgend einer Beziehung zu dem Feinde ftehen 
fönnte, wird von ihnen, fobald fie e8 wahrgenommen, der Feldwache gemeldet, 
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Hierzu iſt namentlich zu zählen: das Brennen von Fanalen“), Aufſteigen von 
Staub oder Rauch, Schießen, Geräufh von Wagen, Gemwehrbligen u. ſ. w. 
Die Meldungen müffen fo viel wie möglich beftimmt fein und über Truppen 
die Angabe der Stärke, der Marfchrichtung und der Waffengattung enthalten. 

Alles was durch die Poftenfette will, fei e8 von Innen nah Außen oder 
urigefehrt, wird von den Feldpoften angerufen**. Der Anrufende fällt 
hierbei das Gewehr, fein Nebenmann macht fertig, ohne daß dabei der Poften 
feine gededte Stellung verläßt. 

Das Anrufen gefchieht nur fo laut, daß es der Ankommende deutlich 
hören kann. Hiernach richtet ih auch die Entfernung, in welcher angerufen 
wird, und 80 Schritt dürfte hierbei als die größte angenommen werden. 

Sf ein Mann des Poſtens abweiend, fo nimmt der Zurüdgebliebene 
Nichts auf feinem Poften an, fondern verweift die Ankommenden an feine Ne- 
benpoften oder befiehlt ihnen zu warten. 

Die Poſten werden fih in der Naht, wo das Auge feine Dienfte mehr 
oder minder verfagt, durch das Gehör zu beifen juchen, indem fie fich öfters 
mit dem Ohre auf die Erde legen und, den Athem anhaltend, horchen, ob nicht 
Zritte u. |. w. zu vernehmen find. Man wird auf diefe Weife gefchloffene Ab: 
theilungen und namentlih Kavallerie ſchon von Weiten hören. 

Um in der Nacht ein Durchſchleichen durch die Poftenfette zu verhindern, 
patrouilliren die einzelnen Poſten unter ih. Ein Mann behauptet dabei den 
Poften, während der andere zum Nebenpoften gebt. Um hierbei ein unnützes 
Anrufen zu vermeiden, werden die zu einander patrouillirenden Nebenpoften 
Zeichen mit einander verabreden, an denen fie fih erfennen. 

Aus der Poftenkette wird Niemand gelaffen, der dazu nicht die Erlaubniß 
von dem Offizier der Beldwache erhalten hat und. von einem Manne der Wache 
begleitet ift, welcher diefe Erlaubnig dem Feldpoften anzeigt und fodann wieder 


*), Ein Fanal kann als Dampf- und Leuchtiignal gebraucht werden. Es 
beiteht aus einer 16 bis 30 Fuß hohen Stange, die unten 6 bis 8 Zoll ftark iſt. 
Diefe Stange wird entweder mit Stroh, das mit Pech und Theer beftrichen und 
mit BZehrungsfag (ein Gemenge von 4 Theilen Salpeterjchwefel und 1 Theil 
Mehlpulver) bejtreut wird, ummidelt und dann gegen die Witterung noch mit 
einer Strobumbüllung geihüßt, oder fie wird oben mit einer anfrechtitehenden 
Tonne verjehen, deren lung aus foderen Ballen von-Werg und Hobelfpähnen 
beiteht, die in einer Miihung von gleichen Theilen Pech und Iheer getaucht und 
mit Zehrungsfag bejtrent wird. Durd 2 Löcher im Boden der Tonne ift eine 
Fenerleitung nach unten geführt. Gin Stangeniignal brennt etwa '/, Stunde, ein 
Faßſignal Y, bis 1 Stunde. — Der Berfajier erbielt im Jahre 1848 von dem 
damaligen Kommandanten von Schleswig den Auftrag, eine Ranal- Linie von 
diefer Stadt über Kappeln bis zur See nnd von da über Eckeruförde nah Schles— 
wig zurück zu errichten, und auch ohne Aehrungsiag thaten diefe Fanalc ihre 
Dienite. Die Tonnen wurden durdy eine Art Flaſchenzug herabgelaſſen, wenn fie 
angeſteckt werden follten, und dann in die Höhe gezogen. Auf dem Windmühlen: 
berge bei Schleöwig, der eine weite Ausiiht gewährt, waren Yatten befejtigt, 
welche die Richtung nach den zu fehenden Signalen, angaben, jo daß ein anderes 
Feuer feinen Irrthum bervorbringen konnte. — General v. Brandt empfiehlt 
Eignale von Heliotropenlict. 

77) Bei Mandvern machen höhere Borgefegte, Dffiziere und Zuſchauer eine 
Ausnahme und werden nicht angerufen. 
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zur Wache zurüdfehrt. Offiziere jeden Ranges, Kommandos und PBatrouillen, 
die nicht von der Wache find, machen hiervon feine Ausnahme. Es wird viel- 
mebr Seder, der ohne diefe Erlaubniß dur die Poſtenkette will, nach der 
Wache zurüdgewiefen und, wenn er nicht Folge leiftet, verhaftet. 

Kommt ein einzelner Unbewaffneter, 3.3. ein Landeseinwobhner, 
ein Reifender, Marfetender u. ſ. w., fo ruft der Poſten ihm in einiger Ent: 
fernung: 

Halt! zu, fragt ihn: 

Wer find Sie? 

Wo kommen Sie her? 

Wo wollen Sie hin? 
und bringt ihn dann zur Feldwache. 

Kommen mehrere Unbewaffnete, fo ruft ihn ein Mann des Dop— 
pelpofteng zu: 

Halt: 
Ein Mannvor!”), 

Der Borgerufene wird wie oben befragt und von einem Manne des Po: 
jtens zur Wache gebracht ”*), während der zurüdgebliebene Mann des Poftens 
die Uebrigen, welche nicht ohne Genehmigung des Wachthabenden eingelaffen 
werden dürfen, beobachtet. 

Ein Barlementär muß fih als folcher durch Zeichen mit der Trompete 
oder Trommel oder durch Winken mit einem Tuche ſchon von weiter Entfernung 
her zu erkennen geben. Berabläumt er dies, fo wird er ald Feind behandelt. 
Hat er fih aber durch ein folches Zeichen erwiefen, fo wird er der Feldwache 
durch einen Mann des Poſtens gemeldet ***), der andere ruft ihm in gehöriger 
Entfernung: Halt! zu und beobachtet ihn bis zur Ankunft des Offigiers der 
Feldwache mit gefpanntem Hahne. 

Bewaffnete Mannfhaften, gleidhviel, ob fie auf die Poftenkette 
zutommen oder nicht, werden, fobald fie vom Poften gefehen werden, durch 
einen Mann des Doppelpoftend der Feldwache gemeldet und von dem anderen 
unterdeß genau beobachtet. Haben fih die bewaffneten Mannfhaften dem 
Poften auf gehörige Entfernung genähert, fo ruft ihnen der Zurüdgebliebene: 
Halt! zu, worauf fie jo fange warten müffen, bis der Eraminir-Trupp an: 
fommt. 

Eind die Bewaffneten Ueberläufer, in welchem Falle fie fih fhon von 
Weitem Penntlich machen werden; fo ruft ihm der Poften: 

Halt! wenn fie zu Pferde find, auch: Abgeſeſſen! 
Gewehr und Waffen abgelegt! 
Kehrt! — Marſch! zu, 


*) 68 iſt Grundfaß, daß der Feldyoften beim Anrufen es immer nur mit 
Ginem zu thun bat. . 

**) Bei der Meberbringung eines folden Mannes zur Feldwache ijt es zwed- 
mäßig, das Gewehr wie beim Tirailliren zu tragen, weil man fo jeden Augenblid 
zum Schufje bereit itt. Das Gewehr bei diefer Gelegenheit zu ten, erjcheint 
unpraftifch und ift Nachts wie in durchfchnittenem Gelände unausführbar. 

"**) Die Poften müſſen ſtets bei den Meldungen die Numer ihres Poftens 


angeben, 3. B.: „Meldung vom Poften Nr. 5. Es nähert ſich ein Parlementär.“ 
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läßt fie, wenn fie 20 Schritt von den Gewehren entfernt find, halten und ftellt 
ſich zwifchen die niedergelegten Waffen, bis die Einholung der Heberläufer von 
der Wache erfolat. 

Sobald die Feldpoften bewaffnete Trupps als Feind erkennen, fo geben 
fie Feuer, um dadurd die Feldwache zu alarmiren. Don diefer Negel wird 
nur dann abgegangen, wenn fidh eine ſchwache feindliche Schleichpatrouille dem 
Poften nähert, und diefer überzeugt ift, von ihr noch nicht entdedt zu fein. 
In diefem Falle wird fih der Poften verborgen halten, bis er die Patrouille 
wo möglich gefangen nehmen oder durch einen fiheren Schuß außer Gefecht 
jegen kann: 

Derjenige Mann des Doppelpoftens, welcher bei der Annäherung des 
Feindes zuerft geichoffen bat, muß der Feldwache von der Beranlaffung dazu 
augenblidlih Meldung machen. Der zweite bleibt aber fo lange auf feinem 
Poften, bis er vom Feinde gendthigt wird, fich zurüdzuziehen. 

Die Poftenkette hat fih beim Angriffe des Feindes wie eine Schüßen- 
linie zu verhalten, die das Gelände Schritt für Schritt vertheidigen foll; der 
Rückzug geichieht nicht unmittelbar auf die Feldwache, fondern möglichft feit- 
wärts derfelben. 


Inder Naht rufen die Feldyoften Alles, was fich ihnen nähert, mit: 
Halt! Wer da? 
anz wird dem Anrufen genügt, jo ruft der Poften: 
Ein Mannvor! 
der Vorgerufene giebt die Lofung unaufgefordert und erhält die Gegenlofung 
von dem Poften. Berabfäumt der Vorgerufene, die Lofung zu geben, fo ruft 
ihm der Poſten, wenn er fih etwa auf 10 Schritt genähert hat, zu: 
Halt! Lofung! 
giebt dann die Gegenlofung und fagt: 
Näher beran: 
und einige Schritt vor der Bajonettſpitze; 
Halt! Feldgefchrei! 
welches legtere fo leife wie möglich gegeben werden muß, 
Iſt Lofung und Feldgeſchrei richtig, jo lüht der Poften, wenn es pers 
ſönlich befannte Borgefegte, Ablöfungen oder Patrouillen der eigenen Feld- 
wache find, ſolche mit dem treffenden Zurufe: 
Sie können paffiren! 
Es kann abgelöſt werden! oder 
Patrouille vorbei! 

ungehindert weiter. 

Iſt der Angerufene ein unbefannter Offizier, die Patrouille 
einer fremden Feldwahe oder ein rüdfehrendes Kommando, 
fo wird der Führer zur Feldwache gebracht, wo dann der Offizier das Weitere 
verfügt *). 

Wer auf zweimaliges Anrufen „Halt! Wer da?“ ntcht fteht, Loſung oder 
Feldgefchrei falſch giebt, wird als Feind behandelt. 


— = —— 


) Dienftvorfriften, 1. Theil, S. 325, 





— 428 — 


Hat der Angerufene feine Zofung und fein Feldgefchrei, fo muß er in 
weiter Entfernung von dem Poſten fo lange warten, bis eine Ablöfung oder 
Patrouille ihn mit zur Wade nehmen kann, Verlangt er indeffen wegen drin— 
gender Beranlaffung fogleich eingelaffen zu werden, fo meldet dies der Poſten 
an die Feldwahe. Lepteres gefchicht auch, wenn Unterhändler oder Ueber: 
Läufer in der Nacht bei den Poſten anfommen. 

Xandeseinwohner, Reiſende, Marketender und dergl. müffen bis zum 
Tagesanbruche vor der Boftenlinie warten und werden nur dann, wenn fie vor: 
geben, wichtige Nachrichten zu bringen, der Feldwache gemeldet. 


Der Poſten vor dem Gewehre, die Melde- und die 
Berbindungspoften. 


Der Voten vor dem Gewehre ruft Alles, was fi der Wache näbert, an, 
und weift den Borgerufenen an den Wachthabenden. Die perfönlich befannten 
Borgefegten, die Mannfchaften der eigenen Wache werden bei Tage gar nicht 
angerufen und werden Nachts, nachdem fie Lofung und Feldgeſchrei richtig ge- 
geben haben, nicht weiter angehalten. 

Die Shildwahe muß den Offizier von jedem ungewöhnlichen Vorfalle 
in der Poftenlinie, namentlich wenn dafelbft ein Schuß fallt, fo wie von der 
Annäherung einer größeren Truppenabtheilung oder eines höheren Vorgeſetzten 
benachrichtigen. 

Wird die Wache vom Feinde überfallen, fo ſucht die Schildwache durd 
Schießen und nöthigenfall® durch Herausrufen diefelbe zu allarmiren. 

Die Melde: und Verbindungspoften verhalten fi gleichmäßig wie 
die Poften vor dem Gewehre. 


Berhalten des Examinirtrupps. 


Die Examinirtrupps find beftimmt, die Feldpoften in der Prüfung, ob 
der Angefommene Feind oder Freund fei, zu unterftügen. Es wird daher gut 
fein, wenn auf der Wache immer im Voraus ein Eraminirtrupp bejtimmt ift, 
der vorkommenden Falles ohne Aufenthalt abgehen kann. Zweckmäßig iſt auch 
das bei einzelnen Zruppentheilen eingeführte Verfahren, nad weldhem man 
auf den Hauptitraßen, welche mit Poſten der betreffenden Feldwache befept 
find, von Haufe aus Eyaminirtrupps vorfendet, welche fih etwa 100 Schritt 
hinter der Poftenlinie aufhalten. Alle Boften, welche nicht auf diefen Haupt: 
ftraßen fteben, verweifen die Ankommenden, welche einer weiteren Prüfung 
bedürfen, zu diefen, wo fie von den Feldpoften und den Examinirtrupps weiter 
geprüft werden. Auf diefe Weife wird Zeit gewonnen und den Feldpoften 
wie der Wahe mancher Weg erfpart. Außerdem geben die fo aufgeftellten 
Eraminirtrupps gleichzeitig Kleine Unterftügungstrupps für die Poftenkette ab, 
was von großem Nugen fein kann. 

Wo aber auch der Eraminirtrupp ftehen mag, das Verhalten deffelben 
wird immer gleich bleiben. Gr rüdt, fobald er den Befehl oder von dem 
Poſten die Meldung erhält, vor, ſtellt fih den zu Examinirenden gegenüber 
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möglichſt gedeckt auf, die Mannſchaften sie fertig, der Führer füllt das Ge: 
wehr und ruft: 
Ein Mannvor! 
Einige Schritt vor der Bajonettipige läßt er denfelben halten und fragt: 
Wer find Sie? 
Wotommen Sie her? 
Wo wollen Sie bin? 

Erfcheint ihm nichts verdächtig, fo nimmt er den ganzen Trupp, fallen 
die Antworten auf obige und nad Umftänden auch auf andere an den Ange: 
fommenen gerichtete Fragen nicht genügend aus, nur den Führer zur Wache. 

Sind es Heberläufer, jo werden diefelben entwaffnet und, nachdem ges 
fragt worden ift, wer fie find, woher fie fommen, wohin fie wollen, entweder 
mit einem Male oder in verfchiedenen Trupps, mit jchußfertigem Gewehre nad 
der Wache gebracht. Das Einholen der Waffen gefchieht fpäter, 

Erfennt der Eyaminirtrupp in den Angerufenen den Feind, fo wird fo: 
gleich gefeuert und gefucht, Gefangene zu machen. 


Berhalten der Ablöfungen. 


Das Ablöſen der Feldpoften gefhieht ohne alle Förmlichkeit. Der die- 
jelbe führende Unteroffizier oder Gefreite fommandirt, wenn er an einen abzu- 
löfenden Feldpoften angelangt ift: 

Halt! — Ablöfung vor; 
und fieht darauf, dag der Ablöfung die früher ertheilte Unterweifung genau 
überliefert wird. Die abgelöften Poſten werden gleichzeitig benußt, das vor: 
liegende Gelände zu durchftreihen. Stößt die Ablöfung auf Patrouilfen, 
Kommandos 2c., die von den Feldpoften angehalten find, fo verhält fie fich 
ganz wie der Eraminirtrupp. Nachts rufen Ablöfungen Alles, was ihnen be 
gegnet, eben fo an, wie diefed weiter unten für die Patrouillen beftimmt ift. 


Das PBatrouilliren der Feldwachen. 


Die Patrouillen, aub Streifwachen genannt, find die Seele des 
Borpoftendienftes, und es fann nicht ſcharf genug in das Auge gefaßt werden, 
daß die Sicherheit felbft bei einer gut aufgeftellten Poftenlinie ohne Patrouillen 
nie vollftindig erreicht werden kann, indem man durch die Poſten nur in fehr 
feltenen Fällen die Ankunft des Feindes früher erfahren wird, als bis derfelbe 
unmittelbar zum Angriffe übergeht. 

Wann und wie oft Patrouillen entjendet werden müffen, ift zwar oben 
hier und da angedeutet worden, läßt aber fich reglementarifch nicht feftitellen 
und muß daher der Umficht des Offiziers überlaffen bleiben. Die Kräfte der 
Leute müfen zwar in Rechnung geftellt, aber der Bequemlichkeit und der Träg- 
heit darf fein Zoll breit nachgegeben werden. 

Die Patrouillen, welche von den Feldwachen entſendet werden, theilt man 
nach ihrem Zwecke ein in: 

Patrouillen längs der Poſtenlinie, auch wohl Viſitirpa— 
trouillen genannt, 
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Berbindungspatrouillen, und in 
Schleihpatrouillen. 

Die Batrouillen längs der Poſtenlinie werden von einem Unter— 
offizier oder Gefreiten geführt und beſtehen in der Regel mit Einſchluß des 
Führers aus 3 Mann. Sie ſollen die Wachſamkeit der Poſten prüfen und, 
im Falle ſie Vernachläſſigungen finden, ſolche dem wachthabenden Offizier an— 
zeigen, nöthigenfalls, z. B. bei Trunkenheit und Schlafen, Arretirungen vor— 
nehmen. 

Dieſe Patrouillen verbinden hiermit zugleich die Durchſuchung des Ge— 
ländes zwiſchen der Feldwache und der Poſtenlinie, ſo wie das Abpatrouilliren 
des unmittelbar der Poſtenlinie vorliegenden Geländes, wobei ſie ſich jedoch in 
der Regel nicht über 300 Schritt von derſelben entfernen werden. Feindliche 
Schleichpatrouillen, die ſich hier eingeniſtet haben, werden, wenn man ſie nicht 
gefangen nehmen kann, von den Patrouillen vertrieben, ohne daß eine weitere 
Verfolgung anzurathen wäre. 

Aber auch in mancher anderen Hinſicht werden die Patrouillen die Feld— 
poſten unterſtützen; ſie werden den im Anrufen und Examiniren begriffenen 
Poſten Beiſtand leiſten, Kommandos und Patrouillen, die Nachts, weil fie 
weder Loſung noch Feldgefchrei hatten, von den Poften nicht angenommen wur: 
den, egaminiren und je nad den Verhältniffen den Führer oder das ganze 
Kommando zur Wache bringen u, ſ. w. 

Die Patrouillen rufen bei Tage und bei Nacht Alles, was ihnen inner: 
halb der Pojtenfette begegnet, an, wie dies den Feldpoften vorgefchrieben ift, 
der Anrufende betrachtet fich dabei als Poften und erhält von dem Angerufenen 
das Feldgefchrei. Alles, was Loſung und Beldgeichrei hat, kann ungehindert 
weiter gehen; was Loſung und Feldgefchrei falih hat, wird ald Feind be- 
handelt; was weder Lofung noch Feldgefchrei hat, wird näher geprüft. 


Stößt die Patrouille auf den Feind, fo giebt fie augenblidlih Feuer und 
benachrichtigt fofort dur einen Mann die Feldwache von der Urfache des 
Schießens, während die Zurüdbleibenden den Feind im Auge behalten. 

Die Berbindungspatrouillen werden entfendet, um zwei Trup— 
penabtheilungen, die im Zuftande der Ruhe und Bewegung find, in gegen- 
feitiger Verbindung zu erhalten, und follen außerdem gleichzeitig verhindern, 
daß der Feind in dem zwifchenliegenden Gelände unentdedt vordringe. Die 
hier befonders in Betracht gezogenen nah den Nebenfeldwachen entfendeten 
PBatrouillen verhalten fich im Uebrigen eben fo, wie die Patrouillen längs der 
Poftenkette; die Führer müffen gewandt fein, um die gegenfeitigen Meldungen 
und Anfragen verftändlich ausrichten zu können. 

Die Schleichpatrouillen werden 3 bi8 5 Mann ftark gemacht; ge: 
wöhnlich genügt aber die erftere Stärke, denn ihr Zwed ift zu ſehen und zu 
hören, keineswegs aber der, ſich in ein Gefecht einzulaffen. 

Die Schleihpatrouillen follen Nachrichten von der Aufitellung und von 
den Bewegungen des Feindes bringen, einen vom Feinde beabfihtigten An— 
griff frühzeitig entdeden, oder einen beftimmten Geländegegenftand unter: 
ſuchen, 3. B. eine Brüde, ob fie abgebrochen, einen Damm, ob er durchftochen 
it, u. ſ. w. 


— 41 — 


Wie weit diefe Batrouillen vorgehen, ift nicht ein für alle Mal feitzu: 
ftellen ; jedoch entjendet man diefelben nicht gern weiter als ?/, Meile. 

Bei dem Vorgehen diefer Patrouillen müffen die 3 Mann fo weit von 
einander entfernt fein, daß es dem Feinde nicht leicht fein wird, die ganze 
PBatrouille mit einem Male aufzuheben. Gewöhnlich geben der Führer und 
ein Mann, nicht weit von einander entfernt, voran, der dritte folgt auf größe: 
ren Abftand, vielleiht 50— 150 Schritt, verliert Die Vorderen nicht aus dem 
Auge und dedi ihnen den Rüden, 

Die Schleichpatrouille wird ſuchen, möglihft ungefehen und unentdedt 
vorzugehen, ohne dabei zu verfäumen, die zu beobachtenden Wege aus der 
Ferne im Auge zu behalten, jo wie von Höhen oder vorfpringenden Eden des 
Dickichts eine weitere Ausſicht auf freie Streden zu gewinnen. 

Regel it, daß eine Schleichpatrouille nicht ohne. Noth auf demfelben 
Wege, den fie gefommen, zurückehrt, einmal um nicht in einem feindlichen 
Hinterhalt zu fallen, dann aber auch, weil auf diefe Weife von der Batrouille 
ein größeres Gelände abpatrouillirt wird. 

Entdedt die Schleichpatrouille eine ftärfere feindliche Abtheilung, welche 
einen Angriff auf unfere Vorpoſten beabfichtigt, To wird die Batrouille Feuer 
geben, und zwar gleichviel, ob die Schüffe treffen oder nicht, um Feldpoften 
und Feldwachen von der drohenden Gefahr zu benachrichtigen. Ein Mann 
der Schleichpatrouille wird das Gefehene Ichleunigft melden, die übrigen aber 
werden den Feind im Auge behalten. Entdedt die Schleichpatronille feindliche 
Ubtheilungen im Zuftande der Ruhe, oder der Bewegung, ohne daß daraus 
auf einen beabjichtigten Angriff zu fchließen wäre, ſo wird die Patrouille den 
Feind beobachten und ihre Gegenwart feineswegs durch ein zwedlofes Feuern 
verrathen. 

Bemerft die Patrouille eine feindliche Schleichpatrouille, jo wird fie 
juchen, unentdedt an derfelben vorbeizuziehen, um den Zwed ihrer Entjendung 
weiter zu verfolgen. 

Stoßen Schleihpatrouillen auf die feindliche Poſtenkette, jo werden fie 
Alles daran jegen, Stürfe und Aufitellung derfelben und wo möglich den 
Stand der Feldwache zu erfahren und dem Feinde Loſung und Feldgefchrei 
abzulauſchen. 

Ueberzeugt ih die Patrouille, daß fie weder weiter vordringen, noch ein 
Weiteres beobachten fann, fo tritt fie ihren Rüdmarfh an, um von dem Ge: 
fehenen Meldung zu machen. Stets müſſen die Batrouillen ihren Zwed vor 
Augen haben, der nicht nur im Sehen und Hören, jondern namentlid darin 
befteht, daß fie das, was fie gefehen und gehört haben, fo jchleunig wie 
möglich melden. 


Borpoften vor Beftungen*). 


Das Verhalten der Vorpoften vor Feftungen if zwar im Allgemeinen 
mit dem der Vorpoften im freien Felde übereinftimmend; jedoch finden fich 
) Vergleihe: Major v. Giriacy, der Belagerungss Krieg des Königlichen 


—— im Jahre 1815. — C. v. Decker, der kleine Krieg, Seite 293 
i ; 
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auch wefentliche Berfchiedenheiten vor, welche hier mit wenigen Worten er- 
wähnt werden follen. 

Die Aufftellung des Feindes ift namentlich der des Belagerungs- Korps 
gegenüber fonzentrirt, fie ift bleibend und gededt durch Graben und Wall. 

Unter dem Schuße feiner Werke unternimmt der Feind Ausfälle, welche 
entweder gegen die Belagerer ſelbſt, oder gegen deren Arbeiten gerichtet find. 

Dieſe Ausfälle frühzeitig zu entdeden und zurüdzufchlagen ift der Haupt: 
zwed der Vorpoften vor Zeitungen, und daß diefes nur bei ftarken und günftig 
aufgeftellten Unterftügungen möglich ift, wird einleuchtend fein, 

Die vorderfte, der Feftung zunächſt liegende Einfchließungskette wird 
aus Feldwachen und deren Poſten beftehen, welche die Ausgänge der Feſtung 
und das nächſte Gelände beobachten. 

Die Feldpoſten werden etwa bis auf 500 Schritt, d. h. ſo nahe an die 
Feſtung hinangeſchoben *), daß dieſelben von feinem wirkſamen Gewehr» oder 
Büchſenfeuer beläftigt werden. Giebt es für diefelben fein ſchützendes Ge— 
lände, fo werden in der Nacht Löcher gegraben, in welche die Poften bei Tage 
treten. Eben fo werden fih auch die Feldwachen durch das Gelände oder 
durch Erdaufwürfe zu deden haben. 

In der Naht werden Feldpoften und Feldwache näher an die Feſtung 
vorgefhoben, während man diefelbe, wie wir gefehen haben, im freien Felde 
eher zurüdzieht. 

Die Feldpoften müffen auf Alles, was inner» und außerhalb der Feftung 
vorgeht, aufmerkfam fein und alles Ungewöhnliche fofort melden; dahin ge— 
hören alle fihtbaren und hörbaren Erfcheinungen in und vor der Feftung, 
namentlich alle Arbeiten auf den Wällen oder außerhalb des gededten Weges, 
ftarfes Hämmern und Pochen über oder in der Erde, Veränderungen in dem 
Stande der Schildwachen u. ſ. w. 

Nachts gehen Schleichpatrouilfen bis auf das Glacis und belaufchen jede 
verdähtige Bewegung in der Feftung. 

Stehen die Schildwachen in einer freien Ebene fehr nahe an der Feftung 
in gegrabenen Löchern, fo dürfen fie nur Abends und Furz vor Anbruch des 
Tages abgelöft werden. 

Werden die Feldpoften und Beldwachen angegriffen und zum Rüdzuge 
gezwungen, To ziehen fte ſich feitwärts von ihren Unterftüßungstrupps zurück. 
Die nebenſtehenden und nicht angegriffenen Feldwachen gehen dem Feinde in 
die Flanke und werden aus den dahinter ſtehenden Truppen ſogleich erſetzt. 

Iſt der Ausfall abgeſchlagen, und tritt der Feind den Rückzug nach der 
Feſtung an, ſo muß Alles daran geſetzt werden, dem Feinde den Rückzug 
abzuſchneiden. 


2. Der Kundſchaftsdienſt. 
Rekognosziren und Beobachten. 


Unter Rekognosziren verſteht man, einen Gegenſtand mit Beziehung 
auf den Krieg betrachten und unterſuchen. 





*) Sof? die Feſtung nicht förmlich eingefchlofien, fondern nur beobachtet wers 
den, jo ſtehen natürlich die Vorpoſten in weiterer Entfernung von derfelben. 


— 


— 433 — 


Die vorzüglichften Rekognoszirungss» Gegenftände werden ſtets der Feind 
und das Gelände fein. 

Der Beind kann auf doppelte Weife refognoszirt werden: heimlich, 
wenn man jedes Zufammentreffen mit ihm vermeidet, und offen, wenn man, 
um zu feinem Zwede zu gelangen, auch bereit it, die Waffen zu gebrauchen, 

Die heimliche Rekognoszirung gefchieht durch Streifwachen, die offene 
durch fogenannte Rekognoszirungen. 

Zwifchen beiden inne liegen die Refognoszirungs:-Patrouillen, 
deren Stärfe auf ein mögliches Zufammentreffen mit dem Feinde berechnet ift. 

Eine befondere Unterabtheilung des Kundjchaftsdienftes ift das Beob- 
achten, welches fih von dem, was man im Allgemeinen unter Rekognosziren 
verfteht, dadurch unterfcheidet, Daß das Beobachten etwas Stetiges it, wäh: 
rend das Rekognosziren fih mehr auf den Moment bezieht. Der Rekognos— 
zirende will erfahren, wo der Feind zur Zeit fteht, wohin derfelbe marfchirt 
u. ſ. w. Hat er fih hiervon überzeugt, fo ift fein Auftrag erfüllt; wird aber 
eine Abtheilung entjendet, den Feind zu beobadten, fo will man dadurch 
erfahren, ob der Feind auch ftehen bleibt, ob er feine Marfchrichtung beibehält 
u.f. w., fo daß man gewiffermaßen die Beobachtung eine ftehende Rekognos— 
zirung nennen könnte. 

Die Refognoszirungen werden in der Regel von höheren Offiziern ges 
feitet und von größeren Truppenmaffen ausgeführt, eine weitere Betrachtung 
derjelben gehört daher nicht hierher; dagegen ift eine nähere Erörterung der 
R ekognoszirungs » Batrouillen ganz an ihrer Stelle. 


Die Rekognoszirungs-Patronillen. 


Da, wo Schleihpatrouillen wegen der Entfernung, wegen der Ausdeh— 
nung des in Betracht fommenden Geländes oder wegen des zu erwartenden 
MWiderftandes zum Kundfchaftsdienfte nicht ausreichen, werden flärfere Streifs 
wachen oder Patrouillen entfendet, welche man Rekognoszirungs-Pa— 
trouillen nennt. 

Sie erhalten einen beftimmten Auftrag, welcher den Feind entweder zum 
mittelbaren oder unmittelbaren Gegenftande hat, und geben, Tofern fie von 
der Kavallerie find, oft 2 Meilen weit, wogegen Infanterie» Streifwacen 
nur felten über ?/, Meile entfendet werden. 

Der Führer der Batrouille muß, infofern ihm nicht die Gegend befannt 
ift, mit einem guten Boten und einer Karte verfehen fein und feine Mann— 
Schaft mit dem Auftrage im Allgemeinen befannt machen. 

Die Batrouille marſchirt mit den nöthigen Sicherheitsmaßregeln, zu 
welchen je nach der eignen Stärke mehr oder weniger Leute verwendet werden, 
nach dem Punkte ihrer Beftimmung. 

Der Marſch wird dabei fo geheim wie möglich gehalten, und hiernach 
werden auch die eigenen Sicherheitsmaßregeln eingefchränft. Engwege und 
Ortſchaften werden möglichft vermieden, und wenn es die Umftände geitatten, 
wählt die Patrouille einen andern Weg zu ihrem Rüdmarfche. 

Läpt eine Patrouille einen Engweg in ihrem Rüden liegen, welchen fie 
auf dem Rüdmarfche wieder betreten muß, fo wird derfelbe zum wenigften mit 
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einigen Mann befegt, welche die Patrouille durch ihr Feuer benachrichtigen, 
wenn der Feind verfuchen follte, dafelbit den Rüdzug zu verlegen. 

Entdedt die Batrouille den Feind, ohne von ihm gefehen zu werden, fo 
fucht fie fich verborgen zu halten, zieht fih nach Maßgabe der Umſtände zurüd 
oder beobachtet den Feind und fällt, wenn es mit Erfolg geſchehen kann umd 
mit dem Auftrage übereinftimmt, aus einem Hinterhalte über ihn ber. 

Der Führer einer Patrouille muß fich ftets bewußt fein, daß das Gefecht 
nur das legte Mittel ift, um feinen Zwed zu erreichen; er muß diefes Daher, 
wenn es nicht etwa gilt, Gefangene zu machen, vermeiden, fobald ohne das: 
felbe der ihm gewordene Auftrag erfüllt werden kann, und ebenſo muß der 
Batrouillenführer das Gefecht abbrechen, fobald er durch daffelbe feinen Zwed 
erreicht hat. Der Ruhm einer Patrouille befteht einzig darin, in möglichft 
furzer Zeit gute Nachrichten zu bringen, und nur dann ift die Tapferkeit der: 
felben anzuerkennen, wenn durch diefelbe die erfteren erzielt wurden. 

Stößt eine Batronille unvermuthet auf den Feind, fo muß fie ihn durd 
einen ungeftümen Angriff zum Weichen bringen, um den Vortheil eines unge: 
ftörten Rückzuges zu. erlangen. Mißlingt diefer Angriff, fo bat fie fih fo 
fhnell wie möglih, und zwar zerftreut, zurüdzuziehen, weshalb den Leuten 
für diefen Fall Ihon im Voraus der Sammelplag angewiefen werden muß. 

Iſt eine Patronille vom Feinde entdedt, und überfiebt der Führer, daß 
das Gefecht für den vorliegenden Zwed zu feinem günftigen Erfolge führen 
fann, fo wird der Rückzug angetreten; feineswegs ift aber damit gejagt, daß 
eine Patrouille fih durch eine fchwächere feindliche Abtheilung von der Aus— 
führung ihres Auftrages abhalten laffen foll, vielmehr muß in diefem Falle 
der Feind über den Haufen geworfen werden. 

Kleinere Refognoszirungs - Patrouillen von 6— 10 Mann, welche den 
Auftrag erhalten, einen beftimmten Terraingegenftand, ein Dorf, ein Gehölz, 
einen Engweg u. ſ. w. abzuſuchen, werden auch häufig Abfuhungs-Ba- 
trouillen genannt. Ihr Verhalten ift in diefer Beziehung ganz angemeifen 
dem des Vortrupps. Um einen Engweg abzufuchen, wird der Haupttrupp 
der Batrouille fih etwa 200 Schritt vor demjelben verdedt aufftellen und den 
Engweg dur kleinere Patrouillen abjuchen laſſen. Soll man Nachts be- 
wohnte Ortichaften abfuchen, fo wird man fhon am Hundegebelle erratben 
fönnen, ob der Feind im Orte ift oder nicht. Hörte man die Hunde nicht, fo 
fann man mit einiger Sicherheit annehmen, daß der Ort nicht befept ift, und 
im anderen Falle, daß Truppen darin liegen. Kommt man näher an den 
Ort, fo macht der Haupttrupp Halt, einige Mann fchleihen fih in das Dorf, 
um da, wo Licht brennt, im die Fenfter zu fehen und, wenn fein Feind zu 
fehen ift, ſich durch Herbeizicehen eines Einwohners fernere Gewißheit zu ver: 
Ihaffen. Auch kann man fih unter Umftänden durch ein Paar Allarmſchüſſe 
überzeugen, ob der Feind im Orte ift, oder nicht, Im Uebrigen wird ganz, 
wie beim Bortrupp, verfahren. 

Häufig ift der Feind, wie bereits bemerkt wurde, nicht allein der Zweck 
der Patrouille, fondern fie ſoll vorzüglich über Einzelheiten des Geländes 
beftimmte Nachrichten bringen. 

Hat der Führer eine Karte zur Hand, fo wird nur das aufgezeichnet, 
was aus der Karte nicht erfichtlich ift, z. B. wie Brücken beſchaffen find, ob 
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der Wald dicht, der Weg gut, der Bach tief, das Bruch gangbar iſt u. ſ. w. 
Hat man keine oder nur eine ungenügende Karte bei ſich, fo thut auch der 
ungeübte Zeichner gut, eine flüchtige Zeichnung von der Gegend (Krofi) zu 
entwerfen und hieran feine fehriftlichen Notizen zu fnüpfen. Dem Gedädht- 
niffe darf man hierbei nicht viel Vertrauen ſchenken. 


Vierter Abfchnitt. 
Von dem Lager- und dem Kantonnements= Dienite, 


Dienfiverordnung. 
Lager: Initrufzion vom Jahre 1825. 


1. Allgemeines. 


Die Truppen übernachten im Felde entweder im Lager oder in Kan 
tonirungs-Quartieren. 

Die Lager, welche Truppen beziehen, können Zeltlager, Hütten: 
lager oder $reilager (Biwat, Bivouacg) *) fein. 

In der neueren Kriegsführung werden nur die beiden letzteren Lager: 
arten angewendet, da die Mitführung von Zelten den Train fehr vermehren 
und die fchnellere Bewegung der Heere hemmen würde”). Im Frieden wer- 
den jedoh Zeltlager angewendet, um größere Truppenmaſſen auf eine 
beftimmte Zeit zu vereinigen “ſſ. Hüttenlager dagegen finden in der 
Regel nur im Kriege flatt, und zwar, wenn eine größere Heeresabtheilung 
glaubt, an einem Orte längere Zeit fonzentrirt bleiben zu müffen, wie dies 
3. B. bei Belagerungen gewöhnlich der Fall ift. 

Biwaks treten endlich ein, wenn man fih in unmittelbarer Nähe des 
Feindes befindet, eines Angriffes deffelben gewärtig fein muß und nur kurze 
Zeit die eingenommene Stellung zu behaupten gedenkt, alfo unmittelbar vor 
der Schlacht, auf Rüdzügen, fo lange uns der Feind auf dem Fuße folgt, und 
auf Borpoften. 

Ueberall, wo diefe Gründe Biwaks nicht bedingen, läßt man die Trup— 
pen fantoniren, da ein häufiges Biwaliren dem Material wie der Gefund- 
heit gleich nachtheilig ift und leicht die Disziplin des Heeres untergraben kann. 

Die Wahl der Lagerpläge verlangt mancherlei Rüdfihten. Die Truppen 
müffen fo lagern, daß fie, vom Feinde angegriffen, dur das Gelände in 
feine ungünftige Lage fommen. Der Rückzug darf durch Feine Engwege er- 


*) Die Franzofen nahmen von den Deutſchen das Wort Beiwacht in ihre 
Militirfprahe auf, verwandelten es in bivouacq, welches jo wiederum in Die 
deutſche Sprache überging. 

**) Nur die Engländer gebrauchen fie noch bei ihren aufereuropäifchen Kriegen. 

*+*) In unferer Armee war 1842 das leßte Zeltlager. 
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ſchwert werben, die Flanken müffen möglichft gefihert fein. Aber nicht allein 
darauf, fondern auch auf die Bedürfniffe der Truppen muß Rüdfiht genom- 
men werden. Bu den wichtigften Ragerbedürfniffen gehören: Wafler, Holz 
und Material zum Hüttenbau. Alles diefes findet man in der Nähe von 
Dörfern, zuweilen auch bei Gehölzen und in flachen Thälern. 


2. Das Zeltlager. 


Wird in Linie gelagert, fo ift die Frontlänge des Lagers der des 
Bataillons gleih. Die Zelte einer Kompagnie ftehen fenfreht auf der Front 
des Bataillons in zwei durch die Kompagniegafie getrennten Reiben ſich 
gegenüber, und die Zelte zweier Kompagnien find durch eine 3 Schritt breite 
Brandgaffe getrennt. 

Lagern größere Truppenmaſſen zufammen, fo bilden die Zelte eines 
Bataillons eine Bataillonsgafje. Die Frontausdehnung des Lagerd wird 
dann durch die Anzahl der lagernden Bataillone und deren Frontlänge bei der 
Angriffsfolonne bejtimmt. 

Die Leute werden wo möglich Torporalfchaftsweife zufammengelegt, wes— 
halb die Zelte auch für 15 Mann, die gewöhnliche Korporalſchaftsſtärke, ein- 
gerichtet find. Im jedem Zelte ift ein Zeltältefter (Unteroffizier oder Gefreiter) 
und täglih 1 Mann als Zelt dujour zu beftimmen, der für die Reinigung Des 
Zeltraumes zu forgen hat. Der Zeltältefte hält auf Ordnung, fommandirt 
die Zelt dujour nach der Reihenfolge und -beauffichtigt die Zeltgeräthichaften 
und das Schanzzeug. 

Der Hauptmann hat ein befonderes Zelt. Bon den Leutnants erhalten 
je 2 und 2 ein Zelt; Feldwebel, Portepeefähnrih, Kompagnie- Arzt, Kapi— 
tändarm liegen in einem Zelte. 

Was die Zelte anbetrifft, fo ruht ein jedes derfelben auf der Zelt» 
ftangez die Zeltleinen bringen die Spannung deijelben hervor und werden 
durch hölzerne in die Erde eingefchlagene Pflöde (Heringe) feitgehalten, 
Des Abends und au beim Regnen müffen die Zeltleinen nachgelaſſen, Mor: 
gens aber, und fobald nad dem Regen die Leinwand getrodnet if, wieder 
angefpannt werden. Um das Zelt herum wird ein Heiner Abzugsgraben 
gemacht. 

Die Zelte, in denen die Gewehre untergebracht werden, nennt man 
Gewehr- Mäntel. 


3. Das Hüttenlager. 


Das Hüttenlager unterfcheidet fih nur dadurch vom Zeltlager, Daß es, 
wie auch ſchon der Name andeutet, fatt aus Teinenen Zelten, aus Hütten 
befteht. 

Die Bauart folcher Hütten ift verfehteden und wird zum Theil durch Die 
jedesmal obwaltenden Umftände beftimmt. Erlaubt es der Waflerftand, fo 
wird man es vorziehen, fie einige Fuß in die Erde einzugraben und dieſen 
eingefchachteten Raum durch ein einfaches Satteldach gegen die Einflüffe der 
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Witterung zu ſchützen. Sollte Feuchtigkeit dieſes Eingraben verhindern, ſo 
wird man die Hütte ganz über der Erde erbauen müſſen, wodurch ſie natürlich 
an Wärme verliert. 

Ein kleiner Abzugsgraben muß um die Hütte gezogen werden, um das 
Eindringen der Feuchtigkeit zu verhüten. Was die Form der Hütten anbe- 
trifft, fo erbaut man fie rund oder vieredig. 

Dyiobek *) giebt über den Bau folgende Notizen: 

Die runde Hütte (Fig. 7): für 21 Mann, Durchmeffer der Sohle 19', 
oberer Durchmeffer der Grube 12°, Ziefe derfelben L—1!/,. Das Dad) ift 
rechtwinklich, über 12° hoc. 

An Material if erforderlid: 

4 Sparrftangen, Hauptgebinde . . . . 17° Tang, 31/,” ftark, 
16 dergleichen, Zwifhengebinde . » . . 161g: 2" = 
4 Stangen zur Verbindung und zum Ge— 


wehrlagr . . . 1: 200. 
80 Bohnenfangen zur Belattung bis auf 2/s 
der Höhe und zum Thürgerippe . . 8 “1-11 


100 ftarf belaubte Ruthen, zur Berflehtung der Thüren, Belattung des obern 
Dachtheiles, Feftlegung der Strobfhichten und zu Kleinen Stäben zum Ge- 
brauche im Innern. 8 Schod Bindeweiden und 40—60 Bund Stroh zu 
20 Pfund. 

Ausführung. Traciren. — Ausheben der Gruben. — Aufftellen der 
4 Hauptfparren, der fich rechtwinkling freuzend 1’ tief in der Erde befeftigt 
und 9° unter ihrer Spige mit Weiden verbunden werden. — Aufitellen der 
16 Sparrftangen. — Wagerechtes Befeftigen der Bohnenftangen an die Spar: 
ren, zur Bildung von Auftritten für die Arbeiter, welche die Sparren an der 
Spige zufammen binden und 2° weit belatten, wobei die Bohnenftangen von 
innen geftüßt werden mülfen. — Ausheben des 2’ breiten äußeren Gräbchens 
und Aufhäufeln der ausgegrabenen Erde in der Brandgaffe. — Eindelung 
mit Langſtroh, wenigftens 4“ did, fo daß die einzelnen durch wagerecht auf: 
gebundene Stäbe befeftigten Schichten fi überdeden. — Belleidung der Ein- 
gangsftufen mit Rafen. — Die Thür mit Stroh oder Straudy bededt oder 
beflochten, wird gegen das Einregnen dur einen Strohfrang gefihert, der 
giebel- oder bogenförmig über derfelben befeftigt wird; auch wird das Dach— 
ſtroh an diefer Stelle nicht zu furz abgefihnitten. Zur Aufbewahrung des 
Lederzeuges werden über jeder Lagerftelle, 5° hoch, 2 Defen von Bindeweiden 
an die Sparren fo befeftigt, daß ein Stab durchgeftedt werden kann. 

7 Beit. 10 Mann bauen eine Hütte in 10 Stunden, 

Handwerkszeug. 8 Spaten, 4 Haden, 1 Schlägel, 1 Borfchlag- 
pfahl, 1 Handfäge, 1 Beil, 1 Mapitab, 1 Tracirleine und 30 Pfählchen. 

Die vieredige Hütte (Figur 5) faßt 16 Mann, ift 15° lang und 15° breit. 

An Material ift erforderlich: 

12 Sparrflangen . 2 2.0. 13 — 14VYa' lang, 22" ſtark, 
1 Birfflange . 2 2 0 2. 16,17 = 2" = 


*) Dziobek, Taſchenbuch für den Preußifchen Ingenieur. Koblenz, 1844, 
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2 Windlatten, in der Diagonale 
an den inneren Dachflachen zu 


befefligen 2 2 200 18* lang, 2“ ſtark, 
8 Giebelſtangen, woraus auch 4 

kurze dergleichengefertigtwerden 10 — 11’ . 2a » 
60 Bohnenftangen zum Belatten 2. 8° : 1a» 


60 ftark belaubte Ruthen, 
6 Schod Bindeweiden und 
40 bis 60 Bund Stroh zu 20 Pfund. 

Ausführung. Bertiefen des inneren Raumes, — Zufammenbinden 
der Giebelfparren rehtwinklich und Aufrichten, Eingraben und Befeitigen die: 
fer beiden Gebinde. — Die Firftftange einbinden. — Die 4 Mittelgebinde 
an den Spigen vereinigen, von den Giebeln her über die Firfiftangen an ihre 
Stelle fhieben und in der Erde befefligen. Belatten derfelben und Berbinden 
mit der Firftlatte. — Befeftigen der Windlatten, innen diagonal in entgegen 
gefegter Richtung. Das Stangenwerk der Giebel und die Thür anbringen. 
— Den Graben ausheben. Endlih das Dad eindeden und die Giebel mit 
Stroh, Strauch oder Schilf verflechten. 

Die Gewehre werden gegen die Giebelwände gelehnt. 


4. Freilager oder Biwak. 
Das Einrüden. 


Es wird ftets in Kolonne nad der Mitte biwalirt. 

Sobald ein Bataillon auf dem für daffelbe beftimmten Lagerplaß ange 
fommen ift, fommandirt der Bataillond: Kommandeur: 

Lager - Wache vor! 
alsdann: 
Bataillon, Gewehr — ab! 

Die zur Wache kommandirten Leute treten auf das erſte Kommando mit 
angefaßtem Gewehre 30 Schritt vor das Bataillon (die der 2. und 3. Kom— 
pagnie vor die Außeren Flügel, die der 1. und 4. Komvagnie 20 Schritt 
davon, mit den erfteren auf einer Linie) und ordnen ſich fompagnieweife fo, 
daß die Lagerwache vor, die Brandwache dahinter, jede abgefondert in 2 Glie— 
der geordnet, fteht. 

Iſt dies gefchehen, jo kommandirt der Bataillons-Adjutant zu den 


Wachen: 
Rechts und links — um! 

und, fobald fie vor der Mitte des Bataillons find: 
Halt! — Front! 

Wenn die Wachen richtig find, fo lodt der Tambour der reiten Flügel— 
wache dreimal, und wenn dies von allen auf Wache fommenden Tambours 
wiederholt ift, fommandirt der Offizier der Lagerwache: 

Brandwache, Kehrt! 
und zu beiden Wachen: 
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Marſch! 


worauf dieſelben mit klingendem Spiele nach ihren Poſten marſchiren ). 

Sobald die Wachen vorgetreten ſind, werden die Züge von Neuem ge— 
ordnet und nehmen dann auf das Kommando des Bataillons-Kommandeurs 
2/; Zug: Abftand. Sit dies gefcheben, fo fommandirt der Bataillons - Kom: 
mandeur: 

Sest die Gewehre zufammen! 
Die Leute nehmen das Gepäd ab, hängen Säbel, Tafche und Helm an die 
Gewehre, fegen die Mügen auf und nehmen darauf das Gepäd zur Hand. 
Der Bataillong » Kommandeur fommandirt hierauf: 

Bataillon, rechts und links — um! 
worauf die Kompagnien die in der Zeichnung angegebenen Pläße **) ein- 
nehmen, Korporalichaften bilden, das Gepäd ablegen und fodann vor den 
Gewehren antreten. 

Hier werden den Leuten die Befehle, die Namen des Offiziers dujour 
und der Ronde bekannt gemacht und die nöthige Mannfchaft zur Herbeifchaf: 
fung der Lagerbedürfniffe fommandirt. Im Allgemeinen werden auf 
15 Mann gerechnet: 

2— 3 Mann nah Waſſer, 

2 Mann nad Lagerftrob, 

3 Mann nah Holz oder Brennmaterialien. 
Außerdem werden per Kompagnie 1 Unteroffizier und 10 Mann fommandirt, 
welche unter Auffiht des Ronde⸗-Offiziers Kochlöcher und Latrinen 
graben. Die Zeichnung giebt die allgemeine Regel ***) dafür an, jedoch muß 
hierbei auf Wind und die obwaltenden Geländeverhältniffe Rüdficht genommen 
werden. Wird in 2 Treffen biwalirt, jo werden die Latrinen des erften 
2 — 300 Schritt vor der Front angelegt. 

Sobald das Nöthige fommandirt ift, geben die Kompagnien ausein- 
ander, um fich ihre Ragerpläge einzurichten, Windfchirme zu bauen 2c. 

Fit es’ kalt, fo dürfte es am zwedmäßigften fein, im Kreife zu lagern 
und die Füße durch ein Feuer warm zu halten, was in der Mitte des Kreijes 
angemacht wird, 

Der große Küchenmeifter, der Hunger, würzt zwar in der Regel das 
Mahl des Soldaten, doc ift es nothwendig, daß derfelbe lerne, fich eine 
Ihmadhafte Mahlzeit zu bereiten. 

Gewöhnlih machen 2 his 3 Kameraden gemeinfchaftliche Küche, indem 
fie in einem Kochgeichirr das Fleifh, mit %, Quart Waffer auf 1 Pfund, 
fochen, und ſolches nicht eher ſalzen, als bis es gahr ift, da es fonft nie 
weich wird, während ein zweites Kochgefchirr mit dem Gemüſe an das Feuer 
gefegt wird. Iſt Lepteres gahr, fo wird das Waſſer davon abgegoffen und 
jodann mit dem Fleifche und deffen Brühe vereint. Etwas Zwiebeln und 


) Die Brandwahe maht, an dem Orte ihrer Beitinnmung angefommen, 
„Links um“ und „ichwenft rechts“, um mit der Front nach außen zu fommen, die 
Zagerwachen macen nur „Halt“. 
**) Das Gelände wird jedod häufig Ausnahmen gebieten. 
***, Häufig wird für die Kochlöcher einer Kompagnie nur ein Heerd, 2 Schritt 
breit und etwa 20 Schritt lang, aufgeworfen. 
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Gewürz erhöhen die Schmackhaftigkeit. Dieſe Art zu kochen dauert 2 big 
3 Stunden. 

Neis und Kartoffeln kochen am leichteften; und wenn das Fleifch, in 
feine Stüde zerfchnitten, im Dedel aufgebraten und dann erft an das 
Gemüſe gethan wird, fo verringert fich die Zeit bis auf die Hälfte. 

Auf foreirten Märfchen, wo dem Soldaten öfter nur furze Zeit zur 
Ruhe vergönnt wird, fann er fih, wenn für Fleifch geforgt ift, durch Ein- 
jchneiden und Aufbraten in der Pfanne recht bald einen fräftigen Genuß 
bereiten, der die Zeit feiner Ruhe, wenn das Holz zur Hand ift, nur um eine 
Biertelftunde beeinträchtigt. Ohne Salz wird jede Speife widerlih, deshalb 
verjehe fih der Soldat hinlänglich damit *). 

Eine vorzügliche Art von Kochlöchern ift folgende und zwar, weil bei 
ihrer Anwendung möglichft geringe Zeit und möglichit wenig Holz gebraucht 
wird. Zum Abkochen für 200 Mann reichen %/, Klafter weiches Holz voll: 
fommen hin. 

Die Anfertigung der Kochlöcher, welche vielleicht in der Beſchreibung 
Schwierig erfcheint, ift jo einfach, daß eine einmalige Uebung Hinreicht, um 
die Bauart zu erlernen. 

In der beifolgenden Zeichnung ift abghin der Horizont, bedg ift der 
Graben, oben 3°, unten 2° breit und 2’ tief.” Der Graben dient dazu, um 
zu der Feuerung efik zu gelangen. Diefelbe ift 9“ breit, 12“ lang und 
hat 9" Höhe. Die Sohle der Feuerung liegt 15“ tief.; fghi ift der Erd» 
feil, welcher 6“ ftarf, 12“ lang oberhalb der Keuerung ftehen bleibt. hkIm 
ift der Kochheerd und mn der Schornftein, welcher am einfachften mit dem 
Spatenſtiel eingeftoßen wird. 

Der Kochheerd ift 14“ breit, 27 lang und 15“ tief. An den Rängen: 
feiten deffelben werden Holzfloben hingelegt oder durch Stäbe Gabeln gebildet, 
um über diefelben in den Kocheerd hinein 8 Kochgefchirre paarweife auf 
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*) Um im Felde ein größeres Stück Fleiſch ſchmackhaft zuzurichten, wird 
dafjelbe, nachdem es gefalzen, an einer fchräg in die Erde geftedten Stange ver- 
mitteljt eines Strides angebangen und unmittelbar daneben Feuer angemadht, 
durch welches das Fleiſch wie am Baumelſpieß gebraten wird. Die Befeitigung 
an wollenen Fäden iſt die zwedmäßigite, weil die Drehung des Fleiſches fich mit 
denjelben von felbit macht. Hat man Butter oder Sahne, fo wird das Fleiſch 
damit beſtrichen und der herabtröpfelnde Saft in einer Schüſſel zum Begießen und 
zur Sauce aufgefangen. 
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fleine Stangen zu hängen. Die Deffnungen zwifchen den Kocgefchirren 
werden, um dem Feuer größeren Zug zu geben, mit Moos, Rafen u. dgl. 
verftopft. 

Der Feuerungsgraben be dg kann nah Bedürfniß verlängert werden, 
um mehrere ebenbefchriebene Kochheerde, die 4 Fuß von einander getrennt fein 
müffen, anzulegen, auch fann die Grabenarbeit da ganz erfpart werden, wo 
man trodene Gräben bereits vorfindet. 


Der Wachtdienſt. 


a. Zwech und Stärke der Waden. 


Sowohl um das Lager gegen den unmittelbaren Angriff feindlicher Bar: 
teien, welche der Aufmerkſamkeit der Borpoften entgangen fein könnten, zu 
fihern, als auch um die Ordnung im Innern des Lagers aufrecht zu erhalten, 
find Wachen nöthig, welche im Allgemeinen Ragerwacen, im Befonderen aber, 
je nachdem fie in der Front, im Rüden oder in den Flanken des Lagers ftehen, 
Lager: Brand» und Flankenwachen genannt werden. 

Die Lagerwade ift 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann und 
24 Mann, mit Einfluß von 2 Gefreiten und 1 Kalfaktor, ftarf und giebt: 

1 Doppelpoften vor dem rachten Flügel in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 Doppelpoften vor dem linken Flügel in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 einfachen Poften vor dem Gewehre, 

1 einfachen Poften vor der Fahne, 

1 einfachen Poften vor dem Bataillons- Kommandeur *). 

Die Brandwache befteht aus: 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 21 

Mann, mit Einfhluß von 2 Gefreiten und 1 Kalfaktor, und giebt: 
1 Doppelpoften rechter Seite, in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 Doppelpoften linker Seits, in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 einfachen Poſten vor dem Gewehre, 
1 einfachen Poſten vor den Bataillonswagen. 

Die Flankenwache befteht aus: 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 

18 Mann, mit Einfluß von 2 Gefreiten und 1 Kalfaktor, und giebt: 
1 Doppelpoften rechter Seite, in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 Doppelpoften linker Seits, in gleicher Höhe mit der Wache, 
1 einfachen Poſten vor dem Gewehre. 

Flanfenwahen werden nur gegeben, wenn eine größere Zruppenmaffe 
(Brigade, Divifion) in 2 Treffen lagert, und zwar giebt dann jedes der Flügel: 
Bataillone eine Flankenwache, wogegen bei den Bataillonen des erften Treffens 
die Brand» und bei denen des zweiten Treffens die Front-Lagerwachen weg: 
fallen. 


— Lagern höhere Vorgeſetzte bei den Truppen, ſo werden die Poſten vor den— 
ſelben beſonders kommandirt und den nächſten Wachen zugewieſen. 
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b Berhalten der Wachen. 


Die genannten Wachen verhalten fih im Allgemeinen in Allem, was die 
Form anbetrifft, wozu das Abſtatten der Ehrenbezeugungen, das Ablöfen der 
Wachen und Poften, das Eraminiren der Ronden und Patrouillen zu rechnen 
ift, ganz fo wie die Wachen in der Garnifon, während fie fih als Feldwachen 
zu betrachten und als foldhe zu verhalten haben, fobald die Sicherung des La- 
gers gegen den Feind in Betracht fommt. ie erhalten daher auch außer der 
Parole noch Lofung und Feldgefchrei, welches den Leuten kurz vor dem Za— 
pfenftreiche mitzutheilen if. Die Ablöfung der Poften erfolgt mindeftens 
alle zwei Stunden. Bei den von Dffizieren befehligten Wachen werden Die 
Poiten durch Unteroffiziere, bei Flanken» und Brandwachen durch Gefreite auf: 
geführt. Erft nachdem die Boften ausgefegt find, feßen die Wachen die Ge- 
wehre zufammen und legen das Gepäd ab. Ebenſo bleiben Nachts die Wachen 
bis zur Rückkehr der abgelöften Poften im Gewehr. 

Nach Lagerbedürfniffen dürfen auf einmal nur 2 Mann nah dem Lager 
gefihieft werden. Die Wahtfeuer müfen 10 — 20 Schritt ſeitwärs der 
Wache angezündet werden. 

Am Zage erweifen die Wachen die Ehrenbezeugungen wie in der Gar- 
nifon, bei Nacht jedoch nur dem Major dujour und den Ronde⸗Offi— 
zieren, welche von den Wachen wie im Garnifon=Dienfte egaminirt werden, 
nur daß die Ronde oder die Dujour ftets dem Wachthabenden die Parole giebt. 

Am Tage gehen Offiziere und Kommandos durch die Boftenlinie unge: 
hindert; Nachts jedoch erft, nachdem fie fih gehörig ausgewiefen haben. Meldet 
ein Boften die Ankunft eines Trupps von außen ber, fo wird demjelben ein Exa— 
minirtrupp entgegen gejchidt, und die Wache tritt ind Gewehr. 

Erkennt der Egaminirtrupp die Anfommenden nicht als feindlih, jo wird 
der Führer derfelben und, wenn es unter 10 Mann find, der Trupp felbft zur 
Wache gebracht und hier von den Wachthabenden genau geprüft. 

Gehört der Trupp zur lagernden Abtheilung, jo fann er ungehindert ein: 
rücken; gehört indeffen der Trupp nicht in das Lager, und führt fein Weg 
nicht nothwendig durch daffelbe, fo muß er außerhalb der Poftenlinie zu feinem 
Truppentheile marfchiren. 

Nähern fih dem Lager feindliche Abtheilungen, fo ift e8 Sache der 
Wachen, dieje durch fühnes Entgegengehen aufzuhalten und durch Gewehrfeuer 
die Truppen im Lager zu allarmiren. Um hierzu immer bereit zu fein, darf 
nie mehr als die Hälfte der Wache fchlafen. 

Nachts werden, um die eigenen Poften wachjam zu erhalten, Bifitir- 
Patrouillen gejchidt, welche bis zu den nebenftehenden Wachen geben; außer: 
dem werden Patrouillen zu den Borpoften entfendet, fobald mehrmaliges 
Schießen dafelbft oder ungewöhnliches Geräufh in der Richtung nach dem 
Feinde Veranlaffung dazu giebt. 

Alle von den Schildwahen an die Wachen gewiefenen Leute werden von 
dem Offizier genau geprüft und erfcheinen fie ihm verdächtig, dem Major Dujour 
gemeldet und nach Umftänden der Brandwache überwiefen. Letztere wird vor- 
zugsweife zu Berhaftungen verwendet, und alle Nrreftaten werden derfelben 
überbracht. 
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Mit Ausnahme der von den Regiments- und Bataillons-Kommandeuren 
in Arreft geſchickten Soldaten können die Verhafteten nur auf Befehl des 
Majors dujour losgelaffen werden. 

Die Ablöfung der Wachen gefchieht wie in der Garnifon, nur ftellen 
fih die neuen Wachen den alten nicht gegenüber, jondern links von derjelben 
auf. Beide Wachen bleiben fo lange im Gewehre, bis die abgelöften Poften 
zurüd find, worauf das Gewehr wieder aufgenommen wird. Die alte Wache 
macht „Kehrt“ und marfchirt mit klingendem Spiele bis 50 Schritt vor die “ 
Mitte ihres Bataillons, wo abgefchlagen wird und die Leute zu ihren Kompag- 
nien gehen. Die neue Wache macht nah dem Abmarfche der alten rechts um 
und rüdt auf den Platz derjelben. 


©. Meldungen. 


Die Wahthabenden laffen dem Major dujour melden, fobald fih etwas 
Außergewöhnliches ereignet. Regelmäßig erfolgen aber die Meldungen an 
denfelben: 

1. nad dem Aufziehen der Wache, 

2. nach dem Zapfenftreiche, 

3. nach der Reveille, und endlich 

4. nad) der Ablöfung, wobei fi die Wachthabenden perfönlich melden. 


d. Verhalten der Yoften. 


Ale Schildwahen in der Poftenfette haben den Rüden gegen das Lager, 
fie nehmen das Gepäd ab und legen es hinter fih nieder. Bon der Reveille 
bis zum Dunkelwerden geben fämmtlihe Schildwachen die im Garnifondienfte 
vorgejchriebenen Ehren. Offiziere und Kommandos gehen am Tage ungehin- 
dert durch die Poftenlinie, alle übrigen Berfonen *) (Soldaten, Marketender 2c.) 
werden von den Poften weder in das Lager noch aus demjelben gelaffen, fon- 
dern ftetd an die Wache gewiefen. 

Soldaten, bei denen der Verdacht des Marodirend ftattfindet, werden 
vom Poften arretirt und nad der Wache gebradt. Auf Alles, was bei den 
Borpoften vorgeht, achten die Schildwachen; Schießen, ungewöhnliche Bewe— 
gung daſelbſt, fo wie die Annäherung unbekannter Trupps werden der Wache 
gemeldet. 

Bom Zapfenftreiche bis zur Neveille machen die Poften nur Honneurs 
vor Dujvur, Ronden und Patrouillen. Die äußeren Lagerpoften verhalten 
fih wie die Feldpoften der Feldwachen und rufen ebenfo an, Alles, was fid 
durch Loſung und Feldgefchrei ausweift, wird zur Lagerwache gewieſen; war 
aber der Angerufene Dujour, Ronde oder Patrouille, fo erfolgt, nachdem Lo— 
fung und Feldgefchrei richtig gegeben ift, der Zuruf „Ronde (Dujour, Pa- 
trouille), vorbeil” worauf der Boften präfentirt. 


*) In Friedenslagern, fogenaunten Luftlagern, iſt in der Regel den Zus 
ſchauern und Befuchern aller Stände der Gintritt in das Lager freigelaffen. Welche 
Theile des Lagers diejelben nicht betreten oder befahren dürfen, wird jedesmal be— 
fonders befohlen. 
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Erhält die Schildwache vor dem Gewehre auf den Zuruf: 
Halt! Werda? 
die Antwort: Ronde! Dujour oder Batrouille! fo ruft fie: 
Ein Mannvor! 
läßt fih von dem Angekommenen die Loſung geben und giebt felbft darauf die 
Gegenlofung, dann fagt fie: „Näher heran!” umd fordert dem VBorgerufenen 
das Feldgefchrei ab. Hierauf ruft die Schildwahe bei Ronden und Dujour 
„Heraus!“; bei Batronillen, je nachdem es eine Unteroffizier= oder Gefrei- 
ten= Batrouille ift, wird jedoh nur ein Unteroffizier oder ein Gefreiter zum 
Examiniren ins Gewehr gerufen, welcher die Patrouille analog wie die Ronde 
egaminirt, indem er „Wer da? — Was für Batrouille?” fragt, fodann 
„Avancir-PBatrouille!” ruft und zur Empfangnahme der Parole prä- 
fentiren läßt. 
Die Schildwachen im Innern des Lagers verhalten fih ganz wie in der 
Garnifon und rufen auch Nachts nicht an, 


e. Die Monde - Offiziere, 


Jedes Infanterie-Regiment fommandirt 1 Hauptmann und 1 Leutnant 
zur Ronde; Erfterer befichtigt die Wachen vor, Letzterer nah Mitternacht ; 
auch hat der Leutnant der Ronde bei Errichtung des Lagers, wie fchon er: 
wähnt, die Berpflichtung, Latrinen und Koclöcher graben zu laſſen. Die 
zur Ronde tommandirten Offiziere melden fih bei dem Regiments» Kommans 
deur und dem Major dujour. 


f. ÜUnteroffiziere zur polizeilichen Auffidtt. 


Zur Handhabung der polizeilichen Ordnung werden per Bataillon zwei 
Unteroffiziere fommandirt, die fi außer bei dem Kompagnies Chef und dem 
Bataillons- Kommandeur noh beim Major dujour melden und fih auf der 
Brandwache aufhalten. Sie haben darauf zu achten, daß fein Feuer entſteht, 
dag nur in den Kochlöchern gekocht und Hinter denfelben gefchlachtet wird, und 
daß nur die Latrinen *) zum Austreten benußt werden. Nach den Zapfen: 
ftreiche leiden fie feine Soldaten bei den Markfetendern und verbieten in der 
Nacht Lärmen und Singen. 

Sind Brunnen oder Gewäfler in der Nähe, fo haben fie vorzüglich 
darauf zu fehen, daß diefelben nicht etwa durch Unordnungen unbrauchbar 
gemacht werden. 


Kommandosnadh Lagerbedürfniffen. 


Die Kommandos, welche Lagerbedürfniffe von außerhalb des Lagers her- 
beiholen, werden gewöhnlich von einem Offizier geführt, dem zwei Unteroffiziere 
zur Unterftügung beigegeben find. Der eine diefer Unteroffiziere marfchirt an 


*) Zatrine ift von latrina. die Kloake, abzuleiten. 
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der Spitze, der andere an der Queue des Kommandos. Der Offizier hat 
darauf zu achten, daß die Leute in Ordnung hin und zurück marſchiren, daß 
fie nichts anderes nehmen, als wozu ſie kommandirt find, dag Alles raſch und 
obne Zögerung vor fich gehe, und namentlih, daß die Leute zufammen find, 
bevor der Rückmarſch angetreten wird. Sind Lagerbedürfniffe aus einem 
Dorfe zu holen, fo ift dem Kommando ein Hornift mitzugeben; der Offizier 
läßt daffelbe im Dorfe aufmarfchiren und die erforderlichen Gegenftände durch 
die Einwohner zufammenbringen. Verſtehen ſich die Einwohner nicht hierzu, 
fo werden Unteroffiziere mit einigen Mann in die Gehöfte gefhidt, um das 
Erforderliche zufammenzubringen, während die übrigen Mannfchaften ange: 
treten bleiben. Im feindlichem Lande muß das Detachement wenigftens zum 
Theil bewaffnet fein. 


Austreten der Truppenim Lager. 


Das Heraustreten der Truppen gefchieht nie ohne ausdrüdlichen Befehl. 
Die Leute erfcheinen hierbei ohne Säbel und Gewehr. Die Spielleute ftehen 
hinter dem Bataillon, die Offiziere vor der Mitte deſſelben. 


Signale im Lager. 


Um 4 Uhr Nachmittags ift die Parole» Ausgabe und gleich darauf der 
Appell. Sollen die Adjutanten und die Keldwebel fih außerordentlich ver- 
fammeln, fo wird dieſes dur ein zweimaliges Anſchlagen, follen fi 
fämmtlihe Offiziere verfammeln, fo wird es dur ein dreimaliges Ans 
ſchlagen an die Trommel veranlaßt. 

Der’ Zapfenftreih wird Abends zu der jedesmal näher beftimmten 
Zeit von allen Tambours geſchlagen; das rechte Flügel-Bataillon fängt damit 
an und läßt eine Biertelftunde vorher feine TZambours loden. Nach dem Za- 
pfenftreiche halten die Kompagnien den Abendappell und das Gebet ab, Die 
Wachen Schlagen den Zapfenftreich nicht, fie treten jedoch während defjelben ins 
Gewehr und verrichten, wenn er beendet ift, das Gebet. 

Die Reveille wird zur befohlenen Zeit nur von den Lagerwachen ge— 
ſchlagen und dabei ganz wie in der Garnifon verfahren. ine Stunde darauf 
halten die Kompagnien Appell und das Morgengebet ab. 

Der Generalmarich wird eine Stunde vor dem Aufbruche aus dem 
Lager geihlagenz die Leute, einfhließlih der Wachen und Poſten, hängen das 
Gepäck um und machen fih zum Abmarfche bereit. Detachirte Dorf» und 
Stabswachen rüden ins Lager ein und die Feuer werden ausgelöfcht. 

Die Bergatterung wird eine Viertelftunde vor dem Aufbruche geichla- 
gen, worauf die Gewehre in die Hand genommen werden. Die Lager» und 
Brandwachen rüden ein, marſchiren vor die Mitte des Bataillons und laffen 
abſchlagen. Außerdem wird die Vergatterung alle Morgen um 9 Uhr, zu 
welcher Zeit die Lagerwachen abgelöft werden, gefchlagen. 

Bei Allarm ergreift jeder Soldat fein Gewehr und feine Patrontafche 
und eilt, bei Hütten- oder Zeltlagern, nach dem Waffenplatze. Die Lager: 
wachen bleiben bis auf befonderen Befehl ſtehen, alle Detachirten aber werden 
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fhleunigft einberufen. Die Fahrzeuge werden befpannt und bleiben, bis 
weiter über fie bejtimmt wird, auf ihren Pläßen, 


5. Von den Kantonirungs-Duartieren. 


Siherheitd-Maßregeln. 


Man unterfcheidet weitläufige und enge Kantonirungen, und Kan— 
tonirungen in der Nähe des Feindes oder von demfelben entfernt. 

Bei weitläufigen Kantonirungen rechnet man auf jede Feuer: 
ftelle (Bamilie, die einen Heerd hat) einen Mann Einquartierung. 

Bei engen Kuntonirungen hingegen auf jede Feuerftelle 4 bis 5 
Mann und darüber, In der Nähe des Feindes werden die Truppen ftets in 
enge Kantonirungen gelegt, und das Einrüden in diefelben gejchieht dann, 
ohne das Spiel zu rühren. 

Hat man einen Angriff des Feindes zu befürchten, fo werden, bevor die 
Truppen einrüden, die erforderlihen Sicherheitswachen ausgeftellt. 

Liegt der Ort in der Borpoftenlinie, fo entjendet man PBatrouillen 
gegen den Feind, und die eingerückten Truppen gehen nicht eher auseinander, 
als bis die Patrouillen zurückgekehrt find und fich überzeugt haben, daß augen- 
blicklich vom Feinde Nichts zu befürchten ift. 

Der Allarmplap muß den Truppen befannt gemacht werden, bevor 
diefelben in ihre Quartiere gehen. 

Die Truppen werden bei Kantonirungen, welche einen feindlichen Ans 
griff befürchten laffen, ſchon am Tage fo eng. wie es die Verpflegung geftattet, 
zufammengelegt, Nachts aber mindeftens fompagnieweife in fogenaynten Als 
larmhäuſern untergebracht *). In denfelben brennt Licht, die Leute bleiben 
angezogen und find in jedem Augenblide bereit, das Gepäd umzuhängen und 
ind Gewehr zu treten. Daffelbe findet ftatt, wenn Truppen in einer infurs 
girten Gegend Marſch- oder Kantonirungs-Quartiere beziehen. Den Ber: 
fiherungen der Einwohner darf fein Glaube gefchenft werden **). 

Findet eine Allarmirung ftatt, fo werden von den verfchiedenen Trup- 
pen= Abtheilungen die ihnen im Voraus angewiefenen Stellungen oder Sam- 
melpläße eingenommen. | 

Die Soldaten dürfen fih nicht einzeln nach den Allarmplägen begeben, 
fondern werden fompagnie= oder quartierweife dahin geführt. Geſchah die 
Allarmirung durch feindliche Kavallerie, fo ift e8 am zwedmäßigften, diefelbe 
durch ein wohlgezieltes Feuer aus den Gehöften für ihre Ruheftörung zu be: 
firafen und zum Rückzuge zu nöthigen. | 


*) Died unterbleibt, fobald die Kantonirung fo entfernt vom Feinde ift, 
das man feinen lleberfall zu befürchten hat. 

*) Man denke nur an den fcheußlichen Verrath der Polen iu Bud, am 4. Mai 
1848. Gin Theil der Preußiſchen Ginguartierung (vom 18. Regiment) wurde, troß 
der geheuchelten Rreundfchaft, während der Nacht in ihren Duartieren ermordet 
und der andere Theil nur dur den Muth eines Tambours gerettet, der von einem 
Dache herab Generafmarfch fchlug. 
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Feuer und Licht muß in allen Kantonirungen wohl in Acht genommen, 
und in ſtark belegten Orten müſſen die nöthigen Kochplätze in gehöriger Ent— 
fernung von den Häufern angelegt werden. Ebenſo find beſondere Platze zu 
den Latrinen zu beftimmen. 

Die Kompagnien halten in der Regel zweimal Appell ab und werden, 
wenn ein Angriff des Feindes zu befürdten ftebt, je nah den Umftänden 
Nachts unter dem Gewehre gehalten oder auch mit Tagesanbruch verfammelt. 

Bei Kantonirungen in der Nähe des Feindes werden alle Eingänge”); 
welche nicht verbarrifadirt werden, mit Wachen befept. 

Liegen Anhöhen, welche eine weite Ausficht gewähren, oder Engwege in 
der Nähe der Kantonirungen, fo werden folde, je nach den Berhältniffen, 
mit Poſten oder Feldwachen befegt, Engwege auch wohl ungangbar gemadt. 
Auch in diefem Falle müffen die leßteren ebenjo wie die verfperrten Eingänge 
durch Poſten oder Batrouillen beobachtet werden, da fonft dieſe Maßregel, ftatt 
Sicherheit zu gewähren, nur fiher machen würde und jo eher nachtheilig als 
nüglich werden könnte. 

Sind die Truppen in Allarmhäufer gelegt, fo werden vor jedem derfelben 
1 Unteroffizier und 6 Mann Wache gegeben, welche befonders mit der Bewas 
chung der Gewehre und erforderlichen Falles mit der Allarmirung der Mann 
ſchaften beauftragt find. 

Die höheren Befehlshaber vom Geueral- Major aufwärts erhalten zu 
ihrer perfönlihen Sicherheit fogenannte Stabswachen, deren Stärke je nad 
dem Rangverhältniffe verfchieden if. Ein General: Major erhält als Stabs— 
wache: 1 Unteroffizier und 12 Gemeine; ein General» Leutnant: 1 Unteroffi- 
zier und 15 Mann, ald Korps- Kommandeur aber: 1 Offizier, 1 Unteroffizier 
und 20 Mannz ein General der Infanterie oder der Kavallerie: 1 Unteroffizier 
und 10 Mann mehr. 

Ob Nachts zur Unterftüßung der Wachen Pikets im Innern der Kan— 
tonirungen aufgeftellt werden, hängt von der Nähe des Feindes oder fonftis 
gen Berhältniffen ab, 


Berhalten der Wachen und Poſten. 


Die Wachen und Boften verhalten fih ganz nach den für Die Lagerwachen 
gegebenen Borfchriften; fie werden von Offizieren du jour und Ronden 
befichtigt und diefe, wie e8 Seite 444 angegeben ift, geftellt. Liegt die Kan- 
tonirung in der Borpoftenlinie, fo verhalten fich felbftredend die Wachen und 
Poften ganz wie Feldwachen und Feldpoften. 

Liegt die Kantonirung in der Nähe des Feindes, fo wird weder Zapfen- 
ſtreich und Reveille gejchlagen, noch überhaupt ein Signal gegeben, es fei 
denn, daß die Truppen bei Annäherung des Feindes durch den Generalmarfc, 
oder bei ausbrechendem Feuer durch Feuerlärm allarmirt werden follen. 


*) Macht die Entfernung des Feindes Feine befonderen Borfihtsmaßregeln 

gegen einen feindlichen Angriff nöthig, fo werden die Ausgänge eines Dorfes mit 

oppelpojten, und in größeren Orten nur die Ausgänge, wo ein lebhafter Verkehr 
fattfindet, zur Aufrechthaltung der polizeilichen Ordnung, mit Wachen bejegt. 


_ 448 — 


Die Ablöfung der Wachen gefchieht zur näher befohlenen Zeit wie in 
der Garnifon. Die alte Wache aber marſchirt erft ab, wenn die Poſten ab- 
gelöft find. 

Die Eingänge des Ortes werden mit Doppelpoften befegt; ob außerhalb 
des Ortes Poſten aufzuftellen find, hängt von den jedesmaligen Umftänden ab. 

Innerhalb des Ortes werden die nöthigen Poften vor den höheren Vor— 
gefegten, vor der Bagage u. |. w. gegeben, auch werden wohl auf Thürmen ze. 
Poſten aufgeftellt. 

Um fih gegen die Möglichkeit eines feindlichen Ueberfalles zu fichern, 
fchiden die Wachen Patrouillen in der Richtung nach dem Feinde, und außer: 
dem dergleichen zur polizeilichen Ordnung in das Junere des Ortes. 

Verdächtige Perfonen oder ſolche, welche Nachrichten vom Feinde haben, 
werden dem Befehlshaber des Ortes überwiefen. 

Greift ver Feind an, fo tft die hartnädige Vertheidigung der Eingänge 
und die Allarmirung der Truppen Pflicht der Wachen, 

Die Poſten verhalten fih im Allgemeinen ganz wie die Poften der 
Lagerwachen (f. S.443). Die Doppelpoften an den Eingängen haben die 
Front nach außen und legen das Gepäd hinter ſich. 

Sie egaminiren Alles, was in den Ort will, und bringen Perfonen, die 
ihnen verdächtig erfcheinen, zur Wache. Bei Annäherung des Feindes geben 
fie Keuer, um die Wachen und die fantonirenden Truppen zu den Waffen zu 
rufen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Befondere Unternehmungen im Felde. 


1. Ueberfälle. 


Jeder unerwartete Angriff wird Heberfall genannt. Sol ein im Marſch 
begriffener Feind überfallen werden, fo wird derfelbe aus einem Verſteck oder 
Hinterhalte angegriffen, wovon weiter unten die Rede fein wird, während wir 
hier nur die Regeln zu einem Ueberfalle gegen einen lagernden oder fantoniren: 
den Feind geben werden. 

Die erfte Bedingung zu einem Ueberfalle ift Geheimhaltung des Planes 
und dann die genauefte Kenntniß der Gegend und der feindlichen Aufftellung. 

Kleinere Ueberfälle werden am beften mit Infanterie und bei Naht aus: 
geführt, um durch die Dunkelheit gefhüßt der Ueberraſchung gewifler zu fein 
und gleichzeitig einen fiheren Nüdzug zu haben; größere hingegen werden in 
der Nacht vorbereitet, und, um den Erfolg zu erhöhen, mit Tagesanbruch unter- 
nommen, Kavallerie ift hierbei durchaus nothwendig. 

Bei dem Hinmarfche zum Heberfalle muß die größte Ruhe herrfhen, und 
nur die nöthigften Sicherheitsmaßregeln fommen in Anwendung, da fonjt durch 
diejelben der Anmarfch leicht entdecdt werden könnte; wichtige Engwege und 
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Straßenknoten bleiben beſetzt, um bei einem Mißlingen des Ueberfalles daſelbſt 
einen Rückhalt zu finden. Außerdem müſſen ſtets ſtarke Unterſtützungstrupps 
intakt bleiben, um eine etwaige Verſtärkung des Feindes abhalten und im Falle 
der Ueberfall mißglücken ſollte, die eigenen Truppen aufnehmen zu können. 

Beim Ueberfalle ſelbſt muß man raſch und Fräftig zu Werke gehen, das 
beharrliche Verfolgen der Ueberrafchten und Erfchrodenen ift das ficherfte Mittel 
zum Zwede, 

Hatte der Heberfall zum Zwede, Gefangene zu erhalten oder die feind- 
liche Befagung eines Poſtens niederzumachen, die Kanonen zu vernageln u. |. w., 
und nicht etwa, einen Poften zu erobern, um ihn zu behaupten, jo wird der 
Rüdzug, fobald der Zwed erreicht ift, ohne Zögern unter dem Schuße einer 
Nachhut angetreten, denn der Feind wird nicht fäumen, den angegriffenen 
Punkten zu Hülfe zu eilen. 


2. Berfted, 


Berftede unterfcheiden fih dadurch von Ueberfällen, daß man ſich dabei 
mehr leidend verhält und den Feind in die Schlinge laufen läßt. Geheimniß 
ift auch hier die erfte Bedingung, und deshalb wird man Nachts abmarfhiren, 
um vor Tagesanbrudh an dem Orte des Berfteds anzufommen. 

Wenn man dem Feinde einen DBerfte legen will, fo muß man entweder 
genau erfahren haben, zu welcher Zeit, auf welchem Wege und in welcher Stärfe 
derfelbe vorgehen wird, oder man fucht den Feind durch Lift in die Falle zu 
loden, indem man ihn durch Abtheilungen, welche er heftig verfolgt, verführt, 
den Weg zu nehmen, auf welchem ihm von dem Berftede Gefahr droht. Die 
Führer der Nachhut werden hierzu häufig Gelegenheit haben, 

In durchſchnittenem Gelände wird man immer Stellen finden, welche ſich 
zu Berfteden eignen; liegen folche in der Nähe von Engwegen, welche der Feind 
durchſchreiten muß, fo ift der Erfolg defto fiherer. Je näher übrigens das 
Berfted dem Feinde gelegt fein wird, defto weniger vorbereitet werden wir dens 
felben treffen. Wellenförmiger Boden, auch hohe Getreidefelder können eben- 
falls Gelegenheit geben, den Feind zu überrafhen; nie jedoch lege man Ver— 
ftedde in Ortfchaften oder in einzelne Gehöfte, weil man bier der Gefahr, ver: 
rathen und gefangen genommen zu werden, zu ſehr ausgefegt ift. 

Eignet fi die Oertlichfeit dazu, fo werden die zum Berftede beftimmten 
Truppen in mehrere Abtheilungen getheilt, um den Feind von verfchiedenen 
Seiten anzufallen. 

Müſſen einzelne Boften ausgeftellt werden, um die Ankunft des Feindes 
zu erfahren, fo wähle man hierzu nur Unteroffiztere oder fehr gewandte Leute, 

Weder wiehernde Pferde, noch Menfchen, die mit Huften behaftet find, 
können zum Hinterhalte benußt werden. 

Glaubt man, daß der Berftel dem Feinde verrathen fei, oder kommt der 
Feind gar nicht, fo marfhirt man fill ab; aufgefchoben ift dann noch nicht 
aufgehoben. 
| Kommt der Feind, fo breche man nicht zu früh los; der Angriff aber muß 
mit Ungeftüm und Heftigfeit vollbracht werden. 
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Mißlingt der Angriff, fo wird ein Berfprengen der überfallenden Abthei- 
fung faum zu verhindern fein, und deshalb muß derjelben im Boraus ein 
Sammelplag angegeben werden. 


3. Angriff und Bededung (Eskorte) eines Wagen- oder 
Gefangenen: Zuges. 


Der Führer der Bededung (Eskorte) eines Wagen» oder eines Gefange— 
nen-Zuges hat gleichzeitig für die innere Anordnung des Zuges und für Die 
Dedung deffelben gegen feindlihen Angriff zu forgen. 

Das eritere ift rein polizeilicher, das legtere rein taftifcher Natur. 

Bei einem Wagenzuge erhält jeder Wagen eine Numer; 10 bis 12 Nus 
mern werden einem Unteroffizier und 4 bis 5 Mann übergeben, 50 bis 60 
Wagen bilden eine Abtheilung, die von einem Offizier geführt wird. 

Die wichtigeren Wagen, 3. B. die Geld» und Munizionswagen, fahren 
vorn oder hinten, je nachdem man hier oder dort wenig für fie zu fürchten hat, 
und legtere in der nöthbigen Entfernung von den übrigen. Zerbricht ein Wa: 
gen, fo wird er fogleich auf die Seite gebracht, und ift er nicht wieder herzu— 
ftellen, fo wird die Ladung auf leere Refervewagen geladen, welde ftets bei 
einer größeren Wagenkolonne vorhanden fein müffen. Die Zeit der Abfahrt 
eines Wagenzuges darf niezu früh beftimmt fein, indem dazu volles Tageslicht 
nothwendig ift. | 

Zwei vierfpännige Wagen haben 30 Schritt Länge und 50 Wagen ges 
brauchen Y/, Stunde, um in einer Reihe in Bewegung zu fommen. 

Ueberall, wo ein längerer Halt nöthig wird, führt der Wagenzug auf, 
und zwar möglichft fo, daß er durch das Gelände gegen einen feindlichen Ans 
griff gededt ift. Im Innern von Städten und Dörfern darf der Zug niemals 
halten. 

Bei den Schwierigkeiten, welche die Vertheidigung einer Wagenfolonne 
hat, kommt es bier mehr als anderswo darauf an, daß man die Annäherung 
des Feindes möglichft früh erfährt; deshalb müſſen Vorhut, Nachhut und Eei- 
tendeckungen weiter als gewöhnlich vorgefchoben und vorzüglich von Kavallerie 
gegeben werden. 

Ein Theil der Bededung wird zur unmittelbaren Vertheidigung der Wa- 
gen beftimmt, während der andere und größere Theil derfelben verfügbar bleibt, 
‚dem Feinde entgegen zu gehen und die vorgefchobenen Abtheilungen zu unters 
fügen. Wo und wie diefer Theil marfchirt, hängt von den wandelbaren Um— 
ftänden ab; jedenfalls ift aber ein Vertheilen deffelben in Heine Trupps längs 
der Wagen unftatthaft und zwedwidrig. 

Gehölze und Engwege aller Art darf der Zug erft, nachdem fie von der 
Borhut forgfältig durchſucht worden find, durchfchreiten. Namentlich halten die 
zur Dedung der Flanken entfendeten Abtheilungen die feitwärt3 gelegenen 
Engwege fo lange befeßt, bis der Wagenzug vorüber ift, und die Nachhut die im 
Rüdengelegenen, bis der Zug den für feine Sicherung nöthigen Borfprung hat. 

Kleine feindliche Abtheilungen müffen von der Bedeckung zurüdgewiefen 
werden, ohne den Marſch der Wagen aufzuhalten, 
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Greift aber der Feind mit Ueberlegenheit an, fo fahren diefelben an 
geeigneter Stelle in eine Wagenburg auf. Die verfügbare Referve geht dem 
Feinde entgegen, um den Angriff zurüd zu fchlagen. Je entfernter das Gefecht 
vom Wagenzuge geführt wird, defto mehr wird e8 zur Sicherung deffelben bei- 
tragen. 

ö Die Bertheidigung der Wagenburg bildet den legten Abjchnitt der Ber: 
theidigung. 

Um eine Wagenburg zu bilden, werden zwei Reihen von Wagen Achſe 
an Achſe mit 15 Schritt Abftand aufgefahren. Rund herum kommt eine förm— 
liche Kette von Wagen, die Deichfel des einen unter den Langbaum des andern 
gefhoben. Die Pferde und Knechte kommen in die Zwifchenräume der Wa— 
genreihen. 

Wenn der Zug Nachts raftet, fo lagert die Bededung bei demfelben und 
det ſich durch Vorpoſten. Zum Lagerplabe wird aber möglichſt eine nur 
auf einzelnen Bunkten zugängliche Stelle gewählt. 

Bei der Führung von Kriegsgefangenen ift hauptjächlich die innere 
Drdnung des Marfches zu erwähnen, während die Dedung eines folchen Zuges 
ganz diefelben Maßregeln erfordert, welche fo eben angegeben wurden. 

Die Kriegsgefangenen marfchiren in militärifcher Ordnung; alle 8— 10 
Rotten marfchiren oder reiten Soldaten mit dem beftimmten Befehle, jeden 
niederzufchießen, der eine Widerfeplichkeit zeigt oder zu entipringen verfucht. 

Bei eintretender Meuterei werden die Rädelsführer von den Andern ges 
trennt; Geſpräche der Gefangenen werden nicht gelitten, Uebernachten darf 
man nur in bewohnten Drten, wo die Gefangenen in großen Räumen eingefperrt 
und bewacht werden. In den Quartieren brennt Licht, und auf die äußerfte 
Stille muß geſehen werden, denn die meiften Komplotte werden in der Nacht 
gefchmiedet. 

Weit leichter, als die Vertheidigung, ift der Angriff. Der Angreifer 
ift konzentrirt, die Kräfte des Vertheidigers find zerfplittert. Gute Nachrichten, 
genaue Kenntniß der Gegend, ein undurhdringliches Geheimniß und fchneller 
Entſchluß find die Hauptbedingniffe eines glüdlihen Erfolges, 

Am vortheilhafteften wird es fein, den Zug anzugreifen, wenn fich der 
felbe in einem Engwege befindet; aber auch Wälder, Gebirge, überhaupt durch. 
fchnittenes Gelände find dem Angriffe günftig, der um fo ficherern Erfolg haben 
wird, mit je größerem Ungeftüme man ihn ausführt. 


4, Fouragirungen, 


Man verfteht unter Fouragirungim engeren Sinne die Herbeiihaffung von 
Bourage (Pferdefutter), in weiterem Sinne die von Lebensmitteln überhaupt. 

Die gewaltfamen Fouragirungen, und von diefen kann hier füglich nur 
die Rede fein, find zwar feit dem Requiſizions-Syſteme“) feltener geworden, 
aber trogdem nicht immer zu vermeiden. 


4 Die — der Truppen im Kriege geſchieht entweder durch Magazine, 
oder fie wird dem Lande, in welchem fi die Truppen befinden, übertragen, indem 
die nöthigen Zebensmittel ausgefchrieben (requirirt) werden. 
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Je nachdem die Früchte unmittelbar von Feld und Wiefe oder aus Keller, 
Scheune und Boden des Landmanns herbeigeholt werden, nennt man eine 
Fouragirung grün oder troden. 

Bei frühem Tage müffen die Kouragirungen beginnen, damit man dabei 
von der Abenddämmerung nicht überrafcht wird. Trockene Fouragirungen 
fönnen nur bei guter Disziplin und Durch zuverläffige Leute ausgefiihrt wer- 
den, wenn die Fouragirung fich nicht in eine Plünderung verwandeln fol. 

Berftehen fih die Einwohner nicht felbit dazu, das DVerlangte herbei» 
aufchaffen, fo werden Mannfchaften fommandirt, fih in den Gehöften der zur 
Fouragirung beftimmten Gegenftände zu bemächtigen; unterdeffen bleibt der 
übrige Theil des Kommandos unter den Waffen und hält den Ort befegt. Auf 
das Strengfte muß darauf gehalten werden, daß nichts Anderes entnommen 
wird, als was befohlen ift, und dann, daß auf das vom Führer beftimmte 
Signal fih alle Mannschaften, gleichviel ob fie ihr Gefhäft beendet haben oder 
nicht, ohne Säumen auf dem Sammelplage einfinden, damit der Abmarfch nicht 
durch Einzelne verfpätet wird. | 

Muß man befürdhten, daß der Feind die Fouragirung flören werde, fo 
zerfällt das Fonragirungsgefchäft in zwei Haupttheile: 

in die Fouragirung, welde fo eben beſprochen worden ift, und 
in die Dedung derfelben. 

Bei dem Hinmarfche bilden die zur Dedung beftimmten Truppen die Bors 
hut und entjenden, fobald fie fich in der Nähe des zum Fouragiren beftimmten 
Ortes befinden, Streifwahen (vorzugsweife von der Kavallerie) nah allen 
Richtungen, in denen der Feind erwartet werden fanı. Nach Umftänden wer: 
den auch Feldwachen ausgejeht, wobei namentlih die Engwege, welde von 
Feindes Seite her zur Fouragirung führen, zu beachten find. Die übrigen 
zur Dedung beftimmten Truppen nehmen eine ſolche Aufftellung in der Nähe 
des zum Fouragiren beftimmten Ortes 2c., von welcher aus fie dem Feinde 
leicht nach allen Seiten entgegen geben können, oder in welcher fie demfelben 
Widerſtand zu leiften gedenken. 

Je entfernter das Gefecht vom Plate der Fouragirung ftattfindet, defto 
vortheilhafter ift e8 für diefe, und die gebotene Entfernung dürfte jedenfalls 
diejenige fein, bei welcher die Fouragirenden durch das feindliche Feuer nicht 
beunruhigt werden. 

Greift der Feind an, fo wird die Fouragirung zwar befchleunigt aber 
feineswegs eher aufgegeben, als bis der Führer fieht, daß es ihm nicht möglich 
fein wird, den Feind vom ferneren Bordringen abzuhalten. 

Die zur Dedung beftimmten Truppen werden alsdann fich wie eine Nach- 
hut verhalten und auf dem Rüdwege das Fourage- Kommando, welhem ein 
möglichft weiter Borfprung zu laffen ift, zu deden fuchen. 

Erhält man den Auftrag, eine fouragirende Zruppenabtheilung anzu: 
greifen, fo fragt es fih, ob unfere Mittel nur ausreichen, die Handlung zu 
unterbrechen und die Fouragirenden zu beunruhigen, oder ob ob es unfer Zwed 
ift, die Fouragirung aufzuheben, welches nur dann möglich fein wird, wenn 
wir ſtark genug find, die Bedeckung förmlich zu fchlagen. 

Dan wird in beiden Fällen erft dann zum Angriffe fehreiten, wenn der 
Feind mit der eigentlichen Fouragirung bereits befchäftigt ift; lange Gefechte: 
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Ginleitungen find hierbei unzweckmäßig, vielmehr führt ein fühner und kon— 
‚zentrirter Angriff am leichteften zum Ziele. Kann man bierbei den Feind für 
feine Rüdzugslinie beforgt machen, fo wird der Erfolg um fo ficherer fein. 


Sechster Abſchnitt. 
Das Gefecht. 


1. Gefchloffene und zerjtreute Fechtart, 


Das Gefecht ift der Kampf zwifchen mehr oder minder großen Truppen- 
abtheilungen, und der allgemeine Zwed deffelben kein anderer als die Ueber: 
windung oder gänzliche Vernichtung des Feindes. 

Man unterfcheidet zwei Haupt-Gefehtarten, Die gefchloffene und die 
zerftreute. 

Die zerftreute Fechtart, bei welcher die Infanterie in aufgelöfter Ord— 
nung fämpft, wendet man an, um das Gefecht einzuleiten, hinzuhalten und 
abzubrechen, um die eigene Stärke und die eigenen Abfichten zu verbergen, um 
mit verhältnigmäßtg geringer Truppenzabl eine größere Terrainftrede zu be= 
fegen und zu vertheidigen, um das Gelände aufzuklären, den Rückzug zu deden, 
und endlih, um von dem diefer Fechtart günftigen Gelände, dem bededten und 
durchfchnittenen, welches überdies oft das Gefecht in Reih und Glied verbietet, 
den größtmöglichen Vortheil zu ziehen. | 

Der zerftreuten Fechtart entgegengefebt ift die gefchloffene, welde 
durch Maffenfeuer oder durch den gefchloffenen Angriff mit der blanfen Waffe 
die Entfcheidung, welche nur in wenigen Fällen durch zerftreut fechtende Trup— 
pen erzielt werden kann, herbeizuführen fucht. In der gefchloffenen Fechtart 
behält der Führer die Truppe in der Hand, der echt militärische Geift wird in 
ihr geftählt und die Tapferkeit den jungen Truppen anerzogen. 

Wehe dem Heere, deſſen Infanterie, durch den Erfolg auf Scheibenftänden 
bethört, der gefchloffenen Fechtart den Rüden zumwendet und ihr alleiniges 
Heil in dem Gefechte in aufgelöfter Ordnung fucht. 

Die zum ausschließlich zerftreuten Gefechte geeignetfte Form ift die Kom— 
pagniefolonne, wohingegen Linie und Angriffstolonne die üblihen Formen 
zum gefchloflenen Gefecht find. 

Die Aufftelung in Linie hat den Vorzug der größeren Feuerwirkung; 
dagegen befiten Kolonnen größere Beweglichkeit und beim Angriff mit der 
blanken Waffe größere Kraft. 

Durch die Bildung der Schügenzüge, welche zum zerftreuten Gefechte be 
ftimmt find, während der übrige Theil des Bataillons gefchloffen bleibt, wer— 
den beide Gefechtarten zweckmäßig mit einander verbunden. 


2. Die Vertheidigung. 


Die Eigenthümlichkeit der Bertheidigung befteht darin, daß fie den Ans 
griff des Gegners abwartet und, wenn er erfolgt, abwehrt, wobei jedoch Die 
Bertheidigung offenfiver Momente nicht entbehren kann; denn Die vertheidigende 
Form ift fein unmittelbar dedender Schild, fondern ein Schild, hinter den ge— 
ſchickte Streiche vorbereitet und im richtigen Augenblide ausgeführt werden. 

Soll irgend ein Terrainabfchnitt vertheidigt werden, jo ift bei der Wahl 
der Nufftellung auf eine gute Anlehnung der Flügel und auf die Dedung der 
eigenen Flanfen Rüdjicht zu nehmen; doch vermeide man ja, fich hierbei zu fehr 
auszudehnen, da dies nur die Vertheidigung ſchwächen kann; wer Alles ver— 
theidigen will, vertheidigt zulegt Nichts, und fo leicht es ift, Entfendungen zu 
veranlaffen, fo ſchwer ift es, die Entfendeten zeitgerecht wieder an fich zu ziehen. 

Immer halte der VBertheidiger eine Reſerve in Bereitfchaft, um die be— 
drohten Punkte unterftügen und, im Falle fid der Sieg auf feine Seite neigt 
oder der Feind Blößen giebt, zum Angriffe übergehen zu können, 

Hat der Bertheidiger irgend Zeit, fo ift e8 ein Haupterforderniß, nament⸗ 
lich für eine mit gezogenem Gewehre verfehene Befagung, daß auf dem Gelände 
die Entfernungen zu den vorzüglichiten Schußdiftanzen bezeichnet werden, 3. 2. 
150 und 300 Schritt. 

Kann oder will der Bertheidiger ſich nicht länger in der angegriffenen 
Stellung behaupten, jo muß er den Rüdzug anordnen und, fofern der Feind 
noch weiter aufgehalten werden foll, einen rückwärts gelegenen Zerrain-Abfchnitt 
zu einer neuen Aufitellung auswählen und denfelben mit frifhen Truppen bes 
feßen, um hier dem Feinde von Neuem Widerftand zu leiften und die im Ges 
fechte gewefenen Truppen abzulöfen, 

Auf diefe Weile hat man den oft gebrauchten Ausdrud: das Terrain 
dem Feinde Schritt für Schritt ftreitig machen, zu verftehen, und nit 
etwa wörtlich; denn wollte man, ohne von der Dertlichfeit befonders be— 
günftigt zu fein, unmittelbar hinter der dem Gegner fo eben überlaffenen 
Stellung (Anhöhe, Graben u. |. w.) wieder Halt machen, fo würde man dem 
Feinde das befte Mittel in die Hand geben, den Rüdzug in eine Niederlage zu 
verwandeln. 


3. Der Angriff. 


Während die Bertheidigung (Defenfive) das zu erhalten fucht, was man 
ſchon befigt, will der Angriff (die Offenfive) Etwas erobern. 


Jedem Angriffe muß, wo e8 möglich ift, eine Refognoszirung vorangehen ; 
nad) derjelben wird die Dispofizion entworfen, und die ſchwächſten Stellen des 
Feindes werden zum Angriffe auserforen. Häufig werden dies die Flanken 
der feindlichen Aufftellung fein. Ehe man diefelben jedoch zum Angriffspuntte 
wählt, prüfe man, ob dadurd die eigene Rückzugslinie nicht gefährdet wird, 
und ob unfere Front ohne die zum Flanfen-Angriffe verwendeten Truppen noch 
ſtark genug bleibt, einem feindlichen Angriffe zu widerftehen. 
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Bei einer zu ausgedehnten Stellung des Feindes wird man die Mitte zu 
durchbrechen fuchen. 


In der Regel werden alle Angriffe durh Schüßen eingeleitet und erft, 
nachdem durch das Feuer derfelben der Feind erfchüttert worden ift, gehen ge- 
fchloffene Abtheilungen zum Angriffe über. Das Bajonett ift in der Hand 
des Tapferen eine nie verfagende Waffe, nur muß der Angriff mit dem: 
felben gefchloffen und entfchloffen geführt werden. Eine Sturmfolonne, 
die zum Stehen und zum Feuern fommt, wird nie den Sieg erfechten. 


Iſt die feindliche Stellung von der Art, daß ein Angriff durch Schügen 
fo wie durch geichloffene Maffen große Verlufte herbeiführen würde, fo ver: 
meide man jede weitere Einleitung des Gefechtes, dringe vielmehr plöglich in 
vollem Trabe mit einem ungeordneten Haufen, Schwarm, vor und ſuche fo 
den Feind zu überrafcen. 


Bei Nacht, wo jene berechenbare Wirkung des Feuer-Gefechts wegfällt, ift 
das Bajonett die allein entfcheidende Waffe, und die gefchloffene Fechtart die 
allein anwendbare. 


Ehe man fih zu dem Angriffe eines Dorfes, eines Engweges, einer 
Schanze, überhaupt einer für den Feind günftigen Stellung entjchliegt, über- 
lege man zuvörderft, ob der Angriff durch die Umftände geboten ift, oder ob 
der Feind nicht genöthigt fein wird, die Stellung von felbft aufzugeben, fobald 
wir diefelbe umgeben; dann aber erwäge man auch, ob der Zeitverluft, welchen 
die Umgehung erfordert, im Verhältniffe zu dem durch diefelben erlangten Bor: 
theile ftebt, und ferner, ob wir uns durch die Umgehung nicht einem größeren 
Berlufte ausfegen, als der unmittelbare Angriff berehenbarer Weife herbei: 
führen würde, 


Mer umgeht, giebt mehr oder minder feine Flanfe dem Feinde preis und 
läuft Häufig Gefahr, ftatt den Feind abzufchneiden, felbft feiner Rüdzugslinie 
beraubt zu werden. 


Will man den Feind über den Punkt unferes eigentlichen Angriffes täu— 
ſchen oder ihn zu falfchen Maßregeln verleiten, jo unternimmt man einen 
Scheinangriff da, wo man eigentlich Nichts bewirken will, und erfcheint wo 
möglich überrafchend mit feinen Maffen auf dem wahren Angriffspunfte. Aber 
fehr hat man fich bei einem Scheinangriffe zu hüten, daß aus demfelben ein 
wirflicher werde, wobei der Nachtheil Doch nur auf unferer Seite fein würde, 
fowie auch davor, daß der Feind die Sache nicht zu früh durchſchaue. 


4. Der Kampf um einzelne Dertlichkeiten. 


Wer fi über dieſe Art von Gefechten gründlich belehren will, der nehme 
Pönig Taktik, 2. Theil, zur Hand, worin die Gefechte um Dörfer, Schanzen 
u. f. w. geiftreich und gründlich befprochen werden; hier darf man felbftredend 
nur eine oberflächliche Skizze erwarten. 
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Vertheidigung. 

Der Bertheidiger wird fich in der Regel diesfeits des Engpaffes aufftellen, 
doch können das Gelände und andere Berhältniffe es nöthig machen, von der 
allgemeinen Regel abzuftehen. So wird z.B. eine Nachhut, welche dur ihre 
Aufitellung das Ueberfchreiten des Engweges der Haupttruppe fihern foll, das 
Gefecht nur jenfeits des Defilees annehmen können. Sie wird in diefer ſchwie— 
rigen Rage vorzüglich für ihre Flanken beforgt fein müffen, weshalb der Rüd- 
zug über ein Deftlee, derfelbe mag von einer großen oder Heinen Truppen 
abtheilung geicheben, ftets von den Flügeln aus begonnen wird. 

Sind die Berhältniffe nicht zwingend, fo wird, wie fhon erwähnt tft, der 
Bertheidiger diesfeits des Defilees feine Aufftellung nehmen. Er wird den 
Engweg in freuzendes Feuer zu nehmen fuchen und Referven bereit halten, um 
dem Feinde, wenn er troß deffen über den Engpaß vordringen follte, entgegen 
zu gehen und ihn in den Engpaß zurüd zu werfen. Sehr häufig wird Die 
Aufftellung der Reſerven zweddienlich in der Flanke geichehen können. 


Angriff. 

Steht der Bertheidiger vor dem Deftlee, fo wird der Angreifer verfuchen, 
dem Feinde in die Flanke zu kommen, ihn vom Defilee abzufchneiden, und 
wenn er fich dennoch über daffelbe zurüdzicht, mit ihm zugleich den Engpaß 
zu gewinnen, 

Steht der BVertheidiger jenfeits des Engpaſſes, fo wird derfelbe durch 
überlegenes Feuer zu erjchüttern fein, ehe der entfcheidende Angriff mit der 
blanfen Waffe Dagegen unternommen wird. 


2. Waldgefechte. 
Vertheidigung. 

Die Stärke der Vertheidigung liegt in dem Fefthalten des Waldfaumes, 
ift derfelbe verloren, dann kann es allerdings noch Abfchnitte im Walde geben, 
welche der Vertheidigung förderlich find, wie Geftelle, Waldblößen u. ſ. w., 
aber im Allgemeinen ift dann der Angreifer in gleichem Vortheile, 

Der bedrohte Waldfaum wird mit Schügen (1/,) beſetzt, dahinter die 
Unterftügungstrupps (1/,), dahinter, gewöhnlih auf dem Hauptwege, die 
eigentliche Referve (/3). 

Je nachdem der Feind mit verftärkten Kräften den Waldfaum angreift, 
je nachdem wird die Feuerlinie verftärft. Dringt der Feind in den Wald ein, 
fo juchen ihn die Unterftügungstrupps oder die Referve wieder heraus zu werfen. 

Gelingt dies nicht, jo wird die Vertheidigung an einem dahinter liegen- 
den Abſchnitt fortgefegt. 


Angrif. 
Zuerft werden Schügen das Feuer gegen den vom Feinde befeßten Wald» 
faum eröffnen. Die fhwachen Punkte der feindlichen Aufftellung werden er⸗ 
fpäht und darauf wird verfucht, dieſelben im Marſch! Marfch! zu nehmen. 


u 1 


— 457 — 


Iſt ein Theil der Feuerlinie in irgend einer Stelle eingedrungen, dann 
fucht man ſich dort feftzuniften und von da aus weiter vorzudringen. 

Ehe man aber in der Verfolgung des Feindes aus dem Gehölze tritt, 
ordne man fich vorber. 

Am Walde felpft it das Feuergefecht weniger wirffam, als der Bajonett- 
angriff. 


3. Gefeht um einzelne Geböfte. 


Vertheidigung. 

Hat das Gehöft eine ſtarke Einfaffung, fo wird diefe durch dahinter auf: 
geftellte Schüßen vertheidigt und das Hauptgebäude dann als Rüdhalt (Reduit) 
betrachtet. 

Befteht das Gehöft aus mehreren Gebäuden, fo werden in denfelben, nas 
mentlich aber in dem Hauptgebäude, die Fenfter mit Schüßen befegt, wobei 
zu bemerken ift, daß das beftreichende Feuer aus Kellerlufen das gefährlichite 
iftz die Thüren werden gefchloffen und in den Fluren die Reſerven aufgeſtellt. 
Hat das Gehöft mehrere Gebäude, fo iſt auf ein flankirendes Feuer Rückſicht 
zu nehmen. 

Wie die Gehöfte oder Dörfer dur die Kunft für die Vertheidigung ver- 
ftärft werden, lehrt die Befeftigungsfunft. 


Angriff. 

Ohne Artillerie ift derfelbe ſehr ſchwierig. Schützen gehen vor, niften 
fi in dem vorliegenden Gelände ein und halten die Befagung der Umfaffung 
im Schach, während Sturmkolonnen, möglicher Weife mit einer Pionirfelzion, 
gegen die Eingänge vordringen. 

Hat man an irgend einer Stelle Bortheile gewonnen, jo jet man fich 
dort feft, befchießt das Reduit und fucht endlich daffelbe ebenfalls gewaltjam 
zu nehmen. 

Die jetzt der Infanterie gegebenen Raketen» oder Zündpatronen werden 
bei dem Kampfe eine vorzügliche Anwendung finden. 


4. Dorfgefechte. 
Vertheidigung. 

Es fragt fih bei der Vertheidigung von Dörfern zupörderft, ob man das 
Dorf nur vertheidigt, um den Feind aufzuhalten, oder ob man um jeden Preis 
im Befiß des Dorfes bleiben will. 

Im erfteren Kalle hängt die Behauptung des Dorfes größtentheils von 
dem Fefthalten der Dorfumfaffung ab, im leßteren liegt der Schwerpunft in 
dem Feftbalten der vertheidigungsfähigen Gebäude. 

Der bedrohte Dorfrand wird von Schüßen und deren Unterftüßungstrupps 
befegt. Iſt die Umfaffung maffiv, fo wird e8 genügen, fie zu befeßen, andern- 
falls wird man gut thun, die äußeren Häufer mit in die Vertheidigungslinie 
zu ziehen. Ein Theil der Referwen fteht möglichft verdedt, aber doch bereit, 
dem andringenden Feinde mit dem Bajonett entgegen zu geben. 
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Dringt dennoch der Feind ein, fo werden fih die Bertheidiger hinter 
einen zweiten Abjchnitt zurüdzieben, deſſen Befegung durch den Ueberreft der 
Referve fchon vorbereitet fein muß. 

Liegt die hartnädige Berheidigung des Dorfes nicht in der Abfiht, To 
wird fich die Befagung des zweiten Abfchnittes nicht länger halten, als nöthig 
ift, um den zur Bertheidigung der Umfaffung verwendeten Abtheilungen Schuß 
zu gewähren und ihre Stellung aufgeben, fobald derfelben Gefahr droht, um— 
gangen oder genommen zu werden. 

Gilt e8 aber das Dorf zu halten, fo it der Kampf um die Umfaffung 
nur die Einleitung, die Vertheidigung der feften Bunkte im Dorfe (Kirch 
böfe mit fteinerner Mauer, maffive berrfchaftliche Gebäude u. ſ. w.) aber die 
Hauptfache, und nur erft, wenn feine Möglichkeit einer ferneren Bertheidigung 
mebr vorhanden ift, darf an den Rüdzug gedacht werden. 

Ob in folhem Falle die Anzindung des Dorfes eine Nothwendigkeit 
wird, oder nicht, ergeben die wandelbaren Verhältniffe. 

Wird der Angreifer aus dem Dorfe geworfen oder mißlingt ihm der Ans 
griff auf Die-Umfaffung, fo hüte fich der Vertheidiger, den Feind zu verfolgen, 
weil dies nur gefahrbringend ift. — 

Wichtig ift noch für den Bertheidiger, daß er bei Befehung des Dorfes 
die taktifchen Einheiten nicht ftört, alfo Sefzionen, Züge, Kompagnien mög: 
lichſt zuſammen unter gewohnter Führung behalte, was auch unter anderen 
Umftänden zweddienlid if. Man rechnet im Allgemeinen 4, der Stärke zur 
Befegung der Umfaffung, Y/, zu der Referve und zur Befegung des Rück— 
haltes. 


Angriff. 

Starke Schützenlinien nahen ſich der Umfaffung, findet fich eine ſchwache 
Stelle, fo dringen die Unterftügungstrupps hinein und niften fih ein. Ge— 
lingt dies nicht, fo gehen Sturmkolonnen gegen den Eingang vor. Einmal 
errungene Bortheile müffen raſtlos verfolgt werden, damit ein neues Feftfegen 
des Feindes verhindert wird, Das in Brandfteden des Dorfes wird den Ver— 
theidiger am leichteften nöthigen, die Vertheidigung abzufürzen, doch muß 
man bierbei wohl erwägen, ob das Feuer nicht auch ſpäter dem Angreifer felbit 
hinderlich wird, wenn derfelbe vielleicht in der Folge felbft das Dorf behaupten 
oder durch daffelbe vorgehen will. 


6. Kampf um Schanzen. 


Vertheidigung. 

Sobald fih der Bertheidiger auf Gewehrfchußweite nähert, treten die 
Schützen an die Bruftwehr und eröffnen ihr Feuer; etwa die Hälfte der Bes 
fagung bleibt im Innern der Schanze als Unterftügung ſtehen. Erfteigt der 
Feind troß des erhaltenen Feuers den Wall, fo werden die Schützen von der 
Bruftwehr zurüdgerufen, die Neferve giebt eine Salve und ftürzt fih unmittel- 
bar darauf auf die Anftürmenden, 
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Angriff. 

Derfelbe muß in der Regel durd; Artillerie vorbereitet werden; Schützen * 
nähern fih der Schanze und dringen fo weit wie möglich vor, wobei bemerkt 
wird, daß die ausfpringenden Winkel der Werke am wenigften Feuerwirkung 
baben werden. 

Glaubt man den Feind durch das Feuer hinreichend erfchüttert zu haben, jo 
gehen Sturmtolonnen, möglicher Weife von Pioniren begleitet, vor, ſuchen ſich 
im raſchen Anlaufe des Grabens zu bemächtigen, ſammeln ſich daſelbſt und 
gehen nun zum Erfteigen der Bruftwehr über. Weicht der Feind nit, jo 
wird der Kampf in der Schanze entjcheiden, wer diefelbe fortan behaupten wird. 

Die zuerft vorgegangene Schüßenlinie wird in ihrer legten Aufftellung 
verbleiben, um durch Feuer die Stürmenden zu unterftügen und diefelben, 
wenn der Sturm mipglüden follte, aufzunehmen. 

Lebteres ift eine Maßregel, welche auch anderswo Anwendung findet, 
wenn überhaupt Kolonnen zum Eturm durch eine gut aufgeftellte Schüßen» 
linie vorgehen. In ſolchem Falle ift das Halten der Feuerlinie in der guten 
Stellung vortheilhafter als das Folgen derfelben. 


’ 


5. Anwendung der mit Teichten Perkuffions- (Zündnadel-) 
Gewehren bewaffneten Truppen. 


Quellen: 


Die Preußiſche Wehrzeitung enthält einige vorzügliche Aufſätze über den Ge— 
brauch der Zündnadel-Gewehre. 

Das Preußiſche Zündnadel-Gewehr, ſeine Beſtimmung und Bedeutung vom 
Verfaſſer „die preußiſche Landwehr und ihre Bedeutung“, (ein alter Schütze) 
Berlin, Mittler 1851. 

Wittich, Hauptmann, zur Taktik des leichten Perkuſſions-Gewehres und darauf 
bezüglichen Exerzirübungen. Düſſeldorf, Schöpping 1853. 

G. v. Berned, Elemente der Taktik. Berlin, A. Bath. 1852. 


Die Nachtheile diefes neuen Gewehres, der größere Munizionsbedarf 
und die jchwierigere Herbeifchaffung derfelben, werden zwar von den Vor: 
theilen, welche die neue Waffe bietet, dem fchnellen, weittragenden und ficheren 
Schuffe weit überwogen, aber dennoch erfordert diefelbe von Seiten der Offl- 
ziere eine große Aufmerkfamkeit auf den Soldaten, damit diefer von jeder Mus 
nizionsverfchwendung abgehalten werde. 

Das Zündnadelgewehr ift bis jebt an Trefffähigfeit allen Schießwaffen 
mit Ausnahme der Jägerbüchfe überlegen und auch der legteren, wenn man 
die Schnelligkeit des Feuerns mit in Anfchlag bringt. 

Man hält die mit Zündnadelgewehren bewaffneten Truppen einer mehr 
als dreifachen Meberzahl anderer mit glattem Gewehre verfehenen Infanterie 
überlegen. Nach den bisherigen Refultaten follen, was auf 150 Schritt 40 
Mann mit glattem Gewehre leifteten, 10 Mann mit Zündnadelgewehren auf 
3 — 400 Schritt bewirken. Es wird einem gefchloffenen Bataillon fat un- 
möglich jein, über 600 Schritt vorzudringen, wenn feine Fronte von 20 Zünd- 
nadelgewehren befchoffen wird. Kavallerie, wenn fie auf 600 Echritt zur 
Attade antrabt, erhält, ehe fie an die Bajonettfpigen gelangt, 4 Schuß, und 
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der 5. ift im Lauf. Artillerie kann nicht auf die Entfernung des Kartätfhen- 
ſchuſſes heranfahren, wenn fie auf 6 — 700 Schritt von Zündnadel- Schügen 
beihoffen wird. (G. v. Berneds Taktif.) 


Aus diefen ziemlich feft begründeten Annahmen ergiebt fih ſchon, daß 
die Taktit nah Einführung eines ſolchen Gewehres Veränderungen erleiden 
wird. 

Dhne ung hier jedoch über die Anwendung und Bertheilung der Zünd: 
nadeltruppen im Großen einlaffen zu können, müffen wir ung mit der Bes 
trachtung kleinerer Berhältniffe begnügen. 

Die mit Zündnadelgewehren verfehenen Truppen werden mehr wie die 
übrigen in Kompagnie= Kolonnen und zum zerftreuten Gefecht verwendet wer- 
den. Das Gelände, welches weite Ausficht und weiten Schuß gewährt, wird 
das für fie wünfchenswerthe fein. Im dicht bewachfenen Walde, bei Nacht, 
und überall, wo das Nuge nur kurzen Gefichtöfreis hat, verliert das Zünd— 
nadelgewehr mehr oder minder feine Meberlegenheit. 

Beim Gebrauch diejer Waffe ift eine richtige Schäßung der Entfernungen 
und eine richtige Anwendung der verfchiedenen Bifire, eine große Oekonomie 
der Munizion und ſchon deshalb eine genauere Beauffichtigung der zerftreut 
fechtenden Mannjchaft nothwendig. _ 

Aus diefem Grunde und weil das weittragende Gewehr größere Zwi— 
fchenräume dulden kann, wird man nur felten die zum zerftreuten Gefechte ver- 
wendeten Schügen in fortlaufender Linie aufftellen, fondern vielmehr die Auf: 
ftellung in Gruppen vorziehen. 

Bei dem Gruppengefehte werden je nach den Berhältniffen Züge, 
Halbzüge, Sekzionen auf einzelne dazu geeignete Punkte hingeworfen, um von 
dort aus unter der Nufficht ihrer Führer den Feind zu befchießen. Der Führer 
nennt die Entfernung, beftimmt das Viſir und befiehlt das Eröffnen und das 
Einftellen des Feuers. Den einzelnen Rotten wird dabei freier Spielraum ges 
laffen, fich gehörig zu deden und bequem zu laden und zu feuern. 

Bei diefer Form des zerftreuten Gefechtes bleiben die Truppen weit mehr 
in der Hand der Führer, und es wird fo mander Nachtheil vermieden, den 
die zerftreute Fechtart namentlich für die Disziplin und den innern Halt 
der Truppen äußert. 

In der Bewegung feuern zu laffen, ift bei dem Zündnadelgewehre noch wer 
niger rathſam, als bei dem glatten Gewehre, vielmehr ift e8 vorzuziehen, mit 
diefen Gruppen Shachbretförmig, ohne diefe Form aber ängftlich feftzuhalten, 
vor= oder zurüdzugehen, jo daß ftets ein Theil in fefter Stellung den bewes 
genden Theil dedt. 

‚Bei einem Angriffe werden die zum zerftreuten Gefechte beftimmten Schügen 
die vorgehenden Maffen weit beſſer unterftügen, wenn fie fich 3. B. einiger 
Hügel bemächtigen, von wo aus fie den Feind befchießen können, als wenn fie 
fih mit der Kolonne vorbewegen. 

Die mit Zündnadelgewehren bewaffneten Schützen können mit größerer 
Ruhe die Angriffe von Reiterei abwarten, und es ift hierbei Die Bildung von 
Knäneln nicht immer anzurathen. Haben die Schügen nur eine genügende 
Stellung, fo wird ihr wohlgezieltes Feuer die Reiterei weit mehr abhalten, 
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als wenn fie ihre Stellung verlaffen, in einen Knäuel zufammenlaufen und 
nun ein mehr oder minder übereiltes Feuer abgeben. 

Feſtſtehende Negeln laffen fich jedoch darüber nicht geben, da den wandel— 
baren Berhältniften Rechnung getragen werden muß. 

Die mit Zindnadelgewehren bewaffneten Schügen find der gefährlichfte 
Feind der Artillerie, weshalb es eine der fruchtbringenften Anwendnungen diefer 
Waffe ift, fie gegen Artillerie zu gebrauchen oder au, fie den Batterien zur 
Bededung beizugeben. 

Wie hoch aber auch die Feuerwirfung des Zündnadelgewehres anzufchla- 
gen ift, fo darf doch die damit bewaffnete Truppe das Zutrauen zu dem in 
fühner Hand nie verfagenden Bajonette nicht verlieren, denn die legte Entſchei— 
dung bringt immer die hlanfe Waffe und dem legten Bajonettangriffe füllt die 
Welt anheim, — 


6. Die Partikular-Bedeckung der Batterien, 


Quelle: 
Militär- Wochenblatt, 1847. S. 218 u. ff. 


Sehr häufig fommt ein Offizier in die Lage, mit feinem Zuge der Ar— 
tillerie als Bededung beigegeben zu fein, weshalb das Verhalten deffelben hier 
ausführlicher betrachtet ift. 

Eine Infanterie» oder Kavallerie» Abtheilung, welche Gefchügen zur 
Dedung beigegeben wird und denfelben, fo lange die Umftände e8 erfordern, 
zugetheilt bleibt, nennt man Partifular-Bededung. 

Die Stärke der Partikular-Bedeckung beträgt bei 4 Gefhügen 
gewöhnlich einen Zug Infanterie oder 2 Züge Kavallerie. 

Der Zwed der Partikular-Bedeckung ift Sicherung der Batterie 
vor Berlegenheiten, die ihr fowohl auf dem Marfche in der Nähe des Feindes, 
als in der Gefechtöftellung durch eine geringe Zahl feindlicher Truppen bereitet 
werden können. 

Hieraus folgt die allgemeine Regel, daß die Partikular-Bedeckung einer 
Batterie fih in angemeffener Nähe derjelben halten und zu einer entfprechenden 
Wirkſamkeit, d. h. zur Zurüdweifung feindlicher Angriffe ſtets bereit fein muß. 

Befindet fich die Batterie im Vormarfche gegen den Feind, fo marfchirt 
die Partifular» Bededung an der Spige der Batterie in der Marfchformazion. 

Iſt die Batterie im Rüdzuge begriffen und mit anderen Truppen in Ber 
bindung, fo folgt die PartifularsBededung der Batterie in der Marſchforma— 
zion an der Queue. 

Marfhirt eine Batterie getrennt von den andern Truppen und nur in 
Begleitung einer Partikular-Bedeckung, fo beobachtet diefe die für die Vor— 
und Nachhut gegebenen Regeln. 

Sind Angriffe von feindliher Infanterie oder Kavallerie auf die Marfch- 
folonne der Batterie von der Seite her zu erwarten, fo marfchirt die Par- 
tikular⸗Bedeckung auf der bedrohten Seite der Gefhüge und zwar entweder im 
Wege oder weiter entfernt von der Batterie, in gefchloffener Kolonne, oder in 
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aufgelöfter Schüßenlinie längs der Batterie. Wenn die Batterie Angefihts 
des Feindes eine Seitenbewegung nad einer Flanke hin macht, fo begleitet die 
Bartifulars Bededung die Batterie auf der dem Feinde zugefehrten Seite in 
einer den Umftänden angemeffenen Entfernung und Formazion. 

Wenn die Batterie in der Gefechtöformazion (d. h. in ganzer Batterie- 
front) gegen den Feind vorrüdt, fo folgt die Bartifulars Bededung auf einem 
oder auf beiden Flügeln der Batterie und nur im äußerften Nothfalle hinter 
derjelben. ! 

Befindet fich die Batterie bereits in der Gefechtsaufftellung (Pofizion) 
fchußbereit oder ſchon in Aktivität, fo ftellt fih die Partikular-Bedeckung nach 
Umftänden entweder auf beiden Flügeln der Batterie oder auf demjenigen 
Flügel derjelben auf, welcher einem feindlichen Angriffe am meiften ausgefeßt 
ift, oder begiebt fich nach derjenigen Flanke der Batterie hin, welche mit ande: 
ren Truppen in feiner oder doch nicht in naher Verbindung fteht. 

Die Stellung der Partikular-Bedeckung hinter der Batterie muß jo viel 
wie möglich vermieden werden, weil hier die Mannfchaften der Gefahr ausges 
fegt find, von den Gefhoffen der feindlichen auf die Batterie gerichteten Ges 
fhüße getroffen zu werden. Auch fann von diefem Standpunkte aus die Ver: 
theidigung der Batterie, wenn fie in der Flanke angegriffen wird, nicht bewirkt 
werden. 

Dedende Terraingegenftände müffen benußt werden, um die Partikular— 
Bedeckung vor dem feindlichen Artilleriefeuer fiher zu ftellenz die Sicherheit 
der Batterie darf jedoch durch eine zu große Entfernung der Partikular-Be— 
dedung nicht gefährdet werden. Stellung und Entfernung der feindlichen 
Truppen, fo wie die Dertlichkeit dienen hierbei zur Richtfchnur; auch hängt es 
von denfelben Umftänden ab, ob die Partikular-Bedeckung in gleiher Höhe 
mit der Batterie fih aufftellen muß, oder ob fie von feitwärts der Batterie 
liegenden, etwas vorgefchobenen oder rückwärts zur Seite der Batterie befind- 
lichen Dedungen wird Vortheil ziehen können. 

Die Infanterie Bededung wird den Angriff feindliher Schüßen durch 
wohlgezieltes Einzelnfeuer abweifen, gegen Kavallerie wird fie ihr Feuer in 
Knäuel- oder nah Umständen auch in Linienformazion in nädhfter Nähe ab» 
geben. — Die Partikulars Bededung darf fih auf keine weite Verfolgung des 
Feindes einlaffen, fondern muß fi damit begnügen, den Angriff deffelben zu- 
rüdgewiefen zu haben uud gleih darauf zur Batterie zurückkehren. 

Treibt der Wind den Gefhüsdampf nach der Flanke der Batterie hin, welche 
feindlichen Angriff ausgeſetzt ift, fo muß die Infanterie: Bartikular - Bededung 
gegen Kavallerie» Angriffe mitten im Pulverdampfe in der Karree- oder Li- 
nienformazion die Attade erwarten und fie durch Ihr Feuer in nächfter Entfer: 
nung zurückweiſen. 

Feindlihe Schügen müffen jedoh ſchon außerhalb des Pulverdampfes 
empfangen werden. | 

Eine Batterie darf in ihren Bewegungen durch die Partikular-Bededung 
nie beengt werden, daher darf fich die legtere auch nie in den Zwifchenräus= 
men der Gefhüge, eben fo wenig hinter oder vor einer in Poſizion ftehens 
den Batterie befinden und muß, wenn fie auf einem Flügel der Batterie fteht, 
wenigftens 20 Schritt von demfelben entfernt fein. 


nv 
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Wenn die Batterie fich aus einer Stellung fechtend (d. b. in jedem Augen— 
blide zum Schießen bereit) zurüd zieht, jo begleitet die Partifulars Bededung 
die Batterie nah Umpftänden auf einem oder auf beiden Flügeln, und zwar 
entweder in eine Echüßenlinie aufgelöft oder in der Kolonnenformazion. Wenn 
eine Batterie, welche auf einer Höhe eine Aufftellung gehabt hat, diefelbe ver: 
läßt, um fi, gededt durch die Höhe, zurüdzuzieben, fo muß, wenn nicht ans 
dere Truppen verfügbar find, die Partikular«Bedeckung in dem Augenblide, 
wo die Batterie den Rüdzug antritt, die Höhe für einige Zeit befegen und 
dies auch dem Feinde zeigen, damit derfelbe nicht fugleih vorrückt, auf jener 
Höhe vielleicht Geihüge aufftellt und die im Rüdzuge begriffene Batterie auf 
nahe Entfernung beſchießt oder Kavallerie nachfendet und die Batterie, welche 
während der Bewegung wehrlos ift, in Verlegenbeit bringt. 

Der die Bartifular- Bededung einer Batterie fommandirende Offizier 
muß, wenn die Batterie eine Aufftellung genommen bat, für feine Perſon fi 
ftet8 auf demjenigen Punkte befinden, von wo aus er das ganze vorliegende 
Gelände, welches einen Zugang feindliher Seit zur Batterie geftattet, über: 
feben kann, während die Mannfchaften der Partikular-Bedeckung rubig hinter 
den fie dedenden Terraingegenftänden fo lange verbleiben, bis ihr Führer für 
nöthig erachtet, fie in Wirkſamkeit treten zu laffen. 


7. Der Straßen: oder Barrifadentampf. 


Quellen: 

Militäriſche Briefe eines Deutſchen Offiziers ꝛc. Adorf, 1845. (Sie enthalten eine 
vorzügliche Beſchreibung der Straßenfimpfe in Paris und Lyon.) 

Prescott, Gejhichte der Eroberung von Mexiko. 2. Thl. 6. Buch. 1845. 

Major Graf v. Lüttichau, über den Antbeil, den das Füjilir- Bataillon des 8. 
Leib» Infanterie Negiments an dem Straßentampfe am 18. März genommen, 
2. Auflage. 1849. 

Graf v. Walderiee, der Kampf in Dresden im Mai 1849. Berlin, 1849. (Ein 
vorzügliches Wert.) 

v. Montbe, der Mai-Aufitand in Dresden, 1850. 

Deutſche Wehrzeitung vom 9. Auguft 1848. Nr. 102. 

Der Straßenfampf mit Barrifaden. Berlin, 1849. 

General v. Brandt, der Meine Krieg. 2. Auflage. 1850. 


Die Revoluzionen des 19. Jahrhunderts haben eine neue Art von Krieg- 
führung ins Leben gerufen, welche der früheren Zeit mehr oder minder fremd 
war, und die man mit dem Namen Barrifadenfampf belegt hat, obgleich 
Straßen» oder Häuferkrieg bezeichnender wäre. 

Neu find die Barrifaden nicht, denn fhon 1588 wurden ſolche zu Paris 
gegen Heinrich IV. erbaut, jedoch erft in den legten Revoluzionen zu Paris, 
Brüffel, Lyon, Dresden, Wien u. f. w. erhielten fie eine fo große Wichtigkeit, 
daß die Kriegskunft fie näher ind Auge faſſen mußte. 

Das intereffantefte Barrifadengefecht, welches die Kriegsgefchichte aufzu— 
weifen hat, ift der Tätägige Kampf der Mexikaner und Spanier in Mexiko, 
als ſich Gortez zum Herrn der Stadt machte. Das vortrefflihe Werft Pres- 
cott's bietet jelbft_für Einzelnheiten eine reihe Ausbeute, Die Vertheidi— 
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gung von Zargoza, in dem man fih nad) der Meberwältigung der Umwallung 
nod 23 Tage flug, während der Kampf vor der Stadt 29 Tage gewährt 
hatte, dürfte diefem Beifpiele gleichzuftellen fein, während die Barrifaden- 
kämpfe unferer Tage lange nicht den Charakter jener Muftergefechte habeır. 

Die Mittel zur Ueberwältigung der Barrifaden wurden gefunden, fobald 
man erfannt hatte, daß die Gebäude als beherrichende und beitreichende 
Punkte das Wichtigere, Die Barritaden hingegen nur die ergänzende Zuthat 
feien. 

Nach dem endlichen Erkennen diefer einfachen Wahrheit werden fernere 
Revoluzionen [chwerlich neue Triumphe durch Barrifaden feiern; haben Doch 
die vollendetften Bauten diefer Art zu Dresden die an Zahl dreifadh überle- 
genen Infurgenten nicht gegen eine völlige Niederlage gefchüßt. 

Iſt in einer Stadt offener Aufruhr, werden Barrifaden gebaut, und 
treten die Aufrührer den Truppen bewaffnet gegenüber, fo ift der Frieden ge= 
brochen und man befindet fih im Kriege, den der Soldat allein zu führen 
verftehbt und daher auch allein ausfechten muß. 

Sind die Rebellen unterworfen, dann mögen die Zivilbehörden je nad 
den Umftänden wieder in Wirkffamfeit treten und Magiftrate und Gemeindes 
vorftände gehört werden, in der Zeit des Kampfes aber hat der fommandirende 
Offizier nuran den Kampf zu denken. | 

Wie Schon erwähnt, befindet man fich während des Aufruhrs im Kriege, 
und je weiter man jede Friedensrüdficht bei Seite wirft, defto eher wird man 
den Frieden wieder herftellen. Man befämpfe daher die Rebellen, fobald vie 
Seindjeligfeiten einmal ausgebrochen find, mit allen Mitteln, die uns die 
Kriegskunſt lehrt und die ung zu Gebote ftehen; man bejege königliche und 
Privat» Gebäude *) mit alleiniger Rüdficht auf den Kriegszwed, und Alles, 
was zu dem vorliegenden Zwede erfolgreich benugt werden kann, fei e8 zur 
Unterbringung oder zur Erhaltung der Truppen, fei e8 zur Dedung gegen das 
feindliche Feuer, ift für den Augenblid als dem Kriegszwede verfallen zu bes 
trachten. 

So unverzeihlich es im Feldkriege ſein würde, ein Verhau nicht anzulegen, 
eine Brücke nicht abzubrechen, eine Schanze nicht aufzuwerfen, oder eine Fou— 
ragirung nicht zu unternehmen, weil der Soldat nicht Eigenthümer des Wal— 
des, der Brücke u. ſ. w. iſt, eben ſo kriegswidrig und ſtrafwürdig iſt es, im 
Städtekriege von dem ſich vorfindenden Material aus falſcher Rückſicht gegen 
fremdes Eigenthum nicht den möglichen Nutzen zu ziehen““). 

Der nächftliegende Zwed der Rebellen ift, fich zu Herren der Stadt zu 
machen, in welcher fie die Fahne des Aufruhrs entfalten. Sie fuchen ihren 
Zwed außer durch die in Bewegung gefeßten moralifchen Mittel auch dadurch 


*) GSefandtfchafts Gebäude find möglichit zu berüdfichtigen. 

** In Paris war 1830 der Intendant der AZinillifte nicht dazu zu bewegen, 
die reichen Weinvorräthe der Königlichen Keller den verſchmachtenden Zruppen zu 
erichließen. Man gab endlih den Soldaten ftatt Wein Geld und ließ fie Damit 
nach den Wirthahäufern gehen, von wo fie, gehörig bearbeitet, zurückkamen. — 
Uebrigens ift der mögliche Schaden, der durd die Truppen angerichtet werden 
ans eine Bagatelle im Bergleiche zu dem, was eine Revolte überhaupt dem Lande 
oftet. 
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zu erreichen, daß fie fih der Hauptgebäude bemächtigen, die Straßen mit Bar- 
rifaden fperren und diefe von den zunächſt liegenden Häufern vertheidigen. 

Durch die Barrifaden wird die freie Bewegung der Truppen gehemmt, 
und diefe ift notbwendig, wenn die militärifche Macht die Stadt beherrfchen foll. 

Bei langen und geraden Straßen wird Artillerie fehr leicht den Barri— 
fadenbau verhindern können, bei engen und frummen Straßen ift dies ſchon 
ſchwieriger; indeffen würde man immer wenigftens die Hauptftraßen gegen dieſe 
Bauten ſchützen können, wenn nicht der Aufrubr unmittelbar damit beginnt 
und die Truppen durch die Gefege an energifchem Einfchreiten fgehindert 
werden. 

Die Wegnahme der Barrikaden dur Angriffe von der Straße aus ift 
nur dann anzurathen, wenn man von der fchlechten Vertheidigung derfelben 
Gewißheit hat, im anderen Falle aber würde ein Vorgehen auf der Straße, 
während der Feind von den Häufern aus gededt, die angreifenden Truppen 
befhießt, immer zu großen Berluften und nur felten zum Siege führen. 

Es gilt hier nicht die uumittelbare Wegnahme der Barrifaden, fondern 
die Eroberung der Häufer, von denen aus die Barrifade vertheidigt wird; mit 
ihnen fällt die Legtere von ſelbſt in unfere Gewalt. 

Um in den Beſitz diefer Häufer zu gelangen, ift e8 nothwendig, daß Ko— 
lonnen, welche die Stärke einer Kompagnie nicht zu überfteigen brauchen, von 
beiden Seiten der Straße in die Häufer eindringen, zu weldhen man noch ohne 
großen Berluft gelangen kann. Bon da aus arbeitet man fich vermittelft der 
jeder Kolonne beizugebenden Pionirſekzion durh Brandmauern, Höfe und 
Gärten weiter nah den der Barrifade zunächft liegenden Häufern. Jedes 
Haus, in deffen Befig man fich fest, ift genau zu durchſuchen, che man weiter 
vordringt. 


Selangt man aufdiefe Weife an eine Querftraße, fo ift von den in unferer 
Gewalt befindlihen Edhäufern der Feind zuwörderft aus den und gegenüber 
liegenden Edhäufern durch ein wohlgezielted euer zu vertreiben und unter dem 
Schutze deffelben der Sturm zu unternehmen, wobei man wiederum Pionire 
oder Artillerie zum Sprengen der Thorwege oder Mauern bedürfen wird. 


In jedem erftürmten Haufe unterliegt Alles dem Kriegsrechte und dem 
Kriegsgebraude, was die Waffen gegen ung geführt hat. Anzug, Munizion, 
von Pulver gefhwärzte Hände u. ſ. w. werden leicht Schuldige von Nichtſchul— 
Bee laffen, welche Letztere gegen jede Ungehörigkeit"zu ſchützen 

nd"). 

Daß jeder Kolonne eine Sekzion Pionire mit Brechſtangen, Pickhacken ꝛc. 
beigegeben werden muß, fann nicht oft genug gefagt werden. Zum Durchſchlagen 
der Brandmauern wähle man die oberften Stodwerke, weil da die Mauern am 


*) Nicht immer dachte man fo menfhlih. Als im Albigenferkriege Beziers 
erobert werden und dem Schwerte des Kreuzheeres verfallen follte, ftellte man dem 
Erzbiihofe Arnold vor, daß die katholiſchen Ginwohner dann mit den Ketzern 
gleiched 2008 theilen würden, worauf Se. Erzbiſchöflichen Gnaden antworteten: 
„Schadet nichts, Gott wird die getreuen Seelen ſchon herausfinden,” und an 
60,000 Menſchen erlagen dem graufamen Spruche. 
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fhwächften find. Reicht das Schanzzeug zu diefer Arbeit nicht aus, jo bediene 
man fich des Pulvers, um die Mauern zu fprengen*). 

Dringt man auf beiden Seiten der Straße vor, fo verfäume man nicht, 
durch verabredete und deutliche Zeichen (3. B. durch das Heraushängen weißer 
Tücher), die Häufer kenntlich zu machen, in deren Befig man gefommen tft, 
damit namentlich beim Dunkelwerden feine Irrungen vorkommen **). . 

Will man aus irgend einem Grunde nur auf einer Häuferreihe vordringen, 
fo wähle man die linke, weil der. Soldat hier durch die Fenfterpfeiler eine beffere 
Dedung ald auf der rechten Seite hat. 

Während der Nacht laffe man die Truppen mit Ausnahme der nothwen— 
digften Wachen ruhen, indem man die beftgelegenen Gebäude zu Allarmhäufern 
einrichtet und Die Truppen in diefen, taftifch geordnet, in möglihft großen 
Räumen und ſtets zur ebenen Erde unterbringt. 

Die befte Zeit des Angriffes ift in der zweiten Hälfte der Nacht bei ans 
brehendem Morgen, da man mit Gewißheit vorausfegen kann, den undis— 
ziplinirten Feind namentlich in den fpäteren Nächten nicht fampfgerüftet zu 
finden. 

Hat ein Truppentheil ein Gebäude zu vertheidigen, jo wende man, 
wenn es die Zeit erlaubt, Alles an, was die Befeftigungsfunft für ſolche Fälle 
vorschreibt. Bor allen Dingen verhänge und verfege man die Fenſter mit 
Matragen, Bohlen und im Nothfalle mit den eigenen Torniftern, wie e8 die 
Franzofen in Saragoza machten. Iſt man dadurch auch nicht immer gegen 


*) Das Verfahren hierbei würde etwa folgendes fein: Man vertheile das zum 
Sprengen beftimmte Pulver in Side von Zwillih, deren jeder eine Quantität 
von 25 Pfund aufnimmt, und halte als Grundjaß feit, nie weniger als 100 Pfund, 
um felbit nur eine Mauer oder ein Thor von mittlerer Widerſtandsfähigkeit eins 
zufchlagen, in Anwendung zu bringen. Der zur Aufnahme der ganzen Quantität 
Pulver beitimmte Sad, aus Zwillich beftebend, wird, wenn derfelbe noch leer iſt, 
an einen Stab gehängt, welcher etwa eine Länge von 5° und eine Stärfe von 
3—4” bat und an feinem unteren Ende möglichit mit einer Spige verjeben ift, um 
dad Ausgleiten dejielben zu vermeiden. Der fo vorgerichtete Apparat wird gegen 
bie Fe fprengende Mauer oder das zu öffnende Thor der Art gelehnt, daß der große 
Sad, wenn derjelbe gefüllt it, genen deu zu fprengenden Gegenjtand zu liegen 
kommt. In diefen fo aufgehängten Sad ſchütte man zuerſt einen der vorerwähnten 
Heinen Säde aus, die anderen, deren Anzahl ſich nach der Wideritandsfühigfeit der 
zu ſprengenden Hinderniſſe richtet, Tegt man auf das bereits im den großen Sad 
geihüttete Pulver. In den einen unteren Zipfel des Sades wird ein Zünder 
von etwa 4—5* Länge, welcher mit langſamem Sag geichlagen ift, eingebunden, 
und an dem Kopfe des Zünders felbit eine Zündjchnur von etwa 30“ Länge, 
welche als Leitfeuer dient, befeitigt. Bei Diefer Vorrichtung ift, wenn die genü— 
gende Quantität Pulver angewendet wird, ftetd auf einen günftigen Grfolg zu 
rechnen, und iſt die DBewerkitelligung derfelben gewiß ohne große Schwierigkeit. 
In GErmangelung eines Zünders wird jede andere abe. welche langfam und 
fiher iſt, gleich vortheilhaft fein, nur muß fie die vorerwähnten Gigenjchaften be— 
fipen, um nicht den eigenen Leuten fchädlich zu werden. Während der Exploſion 
müjjen die Leute, wenn fie nicht durch Mauern zc, geſchützt find, 70— 100 Schritt 
davon entfernt fein. 

**) Am Abend des 18. März drang in Berlin ein Zug in ein Haus der breiten 
Strafe ein und erhielt, als er Die Seniter öffnete, um die dafelbit befindfiche 
Barrifade zu beichießen, von Truppen, die ein gegemüberliegendes Haus befept hats 
ten, Feuer, welches glüdlicher Weife ohne Wirkung war. 
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das feindliche Feuer gefichert, fo ift man es doch gegen das Auge des Feindes, 
und dadurch ift fchon viel gewonnen. 

Hat man Handgranaten, fo werden einige derfelben hinreichen, die 
Sturmkolonnen der Infurgenten zur Flucht zu bewegen*). 

Hat ein Truppentheil in einer aufrührerifhen Stadt durch unfichere 
Straßen zu marfchiren, um zu feinem Beftimmungsorte zu gelangen, fo laffe 
man die Kolonne rechts und links durch Schügen begleiten, welche dicht an den 
Häuferreiben entlang gehen, die gegemüberliegenden Fenfter beobachten und 
von dort aus verübte Feindfeligkeiten durch fiheren Schuß zu ftrafen willen, 
ohne dadurch den Marſch der Kolonne aufzuhalten. 

Mehr als die Waffen des Feindes find bei einem Aufrubre die Gerüchte 
zu fürchten, welche von ängftlihen Seelen ebenfo gierig aufgefogen wie ver: 
breitet werden. Bald find ganze Truppentheile vernichtet, oder zum Feinde 
übergegangen, bald haben die Infurgenten ganze Stadttheile unterminirt, auf 
10 Meilen in der Runde alle Lebensmittel vernichtet, oder von außen her uner- 
meßlihen Zuzug erhalten u. f.w. Man bewahre das Ohr des Soldaten gegen 
dergleichen entmuthigende Nachrichten oder fuche wenigſtens den Eindrud durch 
eine Mare Auseinanderfegung der Berhältniffe zu vernichten, wozu freilich vor 
Allem ein heiteres Geficht gehört. Ein ängftliher Blid eines Offiziers oder 
ein unvorfihtig geſprochenes Wort böfer VBorbedeutung läuft wie die Parole 
von Mund zu Mund und fann eben fo übel auf die Haltung der Truppen ein- 
wirken, wie die frifche Zuverficht eines Offizierd den ſchwankenden Muth einer 
Zruppe wieder zu beleben vermag. Dies gilt übrigens für alle friegerifchen 
Berhältniffe, vorzüglih aber für die hier in Betracht gezogenen. 

Zum Schluffe fei nur noch erwähnt, daß Infurgenten, wie oft auch der 
Aufruhr aus dem Kampfe fiegreich hervorgegangen ift, doch nur dann über 
Truppen geflegt haben, wenn die leßteren ganz oder zum Theil, ihres Eides 
oder ihrer Pflicht uneingedent, fich mit der Revoluzion verbrüderten, um nad 
dem erften Raufche mit Schande, Schmach und Elend belohnt zu werden. 





*) Man bedient fih zum Werfen von Handgranaten der Spiegelgranaten. 
Beim Werfen felbit wird die Granate in die Hand genommen und der Zünder 
derjelben an einer Lunte, welche zur Stelle fein muß, angeftedt. Die Granaten 
werden im Allgemeinen am weiteiten und ficheriten geworfen, wenn die Hand mit 
der Granate zum Wurfe rüdwärts und dann mit einem Schwunge vorwärts 
neben dem Kopfe bewegt wird. Jedoch hängt die Art und Weije des Werfens 
von der llebung des Werfenden ab. Die größte Weite, auf welde die Granaten 
zen werden fünnen, beträgt wenig über 30 Schritt, doc kommt bierbei der 

tand, die Kraft und die Gefchidlichkeit des Werfenden in Berüdfihtigung. Nach 
Anftedung des Zünders währt es noch 14 Sekunden, ehe die Granate plapt. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Von den im Felde vorkommenden Arbeiten. 


Quellen: 


v. Hackewitz, Handbud der Kortififation. 2. Auflage. 1841. 

Shwind, die Anfangsgründe der Befeſtigungskunſt. Leipzig, 1844. 

Fesca, Handbud der Befeſtigungskunſt für die jüngern Offiziere der Infanterie 
und Kavallerie. Berlin, 1852, 


Allgemeines. 


Die im Felde durch Truppen auszuführenden Arbeiten zerfallen in 
Feldbrüdenbau und Zerftörung vorhandener Brüden, 
Wegebeſſerung und Zerftörung der Verbindungen, 
Aufwurf von Feldverfchangungen, 
Einrichtung zur Bertheidigung von Häufern, Dörfern 2c., und in 
Belagerungsarbeiten vor Feftungen. 

Die Ausführung derfelben fällt theild den Pioniren allein, theils dazu 
fommandirten Mannfchaften anderer Waffen, jedoch unter Leitung von Ins 
genieur» Offizieren anbeim, wo dann Pionire entweder als Bauauffeher mit- 
wirken oder die fchwierigen technifchen Arbeiten verrichten. 

Es trifft fich jedoch im Felde nicht felten, daß vorübergehend eine Stel» 
lung durch den Aufwurf einer leichten Feldfhanze oder durch die Einrichtung 
eined Gehöftes, Haufes oder Dorfes zur Bertheidigung wefentlich verftärft 
werden fol, daß eine Brüde abgebrodhen, ein Engweg verbarrifadirt werden 
muß, und da für foldhe Fälle in der Regel weder Pionire noh Ingenieur: 
Offiziere verfügbar find, fo ift e8 Sache der Infanterie» Offiziere, fih mit 
den wichtigften Regeln für die erwähnten Arbeiten befannt zu machen, um 
diefelben auch ohne technifchen Beiftand durch die eigenen Truppen ausführen 
zu können. 

Der gegenwärtige Abfchnitt Toll hierzu ald Anleitung dienen; den vor— 
züglichften Rath, den wir jedoch außerdem jedem Offizier, welcher ohne prak— 
tifhe Baufenntnig fein follte, zur Ausführung eines folhen Auftrages geben 
fönnen, iſt, aus den ihm zur Arbeit überwiefenen Leuten diejenigen, welche 
al8 Maurer, Zimmerleute, Bergleute, Eifenbahnarbeiter oder ald Gärtner 
mehr oder minder technifche Kenntniffe haben, hervorzuziehen, ihnen das, was 
gefchehen ſoll, mitzutheilen und fie zu den fchwierigeren Arbeiten zu verwenden 
oder ald Bauaufjeher anzuftellen. Hat ein Offizier dergleichen Leute unter 
feinem Kommando, und werden fie richtig von ihm verwendet, fo wird er 
hierdurch den Mangel an Baufenntniffen möglichft erfeßen. 


2. Beftandtheile einer Feldichanze. 


Wenn man an einem für die Behauptung einer Stellung wichtigen Punkte 
zur Hinderung der Annäherung des Feindes und zur Sicherung gegen das 
Feuer deffelben einen Graben aushebt und die aus diefem gewonnene Erde 
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dammartig anfchüttet, fo nennt man diefe Anfhüttung eine Bruftwehr 
abcedef. Ihre Höhe beträgt in ebenem Gelände 61, — 7’, um die hinter 
derfelben zur Bertheidigung aufgeftellten Mannschaften der Einficht des Feindes 
gänzlich zu entziehen, 

In unebenem Gelände muß die Bruftwehr die Punkte, von welchen aus 
fie befchoffen werden fann, um 5—6 Fuß überhöben, wonach fich die Höhe 
der Bruftwehr richtet. 

GWill man ſich dagegen auf einer Anhöhe verfchangen, fo kann man fi 
dafelbft einfhneiden, indem man die Erde zur Ausfhüttung der Bruftwehr 
aus einem hinter derfelben auszuhebenden flachen Graben entnimmt.) 

Die Stärke der Bruftwehr, oben an ihrem ſchwächſten Theile gemeffen, 
muß 10— 12° betragen, wenn fie dem Gefchüßfeuer, 3— 6’, wenn fie nur 
dem Infanteriefeuer Widerftand leiten foll. Die geneigten Begrenzungss 
ebenen heißen Böſchungen. Die verfchiedene Neigung derfelben beftimmt 
man nad dem jedesmaligen Berhältniffe der Höhe der Böfchung zur Grund- 
finie derjelben, Anlage genannt. 

So verhält fih 3. 2. 

bei ganzer Anlage die Höhe * ———— —121, 

bei halber = ⸗ — 1: 

bei doppelter = ee ⸗ — 122, 
fo daß alſo z. B. die Böſchung eines 7 Fuß En Walles doppelte Anlage 
erhält, wenn man der Grundlinie der Böfhung 14 Fuß giebt. 

Damit die zur Bertheidigung beftimmten Mannichaften bei einem feind- 
lichen Angriffe über die innere Bruftwehrfante d (innere Erefe oder Feuer- 
linie) fortfchießen können, wird hinter der Bruftwehr eine Bank be mit einer 
Böſchung von doppelter Anlage ab (Anlauf) angefchüttet, deffen Oberfläche 
für 1 Glied 3°, für 2 Glieder 5° Breite erhält und 4 Fuß (Brufthöhe des 
Infanteriften) niedriger liegt, als die Feuerlinie. 

Die innere Bruftwehrböfhung e d muß möglichft fteil werden, um nahe 
an die Feuerlinie herantreten zu können, und wird daher die Anlage derfelben 
ſtets auf Y/, der Höhe befchränft. 

. Der Oberfläche der Bruftwehr de (Krone) giebt man, damit auch das 
unmittelbar vor der Schanze liegende Gelände von der Schanze aus befchoffen 
werden fann, eine Abdahung nach außen, jo daß pe etwa A bis höchftens 
I, der Bruftwehrdide beträgt. 

Die äußere Bruftwehrböfhung ef erhält, da fie dem feindlichen Geſchütz⸗ 
feuer ausgefegt ift und bei großer Steilheit einfallen und fo die Bruftwehr- 
ftärfe vermindert würde, ftetd ganze Anlage. 

Der Graben ghik foll die Erde zur Bruftwehr Tiefern, und gleich 
zeitig dem Feinde die Annäherung an legtere erfchweren. 

Die dem Feinde zunächft liegende Böfchung des Grabens (die Konter- 
Estarpe) ik erhält, wo e8 der Erdboden geftattet, halbe, die ihr gegen- 
überliegende Estarpe gh des auf ihr Taftenden Erddrudes wegen ganze 
Anlage. 

Der untere Theil des Grabens, die Grabenfohle hi muß möglichſt 
fhmal fein (2— 3°), damit fih auf derfelben nur eine geringe Anzahl feind- 
licher Truppen, ohne unferm Feuer ausgefegt zu fein, fammeln fann. Die 
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obere Grabenbreite nimmt man mindeftens zu 10— 12’ an, damit der Graben 
nicht überfprungen werden fann. Die Grabentiefe ift zwifchen 6 und 10° 
anzunehmen; tiefer darf der Graben nicht gemacht werden, weil man Feld- 
werfe nur durch Spatenwurf anfchütten fann, und wegen der Kürze der Zeit 
aller Boden mit einem Wurfe bis auf den Horizont befördert werden muß. 

Um die Höhe der Konter- ESfarpe zu vermehren und dem Feinde das 
Hinabipringen in den Graben zu erfchweren, ſchüttet man vor derfelben noch 
einen etwa 2° hohen fich in das Feld verlaufenden Erdaufwurf kst an, Glazi 
genannt, dem man 4— Bfache Anlage giebt. 

Zwifchen dem inneren Grabenrande und dem Fuße der äußeren Bruft- 
wehrböfchung bleibt ein 2° breiter Raum fg, die Berme, frei, welche den 
doppelten Zwed hat, die Laft der Bruftwehr etwas von der Eskarpe fortzu- 
rüden und den von der Bruftwehr durch feindliches Geſchützfeuer etwa los— 
geriffenen Boden aufzuhalten und nicht glei bis auf die Grabenfohle fallen 
zu laffen. 

Die Endböfchungen einer Bruftwehr nennt man Endprofile, und giebt 
ihnen ganze oder halbe Anlage. 
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3. Berechnung des Grabenprofils. 


Die Höhe und Stärke der Bruftwehr wird, wie wir gefehen haben, nach 
dem Zwed derjelben und nad den Berhältniffen des in Betracht zu ziehenden 
Geländes und auch nach der Bodenbefchaffenheit beftimmt. 

Die Erde zur Bruftwehr foll aus dem Graben genommen werden, es ift 
daher nothwendig, daß fich der Graben nach der Größe der Bruftwehr richte. 

Aus diefem Grunde pflegt man den Flächeninhalt feines Profils dem des 
Bruftwehrprofils gleich zu machen, 

Wem daher die Erbauung eines Feldwerfes übertragen worden ift, der 
wird von vorn herein die Tiefe des Grabens und nad der Beichaffenheit des 
Bodens die Anlage feiner Böſchung feitiegen; es bleibt daher nur die Sohlen» 
breite zu berechnen, denn diefelbe giebt nebft den Anlagen der Eskarpe und 
Konter-Eskarpe die obere Grabenbreite, 

Um zum Ziel zu gelangen, berechnet man nun zunächft den Flächeninhalt 
des Bruftwehrprofils, 

Nah der vorftehenden Figur aber beträgt, da man befanntlih den 
Slähenraum eines rechtwinkligen Viereds erhält, wenn man die Höhe mit 


- 
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der Grundlinie multiplizirt, und den eines rechtwinfligen Dreieds, wenn man 
das Produft der Höhe und der Grundlinie halbirt. 








.b .3 
Dreieck abl = I = Be ae ed Auf, 
Rechteck bezi=bl.lz=3.3......=9.» 
d 3 
Baralleltrape; czmd — in ν— * .1 — 5 — 
« amoe tr welt nen 5 
Dreied eof — in == 0... =12. 


Mithin das Bruftwehrprofill abedef— 108 » 
Soll nun der Graben 10° Tiefe, die Eskarpenböſchung ganze oder 10° 
Anlage, die Kontereskarpe halbe oder 5‘ Anlage erhalten und dividirt man nun 
jene Summe von 108 Fuß durdh die Grabentiefe, jo erhält man die mittlere 


Grabenbreite x — * — 103°; ſubtrahirt man hiervon die halbe Summe der 
Anlage beider Grabenböfchungen, fo erhält man die Sohlenbreite 10%, — 
* — 10840 — T’ıo = 3/10’; ſo wie die Summe beider Boͤſchungs⸗ 
anlagen und der Sohlenbreite oder 10° + 5’ + 3%, — 18/0‘ die obere 
Grabenbreite giebt. 

Sollte fih aus diefer Rechnung eine etwas größere Sohlenbreite ergeben, 
als man wünfcht, fo braucht man nur die Grabentiefe ein wenig größer anzu— 
nehmen, und man wird leicht die gewünfchte Grabenfohle erhalten. 


4, Berfchiedene Arten von Schanzen., 


Dergleihen bier befhriebene Bruftwehren können zu verfchiedenen Feld» 
werfen zufammengefeßt werden. Das einfachte Feldwerk ift eine in gerader 
Linie geführte Bruftwehr., 

Zwei unter einem ausfpringenden Winkel zufammenftoßende Bruftwehren, 
Facen, bilden eine Fleſche, Fig.1,9.472, deren ausfpringenden Winkel man, 
wie in der Fig. 1 angegeben, auf 12 — 18° abzuftumpfen pflegt, um bei der Ber: 
theidigung nach der Richtung der Halbirungslinie deffelben (Kapitale) Feuer: 
wirkung zu haben. Beabſichtigt man eine ftärfere Feuerwirkung nad diefer 
Richtung, fo fügt man, ftatt den ausfpringenden Winkel innerhalb abzu- 
fumpfen, 3 Bruftwehren, wie in Fig. 2, zufammen und erhält fo die abge 
ſtumpfte Fleſche. 

Hängt man an eine einfache Fleſche noch zwei Bruſtwehren, ungefähr 
parallel mit der Kapitale, an die Facen an; ſo entſteht die Fleſche mit 
Flanken, Lünette genannt. Fig. 3. 





Die bis jegt erwähnten Feldwerke werden offene genannt, im Gegen- 
fage zu den gefhloffenen, welde rings von Bruftwehren umgeben find. 
Bei letzteren unterfcheidet man Redouten, welche nur ausfpringende Winfel 
haben (Fig. 4 eine vierfeitige Redoute), und Sternfhanzen, welche aus 
und einfpringende Winkel haben. (Fig. 5 eine Gedige Sternfchanze.) 

Wird eine Schanze zur Vertheidigung einer Brüde aufgeworfen, fo pflegt 
man diefelbe, abgefehen von ihrer fonftigen Form, Brückenkopf zu nennen. 

Redouten und Sternfchanzen werden ftetd unter Leitung von Ingenieur 
Offizieren gebaut, und daher wird es für den vorliegenden Zwed genügen, 
den Bau einer Flefche mit abgeftumpftem ausfpringendem Winkel in den Haupt- 
zügen als ein Beifpiel anzugeben. 


9. Erbauung einer Flefche. 


Soll 3. B. eine Flefhe für eingliederige Befagung von 100 Mann und 
1 Gefhüß aufgeworfen werden, fo wird der Entwurf dazu, wenn auch nur 
flüchtig und nöthigenfall® aus freier Hand, an Ort und Stelle auf dem 
Papiere angefertigt und, wie oben angegeben, Breite des Grabens und der 
Grabenfohle berechnet. 

Soll jede Face für 50 Mann eingerichtet werden, fo wird pro Mann 
1 Schritt gerechnet; dies giebt 50 Schritt Länge. 

Der ausfpringende Winkel wird, wenn ihn das Gelände nicht vorfchreibt, 
zwifchen 60 und 1209 groß gemacht *). 

Nachdem auf diefe Weife der Entwurf gemacht, bezeichnet man auf der 
Erdoberfläche den ausfpringenden Winkel und die Endpunkte der Feuerlinie 
durch eingegrabene Stangen, zieht auf dem Horizonte eine Linie von einer 
Stange zur andern und tracirt mit Hade und Spaten diefe Feuerlinie, 
indem man den Erdboden 4— 6“ tief aufreißt. 


*) Um einen rechten Winkel abzuſtecken, bedient man ſich einer Schnur, welche 
in 12 gleiche Theile abgetheilt ift, knüpft Ddiejelbe zufammen und bildet mit ihr 
ein Dreied, dejien Seiten 3, 4 und 5 der gleichen Theile enthalten. Der Winkel, 
welcher der längiten Seite gegenüber liegt, ift vermöge des Pythagoräiſchen Lehr: 
ſatzes, da 253—=9+ 16, ein rechter. Gin Winkel von 60° wird gebildet, indem 
man eine in drei gleiche Theile getheilte Schnur zufammenbindet und mit derielben 
ein gleichfeitiges Dreieck bildet, defjen Winkel bekanntlich 60° groß find, 
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Sodann errichtet man in den Endpunften der beiden Facen Perpendikel, 
tracirt dieſelben und trägt auf ihnen nach außen und nad innen alle horizon— 
talen Maße des Profils ab, welche man durch eingefchlagene Peine Pfählchen 

bezeichnet. Die Berbindungslinien der korrefpondirenden Pfählchen repräfen- 
tiren alle Kanten des Profils; tracirt werden von ihnen jedoch nur der Fuß 
des Anlauf, der Fuß der äußeren ——— und die beiden Gra— 
benkanten. 


Um bei der Anſchüttung der Bruſtwehr ſelbſt einen Anhalt für die Höhen 
und Böſchungen zu haben, werden von 2zÖlligen Latten an den Endpunften 
der Bruftwehren und in Entfernungen von 15 — 20 Schritt Profile errichtet, 
(Big. 6, Seite 472.) 


Um die Arbeiterzahl zu beftimmen, mißt man die Mittellinie des 
Grabens in Schritten, hier 106 Schritt, und rechnet fodann für eine Arbeiter- 
‚reihe pro Mann 2 Schritt; dies giebt für den vorliegenden Fall in einer 
Reihe 53 Arbeiter. Da jedoh 2 Reihen im Graben und eine Reihe auf der 
Bruftwehr angeftellt werden, fo find 3.53 — 159 Mann erforderlih. Außer: 
dem bedarf man auf jede Arbeiterabtheilung von 20 Mann 1 Unteroffizier, 
bier alfo 8, als Auffeher. Rechnet man noch zur Aushülfe eine Heine Re— 
jerve, fo werden im Ganzen alfo etwa 9 Unteroffiziere und 170 Mann er: 
forderlih fein, welche an Handwerkszeug 160 Spaten, 21 Kreuzhauen und 
18 Stampfen nöthig haben. 

Sobald die Mannfhaft in 2 Gliedern geordnet und in Abtheilungen 
(Schachte) zu 20 Mann abgetheilt ift, läßt man jedem Arbeiter einen Spaten 
und je nach der Schwere des Bodens dem 3, und 5. Mann noch außerdem 
I Kreuzhaue übergeben. Darauf treten fämmtliche Grabenarbeiter fchacht- 
weife von der Kapifale aus nach beiden Seiten hin in zwei Reihen zur Arbeit 
an, wobei man bejonders für den richtigen Abftand von 2 Schritt für den 
Mann forgen muß. 

Die Bruftwehr- Arbeiter befegen gleichzeitig in einem Gliede den Ort 
der Bruftwehr. Iſt Alles geordnet, fo kann die Arbeit beginnen, Um die 
richtige Böfhung im Graben zu erhalten, ift e8 Regel, daß man bet der 
Eskarpe 3°, bei der Konter-Eskarpe 11/2‘ von den Grabenkanten abbleibt und 
alsdann jenfrecht herunter 3° tief den Boden aushebt und nad) der Bruftwehr 
zuwirft, Hierdurch bleibt über der Böfchung der Esfarpe ein rechtwinfliges 
Erddreied ftehen, welches, wenn es fpäter mit dem Spaten abgeftochen wird, 
die richtige Neigung der Böfhung angiebt. Daffelbe Verfahren wird bei der 
Konter- Edfarpe und bei dem ferneren Ausfhachten beobachtet. 

Die Bruftwehr- Arbeiter vertheilen den ausgefchachteten Boden zunächft 
nach dem Banket zu und fodann über die ganze Grundfläche der Bruftwehr in 
einer gleihmäßigen Schicht von 1— 11/, Fuß. Diefe Schicht wird geebnet 
und feftgetreten oder geſtampft; zugleich werden die Böfchungen in der richtigen 
Neigung angefegt, wobei man fi) nad einer von Profil zu Profil gefpannten 
dünnen Schnur richtet. Die fpäteren Schichten werden in derfelben Art 
behandelt, wobei man die Feftigfeit der Bölhungen dadurch bewirkt, daß 
man den beften Boden für fie verwendet und fie vorzugsweife ftampft und feft 
ſchlaͤgt (wilde Bladage). 


Um das für die Schanze beftimmte Geſchütz zwedmäßig aufzuftellen, wirb 
gleichzeitig mit der Bruftwehr im ausjpringenden Winkel eine fogenannte 
Geſchützbank erbaut, d. h. eine Anfchüttung von Erde, deren obere Fläche 
18° tief, 24— 30’ breit ift und 3° (Kniehöhe des Geſchützes) niedriger liegt, 
als die Feuerlinie. Die Böfchungen diefer Bank erhalten ganze Anlage und 
zum Hinaufbringen des Gefhüges dient eine 8° breite Rampe, weldhe nach 
6facher Anlage geböfcht if. Der ausfpringende Winkel des Grabens liefert 
fchon ſelbſt etwa fo viel Ueberfhuß an Boden, wie für die Bank erforderlich 
it; doch kann nöthigen Falls dem Glacid etwas entzogen werden. 

Bei mittlerem Boden würde in etwa 16 Stunden der Bau der Fleſche 
beendet fein, wozu aber dreiſtündige Ablöfungen der Arbeiter erforderlich find. 

Um den Bölhungen fefteren Halt. zu geben, wird man fie mit Rafen, 
Fafıhinen u. f. w. befleiden, Dies, fo wie die Vertheidigungserhöhung durch 
Annäherungsmittel, Minen, Wolfsgruben, Palifaden, lernen wir durch die 
Feldbefeſtigungskunſt. 


5. Einrichtung eines Dorfes zur Vertheidigung. 


Wenn beiſpielsweiſe 1 Bataillon Infanterie den Auftrag erhält, ein 
Dorf zu beſetzen und Behufs hartnäckiger Vertheidigung fortifikatoriſch zu 
verſtärken, ſo verſtärkt man zuvörderſt durch flüchtige Befeſtigungs-Einrich— 
tungen die am meiſten gefährdeten Theile der Umfaſſung, indem man Zäune, 
Hecken, Mauern ꝛc. mit einer ſchwachen Erdanſchüttung und flachem davor 
liegendem Graben verſieht, auch je nach der Höhe der Mauer ꝛc. Bankets 
dahinter anfhüttet. Fig. 7 S. 472, Sind die Mauern höher als 6,’ fo 
muß man fuhhen Schießſcharten hineinzubrechen, Alle dem Feinde zugekehrten 
Ausgänge werden durch Barrifaden von Wagen, Bauholz, gefällten Bäumen 
u. ſ. w. gefperrt, jedoch fo, daß diefelben noch feitwärts beftrichen werden können, 

Zerlegt fih die Umfaffung in mehrere Fronten, fo daß eine jede der: 
felben etwa von 1 Kompagnie befegt wird, fo muß wenigftens längs der Um— 
faffung einer jeden Front für freie Verbindung und außerdem noch für unges 
hinderte Rüdzugswege zu den Referven geforgt werden. 

Sind dem zur Bertheidigung beftimmten Bataillon einige Gefhüge beis 
gegeben, fo jucht man diefelben an den Seiten: Ausgängen des Dorfes, jedoch 
immer fo aufzuftellen, daß fie die ganze Front beftreichen, im legten Augen» 
blide des Angriffes aber noch abfahren können. Hierbei ift es bisweilen 
vortheilhaft, eine kurze Bruftwehr zur Dedung gegen feindliches Feuer auf 
zuwerfen. 

Nur wenn ſich zur Seite des Dorfes keine geeigneten Aufſtellungspunkte 
finden, ſtellt man die Geſchütze in die Umfaſſung und ſchüttet alsdann an 
ſolchen Punkten, welche die freieſte Beſtreichung des Vorgeländes geſtatten, 
für ihre Aufſtellung eine Bank an. 

Ein Hauptaugenmerk hat man endlich auf ein ſogenanntes Reduit zu 
richten, d. h. auf einen beſonders feſten Punkt, der den Feind, wenn er in 
das Dorf eindringt, zum Stehen bringt, ſein Fortſchreiten hemmt, dem ſich 
zurückziehenden Vertheidiger Gelegenheit zum Sammeln ſchafft und namentlich 
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dazu dient, die Wiedereroberung des Dorfes bei fchon eingedrungenem Feinde 
zu erleichtern. 

Zu ſolchen Reduits eignen fih am beften Dorflirhen mit fleinernen 
Kirhhofsmauern, maffive Pachthöfe ꝛc. 

Schon aus dem Zwede des Reduits ergiebt fih die Nothwendigkeit, 
daffelbe vorzugsweife durch Vertheidigungs- Einrichtungen zu verftärfen und 
möglihft widerftandsfähig zu machen. 

Es werden daher die Umfaffungsmauern in der bereitd oben angegebenen 
Art eingerichtet, außerdem im Hauptgebäude alle Fenfter mit Holz verfegt 
und in denfelben Schießfharten offen gelaffen, die Thüren feft verrammelt 
und möglihft alle Wege, auf welchen das Reduit umgangen werden kann, 
verbarrifadirt. Nur eine Thür und einen Rückzugsweg bält man fi 
frei, durch welche die Befabung des Reduitd, wenn das Dorf nicht mehr zu 
halten ift, ſich zurüdzieht oder ſich durchichlägt. 

Wie viel von den angegebenen Einrichtungen, und in welcher Ausdeh— 
nung diefelben bei vorfommender Gelegenheit auszuführen fein werden, hängt 
von der Arbeiterzahl, von der Zeit und von fonftigen Umftänden ab. 

Ueber die Eintheilung der Arbeiter läßt fich nichts Beftimmtes angeben. 
Die einzige Regel, welche man hierbei zu befolgen juchen muß, ift, daß dies 
jenigen Truppen, welche einen beftimmten Punkt vertheidigen follen, denfelben 
auch ſelbſt hierzu einrichten müſſen; hierdurch wächft der Eifer für die Arbeit, 
die Truppen lernen die Dertlichkeit kennen und werden fih mit mehr Ruhe 
und Standhaftigkeit an einem Punkte ſchlagen, deſſen Widerftandsfähigfeit 
fie durch eigene Thätigkeit erhöht haben. 


6. Zerflörung der Verbindungen. 


In vielen Fällen wird die Zerftörung der Verbindungen den Angriffs— 
maßregeln des Feindes gegenüber von großem Nugen für die Vertheidigung 
fein, und nicht felten wird die Ausführung derfelben Infanterie » Offizieren 
anheimfallen, ohne daß Ingenieur- Offiziere zur Hand find, technifchen Bei— 
ftand zu leiften. * 

Mit Ausnahme der Eifenbahnen wird es nur in Engwegen von 
Erfolg fein, die Straßenverbindung zu zerftören, weil die Leichtigkeit des 
Umgehens der zerfiörten Stelle mit der Arbeit der Zerftörung in feinem Ber: 
haältniſſe fteht. 

Eifenbahnen wird man durch Wegnahme einiger Schienen und Zer— 
förung der Unterlagen unbrauchbar machen. Auch find bei denjelben die 
Brüden, welche über trodene Ab hänge führen, leicht zerftörbar. 

Um die Gangbarkeit eines Engweges zu zerftören, giebt es verfchiedene 
Mittel, welde zum Theil Schon früher gelegentlich erwähnt worden find. 

In der Nähe von Ortſchaften wird man fi mit größtem Erfolge der 
Berfperrung mit beladenen Düngerwagen bedienen, welchen man an Ort und 
Stelle die Räder abzieht. Hat man diefes Mittel nicht zur Hand, oder walten 
andere Umftände vor, fo fperrt man den Engweg durch Verhaue. Diefe theilt 
man in natürliche und in gefchleppte, 
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Natürlide Verhaue And folhe, bei denen die Bäume an dem Orte 
fteben und gefällt werden, wohin der Berhau fommen foll. 

Das Fällen der Bäume erfolgt dabei fo, daß fie mit den Holzfafern noch 
am Stamm»Ende bangen bleiben, wodurdh das Aufräumen des Verhaues 
ungemein fchwierig wird, und daß die Krone nach dem Feinde zu liegen 
fommt, deshalb der Baum von vorn (dem Feinde zu) eingehauen werden muß. 
Hat man Zeit, fo werden die dinnen Aeſte entfernt und die ftärferen zugefpigt. 

Geſchleppte Verhaue find folde, die erft von herbeigeholten Bäumen 
gebildet werden. Um das Aufräumen zu erfchweren, werden die Stammenden 
kreuzweis über einander gelegt und unter einander, fo wie mit dem Erdboden 
durch kreuzweis eingefchlagene Pfähle verbunden. Bäume, Y, bis 1 Fuß ſtark 
und 15—20 Fuß lang, find zum Verhau die vorzüglichften. 

Hölzerne Brüden werden zerftört, indem man fie abbriht, d. b. 
indem man alles horizontale Holzwerk abnimmt und die Pfähle, namentlich 
die, welche dem Feinde zunächſt ftehen und fo die Herftellung der Brüde er 
leichtern, dicht über dem Waflerfpiegel abbauen oder abbrechen läßt. 

Will man, ftatt eine Brüde abzubrehen, ſolche verbrennen, fo be 
fireicht man die Bogen und Pfahljoche mit Theer und häuft auf den Brüden- 
bogen dürres® Holz und Stroh, oder man errichtet auf Flößen unter der 
Brüde Sceiterhaufen. 

Steinerne Brüden und auch hölzerne, wenn ihre Zerftörung augen» 
blidlich erfolgen fol, werden durch Pulver gefprengt, indem man unter den- 
felben Bulverfäffer anbringt und von diefen eine Fenerleitung (von Zündwürften 
oder geftreutem Pulver) bis zum Eingange der Brüde führt, um fie mit 
Sicherheit anzünden zu fünnen, Das Sprengen der Brüden wird aber größ- 
tentheil8 Ingenieur» oder Artillerie: Offizieren anheimfallen. 

Furthen werden ungangbar gemacht, indem man ihrer ganzen Breite 
nach einen 5—6’ tiefen Graben aushebt oder eiferne Eggen in der Furth 
verſenkt. | 

Dämme werden durch Durchftiche am Teichteften ungangbar gemacht. 


Anhang. 
Meber die Abfaffung von Dienftfchreiben. 


Quelle: 


Leitfaden für den Militärgefchäftsftyl nach den Vorfchriften in der Königlich Preus 
Bifhen Armee, bearbeitet von E. 8. Berlin, 1850. 


1. Die Form der Dienftfchreiben. 


Zu allen Dienftfchreiben bedient man fi des Folioformats; man bricht 
den Bogen in zwei gleiche Theile und benußt zu dem eigentlichen Schreiben nur 
die rechte Hälfte deffelben, während oben auf der linken Hälfte, wenn das 
Dienftfchreiben ein Brief ift, die vollftändige Adrefle zu ſtehen fommt. 

Behörden jedoch fchreiben links oben ihren Namen, 3. B. „Garde⸗Korps, 
zweite Garde- Infanterie» Brigade”, fo wie die Journals Numer; die Adreffe 
dagegen wird von ihnen links unten und zwar auf die Seite, auf welcher der 
Schluß des Briefes befindlich ift, gefegt. 

Die in Privatbriefen übliche Anrede „Hochwohlgeborner Herr“ ꝛc. fällt 
bei den Dienftbriefen fort. Daffelbe findet mit der fonft üblihen Schlußform 
„mit der größten Hochachtung habe ich die Ehre“ ꝛc. fat. Man beginnt viel 
mehr den Brief mit dem der Perfon zufommenden Prädifate „Euer Wohl 
geboren, Euer Hochwohlgeboren“ oder „Euer Excellenz“ ꝛc. 

Schreibt man an Behörden, fo beginnt man in der Regel mit der den- 
felben zufommenden Adreffe, indem man diefelbe jedoch verkürzt. Anftatt alfo 
3. B. zu beginnen: Einem Königlichen Kommando des 2. Infanterie- (genannt 
Königs) Regiments überfende ich gehorfamft 2c.”, begnügt man fich zu fchrei- 
ben: „Einen Königlichen Regiments:Kommando überfende ich gehorfamft ꝛc.“ 
Auch fängt man ſowohl in Dienftbriefen an Privat: Perfonen als auch an Be— 
hörden das Schreiben mit dem Gegenftande des Briefes an, 
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Unmittelbar nad) Beendigung des Schreibens wird Ort und Datum dem 
Briefe zugefügt und dann ein gerader Strih (Submiffionsftrih) bis zu Der 
unteren rechten Ede des Papiers gezogen, wo die Namensunterfchrift mit An 
gabe der Charge ihren Plag findet. 

Wird das Schreiben in einem Marſch- oder Kantonnirungs» Quartiere 
ausgefertigt, jo ift dDiefes der Angabe des Orts hinzuzufügen, z. B.: „Marfch- 
quartier Ferdinandsfelde, den 9. Auguft 1848“, damit die Antwort nicht 
nad) einem Orte adreffirt werde, welchen der Adreſſat ſchon wieder verlaffen bat. 

Um die häufige Wiederholung der Anreden bei Berfonen, wie bei Behör- 
den zu vermeiden, bedient man fich der Ausdrüde „Hochpdiefelben, Wohl» 
diefelben“, welche etwa mit Exeellenz, Hochs und Hochwohlgeboren und 
Wohlgeboren gleich zu ftellen find. 

Ferner find mehrere Nedeformen gebräuchlich, je nachdem man an Bor: 
geſetzte, Gleichgeftellte oder Untergebene fchreibt. 

Sp wendet man „ergebenft“, ganz ergeben“ bei Untergebenen*) 
und Gleichgeftellten, „gehorfamst“ bei Borgefegten anz in demfelben Ber: 
hältniffe ftehen die Worte „gütigft” und „gefälligſt“ zu „geneigteft“ 
und „hochgeneigteſt“, ebenfo „erſuchen“ zu „bitten“. 

Auch ift zu beachten, daß im betreffenden Falle höhere Behörden ihre 
Untergebenen benahrichtigen, Gleichgeftellte fich mittheilen, Unter: 
gebene der höheren Behörde aber berichten oder melden, ohne daß dies jedoch 
zur unabänderlichen Regel gemacht werden fünnte, 

Die Ausdrüde Allerböhft, Allergnädigft, alleruntertbänigft 
werden nur in Schreiben an Se. Majeftät den König, und Höchſt, Gnädigft, 
unterthänigft in Schreiben an die Königlichen Prinzen angewendet. 

Will man die Ausdrüde ergebenft, geborfamft ze. nicht zu oft wie— 
derholen, fo fann man hier und da ebenmäßig dafür fehreiben, z. B.: Euer 
Hochwohlgeboren überfende ich gehorfamft angebogene (beiliegende) Bellagen, 
indem ich ebenmäßig (ebenfo) bitte 2c. 

Werden dem Schreiben Beilagen zugefügt, jo werden diefe gehörigen 
Drtes durch einen oder mehrere fehräge Striche am Rande des Schreibens be— 
zeichnet, welche, wenn es die Anzahl der Beilagen nöthig maht, mit Zahlen 
näher bezeichnet werden. Die Beilagen erhalten dann felbftredend diefelbe Bes 
zeichnung. 

Abkürzungen find im Allgemeinen bei Dienftfhreiben unftatthaft, 
einige haben indeg auch in der Militärfehriftfprahe das Bürgerrecht erhalten, 
und diefe müffen bier ſchon zum Berftändniffe derfelben erwähnt werden. 

Sp ſchreibt man häufig „Ew.“ ftatt Eure, z. B.: Em. Excellenz. Unter- 
gebene dürfen fi) diefer Abkürzung gegen Vorgeſetzte nicht bedienen. 

Um die Wiederholung des laufenden Monats und Jahres zu vermeiden, 
bedient man fih der Abkürzungen „h.“ (hujus, dieſes) und „c.“ (currentis, des 
laufenden), 3. B.: am 3. h. ftatt am 3. dieſes Monats, oder am 5. April c. 
ftatt am 5. April diefes Jahres. 


*) Dies kann bei Untergebenen auch ganz wegfallen; z. B.: Der Unteroffizier N. 
wird hierdurch angewiefen zc. 
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Man wendet aber auch ftatt „h.“ und „ec.“ die verftändlicheren Abkürzun— 
gen „d. M.“, „d. J.“, diefes Monats, diefes Jahres, an. 

Um bei Erwähnung einer dritten Perfon oder Behörde die Wiederholung 
des ganzen Titeld zu vermeiden, bedient man fih der Abkürzung p. p. (prae- 
positis praeponendis, auf Deutfh: das Vorzufegende vorausgefeht); 3. B. 
fchreibt man, wenn in einem und demfelben Schreiben öfters von dem König: 
lichen Sefondesfeutnant im 5. Infanterie» Regimente v. N. die Rede ift, zum 
erftenmale den vollen Titel, dann aber nur „der p. p. v. N.“, oder wenn z. B. 
die Königlihe Kommandantur zu Danzig zum zweitenmal in Erwähnung 
fommt, nur die p. p. Kommandantur u. ſ. w. Oftmals wird der Fehler be— 
gangen ſtatt p. p. nur p. zu fchreiben, wodurd der eigentliche Sinn der Ab» 
fürzung verloren geht, denn das einfache p. wird vielmehr ftatt praeteriti, des 
vergangenen Jahres — Monats, gebraucht, z.B. am 3. April p. 

Ueber die Abkürzungen „br. m.”, „s. v. r.”, „s.p. r.”, fiche ©. 485. 


2. Die Auffchriften (Adreffen). 


Bei rein dienftlicher Korrefpondenz ift es üblich, die Briefe an die Bes 
hörden und nicht an die Perfon desjenigen zu adreffiren, welcher dieſer Behörde 
vorfteht. 

Bei Mittheilungen vertraulihen Karakters hingegen, 3. B. bei ſolchen, die 
nur für die Berfon des Vorgefegten und nicht für deſſen Büreau-Beamte be: 
ftimmt find, wird das Schreiben natürlich nicht an die Behörde, fondern an 
die Perſon adreffirt, und der Adreffe auch wohl zur größeren Sicherheit unter 
Militaria „Eigenhändig“ (d. b. eigenhändig durd den Borgefegten zu eröff« 
nen) hinzugefegt*). e 

Echreibt man an einen Truppentheil, fo ift es chen fo gebräuchlih, den 
Brief an den Truppentheil felbft, als an das Kommando deffelben zu adreffiren. 


Es ift demnach gleichgültig, ob man z. B. den Brief 
An 


das Königliche Kommando des Kaifer Franz Grenadier-Regiments 
oder: 


An 
das Königliche Kaiſer Franz Grenadier-Regiment 
adreffirt, wobei zu bemerken ift, daß bei allen Königlichen Behörden „Königs 
lich“ dem gedachten Prädifate vorangefegt werden muß, z. B.: 
An das Königliche Minifterium ꝛc. 


Ebenſo wird bei den Adreffen an Königliche Beamte „Königlih“ der 
Charge vorgefeßt, auf welche fodann die Funkzion und zulegt der Name folgt. 

Dieje eben angedeutete Reihenfolge in den Adreffen wird fi einfach aus 
folgendem Beifpiele ergeben: 


*) Alle Briefe dienftlihen Inhalts an die Kommandantur von Mainz werden 
— a — Preußiſchen Kommandanten perſönlich adreſſirt. (K. M. 5. Nos 
ember 


— 480 — 


An 
den Königlichen General» Leutnant und Kommandeur der 3. Di- 
vifion, Ritter mehrerer hohen Orden 
Herrn von N. N. 
Excellenz 
zu 
Militaria. N. N. 
wobei zu bemerken iſt, daß die Steigerung in Angabe der Orden folgende iſt: 
Ritter p. p., Ritter mehrerer Orden und endlich „Ritter mehrerer hohen Orden“, 
unter welcher leßteren Bezeihnung man im Allgemeinen die OrdensInfignien 
mit Sternen verfteht. 


Das Prädikat Excellenz erhalten alle Staatsminifter, die Wirklichen 
Geheimen Räthe, die General-Feldmarfhälle, die Generale der Infanterie und 
der Kavallerie und die General-Leutnants. 


Bei Dienftbriefen ſetzt man links unten auf die äußere Ndreffe noch 
„Militaria“ oder „Herrfchaftliche Dienftfahen“. 


Die Portofreiheit wird aber nur dann gewährt, wenn der Brief mit einem 
Dienftfiegel gefchloffen it. Perſonen, welche nicht zur Führung eines Dienſt— 
fiegels berechtigt find, feßen, um bei Dienftbriefen die Bortofreiheit zu erlangen, 
unter ihr Privatfiegel: „In Ermangelung eines Dienftfiegels. Abſender (z. B.) 
Premiersfeutnant v. N." und geben den Inhalt des Schreibens kurz an, z. B. 
Belleidungsangelegenbeit. 


Werden Dienftgelder verjendet, fo wird dies auf der Adreffe durh „Mi: 
litärsBerpflegungsgelder” angezeigt. 


Alle Geldbriefe'werden fouvertirt und fünffach gefiegelt, fonftige Dienft- 
briefe erhalten gewöhnlich nur Kouverts, wenn fle über zwei Seiten lang find, 
oder ſpäter als Einlage benugt werden follen. 


Innerhalb des Garnifonortes können Dienftfchreiben, welche Kouverts 
erfordern, in Umfchlägen, denen man in größerem Mafftabe die gewöhnliche 
fünffeitige Billet- oder fogenannte Schinfenform giebt, überfendet werden. 


Die Briefe müffen ohne Künftelei zufammengelegt und gefchloffen werden. 
Erhält ein Brief ein befonderes Kouvert, fo wird er der Länge und Breite 
nach halbirt und fo in das Kouvert gefhloffen. Erhält der Brief feinen Um— 
fhlag, fo verfährt man dabei, wie folgt: 
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Man breche den Bogen fo, daß der untere und obere Rand des Bogens 
ac und bd in der Mitte deffelben in rs zufammenftoßen; fodann bemerfe man 
fi) an der rechten Seite des fo zufammengelegten Briefe einen zwei Finger 
breiten Rand ghlm, halbire dann den übrigen Theil des Bogens feiner Breite 
nad in ik, falte hierauf den Rand ghlm nach der linfen, den Theil iklm nach 
der rechten Seite um, und ftede die größere Bogenklappe ikef in die kleinere 
Imgh fo hinein, daß nad außen nur ein Blatt des Bogens zu liegen kommt. 
Der Brief wird in der Art geftegelt, daß die fchmale Kouvertfeite unten, der 
Kopf des Siegels daher der breiten Seite zu gewendet ift. 

Auf die entgegengefeßte Seite wird die Adreffe gefehrieben, und zwar in 
derfelben Richtung wie das Siegel, jo daß der Anfang der Adreſſe nad der 
Richtung hin fteht, nach welcher der Hopf des Siegels hinweiſt. 


3. Berfchiedene Arten dienftlicher Schreiben. 


Die Meldung. 


Meldungen find kurze dienftlihe Anzeigen eines Untergebenen an einen 
Borgefegten über irgend eine dienftliche Begebenheit. 

Alle nicht unmittelbar zur Sache gehörigen Nebenumftände find hierbei 
nicht zu berühren; denn von einer Meldung wird nur verlangt, daß fie die zu 
meldende Thatfache mit wenigen Worten berichtet. 

Die Form der Meldungen ift die oben angeführte der Dienftfchreiben. 
Meldungen im GarnifonsWachtdienfte, fo wie Meldungen auf Vorpoften und 
während eines Gefecht3 2c. werden nur auf ein Quartblatt gefchrieben und er- 
halten die Ueberſchrift „Meldung“, z. B.: 

Meldung 
von der Neuen Markt⸗Wache, Berlin, den 31. Oftober 1844, 
oder: 
Meldung 
von dem rechten Seiten-Detachement auf der Frida Höhe vor Dalgow, 
den 25. Februar 1850, Abends 7 Uhr. 
31 
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Der Beridt. 


Berichte find umfaflendere Meldungen, bei denen der erzählende Ton ans 
genommen wird. Spricht man in einem Berichte von fih, jo geſchieht Dies 
gewöhnlich in der dritten Perfon. 

Alle Berichte werden mit einem Anfchreiben an die betreffende Behörde 
verjehen, fo daß der Bericht felbft als Beilage erfolgt. 


Relazionen. 


Eine beſondere Gattung ſind die Berichte über Gefechte * Rekognos⸗ 
zirungen, welche man Relazionen nennt. 


Die Relazion muß enthalten: 

den Zwed (Befehl), welcher das Gefecht perbeigeführt 

die Mittel (Stärte) beider Theile, 

die Bewegungen bis zum Zufammentreffen, 

die Terrainbefhreibung des Gefechtsfeldes, 

Beginn, Verwidelung, wihtige Momente und Entſchei— 
dung des Gefechts nad) der Zeit, 

Refultat des Gefechts, Verluft-Liften, Trophäen (leßteres 
nur bei wirklichen Gefechten), 

ausgezeichnete Thaten (wie oben), 

Bewegung und Stellung nah dem Gefechte. 

Ein Krofi wird in der Regel der Terrainbefchreibung beigegeben und in 
derfelben dann die Ungangbarkeit des Terraing, die Dichtigfeit der Wälder 2c., 
und alles das, was ſich aus dem Krofi nicht erfehen Läßt, kurz bemerkt. Der 
Maßſtab des Krofis iſt 7z56050, und nur für Zerrainpunfte, welche zur Ver: 
theidigung befonders geeignet find, ylyn- 

Das Blatt fann mit Quadraten a 500 Schritt überzogen werden, infofern 
man nicht etwa ſchon dergleichen lithographirtes Krofirpapier gebraudt. Die 
allgemeine Beurtheilung der Waffenwirfung wird durch diefe Quadrate fehr 
weſentlich erleichtert. 

Das Krofi enthält einen Titel mit der näheren Bezeichnung des Gefechts. 
Der Name desjenigen, der es gefertigt hat, kommt unten rechts. Auch erhält 
daftelbe Mapftab und Nordnadel und werden die Truppen mit den dem Maß— 
ftabe entjprechenden Signaturen eingezeichnet. 


Der Thatberidt. 


Thatberichte (species facti) find fchriftlihe Darftellungen des That: 
beftandes eines Vergehens, welche zur Grundlage einer zu führenden Unter» 
fuhung dienen follen. 

Der Thatbericht wird in der Regel von den nähften mit Disziplinar- 
ftrafgewalt über den Angefchuldigten verfehenen Borgefegten angefertigt,  ' 
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Es wird der Thatbericht auf die rechte Seite des gebrochenen Foliobogens 
gefchrieben und erhält quer über den Bruch die Ueberfhrift, 3. B.: 
Thatberidt 
wider den Grenadier Schmidt der 8. Kompagnie 2c. wegen Trunfenheit im 
A Dienite. 
Das Datum fommt unmittelbar unter den Text, rechtd daneben die Inter: 
ſchrift. 

Man beginnt mit einer kurzen hiſtoriſchen Erzählung der Sache, läßt 
dann die Beweisgründe folgen, und nennt die Zeugen (unter Anführung des 
Truppentheils, oder bei Unteroffizieren und Gemeinen auch der Kompagnie). 
Am Schluſſe muß angegeben werden, ob der Angeſchuldigte in Arreſt geſetzt 
worden iſt oder nicht. 

Es iſt unerlaubt, auf eine beſtimmte Strafe anzutragen; der Vorgeſetzte 
wird dieſe ſelbſt zu beurtheilen wiſſen. 

Wird der Thatbericht vom Kompagnie-Chef eingereicht, oder geht er durch 
denfelben weiter, jo fügt diefer das Nazionale, Führungs» Atteft, was ftets 
unterfiegelt fein muß, und Strafverzeichniß der Betreffenden bei. 

Es verfteht fich von felbit, daß in dem Thatberichte alles das angeführt 
wird, was man von der Sache weiß. Ein gründlicher Thatbericht erleichtert 
fehr wejentlich die Unterfuchung. 


Militärifhe Ausarbeitungen. 


Bei militärifhen Ausarbeitungen wird oben auf die linfe Seite 
des gebrochenen Bogens die Aufgabe und unter diefelbe mit dem Borfage „gez.“ 
(gezeichnet) der Name deffen gefchrieben, welcher die Aufgabe gegeben bat. 

Die Beantwortung der Aufgabe jelbft wird auf der rechten Hälfte der 
Seite und zwar unterhalb der Aufgabe, begonnen. Am Schluffe der Arbeit 
wird Ort und Datum und die eigene Unterfchrift am gehörigen Orte hinzu- 

efügt. 
® Bei den militärifchen Prüfungsarbeiten ift es üblich, Namen und Charge 
oben rechts auf die erfte Seite des Bogens zu ſetzen. 


Lebenslauf. 


Aus dem Lebenslaufe will man nicht allein Geburt, Namen und Re 
ligion des Schreibenden, den Stand feiner Eltern, mit Angabe, ob fie noch 
leben oder nicht, fondern auch die Entwidelung feiner Erziehung und Bildung 
mit Erwähnung der von ihm befuchten Schulen, Univerfitäten 2c., das Datum 
und das Jahr des Dienfteintrittes und der etwaigen Beförderungen Fennen 
fernen. Hat der Schreibende Feldzüge, Schlachten oder Gefechte mitgemacht 
oder jonft befondere Kommandos erhalten, jo ift dies mit zu erwähnen. 

Die Lebensbefchreibung muß in einem gehaltenen Stile ausgearbeitet 
fein und fich fern von Verzierungen halten, 
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Protokolle. 


Protokolle ſind Ausſagen, die ſchriftlich niedergelegt werden. Als Ueber— 
ſchrift erhalten ſie z. B.: „Verhandelt (oder Actum) Berlin, den 15. Auguſt 
1844.“ Am Schluſſe iſt es Gebrauch „a. u. s.“ (actum ut supra, verhandelt 
wie oben) zu ſetzen, dann folgen die Unterſchriften der etwaigen Kommiſſion, 
in deren Gegenwart das Protokoll aufgenommen wurde, denen der Protokoll— 
führer die ſeinige mit dem Zuſatze „als Protokollführer“ rechts unten hinzu— 
fügt. 

Enthält das Protokoll ein Verhör, ſo unterſchreibt der Verhörte ſelbſt 
unmittelbar unter dem Texte, dann folgt a. u. s., darunter fommen dann die 
Unterschriften der Beifiger und endlich die des Auditeurs oder des unterfuchung- 
führenden Offiziers zu jtehen. 


j Gefude. 


Gefuhe*) werden von Offizieren beim Garde- Korps in Form von 
Privatbriefen, bei anderen Armee-Korps aber in gewöhnlicher Dienftform ab- 
gefaßt. Sie müffen ſtets fouvertirt werden. | 


Attefte 


Attefte werden in der Regel auf einem halben Bogen ausgeftellt, zuweilen 
geihieht dies auch auf dem erften Blatte eines ganzen Bogens, 

Das Wort Atteſt oder Kührungs-Zeugniß dient als Ueberſchrift. 

Man beginnt mit dem Bor: und Zunamen, fo wie der nothwendig wer: 
denden näheren Bezeichnung desjenigen, über welchen das Atteft auszuftellen 
ift, und fpriht dann fein Urtheil gewiffenhaft aus. In der Regel braucht man 
noch die befondere Schlußformel: dies befcheinigt pflichtmäßig, oder: auf Pflicht 
und Gewiffen. 

In einzelnen befonders vorgefhriebenen Fällen ift die Schlußformel: 
dies befcheinigt auf Ehre und Pflicht. 

Der Bogen wird nicht gebrochen; unmittelbar unter den Tert fommt 
das Datum und die Unterfchrift, ohne Submiffionsitrih. Links vom Namen 
fommt in der Regel das Dienftfiegel, oder flatt deffen das Privatfiegel des 
Ausftellers. 

Das Dienftfiegel wird meift/mit dem Dienftftempel in ſchwarz oder roth 
aufgedrüdt. 


Antworts- und Erwiederungsfhreiben. 


Bet denfelben ift zu bemerken, daß man fich jedesmal dur Anführung des 
Datums auf das Schreiben bezieht, welches die Beantwortung veranlaßt, 3. 3. 
Ew. ꝛc. erwiedere ich auf das gefällige (geneigte) Schreiben vom 10. Mai c. 
(d. 3.) gehorfamft ꝛc. 


*) Ueber die Abfafjung der Urlaubs-Gefuche fiche das Nähere ©. 252. 
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Der Rand» (Marginal-) Zufhriften*) und Dekrete bedienen 
fich die Behörden zur Abkürzung von jchriftlihen Arbeiten bei Mittheilung der 
an fie gelangenden Eingaben, jo wie bei der Berfügung auf diefelben, wenn 
dazu nichts Ausführliches zu bemerken ift. Dergleichen Randfchriften werden 
lints auf den freigebliebenen Raum der Briefe gefchrieben und fo furz wie 
möglich mit Fortlaffung aller fonvenziellen Formen und ohne den Inhalt der 
Eingaben zu wiederholen abgefaßt, 3. B.: 

Br. m. **) s.p. r. Der Königlichen SEAN unterftüßend 
vorzulegen, 
Berlin, den 7. März 1845. (Unterfährift.) 
oder: 
Br. m. Dem Königlihen Hauptmann Herrn. N. N. zum Bericht über 
das Sachverhältniß. 
Berlin, den 5. Mai 1820. (Unterfchrift.) 

Soll zugleich die Aufforderung oder die Bitte um Rüdgabe des Schreis 
bens ausgedrüdt werden, fo ift e8 Gebraud, im Eingange s. v. r. oder s.p. r. 
(sub voto oder sub petito remissionis, mit dem Wunfche [der Bitte] um Zurüd: 
fendung) zu fehen, und in diefem Balle kann die Rückſendung ebenfalls mittels 
Marginal- Zufhrift erfolgen, fobald nicht ausführliche, nur für fürmliche 
Briefe paffende Bemerkungen aufzunehmen find, 

Iſt die Mittheilung an mehrere Behörden oder Perfonen gerichtet, fo 
erhält fie die Ueberichrift: „Zirkular”, und die Empfänger find dann nur 
verbunden, über ihre Adreffe den richtigen Eingang durh Pr. (Präfentirt) mit 
Angabe des Datums und beziehungsweife der FJournal-Numer zu bezeichnen, 
was übrigens auch bei den Marginal-Zuſchriften geichehen muß. 

Ein Schriftwechfel zwifchen Regiments-, Bataillons- und Kompagnie— 
Kommandeuren ift nur zuläffig, wenn die Abtheilungen in verfchiedenen Garni» 
fonen ſtehen. (D. 8. 2. Thl. ©. 78.) 


Der Privatbrief. 


Der Privatbrief- Form bedient man fich bei allen folchen ‚Gelegenheiten, 
die ein rein perfönliches Intereffe haben, und welche nicht die Dienftpflicht, 
fondern eine gewiffe Aufmerffamfeit gegen höhere Perfonen vorfchreibt. 

Das Format eines folhen Briefes ift das eines gewöhnlichen Brief: 
bogens, das Papier, nicht zu dünnes Poftpapier, das von weißer Farbe und 
ohne alle befonderen Verzierungen fein muß. 

Der Brief wird einfach in vier Theile zufammengefaltet, ohne dabei eine 
beiondere Künftelei anzuwenden, und mit einem Kreuzfouvert gefchloffen. Das 
Siegel muß genau in der Mitte, eben fo wie beim Dienftbrief, ftehen. 

Der Brief wird franfirt. 

Die innere bei Dienftbriefen üblihe Adreſſe fällt fort, man beginnt mit 
einer Anrede, welche etwa 3 — 4 Finger breit vom obern Papierrande ent- 








*) Marginalien (von margo, der Rand) heißen Randbemerkungen. 
**) br. m. ftatt brevi manu, mit furzer Hand, kurz. 
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fernt in die Mitte des Bogens gefept wird, und nad dem Range des Empfän- 
gers verfchieden ift. 

Der Bogen wird nicht gebrochen, der Brieftest aber wenigftend 3 Finger 
breit vom linken Bapierrande entfernt gehalten und einige Finger breit unter 
der Anrede gefchrieben. Auch am unteren Rande des Papiers bleibt ein 
gleiher Raum. 

Man endet den Brief durch eine befondere Schlußformel, etwa wie: 


Mit der ausgezeichnetften Hochachtung habe ich die Ehre zu fein (mich 
zu nennen 2c.) k 
Euer Hohwohlgeboren 


gehorfamfter 
MN. 

Bei Privatbriefen an Militär» Vorgefeßte in halbdienftlihen Angelegen- 
heiten wird unter dem Namen die Charge und der Truppentheil beigefegt. 

Das Datum kommt links unter den Text, etwas höher als die Unter: 
ſchrift. 

Die zu brauchenden Titulaturen ſind: 

1. An Se. Majeſtät den König. 
Anrede: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnaͤdigſter König und Herr. 

Am Text: Euer Königlihe Majeftät — Allerhöchftdiefelben — von 
ſich redend: alleruntertbänigft. — Schlußform: Zn tiefiter Unterthänig- 
keit verharre ich (erfterbe ich) 

Euer Königlihen Majeftät 
allerunterthänigfter 
MN. 


Adreſſe: Seiner Majeſtät dem Könige — oder: . 
An des Königs Majeftät. 


2. An einen Prinzen des Königlichen Haufes. 
Anrede: Durchlauchtigſter Prinz, 
Gnädigfter Prinz und Herr. 
Bon fih redend: unterthänigft. 
Adreffe: Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
N.... von MR.... 


3. An einen Feldmarſchall, General der Infanterie oder Kavallerie, oder 
General⸗Leutnant. 
Anrede: Hochwohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr General⸗Leutnant. 

Im Text: Excellenz. 

4. An einen höhern Vorgeſetzten. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Oberſt (Major, Hauptmann). 
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Das Bureauverfahren. 


An allen Militaͤr-Bureaus führt man über die eingegangenen Briefe ein 
Briefjournal, in welchem die Briefe nad) einer laufenden Numer ein- und aus 
getragen werden. 

Das Berfahren ift Folgendes: 


Seht ein Brief ein, fo wird er von dem Kommandeur (wenn er an die 
Behörde gerichtet ift, und das Bureau fih nicht im Haufe ded Kommandeurs 
befindet) wohl auch von dem Chef des Generalftabs oder erften Adjutanten ge 
Öffnet, der Tag, an welchem er eingegangen tft, oberhalb des Schreibens bemerft. 
3.8. „pr. d. 19/11 53. v. W.“ (das Präfentatum,) Durd eine Chiffre 
wird zugleich derjenige Adjutant bezeichnet (demfelben zugeſchrieben), der 
das Schreiben zu bearbeiten und zu beantworten hat. 

Der Chef dDefretirt wohl auch, wenn feine Boraften nöthig find, 
fhriftlich oder mündlich die Art der Beantwortung. 


So kommt der Brief in das Bureau, wo der Regiftrator oder Zournalift 
denfelben mit der Journalnumer verfieht, und in das Journal einträgt (fiebe 
die Anlage ©. 489). 


Der Regiftrator ſucht nun für denjenigen Adjutanten, dem der Brief zu— 
geihrieben ift, die Boraften, d. h. alles dasjenige heraus, was in der 
Sache ſchon früher gefchehen if. Der Adjutant entwirft bei unwefentlihen 
Sachen gleich die Antwort, alle übrigen Sachen bringt er zum Vortrag, wo 
dann der Kommandeur entjcheidet und der vortragende Adjutant im Sinn diefer 
Defretirung die Antwort (das Konzept) entwirft. 


Der Kommandeur unterfchreibt das Konzept, infofern es feiner Anficht 
entjpricht, in der Regel nur mit feiner Chiffre. 

Das Konzept wird hierauf durch einen Schreiber (Kanzeliften) in der vor- 
gefchriebenen Form in’d Reine geichrieben (mundirt), und entweder durch 
den Konzipienten oder in großen Bureaus durch einen befonderen Kartzeleivor: 
fteher mit dem Konzept verglichen (follationirt). 

Auf das Konzept ſchreibt der betreffende Kanzelift die Worte: mun- 
dit N. N. 


In der untern rechten Ede des Bogens macht derjenige, welcher das 
Schreiben follationirt hat, feine Chiffre und ift dadurch zugleich für die Richtig- 
feit der Reinfchrift verantwortlich. 

Es ift Regel, fobald dem Kommandeur eine Reinfhrift zur Unterzeichnung 
vorgelegt wird, das Konzept mit zur Stelle zu bringen. 


Reinfhrift und Konzept fommen jegt in's Bureau zurüd, werden jour 
nalifirt (ausgetragen) und mit der Journalnumer verfehen. In der Rein- 
ſchrift kömmt diefe entweder oben linf8 unter der Benennung der abfendenden 
Behörde, oder, wo dies nicht gebräuchlich, unten in die linfe Ede der Seite, 
wo der Brief endet, und zwar unter der etwa hier ftehenden Adreffe. Die Rein- 
fhrift wird dann fouvertirt und gefiegelt (das Letztere ftetS in Gegenwart 
des Kanzeleivorfteherd oder desjenigen, dem das Dienftfiegel anvertraut ift). 
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Die Oxdonnanzen, welche die Briefe zu befördern haben, beſitzen in der 
Regel ein Quittungsbuch; in dies wird der Brief nad) Datum und Stunde 
eingetragen und von dem Empfänger durch die Namensunterfhrift in dem 
Buche quittirt. Nur die Poſt quittirt in der Regel über die empfangenen 
Briefe nicht. 


Das Konzept wird von dem Regiftrator zu den Akten genommen und in 
das betreffende Aktenſtück eingeheftet. 


Für alle diejenigen Angelegenheiten, welche dem Negiftrator unbefannt 
bleiben jollen, führt der erfte Adjutant felbft das Journal und die Regiftratur, 
und bat fie auch in feinem Verſchluß. In das Hauptjournal werden dieſe 
Numern zwar aufgenommen, aber nur ganz allgemein bezeichnet, unter Hinwei- 
fung auf jenes Spezialjournal. 
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Beilngen. 


1. Die auf das Heer bezüglihen Paragraphen der Verfaffung. 


Art. 46. Der König führt den Oberbefehl über das Heer. 

Art. 47. Der König befegt alle Stellen im Heere, jo wie in den übrigen 
Zweigen des Staatsdienftes, fofern nicht das Gefeg ein Anderes verordnet. 

Art. 34. Alle Preußen find wehrpflihtig. Den Umfang und die Art 
diejer Pflicht beftimmt das Gefep. 

Art. 35. Das Heer begreift alle Abtheilungen des ftehenden Heeres 
und der Landwehr. 

Im Falle des Krieges kann der König nah Maßgabe des Gefeges den 
Landſturm aufbieten. 

Art. 36. Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrüdung innerer Un- 
ruhen und zur Ausführung der Gefege nur in den vom Geſetze beftimmten 
Fällen und Formen und auf Requifizion der Zivil- Behörde verwendet werden. 
In leßterer Beziehung hat das Geſetz die Ausnahmen zu beftimmen. 

Art. 37. Der Militär» Gerichtsftand des Heeres befchränft fih auf 
Strafſachen und wird durch das Geſetz geregelt. Die Beftimmungen über die 
Militär: Disziplin im Heere bleiben Gegenftand befonderer Verordnungen. 

Art. 38. Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dienfte 
beratbichlagen oder fich anders, als auf Befehl, verfammeln. Berfammlungen 
und Bereine der Landwehr zur Berathung militärifher Einrichtungen, Ber 
fehle und Anordnungen find auch dann, wenn diefelbe nicht zuſammenberufen 
iſt, unterſagt. 

Art. 103. Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet 
nicht ſtatt. 

Art. 11. Die Freiheit der Auswanderung kann von Staats wegen nur 
in Bezug auf die Wehrpflicht beſchränkt werden. 

Art. 39. Auf das Heer finden die in den Artikeln 5, 6, 29, 30 und 32 
enthaltenen Beftimmungen nur infoweit Anwendung, als die militärifchen 
Geſetze und Disziplinar-Vorſchriften nicht entgegenftehen. 
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Die hier angezogenen Artikel lauten: 

Art. 5. Die perfönliche Freiheit ift gewährleiftet. 

Art. 6. Die Wohnung ift unverleglih. Das Eindringen in dieſelbe 
und Hausſuchungen, ſo wie die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren, 
find nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen geſtattet. 

Art. 29. Alle Preußen find berechtigt, fih ohne vorgängige obrig- 
feitlihe Erlaubniß friedlih und ohne Waffen in gefchloffenen Räumen zu 
verfammeln. 

Art. 30. Alle Preußen haben das Recht, fich zu folhen Zweden, welche 
den Strafgejegen nicht zumiderlaufen, in Gefellfchaften zu vereinigen. 

Art. 32. Das Petitionsrecht fteht allen Preußen zu. 


I. Anforderungen im Portepeefähnrich - Eramen. 
(K. M. 3. Februar 1844.) 


Bei der Portepeefähnrich: Prüfung werden folgende Schulfenntniffe und 
Fertigkeiten gefordert: 

1. Deutfhe Sprade. Gute Ieferlihe Handfchrift, geordneter Styl 
ohne orthographifhe und grammatifalifche Fehler, Gewandtheit im fohriftlichen 
Auffage und mündlichen Bortrage, einige Kenntniffe der deutfchen Literatur. 

2. Zateinifhe Sprache. Geläufiges Berftehen Iateinifcher Proſaiker, 
weldhe in Sefunda der preußifchen Gymnaſien gelefen werden. Schriftliche 
Ueberfegung aus dem Lateinifchen ins Deutfche, grammatikalifches Analyfiren. 

3. Sranzöfifhe Sprache. Geläufiges Lefen und Leberfegen aus 
dem Deutfchen in das Franzöſiſche und umgekehrt, grammatifalifch -etymologis 
fches Analyfiren franzöfiiher Säge und Kenntniß der Syntar. 

4. Mathematik, 

a) Arithmetit. Die gewöhnlichen Rechnungsarten, Ausziehen der Qua» 
dratwurzeln aus den ganzen Zahlen und Brüchen, Proporzionen und 
ihre Anwendung bis einfchließlich der Geſellſchafts- und zufammengefeh- 
ten Proportiond- Rechnung; die Lehre von den Potenzen und Wurzeln 
mit ganzen und gebrochenen, pofttiven und negativen Exponenten; die 
Gleichungen der beiden erften Grade mit einer und mehreren unbefannten 
Größen, die Logarithmen; die Elemente der logarithmifchen Gleihungen, 
die arithmetifchen und geometrifchen Progreffionen und Hebung in der 
Anwendung diejer verfchiedenen Lehren. 

b) Die gefammte ebene Elementar-Geometrie nebft Berehnung der 
gradlinigen Figuren und des Kreifes, Berwandlungen und Theilungen 
der Figuren, einfache Anwendung der Algebra auf die Geometrie. 

ce) Ebene Trigonometrie. Die trigonometrifchen Funfzionen und ihre 
Logarithmen, Gebrauch der trigonometrifchen Tafeln, Berechnung der 
einzelnen Dreiedftüde, der regulären Polygone und der Kreiß-Segmente, 
Bei der Artillerie und dem Ingenieur Korps find die Anforderungen in 
der Mathematik zwar nicht extenſiv, aber intenſiv durch Forderung eines 
höheren Prädikats in den Leiſtungen angemeſſen zu ſteigern. 

5. Geographie. Hauptgrundzüge der mathematiſchen und phyſiſchen 
Geographie, die Kenntniß unſeres Sonnenſyſtems, der Bewegungen der Erde 
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und der davon unmittelbar abhängigen Erfcheinungen. Die Umriffe der 
bedeutenderen Länder mit Hauptgebirgen, Flüffen und größeren Städten zu 
zeichnen. Die politifhe Geographie der wichtigeren außer»europäifchen Staa- 
ten im Allgemeinen, fpezieler der europäifchen; Elemente der Statiſtik der 
legteren,, jpezieller von Deutjchland und Preußen. 

6. Gefhihte. Die merkfwürdigften Begebenheiten der welthiftorifchen 
Bölker, ihres Zufammenhanges , ihrer VBeranlaffung und nächften Folgen, die 
ausgezeichneten Perfonen aller Völker bis auf die neuefte Zeit. 

Speziell die Gefchichte Griechenlands, Noms, Deutſchlands, Preußens. 
Bei letzterem der äußere Anwachs, innere Entwidelung und die Ereigniffe der 
wichtigften Kriege feit der Mitte des 15ten Jahrhunderts. 

7. Bertigfeit im freien Handzeihnen und in der Konſtrukzion mathe: 
matifcher Figuren, einige Fertigkeit im Situazions- und Bergzeichnen als 
Borübung für das militärifche Planzeichnen. 

Der Eraminant fann fih außerdem noch in anderen Lehrobijekten prüfen 
laſſen, wenn er darin Unterricht erhalten hat, alfo auch in Phyſik in dem 
Umfange des genoffenen Unterrichts. 


II. Anforderungen im Offizier- Eramen, 


Auszug aus den „Anforderungen, welche im Offizier» Examen an die zu Prüfenden 
zu machen find“, vom 26. März 1846. 


1. Waffenlehre 


a. Bom Pulver. 


Allgemeine Anfichten über das Pulver und feine Anwendung. — Bes 
ftandtheile des Pulver; Eigenschaft und Zwed deifelben. — Fertigung des— 
jelben; Gründe des Verfahrens bei der Fertigung. — Angabe der gebräuch— 
lihen Pulverforten, und wodurd fie fich von einander unterfcheiden. — Bon 
der Entzündung, Verbrennung und Kraftäußerung des Pulvers. — Eigen: 
Ichaften eines guten Pulvers, Unterfuhung deifelben. — Art der Aufbewah— 
rung des Pulvers; Kennzeichen und Behandlung des verdorbenen Bulvers. — 
Borficht bei den Arbeiten mit Pulver und beim Transport deſſelben. — Leicht 
entziindbare Pulvermaffen zu den Zündhütchen und dergleichen. 


b. Vom Geſchüth. 


Eihtheilung der Geſchütze. — Allgemeine Anforderungen, welche an ein 
zwedmäßig fonftruirtes Gefhüg zu machen find. — Einrichtung der Geſchütz— 
rohre; Befchreibung derfelben bei den verſchiedenen Gefhüsgattungen. — 
Einrihtung der Laffeten; Angabe der verfihiedenen Arten von Laffeten. — 
Einrichtung der Progen. — Angabe der verfhiedenen Arten von Progen und 
von Wagen bei der Feld» Artillerie und ihrer Zwede. — Munizion; Angabe 
und Befchreibung der dazu gehörigen Gegenftände. — Bewegung und Bedie— 
nung der Geſchütze. — Schiegen und Werfen. 


ce. Von den kleinen Feuerwaften. 


Eintheilung und Benennung der Heinen Feuerwaffen. — Allgemeine 
Grundſätze, welche der Konftrufzion zum Grunde liegen: bei dem Infanterie» 
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gewehr, der Jaͤger- und Wallbüchſe, dem Karabiner, der Kavalleriebüchſe, 
der Piſtole. — Angabe der Konſtrukzion und Einrichtung im Speziellen; 
Nomenklatur der einzelnen Theile. Zweck und Wirkung der Gewehrtheile. — 
Beurtheilung der praktifchen Brauchbarkeit der verfchiedenen Feuergewehre für 
die unmittelbare Anwendung von der Infanterie und Kavallerie. — Munizion, 
als: Kugeln, Patronen, Plafter. — Gebrauch der Fleinen Feuerwaffen. — 
Reinigung und Konfervazion derfelben. - 


d. Von den blanken Waffen. 


Angabe der Eintheilung und Benennung derfelben. — Angabe der allge: 
meinen Grundfüiße, welche der Konftrufzion derfelben zum Grunde liegen. — 
Prüfung der Befchaffenheit bei Uebernahme Eleiner Waffen. — Wirkung und 
Gebrauch derfelben. 


2. Taktiſche Disziplinen. 
a. Heer-Organifazion. 
Allgemeiner Abriß der Organifazion der preußifchen Armee. — Karaf: 


teriftif fämmtlicher Truppengattungen, ihrer Eigenthümlichkeiten, Ausrüftung 
und friegerifchen Beſtimmung. 


b. Elementar- Taktik. 


Kenntniß der reglementarifchen Beftimmungen über Eintheilung und 
Aufftellung eines Infanterie: Bataillons, Kavallerie» Regiments und einer 
Batterie in Linie oder Kolonne. — Bildung der verfchiedenen Kolounen aus 
der Linie, Karree, Deployement und Aufmarfch, Bewegung vor-, rück- oder 
feitwärtd, Front» oder Direfziond: Beränderungen in Linie und Kolonne. — 
Formazion der Schügen und Flanfeurs, Aufftellung, Dedung, Bewegung, 
Berftärfung, Ablöfung. — Allgemeine Regeln über das Verhalten der ein: 
zelnen Waffen im Gefecht, — Allgemeine Grundfäge für die Verbindung der 
Waffen. — Zerrain= Benugung in taftifcher Beziehung. — Angriff und Ber: 
theidigung von örtlichen Gegenjtänden, nämlih: Höhen, Wäldern, Gehöften, 
Dörfern und Defileen; Scheinangriffe, Demonftrazionen. 


e. Felddienſt. 


Bon den Märfchen. Allgemeine Regeln, Art und Zwed. Sicherheits» 
maßregeln. — Esfortirung von Pulver-, Lebensmittel- und Kriegsgefangenen: 
Transporten, im eigenen und im feindlichen Rande. — Ueberfälle, Verſtecke 
und Rekognoszirungen. — Dienſt im Kantonnement, Lager und Biwak; Vor: 
poftendienft. — Quartiermachen auf Reifemärfchen und Kantonirungen. 


3. Fortifitazion. 
a. Feldbefeſtigung. 


Beſtimmung des Bruſtwehr- und Graben-Profils in der Ebene. Grund— 
riß der Feldwerke; offene Werke, ausſpringender Winkel, deſſen Größe. 
Todter Winkel, unbeſtrichener Raum. Wegſchaffung des unbeſtrichenen Rau- 
mes, Flankiren, Defenslinie. Größe des eingehenden Winkels. — Ge— 
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ſchloſſene Werke. Umfang und eingefchloffener Raum. Werke mit bloß 
ausgehenden und mit ein= und ausgehenden Winkeln. — Einrichtung der 
Werke zur Geſchütz-Vertheidigung. Feuern über Bank und durch Scharten. 
Bettungen. Munizions-Verhältniſſe. — Kommunifazion nah dem Innern 
geihloffener Werfe. Künftlihe Hinderniffe und Verſtärkungsmittel. — Bes 
fagungsftärfe der Feldwerke, Defilement, horizontales und vertifales Defile— 
ment offener und gefchloffener Werke. Zraverfen und Bonnets. Bau Kleiner, 
offener und gefchloffener Feldwerke. — Befeftigung von Anhöhen und Defi- 
leen. — Zwed, allgemeine Einrihtung und vortheilhafte Lage eines Brüden- 
kopfs. — Vertheidigungs» Einrichtung von Mauern, Heden, Wohnplägen, 
Kirchen und Kirhhöfen. — Angriff und Bertheidigung einer Redoute, Webers 
fall. Gewaltfamer Angriff. — Ausbefferung und Zerftörung der Wege, 
Fuhrten und Brücken, hölzerne und maffive. Erbauung von Laufbrüden, 
Wagenbrüden, Sumpfbrüden. 


b. Permanente Defeſtigung. 


Konftrufzion einer baftionirten Front in der Ebene, nebit Ravelin, 
Grabenfcheere und gededtem Weg im Grundriß und Profil nah Vaubans 
erſtem Syftem und den Verbefferungen nah Gormontaigne; Namen und 
Zwed der einzelnen Theile, Winkel und Linien. — Kurze Darftellung des 
förmlihen Angriffs einer baftionirten Feftung. — Allgemeine Kenntniß der 
verjhiedenen Batterien des Belagererd, nach Lage, Zwed, Kaliber der Ge 
Ihüße und Art des Feuers. — Grundzüge der Vertheidigung einer Feſtung 
in Bezug auf die Verwendung der Infanterie und Kavallerie der Garnifon, 
fo wie der Feftungs- Artillerie bei Inftandfegung und Armirung der Feltung 
gegen den gewaltfamen und förmlichen Angriff in allen feinen Perioden, — 
Spezielle Kenntniß der Obliegenheiten der Infanterie und der Kavallerie bei 
Bewahung, Bejegung und PVertheidigung der Werfe und bei Ausfällen. — 
Hiſtoriſche Kenntniß einer wirflich geführten Belagerung und der Grundfäße 
des Feftungsfrieges im Allgemeinen. Kenntniß von Lage, Form, Einrichtung 
und Zwed einiger Berftärfungen permanenter Anlagen mit Ausſchluß der 
Technik des Baues. — Hiftorifche Kenntniß des Karakteriftifchen einiger der 
vorzüglihiten Befeftigungs- Syfteme, als: der Alt» und Neu: Stalienifchen, 
der Alt-Niederländifhen, Baubans 2. und 3. Manier, der Ideen von 
Coehorn, Rimpler, der franzöfifchen Schule und Montalemberts im 
Vergleich zu Baubans erftem Syftem, jedoch ohne Maße zu fordern; aud das 
Karakteriftiiche der neueren Befeftigungen preußifcher Plätze. — Modifizirte 
Angriffsarten. Ueberfall. Erftürmung. Bombardement, Blofade. Erflä- 
rung und Angabe der Umftände, unter welchen die Angriffsarten möglich find. 


4, Aufnehmen und Planzeihnen. 


Kenntniß und Gebrauch der beim militärifchen Aufnehmen gebräuchlichen 
Snftrumente. — Die Operazionen des Aufnehmens mit dem Meßtifh, dem 
Aftrolabium, Reflektor und der Buſſole. — Topographifhe Aufnahme einer 
Gegend (cheoretiſch und praftiih), Nefognosziren, geometrifche Neglegung, 
Detail» Aufnahme. — Das flüchtige Aufnehmen oder Krofiren einzelner 
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Gegenftände, ganzer (jedoch Kleiner) Terrain: Abfchnitte. — Planzeichnen: 
Kenntniß der Hauptzüge der Terrainlehre, Theorie des Planzeichnens und 
praftifches Planzeichnen nach Borlegeblättern und Modellen. 


5. Militärifhe Aufſätze und Dienftlenntniß. 
Uebung im militärifhen Stil und Kenntniß allgemeiner Dienftvor: 


fchriften. 


IV. Allgemeine Bedingungen für diejenigen Militär zc, Perfonen, 
welche fich dem Königlichen Telegraphendienfte widmen wollen. 


Berechtigung zum Eintritt... 1. Der Eintritt in die Telegraphen- 
verwaltung ift, mit Ausfchluß der technifchen und Büreau-Beamtenftellen, nur 
verſorgungs- oder anftellungsberechhtigten Militärperfonen geftattet. 

Berforgungsberechtigt find: 

a) Die Freiwilligen aus den Keldzügen von 1813— 1815, und 
b) die mit Zivil-Verſorgungsſcheinen entlaffenen Invaliden, ohne Unter: 
ſchied, ob fie Invaliden-Benefizien beziehen oder nicht. 

Zu den Anftellungsberechtigten gehören: 

a) Dfliziere, welche mit Ausfiht auf Zivil-Verſorgung verapfchiedet find; 

b) diejenigen Militär-Anwärter, welche eine zwölfjährige Dienftzeit im 
ftehenden Heere, und darunter eine neunjährige Dienftzeit als Unter: 
offizier zurüdgelegt haben, und 

ec) außerdem folche Berfonen, welchen auf dem Wege der Gnade die An- 
ftellungss Berechtigung von Sr. Majeftät dem Könige, mitteljt Aller: 
höchſter Kabinets-Ordre, ausnahmsweiſe verliehen worden ift. 


Anmeldung. 2. Die Anträge zur Aufnahme in den Telegraphen- 
dienft geben der Telegraphen-Direfzion von den verabjchiedeten Offizieren 
theils durch das Königliche Kriegsminifterium, theils direct, von den bereits 
entlaffenen Militärperfonen der niederen Grade, und den’ ad c. bezeichneten 
Anwärtern, aber ausschließlich unmittelbar zu. Alle in Reih’ und Glied ftehen- 
den Militärperfonen haben fich mit ihren desfallfigen Anträgen an den ihnen 
vorgefegten Truppentheil zu wenden, durch welchen die zur Aufnahme qualifi: 
zirt befundenen den betreffenden Königlichen General-Kommandos am Schluß 
des Jahres bezeichnet, und von diefen im Januar f. 3. bei der Telegrapben: 
Direfzion angemeldet werden, 


Erforderniffe zur Aufnahme Den Gefuhen um Aufnahme in 
die Telegraphen-Verwaltung find beizufügen: 
a) Bon Offizieren: 

1) ein vollftändiges Nationale nach anliegendem Schema ; 

2) das Dimiffionspatent, event. die desfallfige Allerhöhfte Kabinets- 
Drdre; 

3) ein currieulum vitae als Probe der Handichrift; 

4) ein Atteft eines Militär-Oberarztes oder eines Königlihen Medi— 
zinalbeamten, welches fih über die örperliche Brauchbarkeit des Auf: 
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zunehmenden, namentlich über fein Seh: und Gehörvermögen aus- 
fprehen muß, und 

5) eine pflichtmäßige Erklärung an Eides Statt, ob und welche Schul— 
den der Anwärter bat. 

Bon Militärperfonen der untern Grade, und denjenigen Zivilperfonen, 

welchen die Anftellungsberechtigung ausnahmsweife verliehen worden ift: 

1) ein vollftändiges Nazionale nah obigem Schema; 

2) der Zivil-Berforgungsfchein oder eine Beicheinigung des Regiments: 
Kommandos über die Dauer der geleifteten Militär-Dienftzeit des 
Aufzunehmenden, mit genauer Angabe, zu welcher Zeit derfelbe zum 
Unteroffizier befördert wurde, event. die Allerhöchſte Kabinets-Ordre, 
mitteljt welcher die Anftellungsberechtigung ertheilt worden ift; 

3) ein Führungs-Atteft der legten vorgefegten Dienftbehörde des An- 
waͤrters; 

4) ein Atteſt eines Militär-Oberarztes oder eines Königlichen Medi— 
zinalbeamten, welches ſich über die körperliche Brauchbarkeit des 
Aufzunehmenden, namentlich über ſein Seh- und Gehörvermögen 
aus ſprechen muß; 

5) den Lebenslauf als Probe der Handſchrift, halb in deutſcher, halb 
in lateiniſcher Schrift; 

6) ein ohne alle fremde Beihülfe felbft gefertigter ſchriſtlicher Aufſatz 
über ein beliebiges Thema, und 

7) im Fall der Anwärter Kenntniſſe in der franzoſſchen und engliſchen 
ꝛc. Sprache beſitzt, ein Zeugniß des Vorſtehers einer öffentlichen 
Lehranſtalt, welches den Grad der darin erlangten Ausbildung 
genau angeben muß, und 

8) eine eigenhändige Erklärung an Eides Statt, ob und welche Schul— 

den der Anwärter hat. 
Notirung zum Eintritt. 3. Hat die Telegraphen-Direkzion aus 
den vorgelegten Papieren die Ueberzeugung gewonnen, daß der Angemeldete 
den grundſätzlichen Anforderungen entſpricht, ſo wird er als Expektant zum 
Eintritt in die Telegraphenverwaltung notirt, unmittelbar oder durch ſeinen 
Truppentheil davon benachrichtigt, und hat nunmehr ſeine Einberufung, welche 
nach Maßgabe des dienſtlichen Bedürfniſſes erfolgt, ruhig abzuwarten. 

Perſonen, welche das 40. Lebensjahr überſchritten haben, feine gefällige 
Handſchrift beſitzen, oder nicht orthographiſch und grammatiſch richtig ſchreiben, 
haben auf Annahme in die Telegraphenverwaltung unter keinen Umſtänden zu 
rechnen. 

Probezeit. 4. Niemand fann bei der Zelegraphenverwaltung anges 
ftellt werden, der nicht zuvor feine Qualififazion durch eine Beichäftigung zur 
Probdagnachgemiefen hat. Sobald die Bordermänner des Notirten der Reihe 
nach verforgt find, wird der Expektant zu einer jechsmonatlichen Dienftzeit ein- 
berufen. Diefelbe wird an einem oder an verfchiedenen Zelegraphenftaziongs 
orten abgeleiftet, je nachdem e8 die Telegraphen-Direfzion, Behufs gründlicher 
Ausbildung des Expektanten, für erforderlich hält. 

Auf die Bewilligung einer Reifevergütigung, vom Wohnorte des Ein- 
berufenen bis zu feinem erften Befchäftigungsorte, haben nur die noch im Mi- 
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litärverbande ſtehenden zur Probedienſtleiſtung beurlaubten Anwärter An— 
ſpruch, und erhalten ſolche aus dem Militärfonds. 

Dagegen empfangen ſämmtliche, zur Probedienſtleiſtung Einberufenen 
Wrobiſten), eine Vergütung von 5 Sgr. pro Meile bei Reifen auf Eiſenbah— 
nen, und die Erftattung des an die Poſt bezablten PBerfonengeldes aus dem 
Zelegraphenfonds, ſobald fie vom erften Befchäftigungsorte nad) einem zweiten, 
oder nach mehreren Stationsorten fommandirt werden. 


Bom Tage der Einberufung verlieren die Offiziere ihre Militärpenfion, 
fofern fie folche bisher bezogen haben, die Empfänger von Invalidenbenefizien, 
nah Angabe ihres Penfions-Quittungsbuches an die Telegrapben-Direfzion, 
ihr Militär-Gnadengebalt, und die beurlaubten Militärs ihr Traftament. 
Sämmtlihe Probiften beziehen, in Stelle ihrer früheren Kompetenzen, vom 
Tage des Eintrittd als Probift ab, eine Remunerazion von 20 Thlr. monat: 
lich, welche postnumerando zahlbar ift, aus der Haupt-Telegrapbenkaffe. 

Die Probiften gehören während ihrer Befchäftigung weder zu den Be: 
amten der Telegraphbenverwaltung, noch wird dadurch in ihrem früheren Rechts: 
verhältnik etwas geändert. Dagegen find fle der Disziplin der Telegrapben: 
verwaltung unterworfen, haben fih allen ihnen grundfäglic zu übertragenden 
Dienftverrichtungen bereitwillig zu unterziehen, und können während der Probe: 
zeit, oder nach Ablauf derfelben, obne vorherige Kündigung, nah dem Er 
meſſen der Telegraphen-Direkzion, entlaffen werden, oder auf ihren eigenen 
Antrag, nah Ablauf eines Monats, aus dem Verhältnig wieder austreten, 
Die Gewährung einer Geldunterftügung aus dem Telegraphenfonds zur Nüd: 
reife findet nicht ftatt. 


Anftellung refp. Entlaffung 5. Die Unterbeamten der Tele 
graphenverwaltung werden vertragsmäßig, unter Vorbehalt einer vierwöchent- 
lichen Kündigung, die Oberbeamten, zu welchen alle Beamten vom Telegraphen— 
Affiftenten ab aufwärts gehören, permanent auf Lebenszeit, mit Anfpruch auf 
Zivilpenfion, angeftellt. Die Oberbeamten werden mit aus der Zahl der 
fähigiten, brauchbarften und bewährteften Ober-Telegraphiften gewählt. 

Die als Offiziere verabfchiedeten Probiften werden, im Falle ihrer Ge: 
eignetheit, fo lange in diefem Verhältniffe fortgeführt, bis ihnen eine Affiften: 
tenjtelle übertragen werden kann. 

Auf Umzugsgelder haben die Telegraphenbeamten, gleichwie alle übrigen 
Berwaltungsbeamten, bei ihrer erften Anftellung feinen Anfpruch, dieſelbe 
mag auf Kündigung, kommiſſariſch oder definitiv erfolgen: 

Werden die im Kündigungsverbältnig ftehenden Telegraphenbeamten, wenn 
fie vor ihrer Anftellung als ſolche ein Militärgnadengehalt hatten, entlaffen, 
oder treten fie freiwillig aus dem Telegraphendienfte zurüd, fo wird ihnen ihr 
Invalidenbenefizium wieder gewährt. — Die Entlaffung der Probiftegerfolgt, 
ohne nähere Angabe der Gründe, nnausbleiblih, fobald der Beamte 
das Dienftgeheimniß verlegt hat, oder feine dienftlichen Leiftungen nicht den 
Anforderungen entiprechen, fein moralifches oder außerdienftlihes Verhalten 
Anftoß erregen, wenn der Beamte refp. Probift eine der Regierung feindliche 
Richtung verfolgt, auch wenn ſich im Laufe der Zeit ergiebt, daß derfelbe bei 
feinem Eintritt Schulden abſichtlich verfchwiegen hat. 
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Kauzion. 6. Die mit der Wahrnehmung einer Affiftentenftelle kom— 
miffarifch beauftragten Beamten haben eine Kauzion von 300 Thlr. in Staats: 
papieren bei der Haupts-Telegraphenfaffe zu deponiren, die figirt angeftellten 
ZTelegraphen-Affiftenten eine, ihrem jährlichen Gehalte gleihfommende Kauzion 
in baarem Gelde, und die Telegrapben-Stazionsvorfteher eine folche bis zum 
Betrage des zwölften Theils der jährlichen Einnahme der ihnen zur Verwal: 
tung anvertrauten Telegraphenftazion, behufs Niederlegung bei der General: 
Staatsfaffe zu beftellen, welche ſolche mit 4 Prozent jährlich verzinfet. 


Berlin, den 1. September 1851. 


Königlihe Zelegraphben- Direfzion. 
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V. Reglement über die, Annahme und Anftellung der Poft- 
erpedienten, 


8.1. 

Dienftliher Beruf. Die Boftespedienten find dazu beftimmt, bei 
den Poftfomtoird erfter und zweiter Klaffe, zu denen die bisherigen Poſtämter 
(Hof- und Oberpoftämter) und die bisherigen Poftverwaltungen gehören, die 
mehr mechaniſchen Poftegpedizionsgefchäfte zu verrichten, zu welchen fich die 
erforderlihe Brauchbarfeit und Gefchiclichkeit, hei vorhandenem guten Willen, 
durch Aufmerkfamfeit und Hebung, aud ohne höhere wiflenfchaftliche Ausbil- 
dung erwerben läßt. 


8. 2. 

Dienftftellung. Die Poftegpedienten gehören zur dritten Klaffe der 
Subaltern-Boftbeamten. Sie werden auf Probe angenommen, und gegen 
dreimonatlihe Kündigung im Poftdienfte angeftellt. Auf fie finden alle be- 
ftehenden und noch zu erlaffenden Gefege und Verordnungen, Hinfichts der 
auffündbaren Staatsdiener, Anwendung. 


8. 3, 
Uniform. Bis zur etatsmäßigen Anftellung trägt der Poftegpedient 
die Uniform des Poſt-Expedizionsgehülfen, von der erfolgten Anftellung ab die 
Uniform des Poftegpediteurs. 


8.4. 

Kauzion. Der Poftegpedient muß bei feinem Eintritt in den Poftdienft 
eine Kauzion von 200 Thlr. in Staatd- oder vom Staate garantirten 
Papieren deponiren. | 

Zuſatz. Für das erfte Dienft- (PBrobe:) Jahr der Pofterpedienten 
genügt die Deponirung einer Kauzion von 100 Thlr., in 
Staats- oder vom Staate garantirten Papieren, und erft 
nah Ablauf des Probejahrs, wenn der Poſtexpedient im 
Dienfte bleibt und eine fauzionsfähige Stelle verfteht, 
tritt die Erhöhung der Kauzion auf 200 Thlr. ein. 
(Gen.Poſtamt v. 27. Aug. 1850.) 


8. 5. 

Allgemeine Pflihten. Er muß, eingedent der Pflicht eines treuen 
Staatsdienerd, das Befte des Dienftes, insbefondere das PBoftintereffe, nad 
allen feinen Kräften befördern, ſtets pünktlich, gewiffenhaft und redlich feinen 
Dienft verjeben, den Borgefegten den fchuldigen Gehorfam leiften, im Verkehr 
mit dem Publikum Willfährigfeit und Zuvorkommenheit bethätigen, in und 
außer dem Dienfte ein gefittetes und anftändiges Verhalten beobachten, und 
fih frei von Schulden halten. 
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8§. 6. 

Beförderung im Dienſte. Der Poſtexpedient kann, bei guter Be— 
fähigung und vollkommen tadelfreier Dienſtführung, bis zu einem Gehalte von 
jährlich 200 Thlr. gelangen. Bekundet derſelbe eine ganz beſondere Dienſt— 
tüchtigfeit und ein außerordentliches Talent, fo behält die oberſte Poſtbehörde 
fih vor, ihn, als Ausnahme von der Regel, zu den für höhere Subaltern-Poft- 
beamte beftimmten Prüfungen zugulaffen, und ihn, auf Grund der beftandenen 
Prüfungen, in die höheren Klaffen der Subaltern-Boftbeamten zu befördern. 


8. 7. 
Individuen, weldhe als Poftespedienten angenommen wer- 
den können. Als Poſtexpedienten fönnen angenommen werden: 


1) Die verforgungsberechtigten Militärs, einfchließlih der 12 Fahre 
gedienten Unteroffiziere, und die fonft anftellungsberechtigten Per: 
fonen. 

2) Die bisherigen Pofterpediteurs, und 

3) die bisherigen Poft-Ezpedizionsgehülfen. 


8§. 8. 
Bedingungen der Annahme. Die Bedingungen der Annahme 
find folgende: 


1) Der Bewerber darf bei feiner Meldung zum Eintritt in den Poft- 
dient das 35. Lebensjahr in der Regel nicht überfchritten haben. 

2) Er muß durch ein ärztliches Atteft nachweifen, daß er körperlich ge: 
fund, und zur Anftellung im Zivildienfte vollfommen geeignet ift, 
insbefondere, daß er ein ungefehwächtes Seh- und Gehörvermögen 
beißt. Das ärztliche Atteft muß von einem Königlichen Medizinal- 
beamten ertheilt fein. 

3) Der Bewerber muß, infofern er nicht bereits zu den verſorgungs— 
berechtigten Militärperfonen gehört, den ein, reſp. dreijährigen 

Dienſt im ftehenden Heere wirklich abgeleiftet haben. 

4) Es muß feitgeftellt fein, daß er fich in feinen früheren Lebensverhält- 
niffen redfih, moralifh und achtbar bewiefen hat, daß er frei von 
Schulden ift, und daß er dem Könige und der Regierung aufrichtig 
ergeben ift. 

4) Die bisherigen Boftegpediteure und Poft-Expedizionsgehülfen find dem 
Nachweiſe sub 2, 3 und 4 ebenfalls unterworfen, und müffen bei ihrer 
Meldung zum Eintritte als Pofterpedienten, mindeftens 6 Jabre im 
Poftdienfte befchäftigt gewelen fein, wobei die Zeit der Erfüllung 
ihrer Militärdienftpflicht mitgerechnet wird. Diefelben müffen außer: 
dem das Zeugniß einer Iobenswerthen Dienftführung, aus der Zeit 
ihrer früheren Befhäftigung beim Poftwefen, von den betreffenden 
Amtsvorftchern beibringen. 


‚ Die Meldung zum Eintritt in den Poftdienft, als Pofterpedient erfolgt bei 
derjenigen Oberpoftdirefzion, in deren Bezirke der Bewerber wohnt, 
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8. 9. 

Tentamen. Nach Erfüllung der vorſtehenden Bedingungen hat der 
Bewerber ſich einem Tentamen zu unterwerfen, in welchem er als Probe der 
Handſchrift ſeinen Lebenslauf niederzuſchreiben, und durch Beantwortung ge— 
eigneter Fragen aus der Geographie, durch die Ausführung der in das ge— 
wöhnliche Leben einſchlagenden Rechenarbeiten, fo wie durch das Niederſchrei— 
ben einer Verhandlung oder eines fonftigen Auffaßes, den Grad feiner Fähig— 
feiten und Kenntniffe darzutbun hat. Befonderes Gewicht wird auf eine ges 
fällige und deutliche Handichrift, auf Gewandtheit im Schreiben, auf Sicher: 
heit im richtigen Schreiben der deutfchen Sprache, und auf Zuverläffigfeit und 
Geübtheit im Rechnen gelegt. 

Wenn der Bewerber einer fremden Sprache mächtig ift, fo wird das Ten— 
tamen auch auf Prüfung in diefer Sprache ausgedehnt. 

Das Tentamen findet bei derjenigen Ober-PBoftdirefzion ftatt, bei welcher 
der Bewerber fih gemeldet hat. 


8. 10, 

Bulaffung als Poſtexpedient. Die Ober-Poftdirefjion entfcheidet 
hiernach, ob der Bewerber zu einer Pofterpedientenftelle zugelaffen werden kann, 
und beitimmt event. Zeit und Ort jeines Gintritts. 

Bereidigung. Bevor die Vereidigung und der Eintritt als Poſtexpe— 
dient erfolgt, muß die Kauzion deponirt fein. 


$. 11. | 

Probezeit. Der Poftegpedient tritt zunächſt auf Ein Jahr zur Probe 
in Beichäftigung. Individuen, welche fih während der Probezeit in irgend 
einer Beziehung nicht bewähren, werden vor oder mit Ablauf der Probezeit 
wieder entlaffen, ohne daß fie aus der Beichäftigung im Poftdienfte einen An— 
ſpruch herleiten fünnen. Die Kauzion erhalten fie ein Jahr und einen Monat 
nad den Tage ihres Ausfcheidens aus dem Poftdienfte zurüd, wenn ſich bis 
dahin Vertretungsverbindlichkeiten nicht ergeben haben. 


8§. 12, 


Remunerazion während der Probezeit. Während der Probe- 
zeit kann der Pofterpedient in den Genuß einer Remunerazion bis zu 15 Thlr. 
monatlich gelangen. ($. 15.) 


Zufag. Statt deffen kann während des Probejahrs den Poſtexpe— 
dienten nach Umftänden, und jo weit folches in den Grenzen 
der Billigfeit beruht, eine Remunerazion bis zu 20 Thlr. 
monatlich bewilligt werden. 

(Gen. Boftamt v. 27. Aug. 1850.) 


$. 13. 

Remunerazion nah Ablauf der Probezeit. Diejenigen Poft- 
erpedienten, welche während der Probezeit in jeder Beziehung ihren Obliegen- 
heiten genügt, fich durch ihre dienftliche und außerdienftliche Führung vollftän- 
diges Vertrauen erworben haben, und von- denen zu erwarten fteht, daß fie zu 
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brauchbaren und zuverläſſigen Poſtbeamten werden ausgebildet werden, können 
nach Ablauf des Probejahres, und bis dahin, daß ihnen eine fixirte Beſoldung 
($. 6.) gewährt wird, in den Genuß einer Remunerazion bis zu 20 Thlr. mo— 
natlih gelangen. ($. 15.) 


8. 14. 
Anftellung der Pofterpedienten. Die Anftellung der Bofterpe- 
dienten erfolgt nach Bedürfniß und dem Eintritt von Vakanzen. 
Bei der Wahl der Anzuftellenden entjcheiden Qualififazion und dienſt— 
liches Intereffe: die Anciennetät allein ift nicht maaßgebend. 


$. 15. 


Bemeffung der NRemunerazionen und Gehälter. Bei Be 
meffung der Remunerazionen, weldhe den Bofterpedienten vor der Anftellung 
gewährt werden, und bei Feftjegung und Erhöhung ihres Gehalts als ange 
ftellte Bofterpedienten, find vorzugsweife die dienftlichen Leiſtungen derfelben, 
außerdem aber die Preife des Lebensunterhalts im Orte, maaßgebend. 


$. 16, 


Berwendung der Poftegpedienten als Borftehber von Poſt— 
anftalten zweiter Klafje. Die Pofterpedienten können auch als Bor: 
fteher von Poftanftalten zweiter Klaffe, gegen dreimonatliche Kündigung, ans 
geftellt werden. Sie müffen aber vorher überzeugend den Beweis geliefert 
haben, daß fie die zu einer folhen Dienftleiftung erforderlichen, umfaffenden 
Dienftkenntniffe, namentlich über Boftregal, Garantie, Taxe, Bortofreiheiten, 
über alle Zweige des Expedizionsmodus, ceonvenzionelle Verhältniffe zu den 
fremden Poftverwaltungen, Behandlung der fteuerpflichtigen Poftgüter, über 
das Kaſſen- und Rechnungswefen, die Inftrufzionen für Poftunterbeamte, die 
Berordnungen in Betreff des Poſtfuhr-, Extrapoſt-, Kourier- uud Eftafetten- 
weſens, und über den Zeitungsdebit in ausreichendem Grade befigen. 


8. 17. 


Koften für die Reifen der Bofterpedienten. Auf die Koften 
- für die Reifen, welche die Pofterpedienten, behufs ihrer Meldung, der Ab- 
legung des Tentamens, ihres eriten Eintritts als Poftegpedient, und ihrer 
Rückkehr nad dem Wohnorte, im Falle der Entlaſſung, zurüdzulegen haben, 
wird eine Entfchädigung aus der Poftfaffe nicht gewährt. 


$. 18. 


Berfegung der Pofterpedienten. Die Pofterpedienten können, 
nach der Beftimmung der vorgefeßten Ober-Poftdirefzion, innerhalb des Be: 
zirks, und aud aus einem Ober-PBoftdirefzionsbezirk in den andern verfept 
werden. 


Berlin, den 29. November 1849. 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
ge}. v. d. Heydt. 


— —— 


VI. Formel des Soldateneides. 


Ich N. N. ſchwöre zu Gott dem Allwiſſenden und Allmächtigen einen leib— 
lichen Eid, daß id Sr. Majeftät dem Könige von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., 
meinem Allergnädigften Landesherrn, in allen und jeden Borfällen, zu Lande 
und zu Wafler, in Kriegs» und Friedengzeiten, und an welden Orten e8 immer 
fei, getreu und redlich dienen, Allerhöchftdero Nugen und Beftes befördern, 
Schaden und Nachtheil aber abwenden, die mir vorgelefenen Kriegsartikel und 
die mir ertheilten Borfchriften und Befehle genau befolgen und mich jo betragen 
will, wie es einem rechtfchaffenen, unverzagten, pflicht- und ehrliebenden Soldaten 
eignet und gebühret. So wahr mir Gott helfe dur Jeſum Ehriftum zur Seligfeit. 


Vi. Kapitulazions-Berhandlung. 


Protokoll. 
Berhandelt N. N. den ..ten......18.. 


Der (Charge, Bor- und Zunamen), welcher bisher bei der (Angabe der 
Kompagnie und des Regiments) geftanden, und feiner Militärpflichtigfeit ge— 
nügt hat, will fih zum Weiterdienen verpflichten. 


Derfelbe erklärte zu diefem Zwede heute wor den Unterzeichneten: 


VER a ‚Te ..Sabralt, ..... ſcher Religion. 
Er verpflichte fich hierdurch ausdrüdlich zu einer ...... Dienftzeit, 
und zwar vom ..ten ....... 18. VE NM. ie 18.. 


Hierzu fei er weder durch Verſprechungen, noch durch Ueberredung ver: 
anlaßt worden, jondern e8 fei dies fein eigener, freier Entfchluß, den er nad 
reiflicher Ueberlegung gefaßt habe; auch willige er darin, daf die Militär: 
behörde ihn ohne Weiteres entlaffen könne, falls er fih fo aufführen folle, 
daß er durch ein Kriegs- oder Standgericht zu einer Strafe von ſechs Wochen 
Mittelarreft oder einer höheren Strafe verurtheilt, oder wegen deffelben Ber: 
gehens zum zweiten Male kriegs- oder ftandgerichtlich mit Mittelarreft beftraft 
würde, oder wenn feine Berfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes 
erfolgte. 


2. © U. 
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VII. 


Verpflegungs-Fignidazion 


des 1jten Bataillons nien Infanterie-Regiments pro März 1853 


Betrag 
nach Dem 
(tat. 


Thlr. Sar. Vf. 





1951251 — 





250 22, 6 








863 FEIK; 


Stärke. 


etatmäkig. 


effektiv. 


wi 
[a 


ww 
[2 


nn 
tv 


13) 14 





Betrag 
nach der 
Bezeichnung der Ausgaben. effeftiven Demerkungen. 
Stärke. 
Zblr.Sgr. Pf. Abhlr. Sgt. Pr. 
I. Löhnung. 
Bataillons-Kommandeur, 
Maier D......... 
Hauptleute Liter Klaſſe A 
97 Thlr. 27 Sur. 6 Pf. 
1. F. Gnadengebalt. . . . 
2, ee een he ie = gr 3 
Hauptleute 2ter Klaſſe a eh ie. 2 +3 4 
48 Thlr. 22 Zar. 6 Pf. Berheferige 
l. H RE ab zug 49 54 
2. J ihlt. igt. | 


Hauptleute ter Ktafie: A beziebt jept ,. BR I 


34 Thlr. 3 Sur. 9 Pf. yale früher. . 30 37 
ER... — *9 Verbeſſerunge⸗ 
— abzüg 14 18! 
Ä hc thfr. fach 
Prem-Leutn. a 24 Thlr. JE bezieht jept ..M 9! 

17 Sar. 6 Br. batte früher. .4 1 I 
5 TE Avancements⸗ 
2. M. Gnadengehalt abzus MR: 
De ee ie a an 
00 3 RP 


= tbir. 
Sekonde-Leutnants ä 19 bezieht jetzt — Ir 





Ihlr. 22 Syr. 6 Bf. bezog früber. . 192 
ie a Avancements⸗ 
N ee abzug 49- 
BE N 


thir. fgr. pf. 
19 22 6 
4. 8. Abzug 20 
Tage Feſtungs— 
arreta 74 89.5 — — 


an 
-j 


V—— — 





Latus 


— ie 
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Bezeichnung der Ausgaben. 


Transport . 


6 E09 Se a ae 


or mie ae — —0 


an ) Sl De a ——— 


14. Y. über den Gtat eins 
rangirt 


5 a — 


Rechnungsführer, Sefonde- 
Leutnant R. 
Alfiitenzs Aerzte 


tbir. far. pf. 
19 22 6 
I. Dr.K. Abzug 
12 Tage Anıts- 


juspenfiona 7Afgr. 3 — — 


Feldwebela 12Thlr.15Sgr. 


Fähnricheas Thle. 15 Ser. 


Serganten liter Bert 
Hajfe a 10 Thlr. . .. 


Serganten 2ter Seine 
klaſſe a 8 Thlr. 


..] Unteroffiziere 1ſterGehalts- 


Hafje a 6 Thfr. 15 Pet 


Latus . 


Thl.Sgr.Pf.]Tble.Sar. Bf. 





Betrag 


nach der 
effeftiven 


Stürfe. 


29122 


32/11 








Bemerkungen. 


t. far. pf. 
beziehen —8 — 
hatten fruͤher 11 — — 
Avancements- 


abzug 826 


bezieht jept . 
batte früber 


Avancements⸗ 
abzug 192 6 


Nach dem Baupt · Etat. 


— — — — 


bezieht jept . *8 u” 
batte früber ... 15 18 
Berdeffernigd- 

abzu 
thlr. 

bezieht iept . . 
hatte früber .. — — — 
Verbefferungd, 
“ aba 1518 9 

Ih. 


"Py. 
12%/,, 
effektiv . 42%/.. 
arretirt. 2 
fommandirt. 1 


con 


——— 
kommandiri. * 


tiv... 
beurlaubt . 
franft ... 


effeftiv .. . 69, 
— a 


effektiv . 
franf . 2a. 
fommandirt. 





Stärfe 

Betrag 

nad dem | > 

Gtat 3 £ 
sle 
Thlr.Sar. Pi] ” | * 

110715 — 
441—i—I 81 8 
16615] 37| 4122 
168|—1—] 48] 451% 
BSIISA 11 1 
1170)—|— 468156422 
6768 
551 11 1 
Er | ı 
3l— 1 ı 
3—— 1 1 
4— 4 4 
4——I 4 4 
36/—|—1586|736 
35/—|—15861736 
2511——1586/736 


S008120| 


I Gemeine (incl. Spielleute) 
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Bezeichnung der Ausgaben. 


Thlr.Sar. Pf.|Thlr.Sgr. 


Transport . 
Unteroffiziere2ter Gehalis⸗ 
klaſſe 5 Thlr. 15 Sar. I —— 
Unteroffiziere3ter Gehalts— 
Halle a4 Thlr. 15 Sor. | —i—i— 


ı#I Gefreite und Kapitulanten 


(incl. Spielleute) a3Thlr. 
15 Sgr. 
Bataillont-Tambour RUE 
bierzu: Gehalts⸗Erhöhung 
auf16Tagea 1 Sgr. 


we RL re 


Für Lazareth-Ge— 
bülfen. 
Gehalts⸗Zuſchuß: 
1Mannals Unteroffizier. 


2 ⸗Gefreite 1Thlr) 2— 
Bühfenmader.......| —— 
I. Zulagen. 
Ditent Di: . 6—I— 
Unterfuchungführender or 
te a ee ; 3— 
Bataillond-Schreiber . . . 3 — 
Karitändarms A 1 Thlr.. 4— 
Fouriere à 1 Thlr.. 4 —— 
II. Etatsfonds. 
Allgemeine Unkoſten 
Grundetat . | 36 —— 
au: 15mal 10 Mann a 18Sgr. 9 





Waffen-Neparaturgeld 
Grundetat . | 35 
zu: 15mal 10 Mann | 
a 18 Sur ge 3 1: 9 —— 
Klein Montirungsgeld 
Srundetat . 
zu: 15mal 10 Mann 
a 4 Ihlr. 8 Ser. . 





| 
Latus . 





Er 3236 24] 3] | n 


Betrag 
nach der 
effektiven Bemerkungen. 
Stärfe. 
effetiv . . \ 
beurlaubt . y, 
ManE 0. 5 
arretirt . * 
tommandirt. %.m 
effetio . . „Am. 
frant . m, 
arretirt . 53%, 
fommandirt . Yu 1° 17.3 
u) 
effeltiv . - . 5 
—— . 6. 
Kauf ...% 29. 
arretirt . 20, 
——— . 
Er 


\ 


—— 

ann vom 

44 nau Aerbödt. Rah 
DOrdre vom D. Febr! 

315 — 





etatmäßig. 


4 13 — — 


10,21| 3 — 


Bezeichnung der Ausgaben. 


Transport . 


DOffigier-Tifhaed . . . . . 

Schul⸗Unterrichts⸗Geld für 

Unteroffiziere undSoldaten 

Büreaugeld und Heine Aus- 
gaben: 

a. für das Bataillon — Bü⸗ 
TeaugeD ... 2. .4..: „2 

b. für 4 Kompagnien à 3 
Ihlr. zu Schreibmaterias 
lien und Kleine Ausgaben 
Hierzu: 

Für den Stab des Negi- 
ments pro März c. laut 
anliegender beionderen 
Errchkum 2 


IV. Insgemein. 


Arreſtaten-Löhnung laut 
Rapport 


> 91:92:05 Be 240. 


Gehalts-Zuſchüſſe im Zivil 
Kommandirter 
Familien» Unterftügungen 
für Krane ....... 


Kamilien =» Unterftügungen 
in Sterbefällen. .. .. 


Kommunionsfoften.. . s. 


Kommandos Zulagen .. . 
PP; 


Latus . 





Betrag 
nach der 

effektiven 
Stärfe. 


Bemerkungen. 


Thlr.Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 


3236 " 3 


| die 4 Kompagnien ſtehen 
aufammen in einer Gar 





“re 9-4 nifon. 
8i— 
121] 20-1 
— 1 4741 11 9 
76626 thlr. far. pf. 
26 Tage incl. für 
3la5&gr.— 410 — 
31 Tage incl. für 
— [511] ale ı ı- 
5ll— 
1 #eldwebel mit 
15 Thlr. fom» 
mandirt ... ] 
1 Sergeant feit 
4.v.M. Bihler. 124 — 
— Im 
. M. obne 
— 9 16 Einfommen.. 6 7 6 
916 


— — — — — — SE — — — — 


19126, — faut Rapport. 


Sergt.I. Kl. P. geftorben 
den 8. März e. pro Pen 


A bis ult. d. Mis. 22 Tage 
2110 a 10 Sgr. . 
6— faut anliegender Spezial. 
Liquidazion Nr. I. 
22 — 


desgleichen Mr. IL 


8 6114] 6 


J 


— 50 — 














Stürfe 8 
Betrag ee 
ich PR k nad) der 
nadı — ezeichnung der Ausgaben. effeftiven | ) Bemerkungen 
Etat. — 2 *5* 
E|i$& Stärfe. 
sie 
Thlr Sur. Bi] ” |” Ehlr Sr. Bf.|Thlr.Spr. Bf. 
Transport , 
V. Gehälter für aggreg- 
Dffiziere. 
—— — 1Hauptmaun Hp... !.. - - 4822| 6 
VI. Löhnung für 
Attachirtẽe. 
5 Süaer äaer: ’ ‚bi 
a — 
Deferteur. J1 Mann vom 1. bis incl, 
15. d. in Unterſuchung A 
2 Eot.;.. 2. Ienie 
Schulamts.]2 Mann vom 1. Bis ult, u 
Kandidat. verpflegt a2; Sar. pro 
Mann und Tag. !.... 
metrut zur | 1 Mann vom 5. bis ult. d. 
Beobatung] Mts. ar2'/, Sar. | -..: - 
, Sgr. Pf. 
Refervift. in Unterfuchung 
vom 8, bis 10. d. 
EL. Tage i a 2 
Bi er r.6P. — 76 
5 in dl Arreft 
- ivom 11. bis 24. 
— 14 Tage a 
1SıHd =... Mr 
Zurück-Rechnungen. | 
I. Für Natural-Ber- 
pflegung. 
Zhlt. Syr: 
| 25 Dffiz. + Porzionen 
a5 Sir... .;. - - 4 
4000 Maͤnnſchaften⸗ 
Porzionen a1 Sar. 
HERR 166 20 
| Lats, 1170 3 


















































Stärfe. 8 
etrag 
Betrag nach der 
ach dem Bezeichnung der Ausgaben, effeftiven Bemerkungen. 
Stat. | Stärke. 
ılr.Sar. Pf. Thlr. Ser Pr. chlr. Cor Bit. 
ee 
Transport . 170 25 | 3806.18 6 
’4 Sanptlente 1. 
| Klaſſe inel. Res 
u Kaiments-Arzt "im 
= }Auslande A 20 
BE BOT... 2 20 
| 2 6 Sauptleute 2. 
| Fu.3. Aa106Sgr. 2 
| 12 Dffigiere uud 
| Arrztea 7, Sar. 3 — 
2000 Porzionen & 1 
Ser. 3 Pf... : .i. 83:10 
a 36125 — 
U. Für Lazareth⸗Ge⸗ * 
hülfen. 
108 Mittagsporzionen im La— la 
are RG ME. .i........ vr 
— Tr: 263119 — 
bfeiben -zu Aiquidiren „I —I— —13632129| 6 
Der Avancements:Abzug be— Z thfe. far. pf 
\ 1: 2 Me N a ——4 5— und zwar— 
itaͤgt 135[ 5 1: SauptnG. in 
d. Gebatt Ifter 
* — 49 5 — 
Di ichti ; j aupem n 
Die Richtigkeit afteitirt a de 
| N. den 31. März 1852. Kaffe gerüdt . 14.18 9 
| ’ 3. Brem. +» Keut, 
| j ! en 016 3 
5 n ae... 
Die Kaflen- Kommiffton. | | — 
Wiederanſtel⸗ 
lung (war frü⸗ 
| her Sec «tt, mit 
„INttr, ar, öyf. 4 25 ⸗ 
| 5. Lieut. Wa. Be 
| "förderung bom 
| | Fähnrich „.. 82 6 
| 6.8.X.desgl.. 822 6 
| 7. 8eut. Y. An 
| | Even 
| | beurl. Zandw, 
bish. obne pen⸗ 
| L.14 fionsberedhtig. 
| | Einfommen. . 92 6 
8. Affiteng- Arzt 
| Dr. K. für Ge⸗ 
| haltd - Adcen« 
ion. 4839 
| 9. — 
Tz. Neuanſtel⸗ 
lung(rh. ohne 
penſſono berech⸗ 
tigendes —* 
fommen) .. . 1518 9 .1518 9 
t "355- 


— 42 — 
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IX. | 
- Verpflegungs-Liguidazion 
für den Stab des nten Infanterie- Regiments pro März 185) 















Stärfe 
Betrag 
Betrag j nad der 
nach dem | Bezeichnung der Ausgaben. effeftiven Bemerkungen. 
ae 45 Stärfe, 
sie 
Ehlr.Sgr. pr. ” | ° Thlr.Sgr.Pf.]i 
I. Löhnung u. Zulage. 
203112] 61 1 | 1 intr. Regiments » Kommans 
deur, Oberit- Leutnant A. 
a. Gehalt als Bataillons- 
Kommandeur ....... 
b. Gehalts-Zuſchuß ... 
Stabsoffizier, Major B... 
ab: 15 Urlaubstage a 24, 
ee ia ar 
Regim. » Adjutant, Premier: Be I 
> i m Zten 
BR Ole ae aiments fehlt vafüri®l 
mier-tieutenant. 


Regiments-Arzt Dr. Xy. .. 


Reyimentd-Schreiber als Un— 
teroffigier . 2.22... 
Gehalts» Erhöhung für den 
Regiments-Tambour ... 
.[Hautboijten a 4 Thlr. 15 Ser. 
für manquirende Haut: 
boitten zur Muſik-Kaſſe a 
BENDER; 2 3 u 


U. Zulagen. 
Adjutantens Anlage . . . .. 
NegimentöfchreibersZufage .| 

III. Etatd:Fonde. 


Allgemeine Unkoſten. . . .. 
Waffen-Reparaturgeld. . .. 
Klein Montirungsgeld .. 
Bhreanaed- =: 5 ||. 
Summa] . 1 . 144 1] 9 


Die Richtigkeit atteſtirt. 
N., den 31. März 1853. 


sl Bezieht nach dem 
etat der Aerzte jan 


Guelitn . 4. 
ee rast A— 





Die Kaſſen-Kommiſſion. 


*Jqu 
uaroazolmın 


| 
| 
u 


mzuunpidogg qun Mazıaa 


mylıogsm 


vbunqaqa g⸗ nvge 
092u q o aakıllaor In 


Bungegag— 
BULLOESLDIDUNTETEN 





Durchſchnitts⸗Stärke. 


wood. 
A 


Stab pro März 1853, 


Unteroffiziere. 


Pd 


spnugvpadpe, 
nogudrsgnopmiog 
pur (aajadmarz) uo aqni 


— 


sung I 


Yang auge Lie 


Koyf-St 


u⸗auvabacẽ 
praugvlaadarıd | 
ogpargı | 
‚ar 





Unteroffiziere, 


des 1ſten B 





12 | 4710, 








12147] 78 | 10%%.| 9%", 
ı 3|ı 
1 








| 2 
1— 








2814 5110 
3 
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Beurlaubt. 


a) Offiziere und Aerzte. 


Familien-Angelegenbeiten Nah N. auf 2 Monat, ultimo diefes noch nicht zurüd. 
:bruar bis 15ten diefes nach X., zurüd bis 15ten dieſes. 

en Kebruar er. auf 6 Monat nach Paris, ohne Gehalt. 

auf 3 Monat zur Herftellung feiner Gefundheit nach Gräfenberg, laut Allerböchfter 


cr. 

















Erſpartes Traftament. 


Unteroffiziere. 


und Mannfchaften. 


m 1iten September pr. bis 5ten dieſes, 
rück am Bien dieſes...... . ... 
ı Iften September bis 8ten dieſes, 

rüd am Bten Diefed . 2... 2222 · . . 
a Iften September bis Sten dieſes, 
Abgang am ten diejes F 
i29ſten Februar ab auf 14 Tage, 

rück am 2Often diefes .. 2.2.2222... 
ır auf Urlaub franf.) 

ı 1iten dieſes ab auf 10 Tage, 

cüd am 10ten Diele . .. 22222020. 
ı 4ten diefes ab auf 4 Tage, 

rüd am Bten dieſes . ..... . . . 
ı 6ten dieſes ab auf 7 Tage, 

rüd am 13ten diefed ... 

ı 15ten diefes ab auf 10 Tage, im Lazareth 
C. feit dem 17ten dDiefed .... 2... 


8 off. IM. 






Y. Spt, 1. 
om, II. — 169, 


anE. 


: und erste. 
arer. bis 10ten diefes in Razareth zu A. 


rm - 





Sekonde-Leutnant Z. 
17 


⸗ 


a = Ku Bu 


Hauptmann Kx.... 


Sekonde⸗Leutnant Y. 
Premier-Zeutnant N. 


Sefondestentnant 8. 





nf der Berfegungs-Reife zum 
illon in den letztgenannten 
in A. eingetroffen. 


Mari nad A. 

am 2öjten in A, eingetroffen, 
troffen. 

ı2iten d. in A. eingetroffen. 
en d. in A. eingetroffen; 

if dem Marſche nach A,, am 


ı i Bataillon 11ten Infanterie: 
d. und mit Brodb bis incl, 


— — — — — — 


Summa: 
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1 Feldw. %.Ueff. In, 
1 Pfähnr. 9%. Gefr. 
1° Sgt.IL, 12%, Gem. 
25/, Uoff. J. 


ngen. 


refp. 2ter Klaffe. | 
r⸗Leutnant N., die Sekonde-Leutnants Y., Wa. und X. und die Aſſiſtenz-Aerzte Dk. 


ten d, ftatt. 
:offizieren und . . . Mannfchaften aus der bisherigen Garnifon A. aus und befand fidh 


025 Porzionen incl. 25 Dffizter-Porzionen die Magazin» Berpflegung, und pro 28ften 
Mannfchafts-Porzionen die Marfchverpflegung ohne Bezahlung. (Unter den Offizier: 


abn von H. nach P. und erhielten die Mannfchaften den ErfrifhungssZufhup. 


» beföftigt worden. 
: Mann feit dem erften Dftober pr. dad Gefreiten» Traftament, und zwar nah Er» 


er Kl., weil mit diefem Tage die deshalb beitebenden Bedingungen erfüllt waren. 
ion inkl. Regiments-Adjutanten 11 Offiziere und Portepeefähnriche Theil. 


1 leichte Razion vom 1ften bis ultimo in Gelde. 

2 ⸗ :s 1ften = s in natura. 
2 = ⸗ :s 1iten = ⸗ in natura. 
Bo“ ⸗ ⸗Uſten = ⸗ in natura. 
l =» ⸗ s 1ften = ⸗ in natura. 
Il » 5 = 1iten = ⸗ in Gelde. 

l = ⸗ s 1iten = s in natura. 
: atteftirt, 


3: Kommandeur. 


r 9. Kompagnie des 





Belpwebel . 
Bortepecfäbnric 
Sergeant 1. Ge 


Unteroffizier 1. 

Unteroffiziere 2. 
Unteroffigiere 3: 
Bataillond « H01 
Gefreite und K 
Gemeine inkl. & 


ab für 1 Lazart 


Fü 
Mann ald Unte 


Bataillonsſchrei 
Kapitändarm 
Fourier 


zu Screibmate 


Nrreftat» Löhnu 


Bortepeefähnrid 
Gemeiner, Sch 
‚I Rejervift in U: 


2 et 6 Pf 
Derfelbe in mil 


Porzionen pro 
Unteroffizier 3. 

Arreſt 6 Zag 
Gemeiner ſeit 


Sgr. 6. 
Unteroffgier 3. 
a4 Sgr. 6 
Gemeine fett d 
Sergeant 1. G 
im Zivildten 


Gemeiner feit 
laubt 4 Zag 





Dbigen Betrag von_ 
fennigen aus der Kaflı 
ar und richtig empfang 

Erfurt, den 1. 


Charge. 


Numer. 


1. | Gefreiter. 


2. | Sefteiter. 


zweier Gefreit« 


Bor: 
und 
Zuname. 


Friedrich 
Knittel. 


Friedrich 
Klein. 


J 


& 


5: 


von 
Schle Art 


Soll far 


It ſtark 
Davon fü 


\ 
franf 


Beurlau © 
Kommars } 
Arretirt 





5 Grenadi 
2 = 


ar der 

Premier- NALa⸗ 
Kom: 
1 Unterof 


1 ⸗ 
1 Grenadef. 
“ Fieber 
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XIII. Rapport 
der 8. Kompagnie des Kaifer Franz Grenadier - Regiments. 


zwig, den 24. April 1848. Offiere.[unterot Spiel. |@renar. “At. | Summa. 


RE a en 5| ı5 150 ı | 175 
BRER- un 5 | 16 145 | ı |173 
nd: 
im Lazaret ........ 2 1 1 20 — 22 
im Quartier ....... 
reſp. 2ter zu fhonen ......... 
Lentaaasnxx 
tttt hen 1 3 2 — 6 
ten d. ſtatt. 
BERND ER 
Summa des Abgangs 2 4 — | 22 — | 28 
025 Porzi 
Mannſcha Bleiben zum Dienft | 3 12 | 6 | 123 | 1 | 145 
ahn von E Berändert. 


» beköftigt 
: Mann foiere, Huf und Werner, in den geftrigen Treffen geblieben. 


es Leutnant v. Ziegler, 3 mal und zwar in der Bruft, Schulter und 
er Kl., weihtbeile 
ffizier, Bank, in den rechten Unterarm, 
illon inkl. \jere, Grzeja, Klein IL, Poſchmann und Schikowsky, in den Fuß 
Reichert, Berger und Hohmann in die Zende 
feichte R Scweichel und Baumann, am Kopfe 
; uf, in die Hand 
P nittel, in die rechte Schulter 
a Wuhler, über dem rechten Auge leicht 
. Kurczawa, in den Finger leicht 


verwundet, 


Rettmer, in die rechte Bade leicht 


Erläuterung. 


Krank im Lazaret: 

ere, Geißler, Neumann, Haaſe, Meißner u. Rüdiger im Lazaret zu Berlin. 
t atteftir Lauren und Grimm, im Lazaret zu Nendsburg. 

Kommandirt: 

Rentnant v. *** feit dem 1. Dftober 1847 zur Garde» lnteroffizier- 


pagnie. 
-Kommafiger, Wohlgemuth, feit dem 1, Februar 1845 ald Negimentöfchreiber. 
Pfannſchmidt, feit dem 1. Oktober 1847 zur Sculabtheilung. 
Schlothauer, zum Bataillons » Montirungs = Wagen. 
ier, Langner ald Ordonnanz wg Regimentsftab. 
Künzel, als Ordonnanz bei der Stabswache. 


Fe Dee el. 
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XIV. Zazaret - Schein. 
zur Aufnahme eines Kranken in das Königl. allgemeine Garnifon-Lazaret 
u N. N. 

Regiment. 
Kompagnie. 
Charge. 
Bor: und Zuname. 
Alter. 
Dienftzeit. 
Geburtsort. 
Kreis. 
Regierungs- Bezirk, 
Krankheit. 
Ankunft im Lazaret, 
Tag des Eintrittes in die Verpflegung des Lazarets. 
Entlaffung aus dem Lazaret. 

A. An Befleidung mit erhalten: 
Helm. 
Mantel. 
Waffenrock. 
Tuchhoſe. 
Feldmütze. 
Halsbinde. 
Hemden. 
Baar Stiefeln. 

B. An Armaturftüden: 
Gewehr. 
Säbel. 
PBatrontafche. 

C. Privateigenthbum: 
Baar Geld. 
Uhr. 

(Ort und Datum.) (Unterfohrift.) 


XV. Borfpann: Quittung. 


Daß das Dorf Zütergog zur Fortfhaffung von 4 erfranften Grenadieren der 
8. Kompagnie des Kaifer Franz Grenadier-Regiments nad dem Garnifon-Lta- 
zaret zu Potsdam einen zweifpännigen Wagen geftellt, befcheinigt hierdurch 
Jütergotz, den 24. September 1849. 
NN. 
Hauptmann und Rompagnie-Chef. 


Daß die Geftellung des zweifpännigen Wagens zur Fortſchaffung der am Fieber 
erkrankten Grenadiere A. B. €. D. nothwendig war, befcheinigt 
Jütergotz, den 24. September 1849, Schleich, 


Unterarzt, 
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XVI. Fourage⸗Quittung. 
für den Monat ..... 18.. 


Zwei tägliche oder Sechzig fummarifche Razionen: 
a 3 Mepen Hafer, 
a5 Pfund Heu, 
a 8 Pfund Stroh 
find mir für die Tage vom 1. bis 30. des ebengenannten Monats aus dem 
Fourage- Magazin zu N. (von der Gemeine N. des Kreifes N. oder von dem 
Lieferanten N.) mit 
11 Scheffel 4 Metzen Hafer, 
2 Zentner 80 Pfund Heu, und 
24 Bunden Stroh 
richtig verabreicht worden, worüber quittire 
N. N., den .. ten ..... — ' 


Major und Bataillons- Kommandeur. 


XVII. Rapport. 
von der Schloß-⸗Hauptwache. 
Berlin. den ..ten ..... 18.. 


Ronden haben gethan: 
Hauptmann N. N. um... Uhr. 
Leutnant N. N. um... Uhr. 

Patrouillen find gegangen: 

1. um... Uhr, Gefreite N. N. 
2. um... Uhr, Gefreite N. N. 
3. um... Uhr, Gefreite N. N. 
4. um... Uhr, Gefreite N. N. 

Patrouillen find angefommen: 
1. um .. Uhr, Gefreite N. N. 
2. um... Uhr, Gefreite N. N. 
3. um... Uhr, Gefreite N. N. 
4. um... Uhr, Gefreite N. R. 


Bon Der N. N. Thorwache wird gemeldet, daß auf Requifizion des Schuß: 
mannes N. N. der Grenadier N. N. des N. N. Regiments und der Handwerker 
N. N. wegen Schlägerei arretirt worden find; erfterer ift an die Militär-Arreft- 
Anftalt, lepterer an die Polizei-Behörde abgeliefert worden. 


(Name des Wachthabenden.) 
Anmerkung. Das vorftehende Schema gift vollftändig für_den Früh» Rapport. 


Der Mittags: und Abend-R P 
* nicht. end»Rapport enthält nur, ob fi Neues zugetragen 
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XVIII. Poſten-Zettel 
von den mit Militär beſetzten Wachen zu Berlin. 











Schloß⸗Hauptwache den... ten... . . 18.. 
Name Stärfe 
— der Wacht: der 
Zruppentheif. ar Name der Wachen. — 
r = —32 
= 2 | SEI 
0 | & 3185 
1.5 2. Infanterie» (Königs -) | Königdwahe. ...... 
Regiment ....... 
2.] 14. Imfanterie-Regiment Schloß-⸗Hauptwache . . 
3.1 9. Infanterie» Regiment Brandenburger Thor .. 
(Kolberg) ....... 
4.1 Sarde-DragonersRegiment Halleihe Thor... ... 
5.1 2. Garde: llanen» (Xdw.) AD — 
Regiment ....... 
6.1 2. Garde» Regiment ... N. N......... 
7.1 Garde⸗Schützen-Bataillon. | RR — 
8. Kaifer Kranz Grenabdier: - Mi SER: 
Regiment ....... 
9. Kaifer Alexander Grena- - A. SUR EEE 
diersRegiment. .. . . 
10. | Garde du Korps... .. Garde du Korps: Saal . 
MilitärsArrelt ..... . 
Summa ... 
Barole: 


du jour I. Abſchnitt, Major (Hauptmann). 
II. ⸗ Major (Hauptmann). 
IL. + Major (Hauptmann). 
IV. ⸗ Major (Hauptmann). 
Haupt⸗Ronde 
Vifitir Ronde] Me oben). 


(Name des Wachthabenden.) 
Anmerkung. Dieſer PoftensZettel wird nur dem Mittags⸗Rapporte beigefügt. 
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XIX. Urlaubs⸗-Paß 
auf unbeſtimmte Zeit. 


Vorzeiger dieſes, der Gremadier (Tambour, Horniſt) ..... von der... ten 
Komvagnie des Kaijer Franz Grenadiers Regiments, aus... . im Kreile.... 
des Regierungss» Bezirld ... 2... Zoll... Strih groß, von... Körperbau 
und... . Haaren, welher am... ten 2.2... 18... geboren und am... ten 

....18.. zum aktiven Militärdienft eingetreten ift, mithin bis jegt eine aktive 
Dienitzeit von . . Jahr .. Monat erreicht bat, wird mit unbeftimmtem lrlaub 
nach .... in Kreiſe . . .... des Regierungs-Bezirks ..... entlaſſen, und 
geht, wenn derſelbe nicht wieder zu den Fahnen des ſtehenden Heeres einberufen 
werden ſollte, am .. ten ....18.. zum .. Aufgebot der Garde-Landwehr über. 

Derſelbe hat ſich ſogleich bei dem Feldwebel des Landwehr-Bezirks, zu welchem 
der oben bezeichnete Entlaſſungsort — unter —— dieſes Balls zu mel» 
den, auch bei etwaiger Aufenthalts » Veränderung, fo wie bei vorfommenden Reifen, 
die Meldung — zu wiederholen, es mag der Bezirk verlaſſen werden oder 
nicht, wo erſteren Falles dieſe Meldung fowohl bei dem Feldwebel des zu ver— 
lafienden Bezirks, als bei dem Feldwebel des Bezirks, in welchem der neue Aufent- 
halt belegen iſt, gefcheben muß. 

DEN 5.2505 bat bei den Schießübungen vc Prämien erhalten 
und die Berechtigung (Anwartfchaft), dad Schügens Abzeichen tragen zu dürfen. 

War Bize-Interoffizier (Gefreiter). 

Iſt mit dem neuen Perkuffions » Gewehre ausgebildet. 


Berlin, BESSER a 


NN. 
Oberſt und Regiments» Kommandeur, 


An Bekleidungsftüde hat derfelbe bei feinem Abgange erhalten: 
Einen Waffenrock. 
Ein Paar Tuchhofen. 
Eine Feldmüge. 
Se eg efeln, auf denen feine Tragezeit haftet. eſtempelt (N.). 
Gine Halsbinde. 
Einen Brodbeutel. 
Mit BVerpflegung ift derfelbe "verfehen bis zum Eintreffen an feinen Aufent- 
—— und zwar auf .. Marſch- und Ruhetage a .. Ser... Pf.—.. Thlr. 
. Sgr 


* Inſtandhaltung ſeines Schuhzeugs hat derſelbe erhalten: 
Ein Paar Marſchſohlen. 
Ein Paar Eiſen einſchließlich Nägel. 
50 Stück Er 
. + Sgr. Aufnähegeld. 


Führungs : Atteft. 


NN. 
Hauptmann und Kompagnie= Chef. 
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XX. Weberficht 


der Quartierberehtigung der Offiziere und übrigen Militärperfonen 
nad Berjchiedenheit der Charge. 








= 2 
> 1= 3 
eier z 
2 lötesl | 
21: 8 = 
‚1®l&]selels 
ZIEI2EB ISız 
WISS — 1%) 
General der Infanterie und Kavallerie . ........ 6 2] 11 — 
General-Leutnant mit oder ohne Divifion........ 5I ıJ 11—1» 
= 
General-Major, der eine Divifion fommandirt ..... 5l 1 1] — Is 
Brigade» Kommandeur, General-Major ohne Divifion = 
oder Brigade, Chef des General: Stabes bei einem = 
General: Kommando als Generale Major ...... a| 11 1] — | 
= 
Regiments » Kommandenr der Anfanterie, Jnuſpekteur 3 = 
der Zäger und Schühen . . ....... ... .. st ıl 11 -—I2|2& 
— 
Chef des Generalſtabes bei einem General-Kommando 33141431 * 
&l » 
Bataillons - Kommandeur 2... 2 ccm 2| ı1 11-121 
215 
“ r a 
Stabs⸗Offizier . . . . . ee el ee aan 21-1 11-218 
*21 
ea ar 21 11111 —1=j3 
= 
RERTMONE u. 5 Sa ee a re 11—1—] ı]? = 
| = 
Der GeneralsArzt des Korps... .. 2222200. 42] 1] 1] -315153 
48: 
Regiments Arkt . 2.2.2.2... DD 2 ıJ 1) —|3 3 
= 
Bataillons» und Garnifon- Arzt, Divifions» und Gar: ” 
BINONSRICRDIGRE 2 u... 0 cn aaa. ae nn 11—jI—I 113. 
= 
Koll era EL IT 
Divifiond-Muditeur . > 2222 11 * 
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XXI. Schema’s zur Marfch : Verpflegung. 


A. 


Auf dem Marfche des ... ten Bataillons des ... ten Infanterie » Regi- 
ments von N. N. nah N. N. find laut der von der Königlichen Regierung zu 
N. N. auf Requifizion des Königlichen General-ommandos ... Armee-Korps 
ausgeftellten Marfchroute d. d. den... .ten..... 18.. 

00 Feldwebel, 
00 Unteroffiziere 
u. ſ. w. 


Summa 00 Mann von der Stadt N. N. den ...ten..... 18.. auf 
... Zag verpflegt worden, wofür die vorgefchriebene Vergütigung von dem 
Bataillons- Kommandeur Herrn N. N. à 5 Sgr. pro Mann und Tag mit 
.... Thlr. . . . Sgr. ... Pf. bezahlt ift, worüber hiermit quittirt wird. 


MN, den...ten..... 18.. 
Der Kommunal-Empfänger 


Gefehen 
MR, den ...tet..... 18.. 
Der Magiſtrat. 
(L. 8.) 


Auf dem Marfche des (2. Bataillons 1. Infanterie-Regiments) von (Kö: 
nigsberg in Pr.) nad (Berlin) find laut der von der Königlihen Regierung 
zu (Königsberg) auf Requifizion des Königlichen (General-Kommandos 1. Ar- 
mee- Korps) ausgeftellten Marfchroute d. d. (Königsberg, den 1. April 1822.) 

00 Feldmebel, 
00 Unteroffiziere 
u. ſ. w. 

Summa 00 Mann von der Stadt N. N., den (1. April) 18..., auf 
(1) Tag verpflegt worden, welches ich hiermit befcheinige und zugleich atteftire, 
daß die vorgefchriebene Vergütung dafür à 5 Ser. pro Mann und Tag mit 
.... Thlr. ... Ser. ... Pf. (dem Magiftrat) gegen Quittung behändigt ift. 


MN, den ... ten ..... 18.. 


N. N. 
Major und Bataillond-Kommandeur, 


1 


— 


DD — — 
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XXII. Preiſe und Dauerzeiten 
der Lederzeug-Stücke für die Infanterie ꝛc. nach den neuen Proben. 


Gegenftände, 


A, Fit weißem BRiemenzeng. 


Zornijter mit ſchwarzer Belederung, bölzernem 
mit Zeinwand überzogenem Kaften, 2 eifernen 
Hafen und 1 eifernen Nadel ....2 2.2... 
Paar weiße TorniftersTrageriemen . ..... 
Paar Schwarze Tornijtershülfsriemen mit mej» 
fingenen Ringen nd Schmallen........ 
Paar meifingene glatte Hafen zu den Torni« 
ſter⸗ Trageriemen 2 a en 
weißer Leibriemen mit Säbeltalhe ...... 
meſſingenes Schloß mit weißfupfernem Schilde 
zum Lelbriemen. . -» 2 sonen anee. 
Heine Patrontafchen mit Zündhütchen-Tafchen 
à 22 Ser, ..... I a eh A 
GDERORÄEDEE ne 
feinener Brodbeutel ..... 2 2222220 
Gewehrriemen . 2 22: 2er. 
weiße Mantelriemen (en bandouliere und um 
den Torniſter zu tragen)... 22222020. 


Bei den mit leihten Perkuſſionsgewehren 
bewaffneten Truppen treten noch hinzu: 


für 1 Regendedel, zur Aufchaffung 12 Sgr., zur 


jährlichen Unterhaltung . ..... % Pf. 


Davon kommen in Abzug: 


für 1 Piſtonleder, zur Anſchaffung 1 Sgr., zur 


jährlichen Unterhaltung. ... .. 13 Pr. 





Anſchaf⸗ Pr Jaͤhrliche 
fungs⸗ Unterhal⸗ 
Preiſe * tungs⸗ 

pro Stück. Koſten. 


Th. Sgr. Pf. TH. Sgt. Pf. 


10, 
11. 
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Anſchaf⸗ 

fungs⸗ 

Gegenſtände. Preife 
pro Stück. 


Thl. Sor. Pf. 


B. Mit Schwarzen Lederzeug. 


1 Zornifter mit fchwarzer Belederung, bölzer- 
nem mit Leinwand überzogenem Kalten, 2 
eifernen Hafen und 1 eifernen Nadel... 

1 Paar TorniftersTragriemen . ..--..... 

1 Paar ſchwarze Tormiiter-Hülfärlemen ... . . . 

1 Paar meſſingene glatte Hafen zu den Torni— 
a EEE EEE 

1 Schwarzer Leibriemen mit Säbeltafhe,... . . . 

1 meffingenes Schloß mit weipfupfernem Schilde 

zum Leibriemen. 22 ............ 

Heine Patrontafchen mit ZündhütchensTafchen 

EEE 

1 Piſtonleder 4. a . . .... .. 

1 leinener Brodbentel ..... ... . . . .. 

1 BETEN are 

2 ichwarze Mantelriemen. ... 2.222220... 


to 


Summa..... 


Bei den mit leichten Berkuffionsgewehren 
verjebenen Truppen treten noch hinzu; 
für. 1 Regendedel, zur Anfhaffung 12 Ser., 
zur Unterhaltung „+... .....98 Pf. 
Dagegen kommen in Abzug: 
für 1 Piftonleder, zur Anfchaffung 1 Sgr., zur 
Unterhaltung z .. 20.45.00 13 Pf. -41 — 


macht . .164 


Die Garden und Artillerie erhalten zum Leib— 
riemen ſtatt der glatten meſſingenen Haken 
dergleichen mit Gramaten .. 2.22.22... — 516 





Dauerzeit. 


Jahre. 


Säbrliche 
Unterbals- 
tungs⸗ 
Koſten. 


Thl. Sur. Pf. 
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XXIU. Geſundheits-Atteſt 
bei dem Einkauf in die Militär-Witwen-Kaffe. 


Daß der (Name und Charakter des Aufzunehmenden) weder mit der 
Schwindfuht, Waſſerſucht, noch einer anderen chroniſchen Krankheit, die ein 
baldiges Abſterben befürchten ließe, behaftet, auch überhaupt nicht frank noch 
bettlägerig,, fondern geſund, nah Verhältniß feines Alters bei Kräften und 
fähig ift, feine Gefchäfte zu verrichten, verfichere ich hiermit an Eidesftatt. 

(Ort und Datum der Ausftellung.) 


(Siegel.) (Name und Charakter des Ausftellers.) 


1. Diefes Atteft ift von einem Regiments» oder Bataillons-Arzt oder einem 
Phyſikus oder auch von einem approbirten Arzte, unter Beidrüdung des 
Dienftfiegeld oder in deffen Ermangelung des Privatfiegels des Aus- 
ftellers, zu ertheilen, genau und wörtlich nad der Vorſchrift zu faffen 
und darf ganz befonders die Berfiherung an Eidesftatt niemals fehlen. 


2. Hinter diefem Attefte ftellen vier Zeugen, unter denen, wenn es angeht, 
der Kommandeur des Regiments oder Bataillons oder die fonft Vor: 
gefegten des Aufzunehmenden begriffen fein müffen, welche aber auch in 
deren Ermangelung aus anderen Offizieren und Beamten beitehen fün- 
nen, folgende Befcheinigung aus, und drüden derfelben ihr Dienftfiegel, 
oder wenn fie ein folches nicht führen, das SPrivatfiegel bei: 


„Daß uns der in vorftehendem Atteft benannte (Name und Charakter 
„des Aufzunehmenden) befannt ift und wir das Gegentheil von dem 
„Inhalte diefes Atteftes weder willen noch vermuthen, verfichern wir 
„hiermit,“ 


(Ort und Datum.) 
(Namen, Charakter und Siegel der 4 Ausiteller.) 


3. Das Gefundheit3-Atteft darf im Termine der Aufnahme — 1. Zanıtar 
"und 1. Zuli — nit über 6 Wochen alt fein, mithin niemals vor dem 
19. November und 19. Mai ausgeftellt werden. 
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AXIV. Wechfel- Ausftellung 


bei dem Einkauf in die Militär-Witwen- Kaffe. 
| DASS ———— JJ 


. ... Thlr. Kapital in Courant 
nebſt 4 Prozent Zinſen. 


Sechs Monat nach der mir geſchehenen Loskündigung zahle ich auf dieſen 
meinen Sola-Wechſel an die Königliche Militär-Witwen-Kaſſe oder deren 
a er DE-SUWMEBSR u 
welche ich a dato diefes meines Wechſels mit 4 Prozent zu verzinfen und diefe 
Zinfen in halbjährigen Raten zugleich mit meinem Beitrage zu berichtigen ver: 
fprehe. Baluta babe ich von derfelben dadurch erhalten, daß mir das An- 
trittsgeld, welches ich nach Vorfchrift des Reglements vom 3. März 1792 baar 
zu bezahlen fchuldig gewefen wäre, auf diefen meinen Wechfel von derfelben 
freditirt worden, und leifte ich übrigens zur DBerfallzeit prompte Zahlung nad 
Wechſelrecht. 


Anmerkung. Dieſer Wechſel iſt von dem Ausſteller mit ſeinem vollſtändigen 
Namen und Charakter zu unterſchreiben, die Unterſchrift aber von einem 
Zivilgerichte gehörig zu atteſtiren, auch zu demſelben der geſetzliche Werth: 
— und außerdem zum gerichtlichen Atteſte ein 15 Et Gtenyel zu 
verwenden. 


XXV. Qualifikations⸗-Zeugniß 
zum Landwehr-Offizier. 


NN, . . . Jahr alt, aus N. N. gebürtig, hat in der mir anvertrauten 
Kompagnie des ... Bataillons vom Königl. . . . Regiment die Dienft- 
pfliht zum ftehenden Heere abgeleifte. Er hat fi während diefer Zeit ala 
ein moralifcher und gebildeter junger Mann bewiefen und fih auch hinreichende 
Dienftkenntniffe erworben, um hierdurch zur einftigen Beförderung zum Offt- 
zier in der Landwehr empfohlen zu werden. Die Wahrhaftigkeit dieſes Zeug» 
niffes verbürge ich auf Ehre und Pflicht durch meine Namensunterfhrift. 

RR. ben 18 423 


Das obige beftätigen. 
Der Regiments: Kommandeur. Der Bataillons » Kommandeur. 
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XXVI. Vorſchrift zu dem Verfahren, die Gewehrfchäfte zu 
beizen. 


Der Schaft wird mit Schadhtelhalm oder Schmirgelpapier glatt gerieben. 
Hierauf wird frifch gelöfchter, noch heißer Kalk, etwa Yay‘‘ ſtark, mittels eines 
Pinfels auf den Schaft aufgetragen und, fobald die Maſſe troden geworden 
ift, was binnen 8 bis 15 Stunden eintritt, mit einem kantigen Stüdchen Holz 
wieder abgerieben (der Kalk läßt fih in den meiften Fällen ohne Hülfe eines 
Inftruments mit der Hand vom Holze abblättern), dann aber mit einer fchars 
fen Bürfte völlig fortgeſchafft. 

Nun wird der Schaft abermald mit Schmirgelpapier oder Sandleder ab» 
gerieben und mit Polirftahl geglättet und endlich mit abgekochtem Leinöl ges 
tränkt und abgerieben. Es wird hierbei noch bemerkt, daß es vortheilhafter 
ift, den heißen Kalk eher zu ftark als zu Schwach aufzuftreichen, weil er ſich 
dann vom Holze leichter trennen läßt. 

Das Auftragen des Kalkes auf und das Abtrennen deffelben vom Schaft, 
fo wie das Abbürften, muß bei gutem Wetter im Freien, bei fchlechtem Wetter 
aber nicht in den Werkftätten, fondern in einem befonderen Lokale vorgenom: 
men werden, 

Dem Seite 172 erwähnten Abreiben mit Del ift noch hinzuzufügen, daß 
das Leinöl vor dem Auftragen auf den Schaft nicht etwa blos erwärmt, ſon— 
dern ftark ausgefocht werden muß, wodurch die Waffertheile Gelegenheit zum 
Abdampfen finden. — Die Koften für das zum Delen der Echäfte erfor: 
derliche Leinöl find aus den laufenden Gewehr: Reparatur= Geldern zu bes 
ftreiten. (8. M. 24. Januar 1851.) 


XXVU. Koften der Mobilmahung von 1850, 


Die Gefammtfumme des Etats der Mobilmahung der Armee vom 
November 1850 beträgt 11,331,665 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., welche fih auf 
folgende einzelne Poſizionen vertheilt: 

Für die Armee: 
1. a) Mobilmahungsgelder für Offiziere und Beamte 385,265 Thlr., 

b) zur Anfchaffung der Fahrzeuge für die Generalität ꝛc. 24,500 Thlr., 

e) zur Anfchaffung für Attirail- und Stallfahen, von andern Utenfilien 

und Materialien 254,029 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., 

d) zum Nachbinden der Gefhüge und Fahrzeuge, zur Anfchaffung der 

Pferde-Arzneien, Pferdededen ic. 68,601 Thlr. 9 Ser. ; 
2. zur Bezahlung der gelieferten und angefauften Pferde, und zwar 
a) der vom Lande zu liefernden, aber aus Staatsfaffen zu vergütenden 
Pferde 4,611,000 Thlr. 
b) der von den Offizieren und Beamten felbft anzufaufenden Pferke 
483,360 Thlr; 

. zur Begleitung der Erfagtruppen, Feftungstruppen, den Rejerve- Muni- 
zionsparf, für die Schreiber und Handwerker, Boftillone und Trainfol- 
daten ꝛc., und für die bei der Mobilmahung zu errichtenden zwei Garde— 
Landwehr: Kavallerie Regimenter 3,523,872 Thlr. 26 Ser. 2 Pf.; 


= 


— 532 — 


4. zur Ausrüftung der Feldgeräthe 27,113 Thle 5 Ser. 10 pf. 
Für die Feſtungen war erforderlich: 
. für die vollftändige fortififatorifche Kriegs » Armirung der ſämmtlichen 

— 1,054,424 Thlr.; 

2. für die vollſtändige artilleriftifhe Kriegs -Armirung derſelben 
303,000 Thlr.; 

3. Für die Verforgung der Belagerungs » Lazarete mit Arzneien 
55,700 Thlr.; 

4, zur Berproviantirung der Feſtungen 500,000 Thlr., und 

5. zur Ergänzung der Ausjtattung der Feftungen mit Kriegs» Kafernen: 
Utenfilien 40,800 Thlr. 


XXVIII. KH flege und Wartung der Pferde. 


Das Futtern. 


Razionsſätze für ein Zugpferd. 
Friedensftand: 3 ME. Hafer, z Pfd * 8 a 
Friedensmarſch: 3Ygs = s 4° 
Feldrazion: 3%,» : =: 4 s ⸗ 
Gleichen Werth haben: 
16 Metzen Hafer. 
13 =.  Gerfte oder Buchweizen, 
11 = DWiden, 
9 = Moggen. 

Die vom Staube gereinigte tägliche Körner-Razton wird mit Hechiel 
gemengt, in 3 gleiche Futter getheilt, von denen, nachdem jedesmal vorher der 
ftaubige Hafer ausgefhwungen und die Krippe gereinigt, Morgens, Mittags 
und Abends eines gegeben, jedoh in 2 PBorzionen, die zweite nicht eher bis 
die erfte aufgefreilen, jede umgerührt. — Kommen Futterbeutel in Anwendung, 
fo müſſen diefe rein fein, die Futter in noch kleinere Borzionen getheilt werden. 

Eine Stunde nah vollbrachtem Futter wird getränkt, das Waſſer muß, 
befonders im Winter, erft verfchlagen. 

Das Heu wird in 3 Theile (1, 1, 3 Pfd. oder in einem ähnlichen Ber: 
hältniß) getheilt, die beiden Kleinen in möglichft gleichen Zwifchenräumen zwi- 
fhen 2 Futtern, die dritte größte 2 Stunden nach beendigtem Abendfutter ge- 
geben. 

Bei Märfhen wird 24, Stunde vor dem Ausrüden, 1 Stunde nad 
dem Einrüden gefuttert, bei erhißten Pferden erft nach völligem Erkalten der: 
felben. 

Das Reiten zur Tränke geſchieht ftets unter Aufficht, ruhig, Tiefe 
und Grund des Plages wird unterfuht, nicht bis über die Kniee bineinge 
ritten, dafür geforgt, daß die Pferde nicht getrübtes Waffer faufen, fich dabei 
nicht niederlegen, ruhig zurüdgeritten. 
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Futterung mit befonderen Futterarten. 


Allgemeine Regeln: !/, bid 1 Stunde vor dem Futter tränfen ; Ver: 
theilung in Heinen Borzionen. 

Gerfte: 6 bis 8 Stunden in Waffer aufgeweicht, mit längerem Hädfel 
vermiſcht, 1 Stunde vorher getränft, 

Roggen und Weizen, wie die Gerfte und in Heinen Porzionen ge: 
reicht. 

Unausgedrofhenes Getreide, wenigftend die obere größere Hälfte 
zu Hädfel gefchnitten; hat e8 noch nicht geblübt, fo ganz zu Hädfel gefchnitten 
und womöglich mit trodenem Hädfel vermifcht. 

Klee, nur dann braudhbar, wenn er völlig abgeblüht, nach gefallenem 
Morgenthau und vor Eintritt der Sonnenhige geichnitten. 

(Grünes Butter an fhattigen Orten und nicht in zu großer Menge 
aufhäufen.) 

Neues oder faures Heu, im Freien ausbreiten und trodnen. 

Unreines dumpfiges Heu, ausfhütteln, mit Waſſer begießen, trock⸗ 
nen an freier Luft, mit Salzwafler befprengt, gereicht. 

Schlechter Hafer, gewaihen, getrodnet, mit etwas Salz vermengt. 

Die drei legt genannten Futterarten nur im Nothfall anzumenden. 


Das Yugen. 


Es geichieht täglich zweimal, nach Beendigung des Morgend- und Mit: 
tags⸗Futters, womöglich im Freien, in folgender Art: Löſung der Staub» 
kruſte mit der Striegel, excel. Kopf und Füße vom Knie und Sprunggelenf 
abwärts, bei Iepteren mit Strohwifhen. — Entfernung des gelöften 
Staubs mittelft der Kartätfche, wobei im Winter yicht zu ſtark gegen die 
Haare zu bürften. Nach der Reinigung der Haut, Revifion durd den Unter: 
offizier, wobei nach der Weiße des abgelöften Staubes geurtheilt wird; dann: 
Glattwifhen des Haares mit einem feuchten Lappen. Reinigung des 
Haarihopfs und der Mähne auf der Haut mit wollenen Zappen, dm 
Sommer mit Waffer und Bürfte, dann gekämmt. — Reinigung der Rübe, 
wie die Mähnen, das Schweifhaar ausgewafchen, ausgetrodnet, mit den Hän- 
den auseinander gelöft. — Die Füße bis zum Knie, namentlich die Feffel, 
gewaihen, mit Stroh troden gerieben. — Die Hufe gewaſchen, den Hufbe- 
ſchlag unterfuht, die Sohle von fremdartigen Theilen gereinigt. — Zulept: 
Augen, Naſenlöcher, Shlaud, After gewafchen, der ganze Körper mit 
trodnen wollenen Lappen übergangen. Im Winter ift das Wachen nur bei 
gelindem Wetter geftattet. — Ein Pferd muß höchſtens in °/, Stunden gerei- 
nigt fein. 


Weitere Behandlung der Pferde. 


Jede gewaltſame Behandlung, ſelbſt beim Beſchlagen muß unterbleiben. 
Bei Tage find die Pferde kurz, bei guter Streu auch am Tage lang, bei 
Nacht immer fo lang gebunden, daß fie völlig ausgeſtreckt Liegen können. 
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Gierige und langſame Freſſer, ebenſo bösartige Pferde 
ſtehen getrennt, oder letztere durch Lattierbäume abgeſondert. 

Abends nach dem Tränken wird Streu gemacht, und zwar zuerſt der 
Stand gereinigt, dann das alte getrodnete und ausgefchüttete Stroh mehr 
nad hinten, das neue Stroh nach gelöften Bändern und Knoten, mehr unter 
die Vorderfüße geworfen. Das Ganze [oder und gleichmäßig verbreitet. 

Das Ausreiten der Pferde (in Ermangelung anderer Bewegung) 
gefhieht in dienftmäßiger Ordnung mit 2 Pferdelängen Diftance, dauert eine 
Stunde, zuerft Schritt, dann Trab, dann wieder Schritt, fo daß die Pferde 
abgekühlt in den Stall fommen. 

Warmgewordene Pferde werden nah dem Schließen der Zuglöcher 
in den Stall geführt, abgefattelt, tüchtig mit Strohwiſchen gerieben, mit der 
ganz auseinander genommenen Dede zugededt. 

Nah angeftrengter Bewegung wäſcht man den Pferden die Schenkel 
mit lauwarmen Wafler, macht eine gute Streu, bindet fie lang. 

Kranke Pferde, namentlich, bei denen Anftedung zu fürdten, werden 
befonders geftellt, leßtern durch einen, nicht zu den andern Pferden kommenden 
Mann, mit befonderen Utenfilien gewartet und immer gleich gemeldet. | 


Der Hufbeſchlag. 


Er wird erneuert, wenn der Huf durch das Nachwachſen des Horns eine 
unregelmäßige Geftalt annimmt, der Strahl nicht mehr die Erde berührt, die 
Wände über dem Eifen vorftehen, letzteres bejchädigt oder ganz abgenugt ift. 
Man benugt die alten noch guten Eifen wieder (d. h. man fchlägt fie um), 
wenn nur der Wachsthum des Hornes die Erneuerung des Hufſchlags erfordert. 

Behandlung des Hufs. Vorſichtiges Abnehmen des alten Eifens, 
wobei die Nägel nicht auf die Erde zu werfen. Wegnehmen des abgeftorbenen 
Hornes; der untere Rand der Zehe, Wände und Trachten muß eine gerade 
Fläche bilden, der Strahl beim Auftreten die Erde berühren; die Sohle excl. 
Sohlwinfel fann etwas ausgehölt werden; die Edftreben dürfen nicht durch: 
ſchnitten, die Zehen nicht zu ſehr verkürzt, die Oberfläche des Hufs darf nicht 
beraſpelt werden. 

Beſchaffenheit des Eiſens. Es muß in Form und Größe mit der 
Geſtalt des Hufes übereinſtimmen, auf beiden Seiten glatt geſchmiedet ſein, 
nicht zu hohe Stollen haben, glatte, biegſame mit den Köpfen in die Nagel— 
löcher paſſende Nägel erhalten. 

Auflegen des Eiſens. Es darf beim Aufpaſſen nicht in den Huf ein— 
gebrannt werden, muß überall gleich ſtark aufliegen, die Nägel ſind hinreichend 
hoch und nicht ſcharf einzuſchlagen, müſſen bei den Vorderfüßen an den Trach— 
ten, bei den Hinterfüßen an der Zehe, bei beiden auf der innern Seite am 
niedrigſten ſitzen und feſt vernietet ſein. 

Das Schärfen iſt nur durch Scharfmachen der äußern Stollen geftattet. 
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XXIX. Behandlung kranker Pferde. 


Ouellen: 
2. Wagenfeld, die Krankheiten des Pferdes. 3. Auflage. Danzig, 1846. 
Dziobek's Tafchenbudh. Goblenz, 1844. 

1. Schnitt-, Hieb- und Stihwunden müſſen gereinigt, mit 
faltem Wafler ausgewafchen und mit einer Wergbaufche bedeckt werden. Tritt 
Eiterung ein, fo wird die Wunde täglich mit lauwarmem Seifenwafler ges 
reinigt und die Baufche erneuert. 

2. Quetfh» und geriffene Wunden werden oft mit kaltem Waffer 
gewaſchen und mit Eid oder Schnee gefühlt; find fie bedeutend, fo wird das 
Pferd bededt und demfelben weniger Futter gereicht. Während der Eiterung 
muß die Nahrung reichlich fein. 

3. Bei Giftwunden, Weſpen- und Bremjenftihen u. dgl. wird 
Grasrafen aufgelegt und diefer mit faltem Waſſer befeuchtet. 

4. Bei Brandverlegungen find oft erneuerte Umfchläge von ges 
riebenen Kartoffeln, Eis oder kaltem Waffer heilſam. Brandblafen werden 
aufgefchnitten. Iſt die Haut zufammengefhrumpft und ſchwarz, jo wird ein 
oft erneuerter Umfchlag von 4 Loth Leinfamen, welcher in 2 Quart Waſſer 
bis auf 1 Quart eingefocht ift, angewendet. Gegen eintretendes Fieber muß 
Aderlaß ftattfinden. 

5. Leichte Berlegungen am Maule oder an der Zunge find oft 
mit kaltem Waffer zu reinigen. Die Nahrung des Pferdes befteht in Schrot, 
Kleie, Gras ꝛc.; bei bedeutenden Verlegungen aber wird bis zur ärztlichen 
Hilfe Fein Futter gereicht. Iſt der Gaumen gefhwollen und entzündet, fo 
giebt man dem Pferde einen am Halfter befeftigten Knebel zum Kauen, der 
vielfah mit Leinwand bewidelt ift und oft mit einer Mifhung aus %/, Waſſer, 
1/, Effig und einem geringen Zufaße von Salz befeuchtet wird, 

6. Auf Sattel- oder Gefhirrdrude wird Grasrafen mittels des 
Dedengurtes befeftigt und fortwährend mit faltem Waſſer benegt. Stellen, 
wo fein Gurt haftet, überzieht man mit breiartigem Lehm, der oft angefeuchtet 
wird; it die Haut verleßt, fo hängt man ein fortwährend anzunäffendes 
Stück Leinen darüber. Iſt ein Brandfled entflanden, jo befchmiert man 
die harte Hautftelle mit ungefalgenem Fett oder erweicht fie durch Wafchen mit 
lauem Waller und Löft fie vorfichtig ab. Nach der Löfung wird ein weiches 
mit Talg beftrichenes Stud Leinwand unter die Dede gebeftet. Die Füllung 
des deutichen Sattelfiffend wird auf der betreffenden Stelle vermindert; die 
Trachten des Bocks füttert man mit Stroh und fchneidet folches ab, jo weit 
es die Wunde dedt. Bei kahlgeriebenen Hautjtellen find die dedenden Ge— 
fhirrtheile mit Rehfell zu befegen. 

7. Kalte Gefhwülfte am Bauche, Schlauche oder Eiter, melde 
ſchmerzlos find und in denen nach einem Drude mit dem Finger eine Vertie— 
fung zurüdbleibt, werden mit einem Aufguffe auf Heufamen warm gebähet. 
Kräftige Nahrung und tägliche Bewegung find durchaus nothwendig. 

8. Ein vernageltes Pferd ftellt den Fuß nach vorn, hebt ihn etwas, 
feßt ihn auf eine andere Stelle vorfichtig nieder, verſucht darauf zu ruhen, 
läßt aber fogleich wieder nad, Schlägt man mit einem Hammer auf die 
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Nagelköpfe, fo entdedt man dur das Zuden des Pferdes den betreffenden 
Nagel; auch ift die Hornwand an Diefer Stelle (einige Tage nah dem Be— 
fchlage) wärmer. Wurde der rechte Nagel hierdurch nicht entdedt, fo erforfcht 
man die fehmerzhafte Stelle dur mäßiges Drüden der Hornjohle mittels 
einer Beißzange. Die Wunde wird genau unterfucht, durch Ausfchneiden des 
Horns erweitert und gut gereinigt; wenn fie eitert, fo wird etwas Terpentin 
oder Branntwein hineingetröpfelt und Werg vorgeftopft. Der Fuß wird in 
faltes Waller geftellt oder mit Lehm umfchlagen. Muß das Pferd marſchiren, 
fo wird die Sohle mit einer Filzplatte belegt, ein breites Eifen aufgeheftet 
und an der Franken Stelle fein Nagel eingefchlagen. 

9. Berlegungen der Horn» oder Fleiſchſohle werden gereinigt, 
unterfucht und wie 8 behandelt. 

10. Bei Kronentritten reinigt man zuerft die Wunde und flacht 
den unterhalb etwa vorftehenden Hornjaum ab; anfänglih wäſcht man mit 
faltem, fobald aber Eiterung eingetreten ift, mit lauem Waſſer. Der Abflug 
des Eiters ift nothwendig. 

11. Zur Heilung der Maufe find Reinlichfeit und eine trodene Streu 
erfte Bedingung. Man fcheere an der wunden Stelle die Haare und wafche 
die Haut mit lauwarmem (nie faltem) Waffer und ſchwarzer Seife, und made 
fodann einen trodenen warmen Stleieumfchlag, oder bei Brandmaufe einen 
Breiumſchlag von Hafergrüge und Leinſamen. 

12. Hat ein Pferd einen ſchlechten und fpröden Huf, geht es nad) 
ungewöhnlichen Anftrengungen blöde oder lahm, fo wird es in Flußwaſſer 
getellt oder demfelben das Hufeifen abgenommen, der Huf in frifhen Kuhmift 
geichlagen und diefer beftändig mit Waller befeuchtet, Bor dem Ausmarfche 
beftreiht man den rein gewafchenen Huf überall mit Schweinefett. 

13. Bei Steingallen zeigen fih rothe, braune oder gelbliche Flecken 
auf der Sohle. Man läßt eine Deffnung auswirken, das ftodende Blut oder 
den Eiter abfliegen, tröpfelt Branntwein hinein und verführt nach 8. 

. 14. MUeberföthen. Man macht fleißige Umfchläge, anfangs mit 
faltem Waffer, fpäter mit einer Mifhung aus 1 Quart Waller, Y, Quart 
Eſſig und einem Taſſenkopf voll Branntwein. Wenn es möglich ift, ftellt man 
das Pferd täglich einigemal eine halbe Stunde lang in Flußwaſſer. 

15. Ein buglahmes Pferd hinkt, bringt den Fuß bogenförmig vor, 
fchleppt ihn beim Zurüdtreten und fenkt fih nach der leidenden Seite; es 
jest den Fuß beim Stehen gerade vor und zeigt bei äußerer Veranlaffung 
Schmerz in der Nähe des Buges. Die Stelle wird mit kaltem Waffer und 
Eſſig, Tpäter mit einem Zufage von Branntwein gewafchen. Das Nöthigſte 
ift Ruhe, 

16. Sind einem Pferde die Hinterfüße angelaufen, heiß und 
fhmerzbaft, ohne daß es lahmt, jo werden fie mit Strohwiſchen tüchtig ab- 
gerieben und mit warmem Branntweinfpühlich gebähet. Weiches Futter und 
öftere, anhaltende langfame Bewegung vollenden die Heilung. 

17. Der Krampf, nad heftigen Anftrengungen, thut fih durch Zuden 
oder Nachfihleppen eines Hinterfchenfels fund. Man macht dem Pferde mäßige 


Bewegung und reibt den Schenkel mit Stroh oder wäfcht ihn mit warmem 
Branntwein, " 
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18. Der Berfhlag (Rebe). Das Pferd zeigt einen fehmerzhaften 
Gang, jest die Füße auswärts, tritt mehr auf den Ballen und fcheint die 
Zehe zu fchonen. Zum Gehen ift es mit Mühe zu bringen und fteht lieber, 
als es fich legt; fein Athem ift befchleunigt. Die Eifen werden abgenommen 
und bei geringer Spannung macht man einen Lehmbreiumfchlag oder ftellt 
bei angemeffener Jahreszeit das Pferd anhaltend in Flußwaſſer (Miftpfüge). 
Nähftdem wird bei höherem Krankheitsgrade ein Aderlaß angewendet. Nach 
gehobener Entzündung ift eine Zeit lang die Beugefehne täglich mit warmem 
Branntwein zu wafchen. Zum Futter dient ein wenig Kleie und Stroh; 
zum Tränfen in jedem Eimer Waffer eine Hand voll Glauberfalz. Ein mäßig 
warmer Stall, eine tüchtige Streu und Ruhe find Haupterforderniffe. 

19. Augenentzündung. Man fucht zuerft die etwa unter die Augen— 
lider gekommenen Körper hinwegzuſchaffen und bringt das Pferd in einen 
fühlen, gefunden, durch Zuhängen der Fenſter verdunfelten Stall. Bei äuße— 
rer Beranlaffung wird das Auge durch einen darüber ausgedrüdten Schwanm 
mit kaltem Wafler häufig benegt. Iſt damit die Drufe verbunden, fo nimmt 
man zum Benegen einen lauwarmen Aufgug von Kamillen und lieder mit 
Zufaß von wenig Branntwein. Durch Führen an fchattigen Orten in kühlen 
Stunden erhält das Pferd die nothwendige Bewegung und ald Nahrung 
Kleie und Grünfutter. Bei rheumatifhen Entzündungen find Aderlaß und 
Gegenreize nothwendig. 

20. Drufe. Vorher find Mattigkeit und Niedergefchlagenheit bemerk— 
bar; das Pferd frißt lieber Heu und Stroh ale Hafer. Während der Krank: 
heit find die Augen matt, mehr oder weniger geichloffen und thränend,. Die 
Drüfen im Kehlgange find angefchwollen, ſchmerzhaft, jedoch beweglih. Der 
Ausflug aus der Naſe ift wäflerig, fpäter weißlih gelb, grünlich, did und 
eiterartig. Es zeigt fich beſchwerlicher Huften, oft Fieber. mit Froftfchauer. 
Die angefhwollenen Drüfen werden mit Fett oder Del eingerieben; man 
befeftigt ein Stüd Schaf», Hafen- oder Rehfell unter denfelben und umhüllt 
auch wohl den Hals bis zum Kehlkopf mit einer Dede. Durch warme Um— 
Thläge von gefochtem Leinfamen fucht man die Franken Drüfen zur Eiterung 
zu bringen. — Gekochte Gerfte, Hafer» oder Heufamen werden dem Pferde 
täglich einigemal in einem Freßbeutel vorgehangen, damit es die Dämpfe 
warm einathme. Man füttere Kleie, Schrot oder Grünfutter in ftetd ver: 
fchlagenem Getränk; bedede das Pferd und führe es nur bei gutem Wets 
ter herum. 

21. Bösartige und verdäctige Drufe entfteht durch Anftedung 
oder Bernahläffigung der gutartigen. Die Drufen find unfchmerzhaft, hart, 
feſtſitzend; der Nafenfluß zäbe, klebrig, ins Afchgraue fpielend, oft einer 
braunen Jauche ähnlich, ſetzt ſich als Schorf an und riecht übel. Das Pferd, 
alles Gefchirr ꝛc. deffelben wird von den andern entfernt und der Wärter muß 
ſich waschen, ehe er fih andern Pferden nähert, Der Thierarzt beftimmt 
das Weitere, 

22. Der Wurm ift durch Sehr fchmergbafte, erhabene harte Geſchwülſte 
an der Kippe und dergleichen ftrangartige am Halfe, Leibe, an der Bruft oder 
an der innern Seite der Border» und Hinterbeine erfennbar, die 1a im Ge: 
ſchwüre ausbilden, Das Borfichtsverfahren ift wie 21. 
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23. Die Räude erſcheint anfänglich am Halſe, zwiſchen den Vorder—⸗ 
beinen, in der Mähne und auf der Rübe, ſpäter an den Schultern, auf dem 
Rüden, an der inwendigen Seite der Hinterbeine ꝛc. Vor der ärztlichen Hilfe 
wird Das Pferd nah 21 abgejondert und ſehr reinlich gehalten. Bei der 
fogenannten trodenen oder Scheuerräude iſt das Wachen mit jhwarzer Seife 
oder einer Abkochung von jhwarzen Tabakshlättern dienlich, jo wie fräftige 
Nahrung. Haarloſe Stellen werden mit frifchem Leinöl beftrichen. 


24. Entzündungsfieber. Der Herzihlag des Pferdes ift unfühl- 
bar, der Puls gejchwind, voll und hart, oder Hein und hart; die Augen find 
aus den Höhlen hervorgetrieben und geröthet; der Blick ift glänzend feurig, 
die Haut vermehrt warm und troden, das Maul fehr heiß und troden oder 
mit dünnem Speichel belegt, die Schleimhaut der Nafe hochroth, der Mift 
troden, bart und flein geballt, der Urin fpärlih. Das Pferd fteht von der 
Krippe entfernt, die Sprunggelenfe zufammengehalften und ruhet abwechſelnd 
auf einem der Hinterfüße. Bei Gehirnentzündungen ift der Gang des 
Pferdes ſchwankend, befchwerlih und unſicher; es ift für alle Eindrüde un: 
empfindlich, geräth öfters in einen Zuftand von Angft und Raferei, indem 
es alles entzwei fchlägt. Bei Lungen» und Bruftfellentzündungen 
athmet das Pferd mit ungewöhnlich geöffneten Naſenlöchern und heftiger 
Slanfenbewegung, und legt ſich felten oder nur auf kurze Zeit, es frißt höch— 
ftens ein wenig Heu, am liebjten Stroh. — Nah Umftänden it ein Blutlaß 
von 2, 3 bi8 4 Quark anzuwenden, und wenn fich hiernach der entzündliche 
Zuftand nicht ändert, nach 2 bis 4 Stunden eine fchwächere Blutausleerung 
nöthig. Das Pferd wird in einen mäßig gelüfteten Stall geftellt, Teicht 
bededt, und erhält etwas Kleie, Hädjel und Grünfutter, Bei Kopfkrank— 
heiten werden kalte Umfchläge (Waffer, Eſſig und Salz) über den Oberkopf 
angewendet. Das Weitere verordnet der Thierarzt. 


25. Faulfieber. Der Pulsihlag ift bald langfamer, bald gefchwin- 
der; der SHerzichlag mehr oder weniger. fühlbar. Kopf und Hals hängen 
herab; die Augen find matt, trübe und glanzlos, zuweilen die Augenlider an- 
geihwollen und aus der Nafe fließt eine gelbliche wäflerige Feuchtigkeit. Der 
Athem ift befchwerlich ; der Gang, befonders mit der Hinterhand höchſt ſchwan— 
fend; der Mift mit Schleim überzogen, bisweilen hart und braun und immer 
übelriechend. — Das Pferd wird in einen mehr fühlen als warmen Stall ges 
ftellt; man reicht ihm Hafer, Schrot, Kleie, Moorrüben oder Grünfutter. 


26. Harnruhr (Kauterſtall). Das Pferd urinirt häufig, meiftens 
wafferhell, zuweilen ein wenig gelb gefärbt und ohne Geruch; es hat einen 
nicht zu ftillenden Durft bei trodener Zunge Zur Heilung dient gefundes 
Futter und bei Abmagerung des Pferdes, Hafer und Gerftenfchrot oder ge= 
zöftetes Gerftenmehl. Kleien-, Leinfuchen- Getränk oder mit Malz gefochtes 
Waller find heilfam: Grünfutter it ſchädlich. Das Pferd muß in einem 
mäßig warmen Stall ftehen, fleißig mit Strohwifchen gerieben und dann bes 
dedt werden. 


27. Beim Durchfall ift das Pferd warm zuzudeden, der Bauch mit 
Strohwiſchen zu reiben und mit der Dede einzuhüllen. Als Nahrung dient 
guter Hafer, troden und ohne Hädfel, Heu, lauwarmes fehleimiges Getränt 
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aus frifch gefochter Gerfte oder Kleien und auf das Morgenfutter eine Hand 
vol Wahholderbeeren. Gras, Roggen, Schrot, Salz ꝛc. find ſchädlich. 

28. Bei der Harnverbaltung ftellt fih das Pferd oft zum Stallen 
an, ohne Urin abzufegen, fragt und ftampft mit den Füßen, wirft fich nieder, 
fpringt wieder auf ꝛc. — Man reibe den Bauch mit Stroh, bedede das Pferd, 
bereite ihm eine Streu, oder führe e8 in einen Schafftall und rühre den Mift 
unter ihm auf. Ein Kliftier von lauwarmem Seifenwaffer ift heilfam und 
wenn das Uebel nah 2 Stunden nicht gehoben, eine Blutausleerung nothe 
wendig. inreibung von Terpentinöl in der Nierengegend (1 bis 11/, Hands 
breit vor den Hüften neben den Rüdenwirbeln) helfen oft fchleunig. Bis zur 
Genefung erhält das Pferd nur verfchlagenen Kleientranf. 

29. Verſto pfung. Das Pferd erhält wenige leichte Nahrungsmittel, 
etwas Schrot, Kleie oder Gras und KHleiengetränf mit etwas Salz. Oeftere 
Bewegung und ein mäßig warmer Stall find heilfam. Ein Kliftier aus 4 Roth 
weißer Seife in 1 Quart warmem Waffer mit Loth Salz und 1 Loth 
Ihwarzer Seife wird lauwarm eingefprigt. 

30. Die Kolif. Das Pferd frißt nicht, Fragt mit den Vorderfüßen, 
fieht fih fchmerzhaft nach der Seite um, ftampft mit den Hinterfüßen, fchlägt 
fich gegen den Leib, legt fich oft nieder, Tpringt wieder auf, ächzt und ftöhnt, 
drängt zum Entleeren des Kothes, jet aber nichts oder nur kleine harte Ballen 
ab, läßt nur jelten und wenig Urin. Der Bauch ift angefpannt und aufge: 
trieben, man hört zuweilen ein Kollern in den Gedärmen und der Schweiß 
bricht aus. — Das Pferd wird in einen mäßig warmen Stall geftellt, durch 
2 Mann mit Strobwifchen fleißig am Bauch gerieben und dann zugededt. 
Damit es fich nicht wälzen kann, muß es kurz angebunden werden. Es erhält 
nur einen lauwarmen Kleientranf, Cine Bilutausleerung von 2 bis 3 Quart 
ift dienlich, und zur Krampfitillung ein Kamillenaufguß (2 bis 3 Handvoll auf 
1 Quart Waffer) innerlih und Kliftiere wie vorher gegeben. 


XXX. Münzen, Maaße und Gewichte, 
A Münzen 


Deutichland. 


In den deutfchen Staaten unterfcheiden wir 
A. Die Vereinsmünze (Thlr. Sgr. Pf.) 
B. Die Reihsmünze (Fl. Kr. Pf.) 
C, Die Münze der übrigbleibenden Staaten, welche fi nod feinem der 
beiden Münzfüße angefchlofien haben. 
Bei der Bereinsmünze gehen 14 Thlr. auf eine feine Mark; bei der Neichs- 
münze 24'/, Gulden auf eine feine Mark; daher die Ausdrüde 14 Thaler- und 
24 Gulden: Fuß. 
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A. 

Der 14 Thaler Fuß ift in folgenden Staaten eingeführt: 

Preußen. Schwarzburg- Sondershaufen. 

Kurbefien. Schwarzburg-Rudolftadt (untere Herrichaft). 

Sadfen » Beimar. Renf. 

Anhalt » Bernburg. Waldeck. 

Anhalt-Köthen. Lippe» Detmold. 

Anhalt» Dejjan. Lippe: Schaumburg. 
Hier hat der Thaler 30 Silbergrofhen und der Silbergroſchen 12 Pfennige. 
Ferner in: 

Hannover. Braunfchweig. 


Hier hat der Thaler 24 gute Grofchen und der gute Groſchen 12 Pfennige. 
Ferner in: 


Sachſen (Königreich). Sadfen »Goburg- Gotha, für Gotha, 
Sachen» Altenburg. 
Hier hat der Thaler 30 Neugrofchen und der Neugrofchen 10 Pfennige. 
. s B. 
Der 24 Guldenfuß fommt in folgenden Staaten vor: 
Bayern. Baden. 
Würtemberg. Großherzogthum Heſſen. 
Oldenburg für Birkenfeld. Hohenzollern⸗Hechingen und Siegmaringen. 
Naſſau. Schwarzburg⸗Rudolſtadt (obere Herrfchaft). 
Sachjen: Meiningens Hildburge  SHeffens Homburg. 
haufen, Franffurt am Main. 


Sahfen-Coburg-Gotha für&oburg. 

Hier hat der Gulden 60 Kreuzer und der Kreuzer 4 Pfennige. 

1 Gulden ift aber = 17 Sgr. 2 Pf. Preußiſch. 

1 Kreuzer mithin = 3,43 preußifche Pfennige. 

4 Thlr. = 7 Fl. Rh. = 15 Francd. 24 Thlr. = 35 Fl. Oeſterr. = 42 Fl. 
Rh. = 90 France. 100 Thlr. = 145 Fl. 50 Kr. Oeſterr. = 175 Fl. 
Rh. = 375 Francd = 14 Pfund 11 Shillinge 8 Pence, 


c. 


Defterreid. 


Hier hat der Gulden 60 Kreuzer und der Kreuzer 4 Pfennige. 
1 Gulden iſt = 21 Sgr. 35 Fl. = 24 Thlr. 
1 Kreuzer = 4,2 preuß. Pf. 


Didenburg und Bremen. 


1 Reihäthaler — 72 Grote = 5 Schwaren. 
1 Reichsthaler it = 1 Thlr. 1 Ser. 5 Pf. Preußifch. 
1 Grote = 5,23 Pf. 36 Gr, = 15 Ser. 


Medlenburg: Schwerin. 


1 Thaler — 48 Schillinge, 1 Schilling = 12 Pfennige (imaginär). 
1 Thaler = 1 Thlr. 7 Sgr. Preußiſch. 


Medlenburg-Strelig. 


1 Reichsthaler = 24 Grofhen; 1 Grofhen = 2 Schilling. . 
1 Reihöthaler = 1 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. Preußifch. 
ı Grofhen = 1 Sgr. 3,69 Pf. Preußiſch. 
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Holftein und Lauenburg. 

1 Reichsbankthaler = 6 Marl; 1 Marl = 16 Schilling. 

1 Reihsbankthaler — 22 Sar. 8 Pf. Preußiſch. 

1 Markt = 3 Ser. 8 Pf. 

1 Schilling = 2,75 Pf. 

Hamburg und Lübeck. 
1 Reihsthaler = 3 Mark; 1 Mark = 16 Schilling; 1 Schilliug = 12 Pfennige. 
Gourant: 

1 Reichöthaler = 1 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. Preußiſch. 

1 Marf = 12 Sr. 4 Pf. 

ı Schilling = 9,25 Pf. 16 Schill. = 12 Ser. 

Banco (Rehnungdmünze): 

1 Neihöthaler = 1 Thlr. 15 Ser. 6,17 Pf. Preußiſch. 

1 Mark = 15 Ser. 2,56 Pf. 

1 Schilling = 11,5 Pf. 

Dänemark. 1 Rigsbankdaler — 6 Mark; 1 Mark = 16 Schilling. 

1 Rigsbankdaler — 22 Ser. 8 Pf. Preußiſch. 

1 Mart = 3 Ser. 9,33 Pf. 

1 Schilling = 2,83 Pf. 

England. 1 Pfund Sterling (£) = 20 Shill.; 1 Shil. (s.) — 12 Pence; 

1 Penny (d.) = 4 Farthings. 

1 Pfund — 6 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. Preuß. (Diejenige Münze, welche diefen 
Werth hat, heißt in England „Sovreign“ und ijt von Gold. Auch giebt es 
halbe Sovreigns, alfo 10 Shill.- Stüde.) 

1 Shilling = 10 Ser. 2 Pf. (Es giebt filberne Shill.»-Stüdfe, außerdem 
halbe Shill.-Stüde, welche Sig-Pence heißen. Dann ganze und halbe Kro- 
nen; jene zu 5, dieſe zu 2'/, Shill.) 

1 Penny — 10 Pf. (Kupfermünze.) 

Frankreich; Belgien; Genf. ı Franc = 20 Sous — 100 Gentimes; 1 Son 
— 5 Gentimes. 

1 France = 8 Sgr. 1 Pf. Preußiſch. 

1 Sou = 4,85 Pf. 

1 Gentime = 0,97 Pf. 

Griechenland. 1 Dradme — 100 Lepta. 

1 Dradhme = 7 Sgr. 5 Pf. Preußiſch. 

1 Lepton = 0,89 Pf. 

Stalien. Kirhenftaat. 1 Scudo = 10 Paoli; 1 Paolo 10 Bajschi; 1 Ba— 
jocco = 5 Quattrini. 

1 Scudo = 1 Thlr. 13 Sgr Preußiſch. 

1 Paolo — 4 Sur. 3,6 Pf. 

1 Bajocco = 5,16 Pf. 

1 Quattrino = 1,03 Pf. 

LombardeisBenedig. 

1 Lira auftriaca = 20 Soldi = 100 Eentefimi; 1 Soldo — 5 Eentefimi. 

1 Lira auftriaca = 7 Sgr. Preußiſch. 

1 Soldo = 4,2 Pf. 

1 Gentefimo — 0,84 Pf. 
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Lucca. Modena. 
1 Lira = 0 Soli; 1 Soldo — 12 Denari. 
-1 Lira = 7 Sgr. 9 Pf. Preußiſch. 
1 Soldo = 4,65 PH. 
1 Denaro — 0,38 MM. 
Neapel und Sicilien. 
1 Ducato di Regno — 10 Garlini; 1 Garlins — 10 Grani. 
1 Ducato — 1 Thfr. 4 Sgr. 4 Pf. Preupifch. 
ı Garlino = 3 Sgr. 5,2 Pr. 
Parma. 
1 Lira italiana — 100 Centeſimi 
1 Lira italiana — 8 Sgr. 1 Pf. Preußiſch. 
1 Gentefimo = 0,97 Pf. 
Alfo ganz wie in Franfreich die Franken und Gentimes. 
Sardinien. 
1 Lira nuova — 100 Gentefimi. 
Sonft ganz wie in Parma oder wie in Frankreich. 

Todcana. 

I Lira toscana — 20 Soldi;z 1 Soldo = 12 Denari. 
1 Lira toscana = 6 Ser. 7,18 Pf. Preußiſch. 
1 Soldo = 3,95 Pf. 
1 Denaro = 0,33 Pr. 
Niederlande. 1 Gulden — 100 Gents, 
1 Gulden = 17 Sgr. 3 Pf. Preußiſch. 
1 Gent = 2,07. Pf. 

Rorwegen. 1 Speciesthaler = 5 Ohrt (Mard); 1 Ohrt = 24 Schilling. 
1 Specteöthaler = 1 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. Preußiſch. 

1 Ohrt = 9 Sgr. 0,9 Pr. 
ı Schilling = 4,53 Pf. 

Portugal, 1 Milreis — 1000 Reis. 
1 Milreis — 1 Thlr. 18 Ser. 7,42 Pf. Preußiſch. 
1 Reis — 0,58 Pf. 

Rußland; Polen. ı Silberrubel — 100 Kopefen. 
1 Silberrubel = 1 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Preußiſch. 
1 Kopeke — 3,87 Bi, 

Schweden. 1 Reichsthalerſpez. — 48 Schilling; 1 Schilling — 12 Dere. 
1 Reichöthalerfpez. = I Ihlr. 15 Sgr. 8,63 Pf, Preußiſch. 

1 Schilling = 11,43 Pf. 
1 Sere = 0,95 Pf. 

Schweiz. Sämmtliche Gantone, deren beinahe jeder früher feine befonderen Mün— 
zen beſaß, haben feit dem 7. Mai 1850 ein übereinftimmendes Münzſyſtem, 
nach welchem der franzöfifche Franc die Einheit bildet. (Der Franc —= 100 
Rappen). Nach diefem Geſetz courfiren jegt nur folgende Münzen: 

Silber: 5 Frankenftüde= 1 Thlr. 10 Ser. 4%,, Pf. 
2 


” — 1 6 ” 
1 ” = "8 " 
Y 2 " = 4 um 


ze, — 


Silberfheidemünze: 20 Rappenftüde= rirca 1 Ser. 7 Pf. 
10 


” — 7 AR 
5 Rappenitüde = 4), Mi. 

Kupfermünze: 2 " — beinahe 2 u 
1 — beinahe genau 1 „ 


Spanien. 1 Piafter = 15 Reales de vellon (Kupfermünze): 1 Real = 8", 
Duartod; 1 Quarto — 4 Maravedis. 
1 Piaſter = 1 Thlr. 13 Ser. 4 Pf. Preußiſch. 
1 Real de velloen = 2 Sgr. 10%, Pr. 
1 Piafter = 8 Neales de pylata (Silber); 1 Real de plata — 16 Quartos; 
1 Quarto —= 4 Maravedis. 
1 Piafter = 1 Thlr. 13 Ser. 4 Pf. Preußiſch. 
1 Real de plata = 5 Sur. 5 Pf. 
1 Quarto = 41 Pr. 
1 Maravedi = 1), Pf. 
Türkei. 1 Piafter (Grufch) = 40 Para; 1 Para — 3 Asper. 
1 Piafter = 1 Sgr. 8 Pf. Preußiſch. 
1 Para = Y, Pf. 
1 Asyer = Pf. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 1 Dollar = 10 Dimes; 1 Dime — 
10 Gents. 
1 Dollar = 1 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Preußiſch. 
1 Dime — 4 Sgr. 4,2 Pr. 
1 Gent — 5,22 Pf. 


B. Maaße und Gewidte. 


Baden, Fuß zu 10% zu 0” = 40 Ruthe = Y, Klafter = 0,3 Meter — 
0,96 preußifche Fuß. 
Meile (= 2 Stunden zu 25 auf 1 Grad) = 29629, 6° — 1,19, preuß, Meile 
— 2 franzöſiſche Lieues. 
Morgen = 400 DRuthen = 36 Are = 1,47 preußiſche Morgen. 
Malter = Zuber = 10 Seiter = 100 Mäßl = 2,73 preußiſche Schef- 
fl = 1,5 Hectoliter. 
Pfund = Y. Stein = Yo tr. = 10 Zehnling = , Kilogramm. 
Bayern. (Rheinbayern wie Frankreich.) 
Fuß zu 12% zu 12° — , Klafter = Y,., Bau⸗Ruthen = 0,29 Meter = 
0,93 preußifche Fuß. 
Glle = 2’ 10), " = 0,83 Meter = 1,25 preußifhe Eile. 
Juchert (Tagewert, Morgen) = 400 D Ruthen = 34,07 Uren = 1,33 
preußifche Morgen. 
Meile = 2 Stunden = 25406 * = 15,028 auf 1 Grad. 
Maaß — Eimer Biermaß — 0 Eimer Weinmaß — 0,934 Quart. pr. 
— 10 Litre. 
Metze — 34°, Maß = 0,675 pr. Scheffel = 0,37 Hectoliter. 
Scheffel = 6 Mepen = 4,057 pr. Sceffel = 7 Mepen für Hafer, 
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Pfund = Y, Stein = Y. Ctr. = 32 Loth — 0,56 Kilogramme — 1,20 
pr. Pfund, 
Belgien. (Wie Franfreich.) 
Dänemark, Fuß — dem pr. Fuß = Y, Faden = Y,, Ruthe = Y, Elle. 
Meile = 4000 Faden — 24,000 '; 14,77 auf 1 Grad. 
Tonne, Bier = 1,91 yr. Eimer, 
* Korn = 8 Scheffel = 2,53 pr. Scheffel = 1,39 Hectol. 
Laſt = 16, Schiffsyfund — 52 Etr. zu 100 Pfund. 
Schifföpfund — 20 Liespfund zu 16 Pfund; 1 Pfund — 1,07 pr. Pfund. 
England. 1 Foot (Auf) = Y, Yard = 1, Span = 3 Hands — 4 Palms 
— 12 Judhes — 96 Parts — 120 Lines — 0,305 m. — 0,971 pr. Fuß. 
1 Dard = 1,37 pr. Elle. 
1 Per (Ruthe) — 16'/, Feet (Fuß). 
1 Pace (Schritt) = 5 Feet. 
1 Mile (Meile) = 1760 Yards — 0,214 pr. Meilen; 69, Miles anf 
1 Grad. 14 Miles nahe 3 pr. Meilen. 
1 Seemeile = 5913 vr. Fuß. 60 Seemeilen uf 1 Grad; = 4 
deutiche Meile. 
1 Reague — 17445 pr. Ruf. (20 Leagues auf 1 Grad.) 
1 Acre = 160 Roods of land oder 4 [JRuthen, zu 1210 Ddards — 1,58 
pr. Morgen, 
1 Sallon = 4 Quarts, à 2 Pints = 3,97 pr. Quart. 
1 Corn-Quarter = 2 Combs, à 2 Strikes, a 2 Bushels, A 4 Pecks, a 
2 Gallond, A 2 Pottles, a2 Quartd, à 2 Pines = 5,29 pr. Scheffel. 
1 Pfund. Imp. Avoir-da-pois pound (SHandelögewidt) — 16 Duncs — 
256 Drams — 7000 Crains Troygewicht — 0,968 pr. Pfund, 
ı Tun = 20 Hundredsweightd, a 4 Quarter, a 2 Stones, a 14 Pfund — 
19,7104 pr. CEtr. 
1 Hundred-weight = 108,39 pr. Pfd. 


Frankreich. Man nahm einen Biertel-Erd-Meridian umd theilte ihn in zehn Mil- 
lionen gleiche Iheile, und nannte einen folchen Theil einen Metre. Diefer 
Meter bildet die Grundlage aller andern Maße in Frankreich. 

1 Myriametre — 10000 Metres = !/,, Degre der, — \/,, Grad = 2655,166 
pr. Ruthen — 1,33 pr. Meilen. 

1 Kilometre = 1000 Metres — 11 Grad — 265,517 pr. Ruthen — 
0,133 pr. Meilen. 7’, KL. nahe 1 pr. Meile, 

1 Hertometre = 100 Metres — Y.. Grad — 26,55 pr. Ruthen. 

1 Decametre = 10 Metred — Y,111 Grad — 31,862 yr. Fuß. 

1 Metre = "000000 des Viertel» Erd-Meridians — 3,0784 par. Fuß — 
0,5131 Zoifen (alt-franz. Maß) — 3,1862 yr. Fuß — 1", pr. Elle. 

30 Metres = 95° 7"; 70 Metred = 223; 100 Mèetres = 318‘ 7" 5,3 +“; 
1000 Metres = 3186‘ 2" 2,8 pr. 7500 m. nabe 1 yr. Mi. 

1 Zoife = 6' = 1,940 Metred, = 6,213 pr. Fuß. 

1 Poſtmeile = 2000 Toifed — 3898,07 Metres, 

1 Lieune — 4444,4 Metred — , Grad; 5 Lieues — 3 geogr. Meilen. 

1 Seemeile — 5555,5 Metres = Y,, Grad, 
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1 Hectare (d. i. 1IIHectomèetre) = 100 Ares = 10000 DT) Metres = 3,9166 
pr. Morgen. > 
Are (d. i. 1 DDecametre) = 100 DMetres = 7,0499 pr. D Ruthen. 
Stere (Kilolitre) = 1 Eub, Metre = 1000 kit — 32,346 pr. 
Cub. Fuß. 
Hectolitre = 0,1 Eub. Metre = 100 Litres — 1,827 pr. Scheffel — 
1,4556 pr. Eimer. 
Decalitre = 0,01 Cub. Metre — 10 Litres — 2,911 pr. Mepen = 
8,73 pr. Quart. 
Litre= 1 Cub. Decimetre = 0,8733 pr. Quart. 
Kilogramme, Einheit = dem Gewicht eines Litre oder Cub. Decimetre 
Waſſer, bei +4 R — 2,138 pr. Pfund — 2 Pfund 4,42 Roth. 
1 Hectogramme —= 0,1 Kilogr. 100 Hectogr. — 6,84 pr. Roth. 
1 Gramme = 0,001 Kilogr. = 1,231 pr. Grän. 
Hannover (Königreih), Fuß = 12%, zu 2" — Elle — Y, Klafter = 
Ys Ruthe = 0,292 Metres — 0,9307 pr. Fuß. 
Meile = 1587'/, Ruthen = 25400° = 7419,26 m. = 0,895 pr. Meile. 
Morgen = 120 DRuthen = 26,21 Aren = 1,0265 pr. Morgen. 
Flüſſigkeitsmaß. Stübchen — Y/, Himten (Getreidemaß). Ohm — 4 Ans 
Ser zu 10 Stübchen, zu 2 Kannen, zu 2 Duart, zu 2 Nößel = 2,2672 pr. Gimer. 
Getreidemap. Laſt = 16 Malter zu 6 Himten, zu 4 Mepen; 1 Malter — 
1,869 Hectol. = 3, 4007 pr. Scheffel. 
Gewichte, wie Preußen, aber 1 Etr. = 100 Pr. Schiffslaft 4000 Pfd. 
Hefien (Kafieh). Fuß, Normal 12, zu 12°” = 11 pr. “ = 0,9167 pr. = 0, 29 ur. 
Elle = 0,855 pr. Elle = 0,57 m. 
Ader = 1590 DRuthen = 23,86 Aren — 0,935 vr. Morgen. 
Mepe, Einheit = 4 Becher oder Mäßchen = 729 c. 3. . 
Biertel = 16 Mepen = 4 Himten = 2 Sceffel = 2,925 pr. Scheffel. 
Pfund, fihweres — 32 Loth zu 4 Quentchen = 1,035 pr. Pfd.; 108 Pid. 
—= 1 Ctr.; 57 fhwere Pfd. — 59 leichte oder pr. Pfd. 
Heſſen (Darmitadt), Fuß = 10%, zu 10 = 0,1 Rth. oder Klftr, = 0,25 m. 
— 0,796 pr. Fuß. 
Elle = 244" = 0,6 m. = 0,9 pr. Elle. 
Morgen = 400 lafter = 25 Aren = 0,779 pr, Morgen. 
Malter = 4 Simmer, zu 4 Kumpf, zu 4 Geicheid, zu 4 Mäßchen — 2,3259 
pr, Sceffel = 0,128 Hectol. 
Pfund —32 Loth zu 4 Quenthen = 0,01 Etr. = Algr. = 1,069 pr. Pf. 
Holland (Königreich der Niederlande). Nach dem Meter- Maß. 
Fuß, Palm = + Decim. — 10 Derimen (Eentim.) — 100 Streeyen (Millim.). 
Elle = 10 Palmen = 1 m. 
Alte Meile = 18,664 pr. Fuß; 19 = 1 Grad. 
Stunde = 18,043 pr, Fuß; 19,67 = 1 Grad. 
Seemeile = 17,745 pr. Fuß; 20 = 1 Grad. 
Schritt = 0,75 E. = 2,389 pr. Fuß. 
Bunder = 10 DRuthen = 1 Are. 
Kan (Litre) = 10 Maatjes zu 10 Vingerhoeds — 0,01 Bat. (Hectolitre). 
Kop, Eubicpalm = 1 Litre zu 10 Maatjes (Fruchtmaß). 


— — 


— 


— 


— — 
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Schepel = 10 Kop; Mud = 100 Kop = 1 Hectolitre; Laſt = 30 Mudden 
oder Zakken (Säden). 
Pond — 1 Kiloar.; Ons — 1 Hectgr. ; Lood — 1 Decagr.; Wigtje = 1 Granıme. 
Medlendurg. Fuͤß (Lübeder) ald Landesmaß, zu 12“, zu 12 = '/, Ele = 
0,288 m. — 0,917 pr. Fuß. Alter Roftoder = 11 pr. Zoll. 
Ruthe = 8 Ellen = 16 Fuß. 
Scheffel. — (Roftoder) Korn 0,389 Hectol, = 0,708 pr. Scheffel; Scheffel 
Hafer — 0,458 Hectol. — 0,80 pr. Scheffel. 
Scheffel. — Hafer = 4,458 Hectol. — 0,80 pr. Scheffel. 
Nafau. Fuß = 10%, zu 10° moètre = 0,1 Ruthe. 
Morgen = 100 DRuthen = 25 Aren = 176,247 pr. DRuthen. 
Defterreich (Kaiſerreich. Fuß, Wiener dde, = 1,066 Prager Fuß = 0,316 m. 
— 1,007 pr. Fuß = 140,13 par. Linie. 
Elle, Wiener = 0,779 m. — 1,168 yr. Elle. 
Klafter = 6 Fuß; Feldruthe = 10 Fuß. 
* Fortificat. — par. Toiſe, verhält ſich zum Wiener Kl. wie 
14400: 14013, nahe 37:36. 
Fauſt (Pferdemaß) — 4 Wiener Zoll. 
Meile — 4000 Wiener Klaftern, nahe 15'/,, auf 1 Gr. 
Zoch (Adern) = 1600 Wiener DRlafter = 57,55 Are = 225 pr. Morgen. 
Mepen, Wiener zu 2 Halbe oder 4 Viertel, zu 2 Achtel, zu 2 Mapel, zu 
4 Ruttermaßel, zu 2 Becher = 0,615 Hectol, = 1,119 pr. Scheffel. 
Muth = 30 Mepen. 
Kaltmüthel = 2"), Metzen. 
Adhtring, Maß — 4 Seidel = 1,415 Litre = 1,209 pr. Quart. — 40 Map 
— 1 &imer = 566 Litres — 148,4 pr, Quart. 
Pfund — 32 Loth zu 4 Quintel = 1,1996 pr. Pfund. — Ein Centuer = 
100 Pfund — 56 Kilogr. = 119,96 pr. Pfund. 
Oldenburg. Fuß, dde. = 0,2% m. = 0,944 pr. Fuß. 
Tonne (Getreide) = 8 Scheffel = 1,782 Hectolitre = 3,24 pr. Scheffel. — 
Laft = 12 Malter zu 12 Sceffel. 
Pfund = dem Hamburger Pfund = 1,0271 pr. Pfund. Ein Pfundfchwer = 
3 Gtr. zu 100 Pfund. Gin Schiffepfund — 29 Liespfund zu 10 Pfund. 
Portugal. Baufuß, dde. — 17/, Palmos craveiros — '/ Govado — 0,339 m. 
— 1,08 pr. Fuß. — Paſſo geometrico — 1'/, Baras, (Ellen) zu 5 Palmos. 
Meile (18 auf 1 Gr.) = 6"), Kilom. = %, pr. Meile, 
Fanega (Getreidemaf) = "4, Moyo = 16 Quartod — 0,54 Hectolitre — 
0,98 pr. Schefiel. 
Libra (Pfund) = Arroba — Yız, Duintal= 0,459 Kilogr. = 0,98 pr. Pf. 
Preußen. Fuß. Werkfuß — Y, Ruthe dde. S 1 rheinländ. Fuß = 0,314 m.; 
51 Fuß — 16 metr. Artillerie Fuß — "A, Ruthe = 12“ zu 100 Punkte. — 
Geometrifche Fuß de. = "/,, Ruthe. 
Elle = 35,53 — 0,6669 m. 
Ruthe = 12 Werk: Fuß (dde.) = 10 de. Fuß. 
Klafter und Faden = 6 Fuß dde. 
Lachter — 80 Zoll fang = */, zu 10 Zoll, zu 10 Priemen, zu 10 Sel. 
Schritt = 1/, Ruthe = 22), Fuß, 
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Meile = 2000 Ruthen (nahe — °/, Myriam. oder 7'/, Kilom.); = 7532 m. 
— 10,000 Schritt = 20,000 d. F. — 24,000 dde. F., 14”/, auf I Grad. 
Deutfhe Meile = 1966,79 Nutben, 15 —= 1 Grad. 

Hufe (Magdeburger) = 30 Morgen. 

Morgen = 180 DRuthen — nahe 2"/, Deciare, genau 25,5326 Aren. 

Meile = 740%),, Hufen — 222227, Morgen — 4 Millionen DRuthen. 

Schadt-Rutbe 144 c. F. = 4,154 c. m. 

Cubic⸗Klafter = 108 c. F. — 3,339 c. m. 

Haufen (Hol) = 4Y, Klafter. 

Laſt, Roggen und Weizen — 3 Wiſpel, Hafer und Gerfte = 2 Wiſpel. 

Wiſpel = 2 Malter = 24 Sceffel, nahe = 42", c. F. 

Scheffel= 4 Biertel = 16 Mepen = 48 Duart = 3058’, c. Zoll = 
1°/,, 0. Fuß nabe 17/, c. Fuß — 0,5496 Hectolitre. (Gin Cubic-Schefſel⸗ 
Map hat 14,357 Zoll zur Seite; ein cylindr. Scheffel-Maß hat 22 Zoll 
Durchmeſſer, 8Y/,, Zoll Höhe.) 

Tonne = 4 Sceffel; 9 Tonnen — 64 c. Auf. 

Duart = A Mepe = 64 c. Zoll = 1,145 Litre: 27 Quart = 1 ec. Fuß. 
(Ein cylindr. Quart-Maß it 37% weit, 6,55 boch.) 

Oxhoft, Weinmaß — 1, Ohm zu 2 Eimer, zu 2 Anker, zu 30 Quart. 

Gebräu. Biermaß — I Kufen, zu 2 Faß, zu 2 Tonnen, zu 100 Quart. 

Pfund — dem Gewiht von Y, c. Fuß deftillirten Waſſers, bei + 15 ° 
Reaum. — 467,711 fr. Gramme — 9728 bolländijche As — 7215,2 englifche 
Grin — 2 Kölnische Münzmarf. 

Handeld- und Münzs Gewichte. Gentner = 110 Pfund zu 2 Mark, zu 
16 Loth, zu 4 Quentchen, zu 4%, Grän. Eine Schiffslaſt — 4000 Pfund. 

Medizinal- Gewichte. 1 Pfund = %, Pfund oder 24 Loth Handels: 
Gewicht = 12 3 (Ilnzen), zu 8 5 (Dramen), zu 3 € (Skrupel), zu 
20 gr. (Gran). 

Zoll-Gewiht, Zoll-Gentner = 100 Zoll» Pfund, zu 30 Loth = 106 
Pfund 28,916 Loth Handels: Gewicht. 

Zoll:Pfund = 1 Pfund 2,209 Loth Handeld- Gewiht — '/, Kilogr. 

Zoll-Loth = 1,1403 Loth Handels: Gewidt. 

Außland. Faden (Klafter, Safhen) — 3 Arſchin — 7 englifhe Fuß, zu 6%, 
Werſchock oder 12 Zoll — 2,135 m. — 6,798 pr. Fuß; 1 Eubic- Faden = 
314,157 pr. c. Zuß = 2,816 pr. Schadht- Ruthen. 

Werft = 500 Faden — 282,25 pr. Ruthen; 104, = | Gr.; 7 Werft nahe 
— 1 deutfhe Meile, 

Dejätina = 2400 DFaden = 1,093 Hectare — 4,2818 pr. Morgen; Die 
der Landgüter — 3200 DFaden — 4,537 pr. Morgen. 

Pud — 40 Pfund zu 32 Loth = 35 vr. Pfund — 16,356 Kilogramm; 
1 Pfund — 0,875 pr. Pfund —= 0,4089 Kilogramm. Das Skalen Pfund 
der Artillerie, als Gewicht einer Kugel von 1 rheinländifchen Zoll Halb» 
mejjer wiegt 0,489 Kilogramm. 

Sachſen (Königreih). Elle (Dresdener, beinahe — der Leipziger) — 0,566 m. 
— 0,848 pr. Elle, 

Fuß dde. (Leipzig) = 0,2827 m. = 0,9006 pr. Fuß; 8, 12 oder 15'/, = 1 Ruthe. 

Meile (Polizei) = 16000 Ellen, nahe 12,29 auf 1 Gr, 
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Acker = 300 Rutben = 2,159 pr. Morgen — 55,1318 Aren. 
Scheffel, Dresdener = 1,074 Hectolitre = 1,955 pr. Scheffel = 16 Mepen 
zu 4 Mäpchen = Wiſpel = Y, Malter. 
Kanne, Dresdener = 0,936 Litre — 0,8 pr. Quart. 
Pfund = 0,467 Kilogramm — 0,999 pr. Pfund ; 1 Eentner—=5 Stein zu 22 Pf. 
Schweden. Fuß ', Elle= '/, Faden = '/,, Ruthe = 0,2968 m. —0,9458 pr. Fuß 
Meile, 2250 Rtb.; 10%, —= 1 Grad. 
Tonne = 2 Span zu 16 Kappor, zu 1%, Kannen = 1,648 Hectol. = 2,999 
pr. Scheffel. 
Schalpfund — '/,, Liespfund Handeldgewiht — 0,425 Kilogr. = 0,809 pr. Pf. 
Schiffspfund = 20 Markpfund zu 20 Mart = 320 Schalpfund — 0,34 
Kilogr. = 0,73 pr. Pfund; Schiffspfund Handelögewidht = 400 Schalpfund. 
Schweiz. Neues Syſtem, nad einem Goncordat von 1834. 
Fuß, de.—=03fe.m — Cie =, Stab =, Kl. — Yo. Ruthe. 
Wegſtunde = 16000 Fuß. 
Judert = 400 D Ruthen zu 100 D Fuß = 36 ren. 
Biertel (Maß, Duarteron) Getreidemaß — 15 Litre = Y, Malter — 10 
Immi (Gmine), 
Mäß (Pott) = 1", Litre = 0,01 Saum oder Ohm. 
Sizilien. Fuß, Neapel. Palme — Y, Ganna = 12 Duce zu 5 Minuti — 
= 0,2637 m. = 0,84 pr. Fuß. 
Fuß. Meffina = 0,242 m. = 0,771 pr. Fuß. 
Meile 57,71 auf 1 Grad. 
Spanien. Fuß, Pies = 0,2827 m. — 0,9006 yr. Fuß — 0,2 Pafos. 
Eſtado, Braza oder Toefa oder Ruthe = 1'% Pafio = 2 Baras = 6 Pies 
— 8 Palmos — 72 Pulgados — 96 Dedos — 1152 Linead — 0,838 m. 
= 1,27 pr. Ellen. 
Meile, Legua, ord. = 4000 Pafos; 20 = 1 Grad. 
" gefeglihe = 3000 Pafos; 26%, —= 1 Grad, 
" Reife = 4800 Paſos; 16%, = 1 Grad. 
Ader, Panegada — 45,95 Aren = 1,799 pr. Morgen; Aranzada (Weinbg.) 
38,65 Are — 1,514 pr. Morgen. 
Fanega (Getreidemaf) — Cahiz = 12 Almudes zu 4 Quart, = 0,571 
Hectol. = 1,0398 pr. Scheffel. | 
Libra, Pfd. = 2 Caſtil. Marcos — 0,46 Kilogr. = 0,8 pr. Pfund; Quin— 
tal maho — 1", gewöhnliche Quintal zu 4 Arrobas, zu 25 Libras, 
MWürtemberg. Fuß, de —= Ruthen = dem Hamburger Fuß = 0,286 m. 
— 0,913 pr. Fuß. 
Elle = 2,14 Fuß = 0,614 m. = 0,91 pr. Elle. 
Morgen = 384 DRuthen = 31,517 Aren — 1,234 pr. Morgen. 
ZJuchert (Tagewert, Mannsmahd) — 1'/, Morgen, 
Scheffel = 8 Simri zu 4 Bierling, zu 8 Edlein, zu 4 Viertel = 1,772 
Hectol. = 3,225 pr. Scheffel. 
Gentner, ſchweres Gewicht — 100 Pfund — 104 Pfund des leichten Gent: 
nergewichtd. Leichte Gentner — 104 Pfund zu 0,468 Kilogr. beinahe gleich 
dem pr. Pfund. 


Nachträge. 


Umzugskoſten bei Kommandos. 
Zu S. 137. 


Ein Kommando, welches länger als 6 Monate dauert oder deſſen länger 
als fehsmonatliche Dauer von vorn herein feftfteht, wird einer Berfegung gleich 
geachtet und die dafür ausgeworfene Entfhädigung gewährt. (K. M. 31. Oft. 
1853.) 


Militär: Gottesdienft (S. 286). 
Heiligung Fatholifher Feiertage. 


Für die Soldaten Fatholifhen Glaubens muß die Befreiung von jedem 
Dienfte, der nicht reglementarifch oder wegen befonderer Umftände unerläßlich 
ift, eintreten: 

an den beiden Weihnachts, Dfter- und Pfingft-Feiertagen, 

am Charfreitage, 

am Bußtage, 

am Himmelfahrtdtage und 

am Frohnleichnamstage. 
Dahingegen bleibt 

am Heiligen Dreifönigstage, 

Maria Lichtmeh, 

Maria Verkündigung, 

am Peter-Glaubenstage, 

am Alferheiligentage und 

Maria Empfängnif 
die möglichfte Berückſichtigung der religiöfen Bedürfniffe der Militärperfonen 
katholiſchen Glaubens den militärifhen Vorgeſetzten überlaffen. (KM. 24. 
Sanuar 1851.) 
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Stellung, Gehalt und Penfion der Nechnungsführer bei den 
Truppen, 


Ich beftimme hierdurch in Betreff der NRechnungsführer bei den Truppen 
Folgendes: 

1) Nach der, unter Genehmigung des General- Kommandos durch den be- 
treffenden Truppen-Kommandeur erfolgten Wahl und Annahme des be- 
fimmungsmäßig qualifizirten Rechnungsführers ift deffen Beftätigung 
und Anftellung erit nah 6 Monaten vom Truppentheil zu beantragen; 
doch bezieht der Rechnungsführer ſchon mit der genehmigten Annahme 
das Einfommen der Stelle. Die Beftätigung erfolgt Seitens des Ge- 
neral-ommando’s, nah Anhörung des Korps-Intendanten, unter Ans 
zeige an das Militärs»Defonomie-Departement. 

2) Den Truppenbefehlshabern wird zur Pflicht gemacht und der Ueber: 
wachung der General-Kommando's empfohlen: bei Wiederbefegung einer 
erledigten NRechnungsführer» Stelle bei der Linie, zunähft auf die im 
Korps- Bereich vorhandenen Rechnungsführer der Landwehr zu rüdfich- 
tigen, deren Stellen dann wieder aus den im Korps: Bereich vorhandenen 
Referve-Rehnungsführern zu befeßen find, wobei der Regel nach die 
Anciennität maßgebend bleibt. 

3) Nach erfolgter Beftätigung ift die Anftellung der Rechnungsführer bei 
den Truppen eine lebenslängliche. Sie empfangen das Gehalt der 
Stelle, werden penfionsberehtigt nad den Grundfägen des Militär: 
Penfions-Regulativg und find zum Beitritt zur Militär-Wittwen-Kaffe 
verpflichtet, mögen fie den Leutnants-Charakter erhalten haben oder nicht. 
Im Uebrigen gehören die Rechnungsführer zu den Militär-Perfonen des 
Soldatenftandes. 

4) Rechnungsführer, welche ein Gehalt von 20 Rthlrn. monatlich beziehen, 
haben auf den Penfionsfag eines Sekonde-Leutnants, diejenigen, welche 
ein Gehalt von 30 Rthlrn. und darüber monatlich beziehen, auf den 
Penftonsfag eines Premier-Leutnants Anſpruch. Sie entrichten danach 
beziehungsweife den Penfions- Beitrag von 3 Rthlrn. und 5 Rthirn. 
jährlich. 


Schiegübungen der Landwehr. 
(Zu ©. 192 u. 281.) 
Die Schiegübungen werden bei der Zufammenziehung der Landwehr: 


Bataillone abgehalten und zwar verfchießt der Mann 8 Kugeln auf 180 und 
4 Kugeln auf 200 Schritt nach der Scheibe. 


Alphabetiſches Regiſter. 


A. 


Abbrechen, einzelner Züge 327, — der ge— 
öffneten Kolonne 334, — der Angriffs— 
Kolonne 351, — der Schügenzüge in 
der Angriffs-Kolonne 378, — der Kom: 
pagniesKolonne 362. 

Abfaſſung Dienſtſchreiben 477. 

Abgaben 94. 

Abholen der Fahnen 358. 

Abiturientenprüfungs-Kommiſſion 336. 

Abkürzungen 478. 

Ablöfung im Garnifonwachtdienit 294, 
297, — einer Schügenlinie 366, — im 
Felddienft 423, 442, 443, 448, 

———— 111. 

Abrechnungsbüder 39, 111. 

Abichied 39, 60, 149. 

-Abichlagen der Tambours 402, 

Abichnitte im Terrain 389. 

Abſchwenken 332. 

Abfuchungspatrouille -434. 

Abtheilung in der Kompagnie 218, — der 
Artillerie 17. 

Abzeichen für die Reitichule 46, — der Komz 
pagnieen 219, — der einjährigen Frei— 
willigen 234, — für die beiten Schügen 
279, — der verfchiedenen Grade 10. 

Abzug am Gewehr 168. 

Abzugsbügel 168. 

Abzüge am Gehalt 92. 

Achsſchenkungen 328. 

Adjutantur 20, 

Adjutant20, — des Bataillon 237,257, — 
des Regiments 257, — Beurlaubung 
der 115, — Signale im Lager 445. 


Admiralität 27. 

Adrefien 479. 

Aggregirte Dffigiere, Dienftverhältnig 
256 


Akademie, medizinifchs chirurgifche 30. 

Alarm 382, — im Garnifonwachtdienft 
312, — im Felddienit 445. 

Allarmplag 446. 

Allarmbaus 446. 

Anbinden, Disziplinarftrafe 215. 

Angriff 450, 454, 456, 457, 458, 459, — 
mit der Kolonne nad der Mitte 377. 

u ee 346, 356, 351, 453, — 

ompagniefolonne aus 363, — Schüßen- 
zügen bei der 375, 376. 

Annaberg, Erziehungsinftitut 45. 

Anreden verichiedener Chargen 11, — in 
Briefen 486. 

Anrufen der Scildwahe im Garnifons 
dienit 304, — Feldwachdienft 425, — 
im Lagerdienjt 443. 

Anfchlag 274. 

Anitellung, Pofterpedienten 501, — im 
Zelegraphendienit 496, — im Zivil 154, 
— auf Probe 154. 

Antwortichreiben 484. 

Anzug 243, — im Garnifonwachtdienft 
292, — beim Sceibenfchießen 378. 
Appell 240, — in Kantonnirungen 447, 
— im Lager 445. 

Arbeitslohn 119, — Arbeitö- Kommando 

261, — Arbeitö-Zeit zur Anfertigung 

von Montirungsitüden 227. 

Armee, Gintheilung 23, — Stärfe 26. 
Referve 32, — Ilniform 150, 

Armeelorpd 23. 
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Arreft 58,59, — Löhnung 89, — Stra 
fen 215, — Berpflegung 89. 

Arreftaten,; Pla auf dem Marſch 402, — 
im Biwak 442, 

Arreftatentransport 268. 

Arretirungen 307. 

Arrieregarde 413. 

Artillerie, Stärke 17, — Geſchütze und 
Geſchoſſe 176, — Eintheilung der 387, 
— Bedeckung der 461, — Landwehr 192. 

Artillerie» und Ingenieurfchule Al, 44. 

s Prüfungstommiffion 41. 

Aerzte 49, — Anzug der 247, — eilts 
jährige Freiwillige 50, — Gehalt 84, 
— Beltrafung 218, — Urlaub 242, — 
Verheirathung 254, — Schwören 255, 
— Reitpferd 142, 91. 

Affiitenzärzte, 1. Aerzte. 

Atteit 425, — Militärwitwenfaffe 458. 

Auditeur 54. 

Auflöfung von Berfanmlungen 315. 

Aufmarſch, in der Angriffstolonne 351, 
— Schüßenzüge 378, — rechts 337, — 
links 338, — durch allmäliges Eins 
fchwenten 336, — in Abtheilungen 334. 

Aufmunterung zum Deutfchlernen 150. 

Auffchriften 479. J J 

Aufſtellung in geſchloſſener Maſſe 368. 

Augenkrankheiten, Penſion 151 ff. 

Augmentazionskammer 122. 

Ausbeſſerungen 123. 

Ausbleiben uͤber den Zapfenſtreich 67. 

Ausarbeitungen, militäriſche 483. 

Ausbildung der Freiwilligen 232. — 
der Zandwehr 192. 

Ausführungsfignale 382. s 

Ausland, Marſchbeköſtigung 113— Aufent: 
balt eines Penfionärs in demjelben 150. 

Ausländer, Eintritt in das Heer 35. 

Ausmarſch 403. 

Ausftogung aus dem Soldatenjtande 60, 

Auswanderung 201, 491. 

Auszeichnung für pflichtgetreue Dienite 
der Zandwehr 183, 201. 

Avantgarde, Signal 381, — Bildung 
der 416. 

Avanzement 86, 

Avanzementabzug 36. 

Avanziren 326. 

Avanzirte Poften 420, 


B. 
Bär, großer 393. 
Bagage 23, 396. 
Bajonett 167, 455, — Angriff mit 330, 
Barritadenfampf 463. 
Bataillon, Stärke 13, 15, — Eintheilung 
und Aufitellung 320, 
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Bataillon, Adjutant 237,257, — Gaffe 436, 
— Kommandeur 216, — Tambour 85, 
— Schulen 46. 

Batterie 17, — Partikular-Bedeckung 461. 

SSR FINGER BAT: 58. 

Baumelfpieß 440, 

Bedeckung eines Konvoi 450, — Partifu: 
far der Batterien 461. 

Befeitigungsfunft 468. 

Beförderung 90, — Dienende, auf 224, 
— auf Gifenbahnen 266, — der Land- 
wehr⸗Offiziere 189, 

Begräbniß 288. 

Beilier 255. 

Bekleidung 234. 

Belagerungs» Artillerie 176. 

Belaltung der Wagen 398. 

Beleidigung der Vorgefepten 63, — unter 
Soldaten 68. 

Beleuchtung 129. 

Benennungsfignale 380. 

Bensberg » Kadettentorps 42. 

Beobachten 432, 

Bericht 482. 

Berlin, Kadettenhaus 42. 

Berlin Anhaltfche Eifenbahn 253. 

Beritte 218. 

Beihäftigung im Zivildienſt 91. 

Beichimpfung der Iintergebenen 68. 

Befchwerdefühbrung 211. 

Betätigung der Erkenntniſſe 58, 74. 

Beitechlichkeit 66. 

Beitellgeld 148. 

Beſtimmungen, fonvenzionelle 284. 

Beitrafung 213, — auf Kommando 261. 

Beurlaubung, |. Urlaub. 

Beutegelder 109. 

Beutemachen, unerlaubtes 64. 

Beutepferde 109. 

Bezirke, Divifiond-, Brigade», Batail- 
lond» 184. 

Bildungsweien 41. 

Biwak 435, 438. 

Blindenzulage 151. 

Bogenfhuß 387. 

Bombardier 9. 

Bombenfanone 176. 

Böfchungswintel 390. 

Boten 143, 

Brandgaſſe 436. 

Brandwache 441. 

Brantwein 115. 

Brigade, Stärke der 23, — Üxerziren 
356, — Bezirke 185. 

Brod 112, 

Brüden-, Zerftörung 476, — Kopf 472. 

Bruftwehr 469. 

Bud 446. 

Bücher der Kompagnie 224, 397. 


Büchfe 157, 174, 386. 
Büchſenmacher 110, 258, 
Büreaugeld 104. 
Büreauverfahren 487. 


€. 
Chargen, militärifche 8. 
D. 


Dämme 476. 

DEREN, Reifen 90, 135. 

Deboudiren 389. 

Defenfive 454. 

Defilee, Erklärung 389, — Beſetzung 
durch Borpoften 418. 

Defileegefecht 456, — einer Arrieregarde 
414, 

Degen, Griff 324. 

Degradazion 60, 231. 

Delvigne 158. 

Denfmünze 181, 183. 

Devartements = Erfaß = Kommijfion 29, 


Departements» Kommilfion zur Prüfung 
der einjährigen Freiwilligen 33. 

Deployiren 344, — einer Angriffs: Ko: 
lonne 352. 

Deputation, Servid= 131. 

Deferteure, Gehalt 89, — im Felddienft 426, 

Deferzion 62, 256, 423. 

Deffau 33. 

Diäten, ſ. Tagegelder. 

Diebitahl 68, 229, 

Dienitauszeihnung 150, 183. 

Dienftauszeichnungsfreuze 150. _ 

Dienfts-Briefe 143, 481, — Gntlafjung 60, 
— Funfzionen der verfchiedenen Grade 
10, — Gelderslleberfendung 144, 480. 

Dienftleiftung der Landwehroffiziere, bei 
den Linientruppen 99, 193, — komman— 
dirter Offiziere 256. 

Dienitpferde 126. 

Dienftreifen 135. 

Dienitichreiben 477. 

Dienitfuspenfion 89. 

Dienftverhältniß aggregirter, zur Dienit- 
— kommandirter und fremdherr— 
licher Offiziere 256, 257. 

Dienſtwohnung 134. 

Dienſtzeit 5. 

Dienſtzulage der Kompagnieführer 99, 

Dispo 283. 

Disziplin 207, 209. 

Disziplinarbeſtrafung 213, — der Mili— 
tärbeamten 217. 

Disziplinargewalt 209. 213. 

Disziplinarſtrafgewalt 209, 215. 

Disziplinarftrafen 215. 
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Disziplinarverhältniſſe der Landwehr 202. 

Diviſion 23. 

Diviſions-Artillerie 387. 

Diviſions-Auditeur 54. 

Diviſions-Bezirk 184. 

Diviſtons-Gericht 54. 

Diviſions-Prediger 48. 

Diviſions-Schule 44. 

Dorfbefeſtigung 474. 

Dorfgefecht 457. 

Dorfwachen 447. 

Dragoner 386. 

Drall 174. 

Dreyſe 158. 

Drücker 168. 

Duelle 75. 

Dujour in der Kompagnie 221, 229, — 
in der Kaferne 241, — Garnifonwadt- 
dienft 292, 296, 302, — im Lager 
442, 443. 


E. 


Ehre 208. 

Ehrenbezeugungen 248, 299, — der 
Schildwahen 301, — im Felddienft 
422, 424, 442, 443. 

Ehrengeriht 69, 70, 71, — der Land» 
wehr 201, — der Staböoffiziere 70. 

Ehrenrath 70. 

(Shrenitrafen 59. 

Ehrenwachen 291. 

Ehrenzeichen 183, — Zulage 96, — Pen— 
fionen 153, — Tragen von 246, 

Gid 505. 

Gilmärjche 395. 

Ginbernfung der Referve und Landwehr: 
Mannfchaften 198. 

Ginjährige Freiwillige 32, 36, 85, 131, 
134, 231. 

Ginguartirungsd =» Deputation 131. 

Ginrichtung eines Dorfes zur Vertheidi— 
gung 474. 

Ginfchwenten 335. 

Ginihwenten, Aufmarfh durch allmä- 
liges 336. 

Gintheilung der Armee 23, — der Kom— 
pagnie 218,318, — des Gewehre 161. 

Gintritt der Freiwilligen in das Heer 32. 

Eiſenbahn, Grfrifchungszufhup 90, — 
Neifen 135, — Kommandos 260, — 
BZerftörung 475, — Beförderung von 
Truppen 405, — Beförderung von 
Munizion auf denfelben 266, — Urlaub: 
reife auf der Berlin-Anhaltifhen 253. 

Gifernes Kreuz 96, 182. 

Giferner Berpflegungsvorfchuß 110. 

Gnawege, |. Defilee. 

Entfernung aus dem Offizierſtande 60, 70. 

Entfernung, deren Schäßung 276, 394. 


GEntlaffung aus dem Dienfte 70, — ale 
Halbinvalide 39, — aus dem ftehen- 
den Heere 39. 

Gntwidelung einer Brigade 356. 

Gntziebung der freien Dispofizion über 
das Traftement 215, 229. 

Gntziebung gewobnter Bedürfuifje 215. 

Gauipageltüde 168. 

Gaquipirungsgeld für Landwehroffiziere 98. 

Erbauung einer Zlejche 472. 

Grfriihungszufhuß 90. 

Grgängung des Heered 28, — der Lands 
wehr 187, — der Militärärzte 50, — 
der Offiziere im ftebenden Heere 35, — 
der Unteroffiziere 38. 

Erkrankung 250, — auf Urlaub 87, 260, — 
auf Kommando 260. 

Erlaß der erkannten Strafe 57. 

Grlieuchtungsmaterial 128, 129. 

Ernennung 36, — der Unteroffiziere 222, 
— der Gorieveefähnriche 36. 

Griaß- Bataillon 15, — Eskadron 17, — 
Abrheilung 18, — Kompagnie 19, — 
Bedarf 29, — Weſen 29, — Departe- 
mente-Kommiffion 31, — Mannfchaften 
138, — NReferve, allgemeine 32. 

Erſparniſſe am Macherlohn 121. 

Grwiederungsjchreiben 484. 

Erziehungs- und Bildungswefen 41. 

Eskorte 450. 

Gtapvens Konventionen 90, 113. 

Gtat- Fonds der Truppen 100, 

Etatsſätze, Bekleidung 121. 

Etatspreiſe von Lederzeugſtücken 527. 

Examen der Offiziere 37, — der Ports 
epeefähnriche 35, — zu Landwehroffi- 
zieren 233, — Anforderungen im Offi— 
ans 493, — Anforderungen 
m Portepeefähnrichs-Examen 492, 

Graminazions- Kommiffion 41. 

Graminiren der Nonden 304, 443. 

Exekuzion 289. 

Grerziren 271. 

Grerzir- Bataillon 318, — Reglement 318. 

Grtraordinäre Ausgaben 107. 


F. 


Fälſchung von Rapporten 66. 

Fahne, Äbholen derſelben 358, — Griffe 
mit derjelben 325, 

Fanale 425. 

Fauſtrohre 157. 

Federhafen 169. 

Fehler des Gewehrs 174. 

Feiertage, katholifche 549. 

Keigheit 62. 

Fechtart 453, — geichlofiene 453, — 

, zeritreute 458, 
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Feldartillerie 176, 387. 

Keldbäderei 23. 

Felddienit 384, — »llebungen 283. 

Feldgeichrei 421. 

Feldgeſchütze 176. 

Feldjäger 22. 

Feldlazarete 23, 52. 

Feldmanöver 283. 

Feldpoiten 419. 

Reldprobit 45, 48. 

Feldſchanze 468. 

Feldwahen 416, — Ablöfen 433, — 
Ausſetzen derfelben 418. 

Feldwachtdienit 416. 

—— 223, — Signal 445, — Penſion 
öl. 

Feldzulage 108. 

Feltungsarreft 58, 89, 110. 

Beftungsartillerie 176, 387. 

Feſtungsgeſchütze 176. 

Feſtungsinſpekzion 19. 

Feſtungskommandant 217. 

Feitungsitrafe 58. 

Feuer im Garniſonwachdienſt 299, 305, 
— einer Schüßenlinie 365. 

Feuerbüchſen 157. 

Feuerlinie, Bildung derjelben 371. 

Feuerwaffen 156. 

Fenerwerkd » Abtheilung 17. 

Flankenwachen 441. 

Fleifh 114. 

Fleſche 471, — Erbauung einer foldhen 472. 

Flidjchneider 123, 236. 

Flidichufter 123, 236. 

Flugbahn 273. 

Flügeladjutauten 20. 

Fonds der Kompagnie 220. 

Form der Dienftichreiben 477. 

Formen des gefchlofjenen Gefechts 318, 
— des zeritreuten 360. 

Forftbeamten, Unterftüßung derfelben 92. 

Fortifikazion 468. 

Fourage 115. 

Fouragequittung 538. 

Fourageverpflegung 111, 115. 

Fouragirungen 451. 

Kourier 227, 398. 

Fourierdienft 398. 

Rourier- Offiziere 79, 142, 398. 

Fourierfchüßen 398. 

Frauen, Soldaten= 88. 

Areilager 435, 438. 

Freiwillige 32, — einjährige 32, 36, 85, 
131, 134, 231, 232, 235. 

Fremdherrliche Offiziere 289, 457. 

Frifziond » Schlagröhre 177. 

Rriedensetat eines Linien-Bataillons 13. 

Friedens-Lazarete 51, 


Friedrich » Wilhelms » Inftitut 50. 
Frontveränderungen 328. 
Fübrungsatteit 524, — bei Entlafjung 39. 
Führungszeugniß 484. 
Funkzionszulage 138. 

Kurtben 476. 

Füfiliere 385, 459. 
Füfilier » Bataillon 12. 
Außartillerie 387. 

Fupfranfe 404. 

Futtern der Pferde 448. 


®. 


Ganzinvalide, Entlafjung ald 39, — 
Penfion 251. 

Garde, Erfag 30, — Ghrenwachen 291. 
Täger = Bataillon 30, Korps, 
Gintheilung 24, — Landwehrbataillon 
186, — Landwehr: Infanterie 192, — 
Pionire 192, — Unteroffizier-Kom— 
pagnie 21. 

Garnifon, Auditeur 54, — Dienit 286, 
— Ginrichtungen 124, — Gerichte 54, 
— Razarete 5l, — Prediger 48, — 
Repräfentant 125, 131, — Schulen, 
v. Schwendyfche 45, — Verwaltung 124, 
125, — Verpflegung 112, — Wadıt- 
dient 290. 

Garnitur beim Gewehr 168. 

Gebet 302. 

Gefangen» Transport 450, 

Gefecht 453. 

Gefreiter 230, 231, — Abzeichen 10, — 
Degradazion 216. 

Gehalt 80, — Verfendung 144. 

Gehalts » Abzüge 87, 92. 

Gehaltſätze der Infanterie 80, 83, — ber 
Aerzte 84. 

Gehaltsverbefjferung 86. 

Gehöfte, Gefecht 457. 

Gehorſam 207. 

Geiltliche 48. 

Geldbriefe 144, 480. 

Seldverpflegung 79, 198. 

Seldfendung 144, 

Gemeine 149, 251, 260, — der zweiten 
Klaſſe 215, 239. 

General-, Adjutant 20, — Arzt 49, — 
.Auditoriat 54, — Inſpekzion 7, 41. 

Generalität 8, 11. 

Generalflommando 7. 

Generalmarſch in der Garnifon 313, — 
beim Ausmarſch 401, — im Biwak 445. 

General» Mitlitärkaffe 79. 

Generalſtab 18. 

General» Stabsarzt 49, 

Gensdarmerie 21. 

Gepäck 396. 
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Gerichtsbarkeit 53. 

Gerichtsdienſt 255. 

Gerichte 54. 

Gerichtöverfaflung 53. 

Geſangchöre 47. 

Geſchloſſene Maſſe 368. 

Geſellige Verhältniſſe 208. 

Geſchüße 176, — Munizion 176, — Bere 
nagelung 414. 

Geſchützdouceur 109. 

Geſetz über den Waffengebrauch 316. 

Geſuche 248, 484. 

Sefundheitsatteit 529. 

Gewehr 156, — Behandlung 171, — 
Beichreibung 160, — Fehler 174, — 
Beizen der Schäfte 531, — Gefchichte 
157, — nened Perkuſſions- 170, — 
Griffe mit 321, — Scufweite 386, 
— leichtes Perfuffiondgewehr 158, 459, 
— NRevaraturgeld 104. 

Gewehr: Fabriken 98, 159. 

Gewehrmäntel 436, 

Gewichte 543. 

Slazi 470. 

Gottesdienft 287. 

Gouverneur 217. 

Grabenprofil 470. 

Grade, militärische 8. 

Sranaten 177. 

Grenadiere 385. 

Griffe 321, 324, 325. 

Gruvpengefecht 460. 

Grüßen 248. 


9. 


Haarſchnitt 347. 

Hafengendarmerie 21. 

Hahn 165. 

Halbinvalide 151. 

Halbzüge,» Gintheilung in 319, — Ab: 
brechen aus Kompagniefolonnen 362, 
— aus Schüßenzügen 370, 

Haltpunfte auf dem Marfch 403, 404. 

Handwerks-Artillerie-Kompagnie 17, 192, 

Handgranaten 467. 

Handwerker 123, 236. 

Hauptbedarfäliite 29. 

Hauptetat der Militärverwaltung 77. 

Haubigen 176. 

Hauptmann 220, 221. 

Hauptleute 3. Klafie 220. 

Haupttrupp 409, All. 

Haushalt des Heeres 77. 

Hausorden von Hohenzollern 181. 

Hautboiſten 237. 

Heizungsetat 127. 

Hemden 122, 

Heu 115. 


— 


Heufäde 128. 
Hofgeſellſchaften 209. 
Hohenzollern, Orden 182. 
SHorizontalen 391. 

Hufaren 386, — Offiziere 11. 
Hufbeſchlag 534. 

Hüttenbau 437. 

Hüttenfager 437. 


J ˖ 


Jäger 103, — Erſatz 30, — nicht gelernte 
187, — Gardebataillon 30, — Büchſe 
174, -- Gehalt 82, 83. 

Inaktive — 289. 

Infanterie = Regiments » Stab, Berpfles 
ung 512. 

Infanterie 11, — leichte, fchwere 385, © 
Zandwehr- 192 

Ingenieur » Infpelzion 7. 

Ingenieur-Korps 18, — Schule 44. 

Innerer Dienft 207. 

Infpeljion 7, 218. 

Inftitut, medizinifches 50, — lithogra- 
graphifches 19, 

Inſtrukzion 269. 

Intendant 79. 

Intervallen, Schüßen in den 379. 

Invalide 20, — Penſion 141, 151. 

Invalidenhaus 21, 153. 

Fohanniterorden 183. 

Fournal 489. 


K. 


Kadettenhaus 32. 

Kadettenkorps 41, 42. 

Kaliber 162, 176. 

Kameradſchaft 207. 

Kampf um einzelne Oertlichkeiten 455. 

Kanonen 176. 

Kantonementslazarete 51. 

Kantonirungs-Quartiere 435, 446. 

Kapitändarm 119, 226. 

Kapitulanten 40, 90, 230, 231. 

Kapitulanten-Protokoll 505. 

Karabiner 176, 386. 

Karakterverleihung 153. 

Karree 379, 353. 

Kartätſchen 177, 387. 

Kartellträger 76. 

Karten 390. 

Kaſerne 124, — Arreſt 214, — Ordnung 
240, — Dujour 241, — Inſpektor 125, 
— Vorſteher 125, — Wachen 129, 242, 
— Würter 125. 

Kafernirte Offiziere 134. 

Kaſſazion 60, 
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Kaſſe, General» Militär» 7,79, — Bit- 
wen» 93, 529, 530. 

Kafien- Kommiffion 79, 

Kavallerie 15, 386,379, — Waffen 175, 386. 

Kernfhuß 273. 

Kinderfchulgelder 46, 107. 

Kinder der Soldaten 88. 

Kinderhaus 45. 

—— Gottesdienſt 287. 

Kirchenweſen 47. 

Kleiderkaſſe 87, 92. 

Klein Montirungsgeld 105. 

Knaben: Erziehungs Inftitut Annaberg 45. 

Kochen 439, 

Kochrläße 447. 

Kochlöcher 439, 440. 

Kohle 178. 

Kolben 168. 

Kolonne 330, — nah der Mitte 347, 
382, 453. 

Kolonnenweg 390. 

Kolonnengefeht 453. 

Kombinirtes Referve: Bataillon 102. 

Kommando 24, 126, 128, 259, 260, 283, 
— nad Zagerbedürfniffen 444, — ber 
Landwehr » Offiziere 99, — Signale 
381, —“ Zulage 92, 9. 138. 

Kommandant 217, — derBorpoften 418. 

Kommiffion, Lazarets 217, — Delono- 
mie= 79. 

Kompagnie 217, — Abzeihen 219, — 
Aufitellung und Eintheilung 218, 318, 
— Fonds 220, — Stärke 219, — Offi⸗ 
zier 220, — Kolonne 360, 453, — 
Signale 380, — Chef 220, — Führer 
220, — Zulage für diefelben 99, — 
Rapport 520, — Kommandeur 216, — 
Invaliden- 21, — Gardeslinteroffizier 
21. 

Konfens zur Verheirathung 253. 

Kontermarfch 334. 

Kontingente 121. 

Kontroll: Berfammlungen 191. 

Konvoi 450. 

Konvenzionelle Beftimmungen 284. 

Korn 163, 275. 

Korporalichaft 218. 

Korporalfchaftsführer 227. 

Korps, f. Armeekorps. 

Korps-Auditeur 54, — Gericht 54. 

Körperliche Züchtigung 215. 

Kourierreifen 135, 136, 138. 

Kranfenwärter 51, 186. 

Krantenlöhnung 88. 

Krankenwagen 141, 396, 398. 

Krankheit 250. 

Kräßer 169. 

Kreis» Erfaß- Kommiffion 29. 

Kreuz, eiſernes 182, 


Kriegs-, Artitel 60, — Denkmünze 96, 
183, — Fahrzeug 28, — Gefangene 
450, — Gerichte 56, — Jahre 150, 
96, — Stärke der Armee 26, — eines 
Armeekorps 25, — eined Bataillons 
15, — einer Kompagnie 215, — eines 
Regiments 16, 17, — Tagebud 224, 


400. 
Krofi 482. 
Krüppelzulage 151. 
Kugelbahn 273. 
Kugelzieber 169. 
Küchen 127. 
Kulm, Kadettenhaus 42. 
Kundfchaftsdienft 432. 
Kupferbütchen 178. 
Küraffiere 386. 


E. 


Ladepfropfen 170. 

Ladeſtock 157, 167, 170. 

Lafette 177. 

Lager 215, 435, — Signale 445, — 

ustreten 445, — Wachen 438, 441. 

Ragerbedürfnifje 439, — Kommandos 
nach denfelben 444. 

Zagerdienfte 435. 

Ragerjtroh 118. 

Zandeseintheilung 
wehr 184. 

Landiturm 4. 

Landwehr 98, 153, 184, 491, — Aus— 
bildung zum Kriegsdienft 192, — Aus: 
zeichnung für pflichtgetreue Dienfte der 
183, 201, — Bataillonsbezirfe 184, 185, 
— Brigadebezirfe 184, — Disziplinar- 
verhäftniß der 202, — Ehrengerichte 
201, — Infanterie: Regimentsverhälts 
niß der 99, — Kavallerie 16, — Manns 
haften, Unterftügung bedürftiger Fa— 
milien, wenn fie zum Dienfte einberufen 
werden 197, — Mannſchaften, Gins 
berufung der 193, — Männer, Rechts— 
verhältnifje der 199, die Schifffahrt 
treiben 193, — Offiziere und Aerzte 
der 99, 233, — Reiter 386, — 
Stamm der 186, — Bataillone 14, 
— Truppen 123, — Ulanen 386, — 
Unteroffiziere 188, — Schiegübungen 550. 

Lanze 386 

gan 162. 

Zazaret 51, — Kommunal 88, — Auf 
nahme 52, 88. 

Razaret, Feld= 52, 

Razaret» Gehülfen 51, 83, 93, 238, — 
Kommiffionen 51, 207,217, — Kranfe 


in Bezug auf die Lande 
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88, — Scheine 521, — Berpflegungs:- 
foften im Durdyfchnitt 53, — Belen 51. 

Zatrinen 439, 447. 

Lebenslauf 483. 

a Preife der 527. 

Lehrbataillon 14, 98, — Scheibengelder 
102, 

Reichenparade 288. 

Licht 276. 

Linie 453, 

Liquidazion über Verpflegung 502, 512. 

Liquidazionsweſen 109. 

Looſung 30. 

2ofung 421. 

Löhnung 84, 234. 

Köhnungs- Abzüge 92, — Lilten einer 
Kompagnie 517, — Süße bei der In— 
fanterie einfchl. Jäger 82, 83, — Zus 
fhuß 97. 

Zünette 471. 

Luntenſchlöſſer 157. 

Luxemburg 97, 147. 


M. 


Macherlohn 122, — für Stiefeln 120, — 
für Hemden 120, — Erſparniß 121. 

Magazin 400, 451. 

Mainz, Zulage 97, — Portofreiheit 147. 

Manöver 283, — Zulage 95. 

Mantel im Wachtdienſt 300. 

Manteljad 397. 

Marine 27, — Rangverbältnifie 9. 

Marginalzufchriften 485. 

March 326, 395, — Zulage 96, — Beltra- 
fung auf 215, — Gintheilung der 395, 
in der Nähe des Feindes 408, — halb: 
bereitungen zum 396, — Disziplin 401, 
— Razion, |. Razion, — Richtung 343, 
Route 141, 398, — Verpflegung 91, 
113, Schema zu derfelben 526, 

Marodeurs 65. 

Maße 543. 

Mapitab 390. 

— —— 128. 

Matroſen 28. 

Mauern, Sprengen durch Pulver 466. 

Mecklenburg-Schwerin 34, — Strelitz 35. 

Medizinalſtab 49. 

Medizinkarren 397. 

zen für Frauen und Kinder 106. 

Medizinische Akademie 50. 

Medizinisches Friedrich» Wilhelms - Infti- 
tut 50, 

Meilengeld 89, 

Meldepoften 421, 428. 

Meldung im Garnifonwactdienft 305, — 
im Lagerdienft 443, — Anfertigung 481. 


Menage 243, -— Fonds 243. 

Miethsentichädigung 133. 

Milderungsreht 57, 58. 

Militär, Dissplinarbefrafung der Beam: 
ten 217, — Arzt ſ. Aerzte, — Haushalt 
77, — Gffeften- Transport 144, — Er—⸗ 
Lunge und Bildungswefen Al, — 

brenzeichen 183, — Gerichte 53, — Ge- 
meinde 49, — Gottesdienft 287, — 
Medizinalwefen 49, — Oberprediger 47, 
Prediger 47, — Dekonomie: Departe- 
ment 79, — BPflichtigkeit 4, — Ber: 
dienftorden 182, — Berpflegungsgel- 
der 480, — Waiſenhäuſer 45, — Witt: 
wenkaſſe 93, 253, 529, 530. 

Mineurdienit 388. 

Minie 158. 

Mipbraud der Dienftgewalt 64. 

Miphandlung der Intergebenen 68. 

Mobilmahungsgelder 108. 

Mobilmahungstoften 547, 

Montirungss Depots 118, — Stüde 120, 
Trocknen derfelben 405, — Wagen 397. 

Mörfer 176. 

Mundverpflegung 108, 111, — auf dem 
Marih 112, — Beſchaffenheit 114. 
Munition 177, 226, — Anfertigung der- 
jelben 262, — zum Manöver 107, 

Wagen 397. 

Mufitichüler 90. 

Muskete 157. 

Musketiere 385. 

— bei der Aushebung 30, — 
der Befleidungsftüde 119. 

Münzen 539, 


M. 


Nachhut 408, 413. 

Nachlaß 251. 

Nachtmärfche 415. 

Nachtrupp 414. 

Nachurlaub 252, 

Natural» Quartiere 124, 131, 138, 139, 
234, — Ordnung der 243, — Natural: 
Verpflegung 139, 90, 97, 111, 130, 
198 


9 e 
Nazionale 518, — Schema 519. 
Nuß 165. 


O. 


Ober-Militär-Examinazions-Kommiſſion 
37, 38, 41. 

Oberſtab 399. 

Oberſtabsarzt 49, 

Oekonomie⸗Departement 7, 79. 
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Pen 


— 


Oekonomie-Kommiſſion 111, 119, — 
kleine 122, — Regiments-, Bataillons-, 
7 


9. 

Dertlichkeiten, Kampf um einzelne 455. 

Dffenfive 454. 

Ofſiziere, — Anzug 244, — Begräbniß 
288, — detaſchirte 216, — Dienftent: 
laſſung 60, — Dienftverhältnig der 
fommandirten 256, — der aggregirten 
256, — Ehrenbezeugung 248, — Ent: 
fernung 60, — GEntlaffung 39, — Er: 
gänzungen 35, — fremdherrliche 257, 
289, — Gehalt 82, — gefellige Ber: 
bältnifje 208, — du jour 241, 302, 447, 
— fafernirte 134,128, — Kompagnie- 
221, — Krankheit 250, — der Zand: 
rine 28, — PBenfionen 148, — Quar: 
tierfompetenz 131, — Rangverhältniife 

9, — Ronde 308, 444, — ‚Sceis 
benfhießen 281, — a la suite 85, — 
Stellvertretung 256, — Tifchgelder 104, 
— Tod 251, — unterfuhungsführender 
54, 258, 259, — llnterftüßungsfond 
für 106, — Urlaub 252, — Berbeira- 
tbung 253, 126, — Wahl der, 37, — 
Zahl 27, — Zahl der penfionirten 150, 
— Bagagewagen, 396. 

Dffizierburfhen 236, — Beihülfe zur 
Seranziehbung 139, — außer Reih und 
Glied 237. 

Dffizieregamen, Anforderungen 37, 493. 

Dffiziertornifter 396. 

Dffizierwitwentafie, 
kaſſe. 

Orden 96, 179, 246. 

Ordonanzen 312, 488, — königl. 21. 

Ortſchaften, Abſuchen der 410. 


ſ. Militärwitwen— 


P. 


Packpferde 23, 397. 

Pallaſch 386. 

Parade (Exerzierreglement) 357, — Sonn: 
tags⸗ 287, — Leichen⸗ 288, 

Parlamentair 423, 426. 

Parole 421, — Ausgabe 293. 

Partitularbedefung der Artillerie 461. 

Patentfchraube 170. 

Patronen 157, 177, 241, 262, — Plaß: 
177. 

Patronenwagen 283, 396, 406. 
Patrouillen (Garniſonwachtdienſt) 302, 
— (Kelddienft) 416, 420, 434, 446. 

Ju eg 105. 
onsweſen 149. 
Penfionstabelle 149, 151. 
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Penfiondfond, Abzug zum 92, 

Penſionirung (Gehalt) 86. 

Penjionäre (Kadettenbaus) 42, 

Perkuffionsgewehr 160, — neues 170, 
— wirkſamer Schuß des 386, — leich⸗ 
tes 159, — damit bewaffnete Truppen 
15, — Schußweite 386, — Anwendung 
459. 

Pferde 108, — Train: 23, — Behandfun 
der 532, — Krankheiten 535, — Sur 
beichlag 534. 

Pharmaceuten 35. 

Pionire 18, 19, 187, 192, 283, 388, 
— Gewehr 175. 

Piſtole 174. 

Piſton 162, — Schlüffel 170. 

Planfammer 19. 

Pläne 390. 

Plakpatronen 177, 262. 

Plünderung 65. 

Pontonirdienit 388, — Sekzion 388, — 
Zrain 23. 

Polaritern 393. 

Portepeefähnrich 224, — Gefellichaftsan- 

Portepeeunteroffizier 214. 

Poften, in der Garnifon 290, — Ver: 
halten 299, — im Felddienft 419, 447, 
448, — Zettel 523. 

Porto 144. 

Pojtbenugung 143, — Expedient 91,501, 
— Freipäſſe 139. 

Potsdam (Kadettenbaus) 42, — Miti- 
tärwaijenbaus 45. 

Prediger 47, 48, 49. 

Pretſch, Waiſenhaus zu 45. 

Primoloziften 31. 

Privatbrief 485. 

Probedienftleiftung 91, 154. 

PBrofiliren 473. 

Protokoll 484, — Kapitulanten- 505. 

Proße 177. 

Proviantkolonne 23. 

Prüfung (f. Examen). 

Publifazion 58. 

Pulver 177, — Arbeit 261, — Trans 
port 139, 264, — Sprengen mit 466. 


n. 

Qualifikazionszeugniß für einjährige Frei- 
willige 233, Schema dazu 530. 

Quartier in der Garnifon 131, — im 
Kantonnement 437. 

Quartier-Arreft 59, 214, — Berechtigung 
131, 541, — Ge 153, — Liſte 399, 
— Drdnung 240. 

Quittung über Vorſpann 521, — über 
Fourage 522, 


R. 


Raketen 177, 387. 

Radichlöffer 157. 

Randzufchriften 485. 

Rangverbältniß 9. 

Napport 520, 305, — von der Haupt- 
wace 522, — von der Schloß - Haupt: 
wache 522. 

Razion 115, 116. 

Rechuungsführer 79, 105, 258, 407, 550. 

Rechtsverhältniß der Landwehr 199. 

Redouten 472. 

Regendedel 170. 

Regenpfropfen 170. 

Reglement, Exerzier⸗ 318. 

Regiment 13, 16, 17. 

Regiments-Adjutant 257, — Chef 220, 
— und Bataillons » Defonomie- Kom: 
miffion 79, — Kommandeur 216, — 
Kommandeure, interimiftifche 85, — 
Tambour 85, — Uniform 150, — Ber: 
bältnig der Landwehr Infanterie 99. 

Rebabilitirung 239. 

Reife 99, 135, — ohne Eiſenbahn 136. 
— Kourier, Dienft= Berfegungs- 135, 
— Marich 403. 

Reitpferd 108, 135, 142. 

Reitende Artillerie 387. 

Neitfchule zu Schwedt 46. 

Relazionen 482, 

Neklamazionen 30. 

Rekognoszirung 433, — Patronillen 433. 


Rekruten 90, — Transport 90, 95, 141, 


142, 

Replis 416. 

Nequifizion des Vorſpanns 141. 

Referve 91, — Artillerie 387, — Land- 
wehr 103, — Unterftüßung der bedürf- 
tigen Familien 197, — Pikets 417, 
— Transport 141, 142, 

Neferviiten 235. 

Nettungsmedaille 183. 

Reveille 381, 445, 447. 

Revierkranke Mannfchaften 88, — Inter: 
offiziere 88. 

Revue= Gefchen? 107. 

Richtung 321. 

Ringe am Gewehr 168, 

Roggen» Berbraud 112, 

Rob 163. 

Rollichuß 287. 

Ronde 304, 447, — Offizier 442, 444. 

Rotte 318. 

Rotten, Auflaufen der 331. 

Ruf 382, 


Ruhetag 403. 
Nühren 320, 


S. 


Säbel 386. 

Salpeter 177. 

Sammeln 367, 382. 

Sappeurdienſt 388. 

Schaft 168. 

Schanzen 468, — Angriff 459, — Bau 
472, — Vertheidigung 458. 

Schanzzeug 396, 308. 

Er der Entfernungen 276, 394. 

Scheiben 277, — Bild 278, — Gelder 101. 

Scheibenfchießen 226, 277, 278, — der 
Offiziere und Unteroffiziere 281. 

Scheinangriff 455. 

Schießen, Theorie 272. 

Schießliſte 281, 282. 

Schießprämie 101, — Refultat, mittleres 
281. 

Schiekübungen 272, — der Yandwehr 550. 

Schifffahrt treibende Wehrmänner 193 

Schildwahe, Ablöfen 297, — Anrufen 
304, — Gbrenbezeugungen 301, 
Verhalten 299, — in Kantonirungen, 
447, — im Lager 442. 

Sclagfeder 164. 

Schlachtvieh 116. 

Schlangenblech 168. 

Schleichpatrouille 430. 

Schließen 325, — der Kolonne 343. 

Schloß 164, — beim neuen Perkuffions- 
gewehre 170. 

Schneider 236. 

Schreiber, Zulage 83. 

Schreibmaterialien für Wachen 130. 

Schuhmacher 236. 

Schubzeug ſ. Stiefel. 

Schulabtbeilung 20, 39, 45, 46, 102. 

Schulen 45. 

Schulden, Abzüge 93. 

Schuldenmacer 67. 

Schußtabellen 282, 386. 

Schußwaffen der Kavallerie 175. 

Schußweite der Büchfe 175, — des Per- 
fuflionsgewehre 386, — des leichten 
Perkuffionsgewehrs 386, — der Piſtole 
und der Kavalleriebüchfe 386. 

Schützen in der Intervalle 379. 

Schüpenlinie, Bildung 364, 375, 377, 
— Feuer 365, — Schwenfung und Bes 
wegung 366, — Verſtärken, Berlängern 
Bermindern, Ablöfen 366. 

Schüpenzüge 369, — Abbrechen in Halb» 
züge 370, — in der Angriffsfolonne 
375, — bei der AZugfolonne 374, — 
Berhalten gegen Kavallerie 379, Ber: 
wendung 371. 

Schußwaffen 156. 


. 
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Schwanzſchraube 162. 

Schwarm 455. 

Schwärmen 377. 

Schwefel 178. 

Schwenfen 332. 

Schwimmen 285. 

Schwören 255. 

Seebataillon 28. 

Seefadetten 28. 

Seelenadhfe 273. 

Seiten» Dedungen 408, 412, — Detafche- 
ments 423, — Läufer 410, All, — 
patrouillen 412, — Trupp8 409, 411,412. 

Setondeleutnant, Karakter 153. 

Sefundant 76. 

en 319. 

Selbitbewirtbfchaftung der Kaferne 130. 

Selbitmord 251. 

Seleltaner 38. 

Sergeanten, Ernennung 223. 

Servis 124, 132, 138, 234. 

Servis- Tarif 133, — Deputazion 131, 
— Zuſchuß für Feldwebel ꝛc. 133. 

Schrapnells 177, 387. 

Signale 380, -— im Lager 445, — bei 

umulten 317. 

Simulazion 62. 

Soldaten zweiter Klaffe 153, 215, 239, 
— brief 145, — Eid 505. 

Sonne 392. 

Sonntags» Parade 287. 

Soutiens 416. 

Species facti ſ. Thatbericht. 

Spandau, Garnifonsfchule 45. 

Speifes Anjtalten 242, — Säle 127. 

Spezial » Razaret 31. 

Spielleute 237. 

Spielraum 162. 

Spipe, — 409. 

Spipgefhoß 158, — der Büchſe 175. 

Sprengen durch Pulver 466. 

Spruchgericht 55. 

Stab 399. 

Staböoffiziere 8, — Ordonanzen 22. 

Stabsarzt 49. 

Stabswahen 447. 

Stallung 126. 

Stamm der Landwehr 14, 196. 

Standgericht 56. 

Stange 167. 

Stärke der Armee 29, — unter dem gro- 
pen Kurfürften 28. 

Stadtwachen, Kompetenzen 126. 

Stechſchloß 175. 

Steinfchloß 157. 

Stellvertretung von Offizieren 256. 

Sterbefälle 52, 68, 251. 

Sternfchange 472, 

Stiefeln 122. | 


Stillſtehen 320. 

Stollen 164. 

Stolgebühren 48. 

Stoßeifen 167. 

Strafen 58, — wegen Zweikampf 75, 
— Berhältnig zu einander 60. 

Strafgeiegbud 53. 

Strafiefzionen 13. 

Strafwahen 214. 

Straßen: Kampf 463, — Tumult 313. 

Streifwahen ſ. Batronillen. 

Stroh 115, — Säde 128. 

Stuben » Aeltefter 241, — Arreft 59, 214, 
— Drdnung 241. 

Studel 166. 

Subalternoffiziere 142. 

Subordinazion 209. 

Suöpenfion vom Dienfte 217, 


3. 


Zagegelder 137, 140. 

Zambour 85. 

Taufe 49. 

Zelegraphen 143, — Anjtellung bei 496. 

Zerrainfenntniß 388. 

Thatbericht 482. 

Iheoretifcher Unterricht 269. 

Iheorie des Schießens 272. 

Ihierarzneis Schule 47. 

Thouvenin 158. 

Thronwechſel 256. 

Tiſchgelder 104. 

Zirailliren 278. 

Zitulaturen 11, 486. 

Todesfälle 251, 261. 

ZIodesitrafe 58. 289. 

— Abtheilung 19, 96. 

Torniiter 396, — für Offiziere 396. 

Tractament, Entziehung des 215, f. Gehalt, 

Traciren 472. 

Train 22, 98, — » Soldaten 186, 238. 

Transport von Nrreftaten 268, — Ge: 
fangene 450, — Pulver 264, — Re: 
fruten und Referven 90, 95, 141, — 
von Berbrechern 90. 

Trauer» Parade 288, 

Trauung 49. 

Irigonometrifche Abtheilung 19, 96. 

Trocknen von Montirungsjtüden 405. 

Zruppentommandos, Zulagen bei 92. 

Trunkenheit 67. 

Zurnanftalt 46, 

Zumult 29, 299, 313. 


u, 


leberfall 448. 
Ueberläufer f. Deferteur. 
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Uebungen, eintägige 193, — im Feld— 
diente 283. 

Uebungsftädte der Landwehr 16, 192. 

Ulanen 386. 

Umzugsfoften 136, 549. 

Ungehorfam 63. 

Uniform, Armee-, Regimentö= 150. 

Univerfitätöreife 36. 

Unfoften, allgemeine 100. 

Unterärzte 49, 218. 

Unteroffizier 222, — Anzug 246, — Ar: 
reift 89, — Deferzion 89, — Gntlaf- 
fung 40, — Ergänzung 38, — Gmen« 
nung 322, — du jour 229, 241, — 
Gehalt 82, — Kommando 260, — 
Kranke 88, — der Landwehr 188, — 
Penfionen 151, — zur polizeilichen 
Aufiht im Lager 444, — Scheiben: 
fchießen 281, — Unterrichtögelder für 
105, — Urlaub 253, — Tod 251, — 
Trauung 255, — Bivilverforgung 496. 

Unterricht, theoretifcher 269. 

Unterrihtsübungen der Randwehroffiziere 
193. 

Unteritab 399. 

Unterftügung von Landwehrfamilien 197. 

Unterftüßungsfonds 199. 

Unterftüßungstrupp 367, 381, 416. 

Unterfuhung, ehrengerichtliche 71, — ge: 
richtliche 55. 

Unterfuchungsarreit 55. 

Unterfuhungsführende Offizier 54, 285, — 
Zulage 83. 

Ueberfchreitung, des 88. 

Urlaubspaß 39, 540. 

Utenfilien 127. 


B. 


Vedetten 419. 

Verabſchiedung 150. 

rt ug_92. 

Berbindungen, Zerftörung der 475. 

Berbindungspatrouille 430. 

Berbindungspoften 421, 428. 

Bereidigung 31, 491. 

Berfaffung 491. 

Bergatterung 293, 401, 445. 

Berbaftuneen 307, 311. 

Verhaue 475, 476. 

Berbeiratbung 253, — ohne Genehmi- 
gung 67. 

Verheirathete in der Kaferne 126. 

Verhör 55, 255. 

Berluft der Orden 59. 


: Bermittelung, dienftliche 212. 


Berpflegung 451, — in der Garnifon 112, 
— geld 480, — Liquidazion 506, 512, 
— Borzion 114, 117, — Vorſchuß 116, 
— Rapport 513, — Train 23. 

Berpflihtung, zum Dienft 4. 

Berratb 61. 

Berfagen des Gewehrs 174. 

Berfammlungen 491. 

Berichanzung 468, — eines Dorfes 474. 

Berfegung in der zweiten Klaſſe 59. 

Berfepungsreifen 135. 

Berforgungswefen 149. 

Verſteck 449. 

Bertbeidigung, gerichtliche 71, — Feld» 
dienit 453, 456, 457, 458. 

Bertheidigungs» Einrichtung eines Dor: 
fed 474. 

Vertretung 9. 

Beruntreuung 66. 

Berweife 214. 

Berzichtleiftung auf Invalidenwohlthat 153. 

Biktuals Verpflegung 93. 

Bifir 163. 

Bifirlinie 273. 

Rifirfhuß 273, 274. 

Vifitirpatrouille 430. 

Bizefeldwebel 223, 233. 

Bolltugeln 177. 

Borhut 408. 

Borpoiten 416, — Detachement 416, — 
vor Feitungen 431, — Kommandant 418. 

Borprüfungen 39. 

Borfvannweien 140. 

Borjpannquittung 537. 

Borrüden in Linie 326. 

Bortrupp 409, 410. 


W. 


Wachen, Arten derſelben 290, — Ab— 
löſen 294, — Beleuchtung 129, — Heis 
zung 129, — Ordnen 295, — Schreib: 
materialien 130, — erhalten 296, — 
GShrenbezeugungen, der 299, — Vers 
halten beim Feuer 305, — Berbaftuns 
gen durch 307, — im Felde 416, — 
im Bivonat 441, — in Kantoniruns 
gen 447. 

MWachtfeuer 422, 442. 

Machtparade 292. 

Wachtpoſtenbuch 297. 

Wachtrapport 305, 522. 

Waffengebrauch, Gejeß 316. 

Waffen 156. _ 

Waffenreparaturfonds 104. 

Baffenrod der Generale 11. 
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Wagen, Unbrauhbarmahung bderfelben 
415, — Gifenbahnen 406, — Trans: 
port 450, — Bagage 397, — Trans: 
port auf 395. 

— 451. 

Waiſenhäuſer, 45. 

Wilder 389. 

Waldgefechte 456. 

Wahl zum Dffizier 37, — zum Land» 
wehroffizier 188. 

Wahlſtadt, Kadettenhaus 42. 

Wäſche 129. 

Baflertransport von Pulver 265. 

Wecfelausftellung, Militärwittwenfaffe 
546. 


Wege 389. 

Wegweifer 143. 
Wendungen 325. 
Widerfeßung 63. 
MWinkelabftehen 472. 
Wittwenkaſſe 93, 529. 530. 
Wurfgeſchütze 176. 


J . 


Zahlungsweſen 109. 

Zapfenſtreich im Garniſonwachdienſt 302, 
383, — im Biwak 445, — in Kanto— 
nirungen 447. 

Zelte 436. 

Zeltlager, das 435, 436. 

Zentral-Turnanſtalt 46. 

Jerſtörung der Verbindungen 475. 

Zeugniß, Qualifikazions- 233. 

Ziehen im Marſche 327. 

Zielmaſchine 275. 

Zirkulär 485. 

Ziviltleidung 247. 

Zivilverforgung der Unteroffiziere 154. 

Zubehör des Gewehres 169. 

Zugführer 337. 

Zugkolonne, deren Bildung 340. 

Zugfolonne, das Bilden der Kompagnie— 
folonne aus der geöffueten oder ge: 
fchloffenen 362. 

Zulagen 94, — der nicht regimentirten 
Dffiziere und Aerzte 80, 81. 

Zurüdgehen in Linie 327. 

Züchtigung 215, 239. 

Züge 319, — das Abbrechen der 327. 

Zündhütchen 177. 

Bündnadel= Gewehre 158, 459, — Büch— 
fen 459. 

Zündftift 164. 

Aufammenfeßen der Gewehre 324. 

Zweikampf 76, 77. 
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Drud von Gebrüder Kap in Deflau. 


Im Berlage von C. Grobe in Berlin find ferner erſchienen: 


Guttzeit, 5. W., Die Taktik im Gebiete des kleinen Krieges. Für Königl. 
reuß. Offiziere des flehenden Heeres wie der Landwehr. broſch. 15 Sur. 


Die Sefefigungs-Aunfl, oder Anmweifung zum Bau von Feldſchanzen und 
zur Ginrihtung örtlicher Gegenftände zur Vertheidigung, fo wie zum Angriff und zur 


Vertheidigung derfelben. broſch. 20 Sgr. 
Heſekiel, G., Heue Soldaten-Geſchichten aus alter Seit. broſch. 12 Sar. 
Inftruktion über die Büchfe der Preufifhen Jäger und Schüben, nebft erläu: 

ternden Zeichnungen. 4. Aufl. broſch. Tl, Sur. 
— — über die praktifche Behandlung und den dienfllichen — der 

Perkuſſions ⸗Gewehre. J. underänderte Aufl. broſch. 21 Sur. 
Kleiß 2. v., Leitſaden für angehende Candwehr-Unteroſſiziere der — 

it 21 in den Tert eingedruckten Holzſchnitten. broſch. 5 Sgr. 
—— G., Die Verwaltung des Militair- Haushalts in Dreugen. 
Sgr. 


— für die Königlich Preußiſche Armee aus den Jahren — 
Syſtematiſch zuſammengeſtellt aus dem Militär-Wochenblatte ꝛc. Mit Inhaltsverzeichniß 


und Sachregiſter. broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Walderſee, F. G., Graf von (General-Major und Bevollmächtigtet der Bundes 
Militär» Commiffion in Frankfurt a. M.) Leitfaden bei der — des 


Infanteriſten. 38. Auflage. broſch. 71, Sgr. 


Witzleben, A. von, Das Exercir-Bataillon. nebſt Erläuterungen, eine Beilage zu 
dem Werke deſſelben Verfaſſers: „Heerweſen und Infanteriedienft 2c.'- (in Blettafeln 


und Bfleifiguren). 1 Thle. 20 Ser. 
— — , Schühen - Inflruktion. Nah dem neuen Epyercir-Reglement bearbeitet. 
1. Aufl., mit vielen Beihnungen. 6 Sgr. 


Die Elementar-Taktik der Compagnie und des Bataillons nad dem 
Preußifhen Erereir-Reglement. Mit 44 in den Tert eingedrudten Holzfchnitten. 


broſch. 12 Sgt. 
Der Garniſon-Wachldienſt nad den neueſten Beſtimmungen vom 11. April 
und 8. Auguft 1850. broſch. 4 Sr. 





Heerweien und Infanteriedienit 


der 


Königlicd) Preufifchen Armee. 


Bon 


A. von Wigleben, 


Major A la suite des Kaiſer Franz Grenadier + Hegiments und interimiftiiher Rommandenr Des 
Herzoglich Sadyien ⸗-Koburg -Gothaiſchen Infanterie-Reniments. 


Bierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Mit 76 in den Tert eingedrudten Holzfchnitten und 4 Tithographirten Tafeln. 


Berlin, 


Berlag von G Grobe, 


1854. 











Im Berlage von &, Grobe in Berlin find ferner erſchienen: 


Guttzeit, F. W., Die Taktik im Gebiete des kleinen Arieges. Für Königl. 
reuß. Offiziere des ftehenden Heeres wie der Landwehr. broſch. 15 Ser. 


—— Die Befefligungs-Aunfl, oder Anweifung zum Bau von Feldfhanzen und 
zur Einrichtung örtlicher Gegenftände zur Vertbeidigung, io wie zum Angriff und zur 
Bertheidigung derfelben. broſch. 20 Ser. 

Hefeliel, G., Weue Soldaten-Gefhichten aus alter Zeit. broſch. 12 Ser. 

Inſtruktion über Die Büchfe der Preufifchen Jäger und Schüben, nebft erläu- 
ternden Zeihnungen. 4, Aufl. broſch. 7, Ser. 


— über die praktifche Schandlung und den dienfllihen Gebrauch der 





Perkuffions-Sewehre. 7. unveränderte Aufl. broſch. 21, Sur. 
Kleift, 2. v., Leitfaden für angehende Landwehr-Mnteroffiziere der Infanterie- 
it 21 in den Tert eingedrudten Holjfhnitten. broſch. 5 Sgr. 


Meſſerſchmidt, ©., Die Verwaltung des Militair- Haushalts in Preufen. 
broſch. 24 Sgr. 


derordnungen für die Königlich Dreufifche Armee aus den Jahren 1848-1851. 
Syſtematiſch zufammengeftellt aus dem Militär-Wocdenblatte ꝛc. Mit Inhaltöverzeichniß 
und Sachregiſter. broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Walderſee, F. G., Graf von General-Major und Bevollmächtigter der Bundes. 
Militär- Commiffion in Frankfurt a. M.) Leitfaden bei der Infiruktion des 
Infanteriftien. 38. Auflage. broſch. 7Y, Ser. 


Wigleben, A. von, Das Erercir-Bataillon. nebft Örläuterungen, eine Beilage zu 
dem Werke deffelben Verfaſſers: „Heerweſen und Imfanteriedienft ıc.” (in Bleitafeln 


und Bleifiguren). 1 Thlr. 20 Sur. 
Schüben - Infiruktion. Nah dem neuen Exereir⸗Reglement bearbeitet. 
J. Aufl., mit vieten Zeichnungen. 6 Sur. 


Die Elementar-Tahtik der Compagnte und des Bataillons nad dem 
Preußifhen Grercir-Reglement. Mit 14 in den Tert eingedrudten Holzſchnitten. 


broſch. 12 Sgr. 
Der Garniſon-Wachtdienſt nah den neueſten Beſtimmungen vom 11. April 
und 8. Auguſt 1850. broſch. 4 Sgr. 


Drud von Gebrüder Kap in Deffan. 





* 
— 
— ——— 


Digitized by Google 


Digitized by —— 











us 
4 


BRIAN 
4: ee 
+ j * = 


7 RN T\ Luna Er De NEL CA I — — dl 
| r 8 | J AL h v) | 4 % " F; N * —8 A ! * BI fi. > 
j EN | un Ben - 2 RE}, Er a d | h * * — { 
ER LAN —* Ka ve ‘ | 3 F 2 N v 


© 


* — 


— | 


EBEN 


J 





